Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 




















THE DORSCH LIBRARY. 


J— 


The private Library of Edward Dorsch, M. D., ot 
Monroe, Michigan, presented to the University of Michi- 





gan by his widow, May, 1888,jn accordance with a wish 
expressed by him. 





a 
ia 
| 

u 

8 

a 
In 


Daraus, Google 





Zweite Abtheilung. 


IThiergefdidten 





Stuttgart, 
-Berlag der 3. B. Meplerfchen Buchhandlung. 
184% 


Griedifhe Proſaiker 
i Vr24F 
. neuen Weberfegungen. 
Serausgegeben , 
28 Zäfet, Profefor zu Tabingen, 
C. N. v. Oſiander, Profeffor zu Stuttgart, 


aus 4 Schwab, Pfarrer zu Gomaringen 
. Bei. Züsingen. 








Einhundermeunundachtzigſtes Bänden. 





Stuttgart, 


Berlag der J. B. Mester’ihen Buchhaudlung. 
859 


Aebi, Claudius, wnde, Cm 
Claudius Aelianus 


Werke. 


Viertes Bändchen. 








Shiergefhidtem 


Ueberſetzt 
von. 


Friedrich Sacobe. 





@rfhes Bandagen B 


Stattgart, 
u der J. B. Medle r'ſchen Buchhandluug. 
18359 


Einleitung, 





Bon dem VBerfaffer des vorliegenden Werkes it 
und wenig befannt. in dürftiger Artikel bei Su i⸗ 
das, *) und ein etwas ausführlicherer in dem Leben 
der Soppiften von Ppilojtratus, *) find die 
Quellen, aus denen uns das gefloffen ift, was wir 
von Aelian wiſſen. 


Nah Suidas war fein voller Name Clau: . 


dins Aelianus, worüber Philoftratus ſchweigt. 


In jenem. Heißt er ein Präneftiner, welcher Beredts. 


famteit in Rom lehrte. Pbiloftratus nennt ihn 
einen. Römer, ***) vielleicht wegen feines gewöhnlis 
Gen Aufenthaltes zu Rom; vielleiht auch, weil 





*) In Allarcs. Tour. I. 6.649. ed. K.; Tom. I, 2, 6.32. 


ed. Berob. 
) Vitae Sophist, IL 31. 6. 624. ed. Olear.; S. 146. ed, 


Iyser. 
”e begeichnet er ſich auch ſelbſt in den Var. Hist, IL, 
38. XII, 25. XIV, as. — 
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Pränefte Römifches Bürgerrecht beſaß. Der Leriko: 

. graph gibt ihm den Titel eines Oberpriefters (dpyugerc), 
vielleicht Durch Verwechslung mit einem andern Aelian 
(Taeit. hist. IV, 52.); wenn nicht der unfrige etwa 
eine ſolche Würde bei dem Tempel der Präneftini= 
ſchen Fortuna befaß. Er war unyerheirathet, und 
farb in einem Alter von mehr als ſechzig Jahren, 
ohne Nachkommen. 

Aelianus bediente ſich in ſeinen Schriften der 
Griechiſchen Sprache, deren Attiſche Reinheit Ppi- 
loftratus rühmt. Gefällige Freunde gaben ihm 
den Eprentitel eines Sophiften. *) Da er fih 
für den mündlichen Vortrag freier Rede nicht geeignet 
fühlte, begnügte er fih mit dem Ruhme des Schrift- 
ſtellers. Nach Philoftratns, Urtheil beftand- der 
Charakter feines Styls in Einfachheit, mit einem 
Anfluge von Schönheit Nikoftratifher Art, und einer 

. Richtung zu der Kraft des Div TChryfoftomus). Die 
. Anmut deſſelben bezeihneten Zeitgenoffen mit ben 
- Worten ber. Honigzunge und des Honigtones 
(elioooos "und Wehlpdoros). 
Lehrer Aelian’s war Panfanias, **) aus 
Philoſtratus lobt die Vefdeidenheit, mit der er 


dieſen Titel führte, ohne ſich feiner zu Aberheben. 
**) Diefen Sophiften baben bie Litteratoren mit dem 
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£hfareo in Kappabosien, Schüler des Sophiſten Der 
zodes, der in Rom lehrte, und auch daſelbſt in ho⸗ 
hem ter ſtarb. 

Die Lebenszeit Aeliau's wird durch eine Erzaͤh⸗ 
lung bei Philoſtratus außer Zweifel geſetzt. Der 
Lemnier Philoſtratus begegnete ihm einſt, als er eine 
Schrift in der Hand hieit, aus der er —Aã 
uud mit lauter Stimme las. Auf die Frage, was 
er treibe, antwortete gr, er habe eine Anklage des 
Weichlings (des. Gyunis) ansgearheiset; benn fo 
nenne er Den jüngft regierenden Tyrannen, weil er den 
Römifhen Namen mit aller Art von Unzucht beflectt 
babe, Hierauf fagte Philoftratus: Ich würde 
dih bewundern, wenn du ihn bei feinem 
Leben angeklagt hättet. 

Es leidet keinen Zweifel, daß der hier bezeichnete 
Tyrann der bexüchtigte Elagabalus war, welcher 


Berfaffer der Periegefe von Hellas verwechfelt, und ihm 
zum Lehrer Aelian's gemacht. Jener war aus Lydien, 
und lebte früher, unter Habrian und den erften Antor 
ninen, verräth aud in Stol und Vortrag nichte von 
einer Gophißenfchufe, am wenigen von der Manier 
des Herodes, den er in feinem Werke zwar nennt, aber 
nie als feinen Lehrer bezeichnet. Der Jrrthum jener 
Verwechslung iſt genügend von Gibelis in der Prae- 
ſauo zu feiner Ausgabe des Pauſanias bargethan. 
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im J. nad Chr. 222 ermordet wurde. Wenn e6 
alfo bei Suidas heißt: Aelianus habe nad Adrian 
gelebt, fo muß diefes nicht von dem Kaifer, fondern 
von dem gleihnamigen Sophiſten aus Tyrus, einem 
Beitgenoffen des Herodes Atticus, *) verftanden werden. 
Hiermit ſtimmt überein, daß Xelian in dem Werke 
des Philoftratus eine der letzten Stellen unter ben 
Zeitgenoffen dieſes Schriftitellere einnimmt: endlich 
auch, daß er im feinen Schriften die Deipnofoppiften 
des Athenäus und die Halieutifa Oppian’s, Werke, 
die dem erften Drittheit des dritten Jahrhunderts . 
angehören, bäufig benugt bat. **) 
Fünf verſchiedene Werke führen den Namen 
Nelians. 
4. Tactica, oder über die Anordnung 
eines Kriegsheeres, dem Kaijer Hadrianus 
‚ gewidmet..‘ Der Verfaſſer war, wie aus dem Prods 
mium unmwiderfprechlich erhellt, ein Grieche und Zeit⸗ 
. genoffe bes Frontinus (geft, im J. Chr. 106), 
deſſen Strategematica in vier Büchern, und ein 
Werk über die Wafferleitungen der Stadt Rom, noch 





*% &. Tristan, Comment. Histor. Tom. ]. ©. 275. 

*) Nach Kayfers Berechnung (Praef, ad Philos. Vit. 
Soph. S. XXVI, f) war Aelian um das 3. 487 gebo⸗ 
zen, und farb gegen 255. 
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vorhanden find. Die Tactica erfhienen zuerfl 1532 
8. in einem fehlerhaften, Abdrude, bei M. Vascofas 
nus; mit berichtigterem Terte von Robortellus nebft 
der Ueberfeßung des Theodorus Gaza Venet. 1552 
4.5; in Verbindung mit allen andern Aelianiſchen 
Schriften, von Eonrad Geßner, Tiguri 4556 Fol. 
Eine neue Bearbeitung, zugleih mit den übrigen’ 
Zactikern, wird von Fr. Hafe erwartet. ’ 
Bon einem andern Verfaffer ind folgende Werke: 
2. Bermifhte Nahrihten (momär loro- 
ea), ?) in 44 Büchern. Auszüge aus ältern 
Schriftſtellern. Die erfien 45 Kapitel behandeln na= 
turhiftorifche Gegenftände; . das Uebrige ‚gehört der 
Geſchichte an, und beiteht meift in Anekdoten, denen 
vieles Antiquariſche beigemifcht ijt. Alles ift ohne 
Ordnung durd einander geworfen, wie es die jedes— 
malige Lektüre gab, vielleicht mit unbeſtimmter Rück 
fit auf einen möglichen thetorighen Gebrauch; zu 
welchem Zwedte die alten Sophiſten fogenannte ygzias 
anzulegen pflegten. **) Einige Diefer Eycerpte find 
*) Unter dem Titel eg: möwläns denyramc wird dieſe 
Sammlung von Suidas s.v. dadlyaa UNd xanı angeführt; 
von Stephanus Byz.in Xegeovnaos mit dem Titel: ioropıny 
Salstıs. Bei Jo, Stobaens heißt fie bald iorogia, bald 
oüpjuxros bvroßle. . J J 
) G. Wyueabach ad Pluurch. Vol, VI, 4. ©. 575. Auch 
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im Ruchſicht auf Sonache and Gin! mit viele Gong- 
falt ausgearbeitet; die meiſten aber baben ihre ure 
"fprünglie Geftait behalten, wie ſchon das örı,. mit 
dem fie beginnen, verräth.-*) Daß Vieles aus ner 
Ioren gegangenen Schriften geihdpft it, gibt dieſer 
Sammiang einen Werth, und hat ihe das. Glück 
zahlreicher gelebrteit Bearbeiter verſchaffte Unter dier 
sen it Joh. Scheffer Argentor. 1647 8. (verbeſſert 
von Joach. Kühn Argenter. 1685 8.) und Jakob 
Perizonius Lugd. Bat. 1704 2. Vol. 8. (wieder- 
heit von- €. ©. Kühn Lips, 1780 2. Vol. 8.) vor⸗ 
züglih zu nennen. Um die Kritit des Tertes hat 
fi Eorays befonders verdient gemacht, in beffen 
moöögonos "Ellymaiis Pißlodruns (Paris 4815) dieſes 
Wert, mit Griehifhen Anmerkungen begleitet, die 
erfte Stelle einnimmt. . 
‚5. Zwanzig Briefe von Attifhen Sande 





* dmoprnnoriuar® wurden Sammlungen diefer Art ger 
nannt; and ein Werk des Komiters Machon führte 
beide Titel. '&, Schweigh, Anim. ad Athen, VIII. ©. 
348. (Vol. IV. ©. 598). und XAI, © 577. D. (Vol, 
VII. 6. 118), - 

”) Einige Gelehrte halten das Wet in feiner gegenwãrti · 
gen Geſtalt für deu Auszug eines ſpatern Epitomators, 
weicher einige der ausgeführten: Matikel gieichfam als 
Vrobe daran babe. \ 
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lesten. Dem Sriechiſchen Titel nach (dx zür Aüm 
wos üygomuncr Zmorolis) ift.bieß eine Auswahl aus 
einer größer Gammlung. Sie find juerſt mit aus 
bern Epifiolograppen von Aldus (Venet. 1499 4.) 
edit; dann mit Guldenbecks lateiniſcher Ueberfegung 
in Geßners Gefammtausgabe (1556) aufgenommen. 
4. Bon der Eigentpümlidhfeit der 
Thiere *) (migi Lam idloryroc), in 17 Büchern. 
Ebenfalls eine Sammlung von: Auszügen aus mehr 
als hundert Schriften, zum großen Theil wohl aus 
der zweiten und ‚dritten Hand; meift mit rhetorifcher 
Sorgfalt ausgearbeitet, und als ein Ganzes mit 
Vorrede und Epitog verfehen. Bei ber Auswahl aus 
dem reichen Material, das feine Vorgänger aufge 
fpeichert Hatten, leitete ihn, nädft dem Sonderbaren 
und Auffallenden in der Geſchichte bes thierifchen 
Lebens, die Rücficht ber Aehnlichkeit, welche das 
Leben der Fhiere mit dem menfchlihen zu haben. 
ſcheint, ihr fiherer Naturtrieb, ihre Verhaͤltniſſe zu 
einander, und die lobenswerthe Sittlichkeit, die ſie 
dabei, oft zum Varwurfe für die Menſchen, ent⸗ 
wickeln. Dieſe Anſicht der Natur war. nicht neu: Spu⸗ 
ren derſelben finden ſich ſchon bei Altern Schriftftellern ; 


Auch wohl abgekürgt mug Luimw. Bei Suidas au meh⸗ 
reren Stellen. 
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vornehmlich aber tritt ſie, als ſentimentale Richtung, 
in der Kaiſerzeit hervor. Auch auf die fpätere Zeit 
ging fie über, und es ift nichts Seltenes, bei den 
Vätern der Kirche, die ſich gern auf diefem Gebiete 
ergingen, die Sitten der Thierwelt zur Beihämung 
der Menfchen benutzt zu finden. *) 

Die große Menge der -mannigfaltigften Bemer- - 
Bungen über Thiere jeder Art, die in diefem Excerp⸗ 
tenbuche ohne befondere Wahl und durdaus ohne 
Ordnung **) zufammengetragen find, enthält uns 
flreitig vieles Fabelhafte, was feit den älteſten Zei— 
ten. aus einem Mund in den andern übergegangen 
war, und durd häufige Wiederholung, wobei es 
an Berufung auf namhafte Autoritäten nicht mans 
gelte, den Glauben beftohen hatte; aber dabei auch 
eine nit unbedeutende Anzahl feiner und wahrer 





) Beifpiele diefer Art findet man -in der Vorrede zu 
unferer Ausgabe der Thiergefchichte 6. XLIV-XLVIL, 
wo dig'er ganze Gegenſtand behandelt iſt. . 

®®) Carier Hist, des'Poissons Tom. I. ©. 37.: Jamais il 
m'y ent d’esprit plus coniraire A toute m&ihode, que celui 
qui preida & cette compilation ou toat est pele-mdle, 
Der Berfaffer ſucht ſich hierüber in dem Epilogus 
durch das Beſtreben zu vechtiertigen, dem Ueberdruffe 
der Lefer durch Mifhung des Mainigfaltigen vorzu ⸗ 
beugen. 
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Beobachtungen. *) Es ift oft bemerkt worden, wie 
fehr das freie Leben der Alten, die Muße, deren fie 
genoßen, der Ölaube an Augurien und Vorbedeutuns 
gen mandyer, Art, ber Lurus der. Thierhegen, bie 
Schlemmerei der Reichen, bismeilen auch die Wißbe⸗ 
gierde diefes oder. jenes Fürſten der Kenntniß der 
Natur zu Statten gefommen ; wobei auch die ſchar⸗ 
fen Sinne und die lebendige Auffaffung der Drientas 
liſchen Völker nicht überfehen werden darf; und dag 
mande ihrer Beobachtungen, die bei oberflählicher 
Anficht für, Fabeln galten, durch fpätere, unverwerfs 
liche Zeugniffe -als Wahrheit erfannt ‘worden find. 
Deßhalb wird jeder Freund der Natur folhe Samm⸗ 
ungen des von den Alten Beobachteten mit Dank 
aufnehmen, und ſelbſt das Fabelhafte nicht verfchmäs 
den, in weldem, früher oder fpäter, Wahrheit ent- 
deckt werden kann. Mag Aelian den vorgefundenen 
Reichthum nicht durch eigene Beobachtungen vermehrt 
Haben: er felbft hat nichts hinzugedichtet; und der 
Abſchen, den er überall gegen abſichtliches Erdichten 
©) Curier @. 0. D.: Les faits pröcienz et vrais qui #’y 
sencontrent, sont exiröpement nombreuz. Elien a eu 
surtout de bien meillenrs renseignemens que ses devan- 
eiers sur les animauz de "Afrique ei des Indes, ce qui 


prouve que les rölations avec ces pays ötsient devenues 
pin faeilen, 
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anf dem Gebiete der Geſchichte Eund gibt, bürgt ung, 
dab er das, was er bes Audern fand, treu und ohne 
Fauſchung wiedergegeben Hat. Zufälliger Irrthum 
kommt dabei nicht in Betracht. Und fo .Hehätt diefes 
Werk ohne allen Zweifel den Werth, unſer Material 
alterthuͤmlicher Natungefchichte zu vermehren, und 
zugleich die Kenntniß verlorner Schriften durch Aus— 
züge daraus zm erweitern; wobei das Berdienft der 
" fchriftitellerifehen Verarbeitung, auf das Aellan aller⸗ 
dings auch rechnete, unberüdkfichtigt bleiben mag. 
Anerkennung jenes Werthes hat dem Werte nicht " 
ganz gemangelt. Rod am Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts legte 8 Manuel Ppiles einen Ge 
dichte über. die Eigenthümtiäpfeiten der Thiere zum 
Grunde, indem er das, was Aelian in Profa berüchs 
tet, in ſogenanute politiſche Verſe einkleibet: etwas 
fpäter hat Michael Apoftolius in ferner Sprich⸗ 
woͤrterſammlung es fleißig benutzt. Den wiſſenſchafl⸗ 
‚lichen Gebrauch deſſelben ſuchte man durch Zuſam⸗ 
menſtellung des Gleichartigen zu erleichtern, wie dieß 
in einer Handſchrift der Laurentiniſchen Bibliotgek*) . 
geſchehen ift, und auch Philes gethan hat, dem viel« 
leicht ein auf diefe Weile geordnetes Eremplar zu 


."% 6. Praefauio zu unferer Ausgabe Aelian s S. XLIX, 
not, 24, 





x 
‘ Ginteitung . 
Gebote ftand. in’ gfeiches Verfahren befolgte Petrus 
Gitlius, welcher im Anfange des fechzebnten Jahr: 
hunderts dem lateiniſchen Pablikum das Wert Aelian’s 
näher bekannt gemacht, und etwa drei Dierffeile des 
Ganzen in veränderter Ordnung überſetzt bat. *) 
Zwanzig Jahre, nachdem Gillius feinem Auszug 
Aelian’s heramsgegeben hatte, erſchien ber vollftändige 
Griechiſche Text der Thiergefchichte, verbunden mit 
den andern. Schriften, welche ben Namen deſſelben 
Autdrs führen, durch den Fleiß des der Griechiſchen 
Sprade und der Maturgefhichte gleich kundigen 
Conrad Geßner, aus zwei Handſchriften, **) mit 
®) Lugduni ap. Seb. Gryphiom 1533. 4. Eine vollſtändige 
Ueberfegung, die auch die Anordnung des Origindlt 
befolgt, erfdsien nady Gitfins Tode Logdani ap. Guil, 
“ Roaill, 1565. 8. Genauere Nachrichten von beiden Wer⸗ 
ken gibs unfte Vorrede S. L--LVL 
ve) Einer alten der Gtabtbibliothet, am Ende verflümmelt, 
und einer weit jüngeren (bed 45. Jahrhunderts), der 
reichen Fuggeriſchen Bücerfammiung. Won beiden, 
weldye jet der königl. Bibliothek zu Mündyen angehör , 
ven, iſt im unferer Vorrede genaue Nachricht gegeben 
(&. LX— LXIV;); vornehmlich von der erfteren, welche 
Beßner feiner Ausgabe zum, Grunde legte. Daß aber 
bierbei ber gelehrte Mann durch die Schulb feines Ger 
bülfen, Gebaftian Guldenbeck, welcher beim Ab⸗ 
ſchreiben des oft verloſchenen, und wegen ber zahlreichen 
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lateinifher Ueberfegung zur Seite, in anfländiger 


“ , Geftalt (Züri) 1556 Fol.), leider, dod ohne Schuld 


des gelehrten. Herausgebers, nicht mit’ der diplomati= 
ſchen Treue, die yon einer erften Ausgabe in Bezies 
bung auf ihre. Grundlage gewünfcht und erwartet 
wird. Indeß begnügten fid die nächften Zeiten mit 
diefer, oder. vielmehr mit den fehlerhaften Nachdrü—⸗ 
ten diefer Ausgabe, die zu. Genf in den "Jahren 
4644 und 4646 in 42. veranftaltet wurden; bis Abs 
rahbam Gronov, mwelder die Varias Historias zu 
‚London 1644. 4. mit glängender Ausitattung edirt 
hatte, auch das Werk von den Thieren mit Benugung 
einiger Handſchriften, der nachgelaffenen Berbeffes 
rungen Geßners, der Beiträge Dan. Wild. Triller's 
und einiger Andern (Londini 1744. 4.) in gleicher 
Geſtalt an das Licht ftellte; Doch entſprach der-innere 
Werth diefer Ausgabe weder der Außern Schönheit, 
noch dem hohen Preife derfelben. Den Nachdruckern 
in Bafel, Heilbronn und Tübingen war fie eine er 
wuͤnſchte Beute; und mehr als Cine Wiederholung 
derſelben, die ſich den deutfchen Gelehrten durch ihre 
Wontfeilpeit empfahl, blieb nun fo lange im Gange, 





Abbreviaturen ſchwierig zu lefenden Eober oft geirrt 
batte, vielfach getäufcht worden, iſt dort ebenfalie ge 
nügend dargethau worden. . 
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bis ſich Joh Gottl. Schneider, als kin-zweiter 
Geßner, mit geringen Hülfsmitteln, aber deſto reis 
cherer Belefenheit und Kenntniß der- Natur, des vers 
nachlaͤßigten Wertes annahm, und es zu Leipzig 1784 
8. in einem ſehr beſcheidenen Aeußern , aber mit ge: 
baltvollen Anmerkungen herausgab; *) Dreißig Jahre 
fpäter, ale ihm einige, früger entbebrte kritiſche 
Yülfsmittel zu Theil geworden waren, wandte er ſich, 
noch mit der Herausgabe des Theophraft beſchaͤftigt, 
dem Aelian von- neuem zu, und: hatte fein Werk 
beinahe zu Ende gedracht, als ihn im Unfange des 
Jahres 4922 der Tod überraſchte. Die nachgelaffene 
Arbeit am in die Hände des DVerfaffers diefer Eins 
leitung ,; der früher ſchon der Kritik Aelian's zuge 
wendet, **) und mit handſchriftlichen Hülfsmitteln 
teihlicher verſehen, als einer. feiner Vorgänger, den 
verbefferten Zert nebft dem Nachlaſſe feines Freundes, 


*) Ein Nachtrag (Auctariam) von Bemerkungen. folgte als 
Anhang zu den Reliqu. Friderici II, Imper, de arte 
venandi cam avibus, Tom. II. Lips. 1788.4. - 

) Die Brücke diefer Beſchäftigung enthält eine Beine 
"Schrift, die-unter derf® Titel: Frieder. Jacobgii Obser- 
vationss in Aelisni His, Anim., et Philostrati Vitam 
Apollgnii. Epistola ad.Schneiderum Saxonem. gem 
4808 8., erſchienen iſt. 

Uflen. 46 Bd, - 2 
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mit eigenen Anmerkungen und Reis!®s noch unge 
druckten Berbefierungen vermehrt, zu Jena 1832 in 
2 Bänden 8. an das Bit ſtellie. Der hier gegebene 
Leyt iſt unſerer Ueberſetzung zum Grunde gelegt; wo 
er: abet fpäter Berichtigungen, theils von Andern, 
theils von -dem Herausgeber feibft erhalten hat, welche " 
defoigt zu werden verdienten, find biefe am untern 
Rande angezeigt worden. 
Unter dem Ramen Aelian’s wird 

5, ein Wert Über die Borfehung (map mporeias) 
und eined über die Evidenz göttlider Ein 
wirkungen (meg-Osior dvagyeuss) Öfters angeführt; 
mwobel es ungewiß bleibt, ob durch dieſe verſchiedenen 
Titel auch verſchiedene Werke, oder tur Eines bes 
zeichnet wird, in welchem durch Beifpiele auffallender 
Ereigniffe in dem Beben der Menfchen, vorzüglich 
durch Beſtrafung gotttefer und frevelhafter Reden 
und Handlungen, bie Einwirkung der Götter, und 
alfo aud das Dafepn einer göttlichen Borfehung, 
gegen atheiftiihe und epikureiiche Leugner derfelben 
erwiefen werben ſollte. Die zahlreichen Bruchſtücke 
des Wertes, Die fi haupffaͤchlich bei Suidas erhal⸗ 
sen haben, laffen ‚uns den Verluſt bes Werbes bes 
dauern, welches wahrſcheinlich, wie die andern Schrif⸗ 
ten Aelian's, vieles Gefhichtlihe, das und nun 
unbekannt ift, enthalten hat. . 
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uebrigens büsfen wir wit ‚uneswähnt laſſen, 

daß über die Identität des Verfaſſers der drei nuter 

feisem Ramen ‚vorhandenen Werke die Meinungen 

-getpeitt find. Von dem über die Taktik Fann Hier 

die Rede nicht ſeyn, da wir gewiß wiſſen, daB 46 

zur Zeit des Kaifers Hadrian geſchtieben ik, und 

das Leben feines Verfaſſers alfo von dem Aelianus 

des Philoſtratus um ein Jahrhundert entferug liegt: 
ob aber von dem letzteren die moin iorogie, Die 17 

Bücher megi Go und das verlorne megi agosmias;hetz 


tüßre, oder mehreren Gleicjnamigen zugetheilt werden. 


mäffe, wird für zweifelhaft gehalten. Die gewichtägfte 
Stimme für die Trennung ift das Urtbeil Valeke⸗ 
naers, *) weichen Bernparby beipflitet; %“) wäh: 
rend Perizonius, *#%) Wyttonbach F) und Corays +4) 
für Identitaͤt ſtimmen. Dieſer ietzteren Meinung 
teten and) wir bei. Die Gruͤnde, die uns hierzu 
beftimmen, find in der Worrebe zu unferer Ausgabe 
S. XXXVI auseinander geſetzt. Den gewichtvollſten 
Zweifel mochte der Umſtand erregen, daß der Verſaſſer 
der Thiergeſchichte erzählt (XL, 40.), zu Alexaudria 

75 Anaotat, ad Phalar. fin ad. Lennepii ©. XVII. 

) Wissanachaftl, Syntax ©. 37. nor. :61. 
m) Din der-Werzöde zu den Var. ‚Historjis, 

® Bibl. exit. IN, 4. Part, XI. ©. 46. 

‚3 Prasfat, ad Prodrom, Bibl, gr. ©, 151. 
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in dem Tempel des. Sarapis einen fünffüßigen Stier 
geliehen zu haben, während doch Pbiloftrasus in 
feiner kurzen Lebensbeihreibung ausdrüdlih fagt, 
Aelian habe verfihert, nie außer Italien gereist zu 
ſeyn, nie ein Schiff beftiegen, no das Meer Eennen 
gelernt zu haben. Iſt nun Beides hier ſtreng der 
Wahrheit gemäß, fo kann der Präneftinifhe oder 
Romilche Sopift nicht der Verfaffer des Werkes von 
den Thieren feyn; und fein Anrecht auf die zog 
iszogia wird wenigftend zweifelhaft ſcheinen. Es wäre 
aber body denkbar, daß der Verfaſſer des erftern, in 
feinem fpätern Leben abgefaßten, Werkes, im Alter, 
und nachdem er die eben erwähnte Verficherung aus⸗ 
geſprochen batte, einen Aueflug nah Alexandria 
gemacht habe, und daß diejer feinem Biographen 
unbefannt geblieben jey; eine Annahme, die uns 
wenigftens wahrſcheinlicher dünkt, als, wie Andre 
gethan haben, die Angabe bei Philoftratus zu den Irr— 
thümern zu rechnen, deren ſich Diefer ſchuldig gemacht 
haben fol. Wie man aber au über diefen Punkt 
urtheilen mag, fo fcheint mir in den drei oben ges 
nannten Werken eine.zu große Uebereinſtimmung ber 
Tendenz, der äußern Einrichtung, der moraliſchen 
Befinnungen, des Style, und ſelbſt, wenn man will, 
‚der Mittelmößigkeit und Schwädlikeit geiftigen 


ET b 
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Vermögens zu herrſchen, um fie nicht für Erzeugniſſe 
einer und derfelben Seit, und für Kinder beffelben 
Berfaflers zu halten. Als ein äußerer Grundg möchte 
vielleicht auch der Umftand gelten, daß Suidas, wel⸗ 
her aus allen brei Werken Gtellen anführt, dem 
Namen des Verfaffers nie, wie er wobl fonft bei 
Gleichnamigen thut, eine unterfheidende Beftimmung 
beifügt. Der Charakter der Zeit ift allen aufgebsüdt: 
jener Bei aller Verſchwendung antiker Ausdrücke 
und Redensarten fo fühlbare Mangel eines. alters 
thümlichen Gepräges, und die mit dem. Scheine der 
Einfachheit wunderlich gemifchte Kakozelie ſophiſtiſcher 
Beredtfamteit, die, trotz dem, was gefällige Bewunde: 
rer von reinem Atticismus des in angelernter Sprache 
ſchreibenden Autors rühmen, der Attifhen Anmuth 
und freien Bewegung ermapgelt. Sollte fih nun 
aber auch in bem Style jener drei Werke etwas Un: 
gleihartiges Ipüren laffen, was am meiften wohl in 
den Fragmenten der Schrift zegi zoovoias ftattfinden 
dürfte, fo möchte doch wohl erlaubt ſeyn, dem Einmir- 
ten des Alters, welches jeder Schriftiteller mehr oder 
weniger fühlt, etwas zuzugeftehen; zumal diefes fich wohl 
bei Dem am meiſten geltend machen dürfte, der in Liner . 
angelernten Sprahe nad fremden Muſtern ſchreibt. 
Gotha in April 1880. 
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Daß der Menſch weiſe und’ gerecht iſt; daß er für feine 
Kinder die höchſte Aufmerkfaniteit hegt; daß er ſeinen Eltern 
die gebüßrente Sorge wibmet; daß er Nahrung für ih 
ſucht und Nachflellungen vermeidet, und was ihm fonft für 
Gaben der Natur eigen find, darin iſt vielleicht nichts 
Seltfames. Dem der Menfch iſt mit Vernunft begabt , der 
ehrenwertheften Gabe von Allen, und ift Der Vieberfegung 
“fähig, die für ihn höchſt foörderlich und erſprießlich if: außer 
dem hegt er Scheu gegen die Götter, und weiß fie au ehren. 
Daß. aber auch vernunftlofe Geſchöpfe eine gewiſſe Tugend 
befigen, wenn gleich nicht nad) eigener Wahl und Uxtheit, 
uud daß ihnen viele und bemundernswärdige menfchliche, 
Vorzüge zugetheitt find, dieß if allerdings eimas Großes. 
Auch wird‘ die gründliche Kenntniß der Eigenthümlichkeiten 
eines jeden, und befien, wodurch für andere Thiere nicht 
weniger, als für den Menſchen geforgt ift, einem gebildeten 

und lehrbegierigen eine ‚angemefien ſeyn. ** 
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Nun weiß id} zwar fehr wohl, daß auch Audere darum 
‚bemüht gemefen find; aber indem id dieſes Ukes, Po viel 
ich vermochte, geſammelt und im gewmohnte Sprache einge ⸗ 
Meidet habe, glaude ich Beinen: unwerthen Schab 4 Stande 
gebracht zu haben. Findet auch ein Anderer dieſe Arbeit 
brauchbar, fo benupe er fie; wer fle nicht: fo ſiudet, geſtatte 
doch ihren Bater fein Werk zu pflegen und zu begen. Denn 
nicht Allen ift Alles (hön, mud niet Allen dunkt Alles ber 
Müpe werth. Wenn ich aber nach Vielen der Varzüglichiten 
und Einſichtsvollſten komme, fo. möge das Werhättniß der 
Zeit meinem DVerdienfte feinen Einttag thin, neun ich nur 
and etwas, Wiffenswerthes mit genauerer Unterſuchung und 
gewählteser Sprache darbiete. 2 





'Erfes Bud 





1. Ben den Bögeln auf der Diomedeifchen Juſel. 

Es "gibt eine Fufel, welche bie Dinmebeife Heißt, *) 
und viele Reiger hegt. Diefe thun, wie man fagt, Ansläns 
dern nichts zu leide, und gehem auch nicht zu ihnen. Wenn 





*) Insula, quam diximus nobilem Diomedis tumulo aique 
delubro, contra Apulise oram (Plinins N. H. X, 44. 
61.). Die Geftalt der hier ermähnten MBögel beichreist 
Dviß, Metam. XIV, 562.5 aber feine Befdierisung paßt 
fo wenig, als die bei Pllnins (X, 44. 61.), auf dem 
Neben," Manche halten fie für eine Art von Gturmoögelm. 

5 *. nt 
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aber.ein Hellene landet, fo kommen fie, in Folge einer göttli⸗ 
hen Begabung, anf ihn zu, und breiten bie Blügel aus, 
wie Häude zum Empfang nnd zur Umarmung. Auch hegen 
fie feine Scheu vor.der Berührung der Hellenen, fondern 
halten zubig. IN, und wenn jene ſihen, fliegen fle ihnen auf 
den Schoos, nicht anders, als ob fie gaſtfreundlich eingeladen 
wären. Dan hält fie für die Gefährten Diomeds, *) die 
mit ihm au dem Kriege gegen Ilium Theil genommen, und 
nachdem fie ihre vormalige. Natur mit. ber Geftalt von 
Vögeln vertaufcht hatten, ſich doch auch jet noch als Hel⸗ 
lenen nub-Philhellenen beweifen, 





2. Bon, dem Skarus. 

der Skarus nährt ſich von Meergrag und Seemooo. Er 

it der geilſte von allen Fiſchen, und feine unerſattliche Ber 
gierde nach dem Weibchen verurſacht feinen Fang. Da er 
fahrene Fiſcher Dieß wiſſen, fo ſtellen fie ihm auf folgende 
Weiſe nad. ») Wenn fie ein Weibchen gefangen haben, 
befeftigen fie ihm ein bünnes Geil von Binfen vorn an der 
Schnautze, und ziehen den Iebendigen Fiſch durch das Meer: 
fie kennen aber ihre Lagerftätten und ihren Aufenthalt, und 
mo fie. fid) zw verfammeln. pflegen. Gie richten ſich -aber 
dazu ein Stück Blei ein von ſchwerem Gewichte, rund an 
Geſtalt, drei Bol lang: biefes wird an den Enden von 
einem Stride gehalten, und zieht den gefangenen Fiſch nach. 





) , Aulento. Liber. c, 3”. Sepne Exec. I, iu Asneid, 
” Bergl. Oppiau Halte IN, 75, 
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Eiter von den Fiſchern in dem Kahne hält eine Reuſſe mit 
weiter Oeffnung in Bereitfhäft, und zieht fie nad: die 
Reuſſe ift nach dem gefangenen Skarus gewendet, und wirb 
ein wenig von einem mäßigen Steine beſchwert. Da gera 
then die Männchen, wie verliebte Fünglinge beim Anblick 
eines Mädchens, in Brunft, und ſchwimmen nah, und 
jeder ſucht dem andern zuvorzukommen, ſich zu nähern und 
die Gefangene zu berühren, wie Tiebegfühende Menfchen, die 
einen Ruß, oder einen. leichtfertigen Kniff, oder einen andern 
Liebesraub erhaſchen wollen. Go führt der Fiſcher, indem 
er das Weibchen fanft und fchonend fortzieht, mit liſtiger 
Nachftellung die Liebhaber, wie man fagen möchte, mit der 
Getiebten “gerade auf die Reuffe zu. Gind fie nun bei der 
Reuffe aufammen, ſo kaͤßt der Fiſcher das Blei bineinfallen, 
und dieſes zieht. beim SHineinfallen mit dem Geile auh-das 
Weibchen hinab. So ſtrömen die Sfaren mit hinein ‚wer 
den gefangen, und büßen für ihren Liebesbrang. 


5. Bom Eephalus. 

Der Fiſch Cephalus ift, einer von denen, bie in Sam⸗ 
pfen wohnen, und er'gilt dafür, Herr über feinen Bauch zw 
feyg, und fehr mäßig zu leben. Einem lebenden Weſen 
RAR er nicht nach, fondern iſt mit allen Fiſchen im Frie⸗ 


den; ”) geräth er aber an einen liegenden, fo wird dieſer 


fein Mahl. Doqh rührt er ihm nicht eher an, als bis er 
isn vermittelt des Schwanzes angeftoßen hat. Bleibt er 





Oppian Hal. I, 111. nenüt den Eephalus nesft dem Ber 
fireus bie gerechtefien Sife der Meerfluth, 
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dann ruhig, ſo wird er feine Beute; bewegt er Ach, fo zieht 
jener ab. 
4. Bom Auttias und Skarus. 

Wie treue Meuſchen und rechtlich geſinnte Kriege 
noffen, ‚fo Helfen Ad) diejenigen Fiſche unter einander, welche 
den ber Wafleriagd Kundigen Unthias heißen, und. ihren 
Anfenthatt im Meere haben. Wenn dieſe bemerken, daß 

„einer ihrer Gefährten gefangen ift, fo ſchwimmen fle ſchnell 
herbei, ftemmen fid) mit dem Rüden gegen ihm, und füchen 
durch Gtoßen und Schlagen ans allen Kräften zu hindern, 
daß er hinaufgezogen werde. *) 

Andy die Staren find für ihre Herden wackre Beiffände. - 
Sie Zommen heran, und ſuchen die Angelſchnur abzubeißen, , 
am ben Gefangenen zu reiten; und oft gelingt es ihnen, ihn 
los zumachen, und fie faffen ihn frei, ohne Nettungsiohn zu 
fordern. Oft mißlingt es ihnen auch, und fie verfehlen 
ihren Zweck. Doch Haben fie immer das Ihrige eifrig ger 
than. Man fagt auch wohl, daß, wenn der Skarus in eine 
Reuſſe gerathen iſt, er den Schwanz herausſtrecke, und daß 
die Nichtgefangenen und Umherſchwimmenden hineinbeißen, 
und den Freund herausziehen. Streckt er aber die Schnauge 
beraus, fo reiht ipm Ciner den Schwanz Yjgs er beißt an 
und folgt. *) Diefe Fiſche handeln aiſo Mie- Menſchen, 
nicht aus angelernter, fondern ans natürticher Liebe. 


Vergl. ig Hal. IH, 326. ff. Nah Plutarch T. II, 
6. 977. C. ſucht der-Unthias in diefem Falle die Leine ber 
Angel zu gerreißet, 

**) Oppian Hal, IV, 40-61. und Plutar qh a. a. O. 
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5. Bon dem ſogenannten Troktes. 

Die, Natur des Fiſches Troktes [des Nager] *) ver⸗ 
kundigt fein Name, und noch überdieß fein Mund. Diefer 
bat dichte und zahlreiche Zähne, ſtart genug, um Alles, 
mad dazwifchen kommt, zu zermafmen. Wenn er daher mit 
der Angel gefangen wird, zieht er ſich nicht, wie alle audern 
Sifche, rüdwärts davon ab, fondern drängt ſich vor, um bie 
Angelſchnur abzubeißen. Dagegen haben die Fiſcher ein 
Mittel, indem fle die Haken der Angeln lang machen; ber 
biſch aber, der eine große Schnellkraft befigt, ſpringt oft 
auch über diefe hinaus, zerreißt 206 leitende Haarfeil, und 
ſchwimmt wieder zu dem gewohnten Aufenthalte der Fiſche 
surüd. Dieſer Fiſch ‚vereinigt fi ahdh bisweilen mit der 
Deerde feiner Genoſſen, und geht mit ihnen auf die Delphine 
108, und wenn ſich einer von biefen vereinzelt hat, fo ums 
ringen fie ihn, und fegen ihm Hast zu; denn fie wiffen, daß 
er nicht wenig empfindlich, gegen ihre Biſſe ift. Sie hängen 
ſich alfo mit voller "Kraft an ihn an: er aber ſpringt in die 
Höhe, und mälzt ſich; und es iſt wohl zu erkennen, daß er von 
Schmerzen gefoltert wird. Denn fie hängen feſt an ihm, und 
wenn er auffpringt, erheben fie ſich mit-ihm. Er ſucht ſie 
nun zwar hätten und abzuftoßen; fe aber laſſen nicht 
ab, fondern freifen ihin Iebendig an. Dann macht ſich jeder mit 
dem abgebiffenem Gtücde davon, und der Delphin ift froh zu 





*) Bon Aubern Amiad genanıtt, deſſen Verfahren gegen Gen 
Deipfin Oypian Hal. Il, 560-609. auf dieſeibe Weiſe 
serhrnßt, 
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enttommen, nachdem er die ungeladenen Gäfte, *) wie man 
„fe uennen Bönnte, zu feinem Gchmerze bewirthet bat. 


6. Bon der Liebe eines Hundes zn einem 

fhönen Weibe. 

Glauke, die Eitherfchlägerin, wurde, wie ic höre, von 
einem Hunde geliebt; Andere fagen, nicht von einem Hunde, 
fondern von einem Widder; **) noch Andre, von einer 
Sand. Auch in.dem ‚Eitieifhen Soli liebte ein Hund einen 
Kuaben, Namens Zenophon; und in Sparta machte die 
Geſtalt eines ſchönen Knaben eine Dohle liebeskrank. *) 


7. Vom Thos Echakah. J 
Man ſagt, daß der Shatat dem Menſchen vorzůglich 
auinſtig ſey, 1) und wenn er einem Menſchen begegne, ihm, 
gleichram ehrerbietig ausweiche; wenn er ihn aber. von einem 
- andern Thiere angegriffen ſleht, ihm zu Hülfe komme. 


x 8. Bon Hunden. 

Nicias, ein Jäger, ſtürzte unvorfichtiger Weiſe in den 
Dfen von Kohfenbrennern. Die Hunde, die bei ihm 
waren, fahen es, entfernten ſich aber nicht, ſondern vers 
meilten anfänglich, knurrend und heulend, bei dem Ofen. 
Endlich aber faßten fie die Borübergehenden leiſe und ſchonend 


Dieſer bei Aelian öfter wiederkehrende Auerrna in dem 
‘Plato Syupon, 1m ıra. B, entieppt. 

*, Pintard 
so*, Yelian Var. Hist. IX, 3 

9 Beifoteled Hin, An. k 8* 200. 2 ed, dmm, Bekker, 


. 972. * 
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anfben Kleidern, und zogen fie faſt zu dem Ungtüd hin, fo 
daß fle die Menichen ihrem Herrn gleihfam zur Hülfe riefen. 
Einer, der dieß Jah, ahnte, was geſchehen war, folgte dem 
Hunden, und fand den Nicias in dem Ofen verbrannt, ins 
dem er ans den Ueberbfeibfein das Borgefallene fchloß. 


- ‚_% Bon den Raubbienen. 

Die Raubbiene (Eephen), die unter den Bienen entfteht, 
hält fi) den Tag über in den Bienenflöden verborgen; des 
Nachts, wenn ſie die Bienen ſchlafen ſleht, beſucht fie bie” 
Arbeiten derfelben, und plündert die "Honigfheiben. Da 
jene Dieb wiflen, ſo ſchlafen zwar bie meiften derfelben von 
des Ermüdung ‚der Arbeit aus; einige wenige aber lauern 
auf. Erbliden fie nun den Dieb, fo fhlagen fie ihn ganz 
ſchonend, ſchieben ihn mit den Flügeln hinaus, und werfen 
ihn ind Exil. Aber auch Hierdurch wird er nicht belehrt. 
Denn ex hat. zwei böfe Fehler, Faulheit und Naſchhaftigkeit. ) 
Er verbirgt fih alfo außerhalb des Baus. . Wenn nun die 
Bienen auf die Weide fliegen, dann drängt er ſich ein, und 
treibt fein Gefhäft, indem er ſich fatt frißt und den fühen 
Shap der Bienen beraubt. Wenu biefe nun von der Weide 
zurüdtehren, und ihn noch treffen, da fhlagen fie ihn nicht 
mehr mit Schonung, noch bios, um ihn im die Flucht zu 
treiben, fondern fallen gemaltthätig mit den Gtaheln. über 
ibn ‚Her; und arbeiten den Räuber durdy; und fo büßt er 
feine Gefräßigkeit und Unmäßigkeit mit Beiner geringen 
Strafe, fondern mit dem Leben ab. Dieb erzählen die Bier 
nenväter, und id) glaube ihnen. 


m Wrigotstes Hit, An. IX, ©, 208. 1. 
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Auch unter den Bienen gibt es mäßige Bienen; abe 
doch nicht nach der Weife der Manbdienen. Denn fle dei 
heeren die Honigfcheiben nicht, und ‚gehen nicht auf be 
Raub des Honigs aus; fondern nähren ih von den Blu 
men, und fliegen ans, umd find Weidegenoffen der andern 
Wenn fle-aber and) für die Verarbeitung und das Einfam 
meln des Honigs ungeſchickt find, fo find-fle doch nicht durch 
ans unthätig. Denn Einige von ihnen tragen dem König 
und den Bejahrteren Wafler zu — denn diefe. Bejahrtere 
verweilen ebenfalls beim Könige, nnd find zu feiner Bede 
Aung abgefondert — andere von biefen unkänftterifchen haber 
das Gefhäft, die todten Bienen hinauszuſchaffen; ) bent 
die Stöde müffen ihnen rein feyn, und. feine todte Bien: 
wird darin gebuldet. Auch zur Nachtzeit halten fie Wade 
und befchägen ihren Honigbau wie eine Heine Stadt. 


4. Bon dem Alter der Bienen. 

Das Alter "der Bienen dann man auf diefe Weife er: 
kennen. Die dießjährigen find glänzend, und gleifhen dem 
Det an Barbe: bie ltern. find rauh anzuſehen und zu befüh: 
ten; fie fcheinen runicht vor Alter, find aber erfahrner und 
kunſtfertiger, da fie durch die Zeit über die Honigbereitung 
befehrt find. Sie beflgen auch prophetifhe Gaben, fo daf 
fle Die Ankunft des Regens und der Kälte vorauswiſſen; 
und wenn fie merten, daß eines von Beidem, oder and Beides 








‚Birgit, Georg. IV, 255.: Tum corpora Iues carentum 
„ FExportant wectis .et trigtia fanera Aueanı, 
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erfolgen wird, geben fie ihrem Binge nicht die weiteſte 
Ymsbehmung, ſoudern fhwärmen um Die Stoͤcke ber, und 
Yalten gewiſſermaßen die Thür befept. ) Diefe Zeichen 
verfiehen die Bienenpäter, und ſagen ben Lanbienten Den 
nahen Sturm voraus. Die Bienen fürchten aber nicht fo 
ſehr die Kälte, als den ſtarken Regen und den Gchuee. Oft 
fliegen fie dem Winde entgegen, und halten dann einen Nei- 
nen Stein zwiſchen ben Büßen, ben fle eben beim Bliegen 
teicht tragen können; - und diefer dient ihnen: gewiſſermahen 
als Ballaft gegen den Wind, vorzüglich, um nicht durch ben 
Zuftzug von ihrer Bahn verfchlagen zu werden. *%) 


a2. 'Bou dem [pipköpfigen Cephalus. 

Die Macht des Eros kennen auch viele Arten der Fiſche; 
denn Diefer gewaltige Bott veradytet und verſchmäht auch bie 
Bewohner der Tiefe und bes Meeres nicht. Wenigftens 
dient ihm ber Eephalns, ***) nicht aber jeder, fondern ders 
jenige, den bie Kenner ber Arten umd Werfchiedenheiten der 
Fiſche von feiner fpipigen Schnaute benennen. Sie werben, 
wie ich hoͤre, in der Gegend des Achäiſchen Meerbuſens in 
Meunge gefangen. Es gibt verſchiedene Arten ihres Banges: 
varzäglic, aber beweißt folgende Artı bir Jagb' die mſende 
Heftigkeit iger Liebesbrunft. Menu der Siſcher einen -meibs 
hen Gephalus gefangen bat, bindet er ihn an ein’ langes 
Rohr, oder an eine chenfalls fange Binfe, und indem er 
laugſam am Ufer hingeht, zieht er den ſchwimmenden und 


*) Bargl. vorzüglich Hain, Bist, nat. Xl, 10, 10. 
”) Birgit 1 Georg: ne 
“= Oppiau Hal. IV, —E 
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" zappeinden Fiſch neben her. Ihm folgt'einer auf dem Fuße 
wit einem Nege nah; und dieſer Nepträger beachtet forg« 
fültig, was und mo fich das Weitere begeben wird. Das 
Weibchen wird alfo fortgezogen; alle Mänuchen aber, bie es 
fehen, Mürzen, wie. zügelfofe Fünglinge, weny fle ein vor⸗ 
übergehendes fhönes Mädchen erbliden, in Liebesbrunſt auf 
daſſelbe zu. Da wirft der Träger des Neges biefes aus, und 
oft gelingt ihm ein glüdtiher Bang der Fifhe, die ihre uns 

geſtuͤme Begierde herbeiführt. Es muß aber das von dem 
erften Bifcher gefangene Weibchen ſchön und wohlbeleibt feyn, 
damit feine Schönheit zum. Köder diene, und recht viele 
Xiebhaber herbeiziehe. Wenn es mager iſt, fü entfernt ſich 
die große Menge mit Verachtung. Iſt aber einer ſehr ver · 
liebt, fo entfernt er ſich doch nicht; denn es iſt nicht die 
Schönheit; fonvdern die Begierde nad Begattung, die ihn 
unterjocht. 





13. Bon der Enthaltſamkeit des Togenannten 
Aetn äus. 

Es gibt auch Fiſche von lobenswerther Enthaltſamkeit. 
So berührt der ſogenanute Aetnäus, wenn er ſich einmal 
mit einem Weibchen feiner Urt wie mit einer Ehefrau ge— 
paart, und fie in fein Bett aufgenommen hat / ) Beine 
Andere, und es bedarf keiner Verträge für die Treue, keiner 
‚Mitgabe; u bat der Aetnäus Beine AnBlage wegen Unbilden 





” Opsian Hal. I, 511. Begnügt ſich zu fagen: 
Andere lieben zur Cine, und begen nur Eine Gemahlin, 
Käfer des Meer und der Uetssäos, . 


e 
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su fürdhten, °) uoch fürn er ben Golem; D:üter-die edela 
and ehrwärbigen **) Befepe denen zügelisfe Menſchen ohne 
Scheu · den Gehorſam verfagen ! 


"410. Bon der Meeramfel (Köſſpphuch 
Der Koſſophus bat feinen gewohnten Aufenthatt in den 
Belfen und in gerfiüfteten Riffen. Jeder von ihnen hat viele 
Beier, und fle laſſen ihre Höhlen, wie Gemädher, aͤn ihre 
rauen ab. Diefe Echwelgerei in der Ehe und die Ber: 
theilung der Gunſt unter Viele möchte ich mit der Ueppig⸗ 
keit der Barbaren im Eheſtande vergleichen, und, um Scherj 
mit Ernſt zu milden, ein Medifches und Perſiſches Leben 
nennen. ***) Er ift aber der eilerſüchtigſte unter den Fiſchen, 
vorzüglich, wenn feine Frauen laichen: jedod auch außerdem. 
Benn Dieb zu Be geſagt ſeyn follte, fo gibt uns das Vers 
fahren der Natur hierzu ein Recht. Die Weiher, die noch 
in den Geburtswehen find, halten fh ruhig uud bleiben im 
Haufe; das Männchen aber hält, als Ehemann, gegen auds 
wärtige Gefahr an der Thür Wache, aus-Beforgniß für die 
Kinder. Denn er ſcheiut auch die noch nicht geborenen zu 
lieben, und aus väterliher Furcht hier ſchon für ſie zu zite 
tern; und fo bringe er dem Tag auf der Wade zu, ohne 
Nach Soloniſchen Gefegei kounte bie Fran den Mann 
wegen ſchiechtet Behandlung, wozu auch der Ehebruch ges 
börte, verklagen, ©. Meypr und Schömann Aut. Process, 
N, 1. ©. 288. f. . 
) Tlohiurvon mit Reiste und Meine ke, flatt mölas oenral, 
* Oppian Hal, IV, 172—21., woraus aud) die Vergleigung 
mit: ber · Vielweiberei Orientejifcer Wöpet entichut fl. 
Aellar. 48 Dam. \ 5 
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etwas zu genießen, blos von feiner Sorge gehrend; am fpäten 
Abend‘ aber wird er von biefer Noth befreit, und ſucht 
Nahrung anf, und Dieß mißlinget ihm nicht. Und Jede der 
Iufaßen, mag fle nun nad) in den Wehen, oder ſchon Kind- 
betterin ſeyn, findet reichliches Meergras in den Höhlen und 
um die Velſen her: und diefes ift ihre Mahfzeit. 


15. Bon dem Bange deffelben Fiſches. 

Der Fiſcher, der ſich auf die Jagd verſteht, befeftigt, 
wenn er dem Koſſophus nachſtellt, ein ſchweres Blei an die 
Angel; ſteckt dann einen großen Seekrebs an diefelbe, und 
ſenkt fo den Köder hinab. *) Hierauf bewegt er das Geil, 
und reizt und lockt den Fiſch zu ber dargebotenen Speife; 
ber bin und herbewegte Krebs aber veranlaßt zu dem 
Wahne, dab er in die Höhlen des Koſſyphus "eindringen 
wolle. Dieb if ihm höchſt verhaßt, und darum nimmt er 
Dieb nicht fobald wahr, als’ er in vollem Zorne gegen den 
Beind einherſtürmt (an feinen Bauch denkt er dann nicht); 
und wenn er ihn zerbrüdt hat, entfernt er ſich; denn 
wefentlicher und wichtiger ald die Nahrung fheint es ihm, 
die. Wache nicht zu verfäumen, Wenn er von andern Thie- 
ren, bie ihm vorkommen, etwas freffen will, zerbrüdt er 
fie, und läßt fie liegen; ficht er dann, daß das Thier, wenn 
es nicht zuckt, todt ft, fo nagt er daran. Die Weibchen 
des Koffophus. wachen, fo lange fle fidh von dem Männdyen 
befchüpt fehen, 

Im Innern weilend forgfam für des Hauſes obt, Kar) 

*) Oppian Hal. I, 216. 
**) Vers aus einer unbetannten Trasbdie. 
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Wenn aber das Mannchen verfchhwunden if, fo ſchweifen fle 
ängfttich umher, und der Unmmth treibt fie herans und über 
ihre Grenzen; wo fie deun gefangen werden. -Was fagen 
bierzu die Dichter, Die uns aus alter Zeit die Eoadue, des 
Ippis Tochter, ) and bie Tochter des Pelias, Alceſtis, fo 
ehrenvoll beklagen? 


416. Bon dem Fiſch Brautns. 

Bas für ein guter Bater it body unter den Fiſchen der 
Glaukus! Die Kinder, Die ihm feine Genoſſin gebierk, bes 
wacht er mit Kraft, und ſchütt fie gegen Nachſtellungen 
and Verlegung. Und fo lange fie heiter und frei von Furcht 
ſchwimmen, verläßt er feinen Wachpoften nicht, fondern ik 
bald beim Nachzuge, bald auch nicht, fondern ſchwimmt 
nebenher, bald auf diefer, bald anf jener Geite; wenn aber. 
die Kleinen etwas fürchten, nimmt er bad Kind in den Ras 

+ en auf, und er Bennt den Grund. FR dann die Furcht 
vorüber, fo fpeit er den Blüctling aus, wie er ihn aufgenoms 
men hat, nnd diefer ſchwimmt dann wieder. *") 


17. Bon dem Geehunde, 
Benn der Seehund geboren hat, fo ſchwimmen feine 


=) Guadne, bie Gemahlin bed Kapaneus, die fid In den Schei⸗ 
terhaufen fürpte, auf welchem Kapaneus verbrannt wurde. 
©. Enripides Suppl, 984 — 1074. Ihren Namen vers 
bindet Ovid. Tris. V, 14, 37. und ex Ponto III, 1, 
105-111, fe mit dem Namen der Tochter dee Pellas, 





Klcefis, 
®) Oypian Hal, I, 749-755. 3. 
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Jungen forleih und undetweilt mit; wenn ſich aber eines 
derſelben vor etwas fürchtet, fo kriecht es wie der in die Muiter 
durch iht Glied hinein, und Bommf, wenn bie Furcht vor 
über iR, wider zum Vorſchein, als ob es zum aweitenmal 
wetoren wäre. *) 


18. Bon ber Kindertiebe des Delphine, 

Die Menfcren bewundern tie Weiber wegen ihrer gros 

hen · Kinderliebe. Doc fehe ih, daß bei dem Tode von 
Söhnen und Töchtern die Mütter am Leben geblieben find, 
und ihren Echmerz mit der Beit vergefien haben, nachdem 
ſich die Traurigkeit verzehrt hatte. Der weibliche Delphin 
ater- tiert feine Kinder aufs Aeußerſte. Gr wirft nämlich 
zwei Zunge. Wenn nun der Fiſcher eines vermundet, ober 
‚mit dem Harpun trifft (der obete Theil des Harpuns iſt 
dura bohrt, ein langer Gtrid iR daran befefligt, und- die 
eingedrungenen Wiederhaten halten Teft an dem Thiere), und 
fo fange der vermmndete Delphin bei feinem Schmerz doch 
noch Kraft behaͤit, fo laßt der Fiſcher den Strick nad), das 
mit er; ihm nit durch die Gewalt abreiße, und er dem 
deppelten Verdruß habe, daß ter Defppin mit dem Harpun 
davon ginge, und- er ſelbſt mit leeren Händen zurinfkäme ; 
wenn er aber bemerkt, daß er matt wird, und die Wunde 
Erſchlaffung herbeiſjührt, fo rüdt er ihm allmählig mit dem 
Eoife mäher, und gewinnt die Beute. Bei diefem Vor— 
gange zeigt die Matter keine Baugigkeit, noch entferut fie 


*) Oppian Mal, I, 734-741. 
°*) Opyıtan Hal, V, 526-388, 
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ach aus Furcht, fondern durch Hin geheimes Werlangen der 
Natur getrieben, folgt fie dem Kine nad); und wie viele 
Schreckmittel man auch gegen Re aufbieten mag, fie wird 
dadurch nicht verſcheucht, und vertäßt ihr Rind in der Tor 


desgefaße nicht, fondern man Bann fle mit der Hand (hiae_ 


gen — fo kühn geht fie auf den Fiſcher los, wie um ine 
Junges zu vertheibigen — und fo wird fie mit biefem ges 
fangen, da fle fonft gar wohl hätte entkommen köunen. 
Benn fie aber beide Jungen bei ſich hat, und gewahr wird, 
daß Das eine vermundet-ift und fortgeführt wird, mie id 
eben gefagt habe, fo verjagt fie das noch unvermundete und 
treibt es weg, inbem fie. ed mit dem Schwanze fdlägt, mis 
den Zähnen beißt, und durch ihr Gchuauben, *) fo gut fie 
es vermag, kin, wenn auch unartiknlirtes, Zeichen zur Ret⸗ 
tung gibt. Jenes entfernt fich; die Mutter aber bleibt zu⸗ 
ruf, bis fie gefangen wird, und mit ihrem gefangenen 
Zangen ſtirbt. 


19. Bon bem-Meerochfen. 

Der Meeroche wirb im Schlamme geboren, und kommt 
ſebr Hein anf die Welt, wird aber bei aller diefer Rteimprit 
fehr groß. Er iſt mnter'dem Bande weiß, am Kopf und 
an den Geiten dber volltommen ſchwarz und Brafilod. Sein 
Mani ik. Hein: Die Zähne ſieht man nit bei verfdiiaßienen 
Munde. Er ift auch fehr lang und breit. In feiner Rabrung 
Gamauben hören Iäßt, das 
18 Reichen dient,“ Macy 
loyud ze, Konnar ur — 








Bieueicht richtiger: „und 
“ war umarticnlirt if, aber 
eistes Werbefferung gua 
ſtatt: guog guazparı donup. 
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verwendet er viele Fiſche; am meiſten liebt er Menſcheuſleiſch. 
Er iſt ſich bewußt, nur wenig Stärke zu haben, vertraut, 
aber auf feine Größe... Wenn er alſo einen Menſchen ſchwim ⸗ 
men, oder mit der Waſſerjagd beſchäftigt fieht, fteigt er in 
die Höhe, ſchwimmt in gekrümmter Lage über ihm, und 
lauert ihm auf, indem er mit feiner ganzen Schwere auf 
ihm laſtet und druckt, und wie ein Schreckniß über ihm 
hängt, und den ganzen Leib, wie ein Dach, über dem Un: 
grädlihen ansbreitet, und ihn hindert, aufzutauchen und 
Athem zu. fhöpfen. Wird nun dem Menfchen der them, 
entzogen, fo flirbt er, wie natürlich; der Fiſch aber ſtürzt 
anf ihn, und hat zuim Lohne feiner Ausdauer die Mahlzeit, 
nad) ber er am meiften trachtet. 


20. Bon den Eicaben, 

Andere Gingvögel geben durch den Mund und mit der 
Zunge Töne von ih, wie der Menſch; die Eicaten find 
durch die Hüften gefhwägig. Ihre Nahrung ift der Thau. 
Bom Morgen an bis zum vollen Markte fchweigen fie; wenn 
aber” die Sonne anfängt mächtig zu werden, laſſen fle.ihre 
Stimme hören, und als thätige Ehorfänger, ‚wie mian fagen 
önute, fingen fie über den Köpfen der weidenden Hirten, 
der Wanderer’ auf den Wegen und der Schnitter. Diefe 
Mufittiebe hat die Natur den männlichen Eicaden verliehen: - 
die Weibchen And ſtumm, und feinen nach der Weife Akte 

ſamer Jungfranen zu fchweigen. **) . 





*) Oppian Hal. II, 141166. 
*) ME gleiger Spielerei fagt Peopbruamgn. nat. C, M, 


a. 
—— 
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2. Bon der Spinne. 

Weberkunſt und Spinnerei hat, mie die Menfchen fagen,: . 
die Göttin Ergane *) erfonnen ; die Spinnen hat die Natur 
zur :Weberei geſchickt gemacht. Sie arbeitet alfo an dem 
Baden hinab, **) nimmt aber den Baden nicht von Außen, 
fondern zieht ihn aus ihrem eigenen Leibe, und verfertigt damit 
alten für leichtbeflügelte Gefhöpfe, indem. fie die Fäden 
wie Nege ausfpannt, und durd das, . was fle aus ihrem 
Bauche auszieht und web, näpre fie dieſen; und ihre Kunfl- 
liebe iſt ſo groß, daß auch geſchickte Frauen, die mit Geſpinuſt 

gut umzugehen wiſſen, ſich nicht mit ihr vergleichen können. 

Denn es übertrifft an Sartheit auch das Haar. 


J 22. Von den Ameiſen. J 
‚Die Bahylonier und Edaldäer 2 werden wegen ihrer 
Lenutuiß des Himmels von den Schriftſtellern gerühmt; aber 
die waste Eicade feg nicht gefhwägig, ſondern gleiche 
einer Theano (ber Ppthagoreerin), welche bie Geheimichre 
verfhmweiges wo Woiffonade 6, 206. bie Worte des 
Komiters Zeyarhınsd (Athen. XI, ©, 559 A.) anführt: 
Eind die Eicaden nicht ein hochbeglädt Geflecht, 
Bei deren Weiber wicht bie misib'fie Stimme wohnt? 
9) Ergane, Beiname der Mallas , ald Esfinderin Funfivofler 
Arbeit, 
MBielleicht richtiger: „fie arbeitet ‚nicht, ais Nachahmerin.“ 
Mac Reste‘ 6 Berbefferung: ob nard nlanun, fatt: od 


0, Ciiene Tedivin,I, 1.: Chaldaei — diätaran observatione 
siderom scientiam putantur eflecisse, ut praedici posset, 
quid cuique eventurum esset, 


4424 Aelian's Thiergeſchichten. 
die Ameiſen, die weder zum Himmel anfſchauen, noch die 
Monatstage an den Fingern zählen können, haben von der 
Natur die fonderdareWabe erhalten, daß ſie beim Neumond 
im Haufe weiten, *) und nicht ‚aus ıhren Löchern gehen, 
fondern unbesorglic, bleiben. 


23. Vom Sargus. 
Der: Bargus bat. feine Wohnung in Belfen und Klippen, 
weldye kleine und offenſtehende Epalten haben, fo daß ber 
Sonnenſchein ‚eindringen, und bie Nigen mit Lirht erfüllen 
kann. *) Denn die Cargen. frenen ſich jedes Lichtes, am 
meiften aber fehnen ſſe ſich nad den Gonnenftrahlen. Sie 
wohnen in Menge beifammen. Auch in Simpfen ift ihr 
- Qufentpalt, und in den Untiefen des Meeres, und fie ver⸗ 
weiten gern :in ber Nachbarfchaft des Merrei Line vor⸗ 
zügliche Liebe hegen fie zu den Biegen. Wenn biefe in ber 
Nähe tes Ufers weiden, und ter Schatten ber Einen. oder 
der Andern im Meere erſcheint, fo. ſchwimmen die Sargen 
freudig herbei,“ nnd Tpringen vor Luſt in die Höhe; und bei 
diefem Aufſchnellen wollen fie ‚die Ziegen berühren, ob fie 
gleich fanst Feine beſondern · Springer find. Auch wenn fle 
"unter den Wellen ſchwimmen, Haben ſie doch tie Witterung 
von den Biegen, und ſtreben, ron Luft getrieben, zu ihnen 
bin. Da fie nun zu den.erwähnten Thieren eine.fo ‚heftige 
Siebe haben, ſo werben ſie eben durch das, was ihre Leiden: 
ſchaft if, gefangen. Der Fiſcher hängt nämtich das Fell 
*).6, Bedimann 5. Antigon, ‚Car. ©. :440. and Jo, Lydus 
de mensib, 'JII, 8. ©. 400. 
®*) Bergl, Opdian Hal, IV, 308-373. 
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einer Siege nm, das ihr mit ſammt ben Hörnern abgezogen 
worden ift; nimmt dann wie ein Zäger, wenn er der Beute 
nachſtellt, die Sonne in den Rüden, umd fireut auf das 
Meer, unter dem die Sargen wohnen, Mehl, das mit Bier 
genbräbe angefeuchtet ift. Durch den Geruch davon, wie 
durch eine Bauberkraft angezogen, kommen die Sargen herr 
bei und frefien von dem Mehl, und laſſen ſich durch das 
Sell, das fie für eine Biege halten, bethören. Da fängt er 
viele wit der harten Angel und einem Geile von weißem 
Siachſe: dieſes hängt aber nicht an eiuem.Nohre, ſondern 
an einem Gtabe von Hartriegel. Denn der anbeißende Fiſch 
mus ganz leicht in die Höhe dezogen werben, um bie andern 
nicht zu erſthrecken. Gie werben auch mit ber -Hand gefan- 
gen, indem man die Stadeln, die fie zu ihrer Vertheidigung 
anfrichten, nach unten zu, von dem Kopfe an, feife abwärtd« 


bengt, und fie zufemmmendrüdenb ans den Zelfen heraus: 


sieht, indie fle ich eindrängen, um unbemerkt zu bleiben. ) 


24. ‚Ueber die Begattung ber Matter. . 
Die Natter amſchlingt ſich bei der Begattung mit dem 
Beibchen. Diefes erträgt den Bräutigam, und tbut ihm 
kein LAD. Am Ende ihres Licheöwerkes aber. zahlt die Braut 
dem Gemahl einen ſchlechten Dant-für feine Umarmung; 
denu feft au feinen Hals gefchmiegt, beißt es diefen mit 
fammt dem Kopfe ab. Er ſtirbt nun; das Weibchen aber 
hat den Genuß zum Gewinn, und wird trächtig. ) Gie 

*) Oppian a. a. D. u. 597-615. . B 

) Kerobot III, 109. führt dieß am, um zu zeigen, daß bie 

"Natar bad Leberhanduchmen fhäklicher Tiere hindert, 
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legt keine Eier, ſondern bringt lebendige Junge zur Belt, 
und dieſe beweiſen ſich ſogleich wirkfam nad) ihrer fhlimmen 
Natur. Denn fie frefien ſich durch den Leib der Mutter, 
und treten fo zugleich “als Rächer ihres Baters an’s Licht. 9 
Wis find dagegen die Oreſte und Altmäon, H ihr lieben 
Tragiker? 


25. Son der Hyäne. 


Ber die Hpäne in biefem Jahre als Mannchen geſehen 

bat, wird fie übers Jahr weiblichen Geſchlechtes fehen; und . 
wenn jepf als Weibchen, nachher ald Männchen. Gie. theilen 
alſo beide Arten der Liebe, heirathen und werben geheirathet, 
indem fle ein Jahr um's andere das Geſchlecht wechſelu. ***) 
So wird Gänens und Tireflas FH durch dieſes Thier in 


*) Auch Die ſagt Herobot: „Die Kinder rächen den Vater 
ſcon "im Leibe der Mutter. Denn fie bucchfrefen die Ges 
birmutter,” 

**) Yıemäon, ber Sopn des Amphiaraus, von Diefem zum 
Räder an feinem Weibe Griphyle betelt, die feinen Tod 
durch ihren Verrath verſchulbet hatte S. Apollodor 
IH, 7. Die tragiſche Geſchichte Altmäons und feiner Mut⸗ 
ter wachte dee Inhalt von zwei Trogbdien des Sopho: 

. Bles aus. ©, Welders Griechiſche Tragdbien. 1. Abth. 
©.. 269, 218. 

"er, Diefe Fabel erwähnt Plinjus-H. N. VIEL, 30, 44., aber 
aud, daß fie von Arifkotele6 verworfen werde. Ohne 
“einen Zweifel zw äußern, führt Oppian Cyneg. 1, 
2398282 fie an. 

h Einens, einef der Lapithen, urſpranglich Jungfran, erhielt 
für erzwungene Gunft vom Pofeldon männliches Geflecht 
und die Gabe der Unverwundbarkeit. Ovid Metam. XI], 
173 — 209. Tirefias, der Sohn, des Euereh und ber 
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Hintergrund geſtellt, nicht vermittelft prahlhaften Pruntes J 
der Worte, fondern durch die That feld, 


26. Bon dem Liebestriehe des Meertäfers. 

Mehrere Thiere Tämpfen um die Weibchen, wie um 
fhöne Brauen: Böde mit Böden, Gtiere mit Gtieren, die 
Widder um die Echaafe, gegen ihre Nebenbuhler. Auch 
der Meerkäfer (Kantharus). entbrennet für das Weibchen. ) 
Sie leben in den fogenannten räudigen ») Gegenden und 
Mid hochſt eiferfüchtig, und man fleht fie in harten Käms 
pfen um die Weibchen ſtreiten. Der Streit gilt aber nicht 
viele, wie in den Schlachten ber Sargen, fondern bie eigene 
Battin, ſo wie Menelaus gegen Paris um die Gemaplin 
kämpfte. +) 


37. Bon der Befräßigkeit der Polppen. 

Der Volyp genießt auch andere Nahrung; +) denn er 
iſt ein Marker Freſſer, und voller Rinde. Die Urfache liegt 
darin, daß er das gefräßigſte von allen Seethieren if; fo 
daß, wenn er nichts gefangen hat, er feine eigenen Arme 
abfeißt, I+) und fo dem Mangel an Beute abpift, um nur 





Eharitio, vwien · mehrmal dad Geſchlecht. ©, Apollo⸗ 
dor IN, 6, 7. 
*,6. oben zum 13. Kap. 
Die Bebärt dee Korte iſt gweifethaft. . 
Juas III, 21. \ 
+) Vielleicht if zoll ſtatt na: Klaus w leſen: „mans 
herlet Nahrung.“ 
+) Eine befannte Sage, deren (hm KHefiobus (Op. et Di, 





428 Aelian's Tdiergeſchichten. 

feinen Bauch m fünen. Das Mangelnte-wirhst ihm Dann 
wieder, eben als ob ihm die Natur zur Beit bes Hungers 
aut diefes Mahl zugerichtet hätte. 


28. Bon Erzeugung der Weſpen. 

Das tedthingeworfene Roß gibt den Weſpen ihre Ent⸗ 
ſtehung. ) Es gebt in Bäutniß Über, und feinem Marke 
entfitegen diefe Thiere — die geflügelte Brut bee ſchnellſte n 
Tdieres, die Weſpen des Pferdes. 


20. Bon der Eule. 

Ein anlodendes und den Zanberinnen Ahnliches Thier 
iſt die Eule. Das erſte if; daß fie, gefangen, ben Vogel⸗ 
fteller fängt. **) -Denn Diefer trägt fie herum, wie ein 
Schätzchen, oder wie ein Schupmittel, auf. den Schultern. 
Des Nachts wacht fie für ihm, und zieht durch ihre Stimme, 
wie durch’Zauberfprüche, vermittelſt einer ihr eingepflanzten, 
anlockenden und einſchmeicheinden Gaußelei die Vögel herbei, 
and verfammelt fie in ihrer Näge. Aber auch am: Tage, 
gaukelt ſie den Vögeln durch Mefferei eine Lockung vor, und 
indem fie das Geſicht batd fo, bald fo verdreht, werden Wile 





524.) gedentt. S. Betmany zum Anig, Car. ec. 25. 
Ails Babel behandelt fie Plutarch T. 11.:6. 978. F. 
®) Ovid Metam.. XV, 368.: Presus „hunio bällstor equns 
orabronis origo est. Wergl. Antigon. Car. c. 23. 
*0)-Gin beiiebted Wortfpiel, vielleicht der Mirefe bed Euripis 
des G. 1994.) machgebildet, wo Ühmetus fügt: - 
Mimm, bei ben Ssttern, meinen Ungen diefe® Weis 
Hinweg, damit du den GBefangnen mid) nicht fängfl. 
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Bögel dadurch feügehakten: wild. bieiten ſtumm · bei ihr, wie 
durch ein gewalliges Staunen über ihre Geberden gefefleit. 


3”. Bon dem Hedte (Labram. 


Dir Hedyt wird. von dem Seekrebs befiegt; ) und dieſer 


dürfte wohl, wenn ich ſcherzen ſoll, der ärgfte Schlemmer 
unter ben Fiſchen feyn. In Sümpfen wohnend lauern ſie 


ten Gumpfbewopnern auf. Es gibt von ihnen dreierlei Arten., 


Die eine ift die eben erwähnte; die andere iſt bie im Meer 
grafes die dritte iſt in den Belfen zu Haufe. Da fie num 
zur Bertheidigung unvermögend find,, wählen fle ben Tod 
mit dem Gegner. Ihre LiR hierbei foll mich micht verdries 
gen zu erzählen. Wenn der. Krebs fühlt, daß er ergriffen 
iſt, fo fredt er ben hervorragenden Theil feines Kopfes, 
welcher dem fcharien. Schnabel einer. Galeere gleicht, und 
außerdem Einfchnitte bat, wie eine Säge hervor. Diefen 
ſtreckt der muthige Krebs ſehr geſchickt hervor, und ſchnellt 
ſich in leichten und behenden Eprüngen in bie Höhe. Der 
Hecht öffnet feinen Rachen fehr weit, und um den Hals her 
ik er weich. Wenn. er-nun ben ermüdeten Krebs gepadt 
bat, glaubt er eine Mahlzeit aus ihm zu machen. Diefer 
aber fpringt in dem weiten Raume frei umher, und vers 
böpnt, möchte man fügen,: den Nahen des Hechtes mit 
feinem Tanze; dann boprt er feine Stacheln in den unglück⸗ 
lichen Gegner ein, und verwundet ihn in den innern Teilen, 
die davon aufichwellen und viel Blut von ſich geten, und 
erſtickt und toͤdtet ihn endlich, indem er ſelbſt umtommt. 





9) Oppian Hal. II, 128-140, oa 
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51. Bon dem Gtadelfhwein. 

. uf ſcharfe Klauen und ſchneidende Bähne vertrauen 
Bären und Wölfe, Panther und Löwen; das Stachelſchwein 
ermangelt diefer, ift aber doc von der Natur nicht ohne 
Vertheidigungswaffen gelaſſen. Wer ſich ihm in feindlicher 
Abſicht nähert,’ dem ſchickt er feine obern Haare wie Pfeile 
zu, indem er den Rüden anffträubt, und oft trifft er zum 
Biel, und jene fliegen, als ob fie von einer Sehne abger 
ſchoſſen wären. 


39. Bon der Beindfeligteit der Thiere unter 
einander, 

“ Ein arged Uebel und eine ſchlimme Krankheit iſt die 
Zeindfeligkeit und der angeborene Haß, der auch in vernunfts 
loſen Tpieren ſteckt, und nicht in ihnen ausgefilgt werden 
kann. So haßt die Mutäne den Polypen; der Polyp ift der 
Krabbe feind; die Krabbe haßt die Muräne; denn die Muräne 
durchbeißt mit ihren ſcharfen Zähnen die Arme des Polypen, 
dringt dann aber and) in feinen Bauch ein, und thut hier 
daffelbe, wie ſich erwarten läßt.*) Die Muräne ift nämlich 
ein ſchwimmendes Thier, der Polyp aber gleicht einem krie⸗ 
enden. Wenn er aber and) feine Barbe nach der Farbe 
der Steine ändert, fo fheint ihm auch dieſe Liſt nichts zu 
helfen; *) denn bie Muräne hat Kingheit genug, um das 
Kunnftüd des Thieres zu gewahren. Wenn der Polpp die 
Krabbe ergreift und würgt, nnd fie fo getödtet hat, ſaugt 





*) Oppian Hal, II, 258—288. 
»*) Oypian Bal, u, 417— 120. 
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er ihr das Fleiſch aus.“ Die Krabbe flredt ihre Hörner 
empor, und damit wüthend fordert fie die Muräne heraus, 
die dann wie ein zürnendes Weib hervorbricht. Um alle die 
Stacheln nun, die ihr der Feind entgegenhätt, Fümmert fle 
ſich nicht, fondern beißt hinein; die Krabbe aber ſtreckt. die 
Scheren wie Hände aus, padt ihren Hals von beiden Sei⸗ 
ten Präftig an, und läßt ihm nicht los. Jene erzürnt und 
windet fih, und umſchlingt die Gpipen der Schaalen, und 
wenn dieſe in fle eindsingen, ermattet le, gibt den Kampf 
anf, und bleibt endlich Praftlos liegen. Die Krabbe aber 
macht ans ihrer Zeindin eine Mahlzeit. 


35. Bon dem Hammerfifh (Sphpräne). 

Den Hammerfifc) näprt das Meer. Wenn er in ein, 
Nep geräth, ſchwimmt er darin herum, und ſucht mit vieler 
Klugheit eine ſchwache Maſche ober einen Riß in dem Nepe; " 
und wenn er. @kwas von biefer Art gefunden hat, ſchlupft er 
bindarh, und ſchwimmt wieder frei umher. Gelingt dieß 
Einem, fo ziehen auch die Übrigen derſelben Gattung, die 
mit gefangen find, auf demfelben Wege aus, als ob ein 
"Zührer ihnen die Straße gezeigt hätte. *) 


. 3. Bon der Sepia. 

Wenn die Eepia in Gefahr iſt, von Fiſchern, die ſich 
daranf verſtehen, gefangen zu werden, Täßt fle ihren Saft 
fahren, ergießt ihn um fih her, macht ſich dadurch ganz 

*) Ovit Hal. 30.: Polypus sub lege loci sumit mutatgne 


colorem, Semper ei » Juem contigit, Berg, 
Alben. &, 317, A. gun oa 
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unfihtbar, und ber Fiſchey verliert fie-ans den Augen; 
dena das Thier iſt vor ihm, er aber ſieht es nicht. ) Auf 
äpnliche Weiſe täufchte Pofeidon den Achilleus, indem er 
den Aeneas mit einer Wolke umgab, wie Homer erzählt. **) 


35. Vom Neidzauber. 
> Bor den Augen der-Neidifchen und der Gaukler hüten 
ſich auch die vernunftlofen Thiere durch eine geheime und 
bemundernswürdige Kraft ber Natar. Go höre ich, daß die 
Waldtauben dünne Lorbeerreifer-abbeißen, und in ihr Neft 
legen, aus Sorge für die Jungen; ***) die Weihe Schwarze 
dorn; der Habicht Bitterkraut; die Turteltaube die Frucht 
der Iris; der Rabe Keuſchlamm; der Wiebehopf Frauenhaar, 
was manche auch Schönhaar nennen; die Krähe Arifereon; 
ber Falk Epheu; der Reiher einen Krebs; das Rebhuhn 
* Haar vom Rohr; die Droffel einen Myrten zweig (auch die 
Xerche nimmt Gras zu ihrem Schupe vor); der Adler den 
"Stein, weldher davon ‚der Adlerſtein heißt. Diefer Stein ſoll 
aud) den fhwangern Weibern gut ſeyn, und ſie gegen Fehl⸗ 
geburten fhügen. 


36. Bon dem Krampfrochen und andern Shieren. 
Der Krampfroche theilt Allem, was er berührt, das’ 


*) Ovid Hal, 48: Sepia tarda fugae, tenui quum forte 
sub- unda Deprensa est, jam jamque manus Limet illa 
rapaces, Inficiens aequor nigium vomit ore cruorem, 
Avertingue vias, oculos frastrata sequeutes. 

Juas XX,, 321. ' Diefe Vergleihung hat Aelian von 
Plutarch Tom. II. ©, 978, B. entiehnt. . 

—8 Mehrere dieſer Faseinationen f. in den Georgic, XV, 1. 
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mit, mas fein Name befagt, und macht es erſtarren. Der, 
Schiffbalter Echerare) *) hält die Schiffe auf, und hat ben 
Namen von dem, mas er thut. Wenn der Eisvogel (Hals 
chon) brütet, fo fieht das Meer ruhig, und die Winde hal« 
ten Friede und Freundſchaft. Sie brüten mitten im Winter, 
und bad) gewährt ihnen bie Ruhe der Luft Sicherheit und 
den Genuß halcponifcher Tage im dieſer Jahreszeit. **) 

Das Pferd tritt zufällig in die Spur des Wolfes, und 
der Starrkrampf überfüllt ed. Wenn man den Knöchel eines 
Wolfes 'unter einen vierfpäunigen Bogen in vollem Laufe 
wirft, fo wird er wie angeheftet ſtehen bleiben, ſobald die 
Pferde auf den Knochen treten. Der Löwe feht den Buß 
auf die Blätter ber Gteineihe, und erflarrt; auch ber Wolf 
erſtarrt, wenn er ſich den Blättern der Meerzwiebel nur 
nähert. Solche Blätter werfen denn auch die Büchfe in das 
Lager ber Wölfe, nicht ohne Grund. Denn wegen der Nadı« 
Kellungen, die fie von Wölfen erfahren, find fle- Hödyft feind⸗ 
felig gegen fir geſiunt. : B 

37. Bon den Gtörden und andern Thieren. 

Die Störde wehren die Siedermänfe, die ihre Eier ber 
fhäbigen, mit vieler Klugheit ad. Denn wenn diefe Thiere 
fe auch nur berühren, werben unfruchtbare Windeier dar« 
aus. Dagegen iR das Mittel: fie tragen Ahornblätter in 

®) Ueber die dabel vom Ehenats f. Plutarch Conrir. 2, 
* Genen — die Haleyoniſchen Tage zibt Plut 
Tom. II, ©, 98 982, F. .. 


Wellss, 46 Bhn, Le 
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ihre Nefter, und die Fledermauſe erflasren, „wenn fie fih 
diefen nähern, und: Werden. unfähig Schaden zu thun. Und 

* weldye Gabe hat die Natur auch den Schwalben verliehen! 
Diefer ihre Eier werden von Schaben beſchädigt: dagegen " 

“verwahren. die Mütter ihre Jungen durch das Laub des 
Eppichs; und dadurch werben fie den Schaben unzugänglich. 
Wenn man auf den Polppen Raute wirft, fo. bleibt er unbe— 
weglich, wie man fagt. Wenn man eine Schlange mit einem 
Rohre ſchlagt, fo hält ſie ſich nach dem erſten Schlage ſtill, 
und ruht, wie durch Erſtarrung gefeſſelt; führt man aber 
einen zweiten oder dritten Schlag, fo gibt man ihr wieder 
Lebenskraft. Auch die Muräue hält fih ruhig, wenn fie 

” einmal mit. dem’ Zunderrohr gefchlagen wird: wenn mehripa- 
len, fo entbrennt fie in Zorn. Die Fiſcher fagen, daß auch 
die Polypen an’d Land gehen, wenn ein Delzweig auf dem 
Ufer liegt. ) Ein Gchugmittel, gegen alle giftigen Thiere 
iſt das Bett des Elephanten. **) Wer ih damit falbt, kannu 
ſich auch nackt mit den gefäprlichten diefer Thiere einlaſſen, 
und geht doc unverlept davon. 


38. Bon dem Elephanten und den Anthipathien 
verfhiedener Thiere, 


Dem Elephanten ſchauert vor dem gehörnten. Widder 
und dem Geſchrei des Schweines. »*) Dadurch ſchlugen, 


Svbplas Hal, IV, 206-274. 
6. auf Animadr. in Antb,.Gr. II, 4. 6, 405. II, 2. 


©. 485. 
>) Unter vrefhlibenen Untipatbien erwähnt Platarch Con- 
AvD, 7.26, 6 c, and die Wirkung, die der 
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wie man erzählt, die Römer die Elephanten bei'm Heere bes 
Epiroten Pyhrrhus zurüd, und die Römer erfochten einen 
glänzenden Sieg. Durch eine ſchöne Frau wird diefed Thier 
überwunden, und fein. Zorn wird durch den Anblick der. 
Schönheit beſchwichtigt. In dem Aegyptiſchen Alerandrien 
hatte der Byzantier Ariſtophanes einen Elephanten zum 
Nebenbuhler bei einer Kränzeflehterin. 9 Dieſes Thier 
liebt andy alle Arten von Wohlgerüchen, und wird durch 
den Geruch von Salben und Blumen’ befänftigt, | 

Wenn ein Dieb oder Räuber die wildeften Hunde zum 
Schweigen oder Fliehen bringen will, fo nimmt er von: bem 
Scheiterhaufen eines Menſchen einen Benerbrand, und geht‘ 
damit auf fie los. Davor fürchten fle ſich. Auch das iſt 
mir gefagt worden: wer eines von Wölfen zerriffenen Schar 
fes Wolle nimmt, und ein Kleid daraus machen läßt, thut 
"dem, ber es anzieht, weh damit; denn es verurſacht ihm 
ein laſtiges Juden. >) Wenn man Streit und Hader bei 
einer Tiſchgeſellſchaft verurfahen will, fo. darf man nur 
einen Stein, der von einem Hunde gebiffen worben iſt, in 
den Wein werfen, fo macht dieß die Tifchgenoffen vafend. **°) 





Anblit de gehöraten Wirders anf ben @ievhanten Hat, “der, 
mean er and is der eftigfien-WButh. it, daburch befänftigt 


® Fr Pintarh T.1.6.972 0. 
j Ariftoteles His Kal, VIE, 40. ©. 228. fagt: „Sen 
und Wolle von Sonfen, » 8 der Rolf —— fen Hit, 
bie daran verfertigten leichter 8 at 
add andere,“ Bet, —— Con. Sm 1X 9 6, 6. B. 
pn XRNX 5 ve 
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Wenn man auf den Käfer,'ein Übelriechendes Thier, Salbe 
gießt, fo erträgt er den Wohlgetuch nick, fonbern ſtirbt. °) 
Auch von den Lohgerbern „die immer in ſchlechter Luft leben, 
fagt man, daß fle Abfchen vor. Garden haben. Die Aegyp- 
ter fagen auch, daß alle Schlangen die Federn des his 
fürdten. *) " 


39." Bon der Turtel (Trygon). 

Die Turteln werben vom denen, bie ſich auf dieſe Fagd 
verftchen, gefangen, und die Sache ſchlägt auf folgende. Weife 
nicht leicht fehl. Sie tanzen nämlich und fingen gut mufi- 
kaliſch: ‚die Turtela werden dann eben fo wohl: durch bas 
Gehör, als vermittelft des Tanzes durch das Auge ergögt 
und kommen näher. Jene ziehen fih nun allmählig und 
langſam zurück, wo ben armen Thieren ein Hinterhalt gelegt 
und Netzo ausgefpannt find. »*) In dieſe fallen fie und 

" werben gefangen, nachdem fle ſchon vorher durch Tanz und 
Geſang gefangen waren. 


20. Bon dem Orcynus. 

Der Orchnus, ein Fiſch von-großer Art, ermangelt bei 
dem, was ihm zufräglich iſt, der Einſicht nicht; eine Gabe, 
die er der Natur, nicht der Runft verdankt. Wenn er von 

der Angel durchſtochen iſt, taucht er unter in die Tiefe, ſtößt 
und rennt gegen den Grund, and ſucht durch Schlagen gegen 


3 ch a gar TU 
— kr C.44. und taten een. ©.»07, 
Br Een pre xl 
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die Schnauze die Angel "os zu werden. Wenn ihm Dieß 
aber unmöglich iſt, erweitert er die Wunde, fpeit das aus, 
was ihn ſchmerzt, und ſpringt auf. 5) Oft aber gelingt ihm 
diefer Verſuch nicht, und der Fiſcher zieht dein Widerſtreben⸗ 
den herans, und bemächtigt fich der Beute. 


41. Bon dem Schwarzſchwanz Melanurus). 

Der furchtſamſte Fiſch ift der Schwarzſchwanz, und die 
Bifcher find Zeugen feiner Feigheit. ») Dieſe Fiſche werben 
nicht in Reußen gefangen, und fommen biefen and nicht 
nah; umfaßt -fie aber. ein Neg, fo-werden fle, ohne es zu 
wiffen, gefangen. Wenn das Meer ruhig und glatt ift, halten 
fie ſich bei den Felſen und in dem Meergrafe rühig, und 
werfen Alled, was file nur können, vor ſich auf, und vers 
bergen ihren Leib. Wenn ed aber ftürmifch ift, und fie,fehen, 
daß die andern vor dem Andrange ber Welten in bie Tiefe - 
tauchen, dann ſchöpfen ſie Muth, und nähern ſich dem Lande, 
und ſchwimmen an die Selfen, und halten den obenaufſchwim⸗ 
menden Schaum, ber ſie bededt und verbirgt, für einen 
hinlänglichen Schup. Gie wiffen nämlich durch eine geheime 
Gabe, daß an folhen Tagen und Nächten das Meer auch 
den Siſchern unzugänglich ift, fo lange es tobt, und die 
Bogen hoch und furchtbar emporfteigen. Sie haben aher 
auch im Sturme Nahrung, indem die Welle Einiges vom 
den Belien' abſpült, Anderes von der Gebe. abreißt, Die 
Schwarzſchwänze nähren ſich aber auch von. fhmupigen 





.% Ovvian Hal, II, 432—137. 
") Oppian Hal. II, 445-481. 
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Stoffen, und dem, was kein audeker Fiſch fräße, wenn ihn 

der Hunger auch. noch fo fehr quälte. Bei ſtiliem Better 

batten fie ſich blos auf dem Sande auf, und ſuchen da ihre 

Nahrung. Die Art ihres Fanges mag ein Anderer fagen. 
42. Bon den Adlern. 

. Der Adler iſt der ſcharfſichtigſte Vogel. Homer weiß 
auch diefes von ihm und bezeugt es in ber Patroklea, indem 
er den Menelaus mit ‚diefem Vogel vergleicht, als er den 
Antilochus aufſucht, nm dem Achilles die bittere, aber noth⸗ 
wendige Botſchaft von dem Unglüd feines Freundes zu fen« 
den, den er ausgeſchickt hatte, aber nicht wieder. zurüd 
erhielt, wie groß auch fein Verlangen war. *) Aber nicht 
bios ihm felbft, fondern auch den Augen der Menfchen ſoll 
der Adler nützlich ſeyn. Denn wenn Jemand bei Bloͤdſich⸗ 
tigkeit die Galle des Adlers mft Attiihem Honig vermifät, 
und bie Augen damit einfaldt, ſo wird er ſehen, und, fehr 
Scharfe Augen befommen. 


43: Bon ber Nachtigall. 
Die Nachtigall iR der tonreichſte und wohlgefinntefte 
Vogel. Er läßt feine Stimme. in einfamen Gegenden bel 
und Iant.erfönen. Man fagt, daß ihr Fleiſch zur Schlaf: 
loſtgkeit förderlich feg., Schlechtgeſinnt aber ift, wer ſolche 
Koft genießt, und höchſt unverfländig. ine fhlimme Folge“ 
der Nahrung ift ber Mangel des Schlafes, des Könige | der, 
Götter und -Menfchen, wie Homer.**).fagt.! 


*) Jtiad XVII, 673—694, . 
y Ilias XIV, 235. . 
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44. Bomben Kranichen. 


Das Geſchrei der Kraniche ruft den Regen herbei, wie 
man. fagt; ihr Hirn aber hat eine gewiffe anziehende Kraft - 


bei dengBeibern zur Erwedung ber Liebestuft, wenn andere 
die, fo Dieß beobadıtet Hader, gültige Zeugen find. 


16. Bon den Federn der Geier und dem. 
Baumhäder. . J 

Wenn man Geierfedern anbrennt, fo-lodt Dieß, wie 
ich höre, die Schlangen am leichteſten aus ihren Löchern 
und Höhlen. *) 

Der Baumhader ‚hat den Namen von dem, mas er 
thut. @r bat einen gekrümmten Schnabel, hackt mit dieſem 
in die. Bäume, und hölt fidy hier ‚den. Pla aus, wo er bie 
Zungen wie in win Meft legt, ohne babei Reifig oder. ein 
Seſlecht daraus und Baukunſt im Gexingſten nöthig zu 
haben. Wenn man diefem Vogel den Eingang .mit einem 
Gteine verfperrt, und er.vermuthen kann, daß es damit auf 
ion abgefehen ift, fo holt er ein dem Gteine feindliches 

Kraut, und legt diefes daranz hierauf fpringt der Gtein, 
als ob er die Laſt nicht ‚erfrüge, heraus, und bie thenre 
Wohnung öffnet fi) dem Vogel wiederum. 


16. Bon dem Sahnkiſch Sonodom. 


Die Sahnffhe leben nicht einfam, und erträgen bie - 


Zrennung von’ einander. nicht. Sie pflegen fih nad) dem 


*) Rad. plinins H. N. XXIX, 4, 24. dient der Geruch 
vom verbrannten Geierfebern,, "die Schlangen gu ver 
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Alter zufammenzufhaeren: die Jüngern ſchwimmen rotten⸗ 
weiſe, die Erwachſenen wieder beifammen; und nach dem 
Sprüchworte: „Gleich und Gleich“ freuen fie ih mit den 
Gegenwärtigen, -wie mit Freunden und Genoſſen, gan bens 
fgJben Gefchäften und Zeitvertreiben. Was veranftalten fie 
aber gegen diejenigen, die auf fle Jagd machen? Benn ber 
Bifcher den Köder gegen fie hinabläßt, ftellen fidy alle bare 
um ber und bilden einen Kreis, und Einer ſieht auf, ben 
Andern, als ob Jeder dem. Andern ein Zeichen gäbe, ſich 
nicht zu. nähern umd den ausgehängten Köder zu berühren. 
Die hierzu aufgefkellten verhalten ſich auch ruhig; aber von 
‚einer andern Heerde Eommt ein Einzelner her, verihludt 
"Die Angel, and zum Lohne für feine Abfonderung wird er 
gefangen. Diefer wird aufgezogen: die andern aber faflen 
‚Muth, glauben nun ſicher zu ſeyn, und werden eben megen 
ihres Sorgloſigkeit gefangen. *) 


“ 40. Bon dem Raben. 
Im Gommer leidet der Rabe von guäldudem Durfte, 
Shreit und bezeugt dadurch feine Dal, wie man fagt; *) 
Us Grand davon führt man Folgendes an. Apollo ſchickte ihn 
ats feinen Diener aus, um Wafler zu holen. Er kommt an 
ein tiefes Saatfeld, das aber noch grün, if, und wartet, bis 
es reif wird; denn er will von den Waizenkörnern naſchen, 
and verſaumt darüber feinen Auftrag. Dafhr düßt er nun 





*).Oppian Hal,\IIE, 610-619. 
* plinins X, 12, 18. 
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in ber heißeſten Jahreszeit durch Dart. ) Dieh gleicht 
einer Babel; mag alfo mit Achtung gegen den Gott gejagt 
fon \ 

48. Ebenfalls von dem Raben. . 

Der Rabe gilt für einen ‚heiligen Vogel, und foll der 
Diener Apollo's ſeyn. Daher ift die allgemeine Meinung, 
daß er geeignet fey, prophetifche Andeutungen zu geben; und 
diejenigen, die ſich auf die Gige, auf die Stimmen und.den 
Siug Der Vögel verähen, deuten fein Geſchrei aus, ſowohl 
jur linken, ols zur rechten Hand. 

Ich Höre auch,‘ dab die Cier des Naben bie Haare 
ſchwãrzen: wer aber fein Haar färbt, muß Del in den Mund - 
nehmen-und biefen verſchlofſen halten. Außerdem werben 
ihm mit den Haaren and) die Zähne ſchwarz / und zwar fo, 
daß die Schwärze unaustilgbar if. m. 


. "0. Bon dem Merops. 

Der Flug des Merops iſt, tie man fagt, dem Bluge 
anderer Vögel entgegengefept. Diefe ſtreben vorwärts nad 
der Richtung der Augen; der Flug des Merops aber geht 
rüdwärth Da muß ich denn bie fonderbare und auffallende 
Bewegung bewundern, welche biefes Thier befolgt. \ \ 


50. Bon der Muräne und der Natter. 
. Wenn die Muräne von Liebeöbegier erfüllt ift, heht fie 
®) Diefe Water grgäbtt Ovid Fast. II, 297-266. anit Flsien 


Berfchiebenheiten, 
.*, piinins RXIX, 6, 24. 
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an's Land, *) und fudyt die Vereinigung mit einem Gemahl 
von ſchlimmer Natur. Denn fie begibt ſich in Die Höhle ber 
Natter, und beide umfchlingen ſich. Auch die Natter kommt, 
wie:man fagt, von Begierde geftachelt, an dad Meer, und 
wie ein Liebhaber mit Flötengetön zur Thür der Geliebten 
wallfahrtet, ) ſo ruft auch jener zifhend dĩe Geliebte her⸗ 
aus, ud fie kommt zu ihm, und die Natur- führt die getrennt 
wohnenden Gefhöpfe zur Befriedigung aleicher Begierde in 
demſelben Lager zuſammen. 


5. Bon der Entſtehung ber Sohrangen; weiche 
"der Ruͤckgrath des Menſchen erzeugt. 

In dem Rüdgrathe des todten Menſchen verwandelt 
fid) das Mark durch Fäulniß in -eine Schlange; **%) und das 
Thier fällt Herans, und das wildeſte Geſchöpf riecht aus 
dem zahmſten hervor. . Die Refte waderer und edler Men-⸗ 
ſchen liegen ungeflört, und haben die Ruhe zum Lohne; fo 
wie auch die Seele von ſolchen Menfchen die von ben Weir 
fen befungenen und gepriefenen Belohnungen genießt: ber 
Rückgrath bösartiger Menfchen aber erzengt auch nad) dem 
Tode Aehnliches. Entweder it min bas Ganze eine Fabel, 
oder, wenn die Sache fo geglaubt wird, fo empfängt, nach 
meinem Urtheile, der Leichnam des Bösartigen dadurch, daß 
er der Bater einer Sdiange wird, den Lohn für ſeine en 
Bitten. 


*) Oppian Hal. .I,.554—579, 
”) 28 Komafied. ©. Theofrit. 3. gan. und Betr 
zu Philoſtrat. rang I, 2. ©. 205. 
sei Andig. Car. c. PA 





vr) Mad. Arhelaus 
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32. Von der Schwalbe. 

Die Schwalbe kündigt die Ankuntt der beſten Jahreszeit 
an. Sie iſt eine Freundin der Menfchen, und freut fi, mit 
diefem Gefhöpf unter einem Dache zu wohnen. Gie 
kommt wugebeten, und. entfernt ſich, wenn ed. ihr beliebt 
und ſchicklich if. Die Menfhen nehmen fle aud nad der 
Regel’der homerifchen Gafttichteit auf, welche gebietet, dem 
Gafte, fo fange er da iſt, freundlich zu ſeyn, und ihn; wenn 
er gehen will, zu entlaffen. *) 


‘ ‘Bon den Biegen. 


Die —8* au befondern Vorzug das Einftrömen bes 
Athens, wie die Erzählung der Hirten und Schäfer lautet. 
Sie athmet nämlich auch durch die Ohren und die Naſen⸗ 
löcher, und iſt das empfindlichſte (äſthetiſchſte) aller Thiere 
mit geſpaltenen Klauen. *) Die Urſache weiß ich nicht zu 
fagen: was ich aber weiß, das -habe ich gefagt. Wenn auch 
die Ziege ein Geſchöpf des Hrometheus ift, fo mag er felbft : 
wiffen, in welcher Abſicht er Dieß fo eingerichtet hat. “ 





*) Off. XV, 74, ſteut Menelaus gegen Telemachus ben 
Grunbfag anf, „e fen eben fo mmeccht, den Gaſt vor ber 
Zeit fortzufenben, ald ihn wiber feinen Willen zurü zu 
Be Man müge ihm, fo lange er weile, Siebe beweiz 

find ihm, wenn er wolle, entlaffen,“ 

* Sa die Biege durch Die Ohren athıme, wie Aiemäon (aus 
Krotem, ein Schüler des Pythagoräd, und einer der erften 
Anatomen) behauptet hatte, Yaugue 9 Yrifioteres (Bist, 

* An, 1, 44. ©. 13). Plinius VID, 50, 76. beruft ſic 
auf das Bengniß deb Arcelans: capras auribus spirare, 
non naribus, 






“ 
\ 
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54. Von der Natter, den Schlangen und dem 
\ Biffe der Afpis. 


Bei dem Biffe der Natter und anderer Schlangen fehlt 
es, wie man fagt, nicht an Begenmitteln, von denen einige, 
wie id) höre, in Tränken, andere in Salben beſtehen; auch 
Sprüche befänftigen das Gift. einiger diefer Thiere. Der 
Biß der Aſpis aber foll unheilbar feyn, und aller Hülfe 
widerftehen.*) Zür diefen Vorzug im Böfen verdient dieſes 
Thier unfern Haß. Uber eine noch abſcheulichere und wenis 
ger zu verhätende Beſtie ift ein Weib, das Zauberei treibt, 
wie wir von ber Medea und Eirce hören. -Denn bas Gift 

der Aſpis ift eine Wirkung des Biffes; das Gift jener Weir 
ber aber tödtet guch durch bloße Berührung, wie man fagt. 


55. Bon den Gechunden. 

Es gibt drei Arten von Seehunden. Einige vop ihnen 

find ſehr groß, und können zu den ſtärkſten Seethieren ges 
rechnet werden. Die zwei andern Arten aber leben im 
- Sumpfe, und wachſen bis zur Länge einer Elle, Die eine 
. nennen fie Galeos, die.andere Eentrites; und von biefen 
möchten wohl die buntgefleckten Galevi heißen; die Uebrigen 
Hann man, ohne zu fehlen, Eentriten nennen. ») Die bunte 





*) Bergt, Krifiotetes H, An. VL, 29. ©. 240, 19." 

**) Diefe dreifahe Eintheilung ber Seehuude bantt Xelicn 
tem Oppiat Hal. I, 373 — 382, Man fheint fie fo 
verfiehen zw möffen: Die erfie rt zeichnet fih durch 
ihre Größe aus; die zweite, die fih im mehrere Elaffen 
ſcheidet, Hat Flecken, eine weichere Haut und einen breiten 
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geheten haben eine weichtre Haut und einen breitern Kopf; 
die andern find ‚Bein; ihre Haut ift raub, ber Kopf |geht 
frigig zw, und bie Farbe verliert fih in das Weiße. Sie 
Mud mit Stadyeln verfchen:-eine am. Kamm des Kopfes, wie 
man das neuen kann; eine andere. am Schwanz. Diefe 
Stacheln find hart und unbiegfam,. und geben etwas Giftiz 
ges von fih. Won dieſen Meinen Geehunden werden beide 
Arten aus dem Koth und Schlamm gefangen. Diefen Bang 
zu beſchreiben wird nicht übel ſeyn. *) Die Bifcher laſſen 
als Köder einen weißen Fiſch mit aufgefdhnittenem Rüdgrath 
hinab. Wenn nun Einer gndeißt, und am der Angel feit 
it, fo fpringen alle, die es ſehen, auf ihn zu; während er ' 
ann unter dem Waſſer fortgezogen wird, folgen fie ihm 

nach bis an das Schiff, ohne zu weichen; fo daß man ver⸗ 
muthen tann, fie thäten dieß aus Mißgunft, als ob jener 
irgend eine Speife für ſich allein verſchluckt und geranbt 
hätte. Oft fpringen andy Einige in das Schiff ſelbſt, und 
laſſen ſich freiwillig fangen. - 


56. Bon dem Trygon (der Meerturdeh, 

Der Gtadel der Meeriurtel iſt unüberwindlich. °°) 
Sie ſticht damit und tödtet auf der Stelle, und felbft die 
eüpnften Fiſcher erdeben vor'diefer Waffe. Denn kein Ande⸗ 
ver wird die Wunde Heilen; Aus) her Verwundende nicht. *°*) 





Kopf; gm der dritten gehöre alle dielenigen, welche 
Beine Fleden, aber Stachein haben. 
*) Oypian Hal. 1V, 219-365. 
°*) Opnten Hal: II, 462—505.: 
) Tpwbus, der Sohn des Hevcules und dev Auge, König 
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Denn dieſes Vermögen war, wie “ ſdeint, nur dem Velia⸗ 
tiſchen Spieße verliehen. 


5%. Bon der Hornfarange (Seraftes). * 
Die Hornſchlange iſt ein Thier von weißer, Farde. Es 
iſt eine Schlange mit zwei Hörnern an der Stirn. Dieſe 
Hörnet gleichen denen der Schnecke, find aber nicht weich 
wie dieſe. Gegen andere Libyer find fie feindlich gefinnt; 
mit den fogenannten Pſyllen aber haben fie Frieden. Diefe 
fühlen daher ſelbſt nichts von ihren Biſſen, und heilen fehr 
leicht auch Andere, welche diefes Unglüd gehabt Haben. Ihr 
Berfahren iſt folgendes. Wenn, ehe der ganze Leib des 
Gebiffenen entzündet ift, einer von dorther gerufen wird, 
ober zufällig kommt, dann ſich den Mund mit Waller ause 
ſpült, mit anderm Waffer die Hände wäſcht, "und dem Ger 
biffenen von Beidem zu trinken gibt, fo wird er gefund und 
von allen Folgen des uebels befreit. *) 
"von Myfien, ward bei ber Landung ber Uchder in Myſien 
von Achliles verwundet, darauf aber, einem Orakel zufolge, 
von demmfelben durch den Mofk feines Gpießed geheilt. Das 
her Adides ei Ovid (Metamı, XIE, 142.) von ſich rühmt: 
Opusque meae bis sensit Tele) hus hastae, Lind einaits 
dermal (Ibid. XI, 474. Bio Telephon hasta Pug- 
nantem domui, victum orantem ur nee Dvib — 
wendet dieſen Vyrhn⸗ auf ſich an 5.), indem 
er Rettung aus feiner Roth nur * ihrem Urheber er⸗ 
wartet: Telephus aeterna. oonsumtus. tabe 'perisset,, Si 
„non, nocait, dextra tulisset 0] 
*) prinins VIII, 23, 35. Diobor Sic. UI, 50, 
=*) Ueber bie Pſyllen ſind die Gtelen ber Miten gefammelt 
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Es herrfcht auch Die Libyſche Gage, ein Piplle habe 
feine Fran in Verdacht gehabt, ald Ehebrecherin gehabt, and 
das von ihr geborene Kind tür unächt und feinem Geſchlechte 
untergefchoben gehatten. Er habe alſo, fagt man, eine 
Probe angeftellt, und zwar eine recht. ducchgreifende. Er 
füllte einen Kaften mit Hornfchlangen an, und warf das - 
Kind Hinein, um es, wie der Goldſchmid das Gold. durch 
das Feuer, zu präfen. Die Schlangen erhoben ſich augen 


blicklich, und wurden wild, und drohten mit ihren angebore - - 


wen Bosheit. Als aber das Kind fie berährte, fanten fie. 
weit zufammen; und hieraus. erkannte ber Libyer, daß er 
Bater eines aͤchten, nicht untergefhobenen Sohnes fey. Auch 
andern giftigen Thieren'und den Spinnen foll das Gefchlecht 
der Pſollen feind ſeyn. Wenn dieſes Gaukeleien der Xibyer 
And, fo mögen ſie wiſſen, daß fie nicht. mich, ſondern ſich 
feibR betrügen. ' \ j . 
58. Bon den Feinden der Bieuen. 
Auflaurer und Feinde der Bienen find etwa folgende: 
die Meifen und ihre Fungen, die Weſpen, die Schwalben, 
die Schlangen, die Phalänen und die Motten. *) Die Bie: 
nen fürchten diefe Feinde; die Zeidler aber vertreiben ſie von 








wm Beemann u Ariſtotel. ansc. mir, «u. ©. 335. 

(ge Bericht + and jegt mod im Megypten_ fort. 

©. Döseription‘_d’ Sr Tom: 

_ XXIV. 6. 82. f. 

©) Mehrere biefer Bienenfeinde zählt and) Birgil auf. Georg. 
dV, 242-247. Er 
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ihnen, indem fie mit Dürrwurz (Konyga) rändern, oder 
grhuen Mohn por den Bienenſtöcken auffießen oder auss 
ſtreuen. Diefe Mittel ſind den audern abengenaunten Thieren 
zuwider; die Welpen aber werden fo gefangen. Man hängt 
eine Reuße vor dem Nefte auf, und legt in biefe eine bünne 
Sardelle oder eine Bleine Mänis, und mit dieſen einen Jops 
oder eines Chalcis. Die Welpen, durch ihre natürliche Ger 
feäßigteit herbeigegogen, und durd): den Köder angelodt, 
ſtũrzen ſich zahlreich hinein, und find, eingefchloffen von der, 
Reuße, nicht mehr im Stande, zurüd zu fliegen; wenn 
man dann Waffer auf fie gießt, wird man fie leicht Lödten. 
Man kann fie auch mit Feuer nerbrennen. 

Auch die Eidechſen flellen den Bienen nad, und das. 
Landkrokodil (Tupingmbis). Diefe zu vernichten wird Fol⸗ 
gendes veranftaltet. Man befeuchtet Mehl mit Niebwutz, 
oder gießt den Saft von Wolfsmildy oder von Malven bars 
auf, und freut das‘ Mehl vor die Vienenkörbe: wenn nun 
die erwähnten Thiere davon Boften, bringt es ihnen den Tod. 
Am leichteſten tödtet der Bienenvater die Brut der Fröſche 
dadurch, daß er Blätter von Wollkraut oder Nüſſe in den 
See wirft. ‚Die Phalänen tödtet man zur Nachtzeit, indem 
man eine brennende Lampe vor die Bienenfäde flellt, und 
unter bie Zampe Gefäße mit Del. Die Phalänen fliegen 
nach dem Lichtfdjeine, fallen in das Del und kommen um. 
Yußerdem find Fe leicht zu fangen. 

Wenn die Meifen Mehr koſten, das mit Bein durch · 
feuchtet worden iſt, fo fangen fie an zu taumeln, fallen und 
zappeln auf der Erde, und es ift lächerlich zu ſehen, ‚penn 
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man fie fangen will, und fie auffliegen wollen, und doch 
nicht in Die Höhe kommen können. Die Schwalben töbtet 
man nicht, aus Achtung vor der Muſik, fo Leicht ſich diefes 
auch thun.ließe; man ift zufrieden, ſie abzuhalten, ihr Neft 
nah an die Bienenkörbe zu bauen. 

Jeder Geſtank ift den Bienen zumider, eben fo fehr 
auch der Geruch der Salben, *).und fle erfragen weder das 
Uebelriechende, noch die .Ueppigkeit der Wohlgerüche; nicht 
anders als feine und chrbare Mädchen, welche jenes verab- 
ſcheuen, diefe verfhmähen. . 


59. Bon dem Bau der Honigſcheiben. 

Der ältere Eyrus war, wie man fagt, ſtolz auf das 
königliche Schloß. in Perfäpolis, das er felbft erbaut hatte; 
Darius auf den Schmuck der Gebäude in Suſa (denn. Die: 
fer Hatte in Sufa jene gepriefenen Bauten bewerkftelligt); 
der zweite Eyrus aber hatte in Lydien ein Paradies mit 
feinen königlichen Händen gepflanzt, mit jenen ſtattlichen 
Gewändern angethan, und mit jenen beliebten und Böfttichen 
Steinen gefhmüdt; und that fid) etwas damit gegen die 
Hellenen zu gute, vorzüglic, gegen den Lacebämonier Lyſan— 
der, ald Diefer zu ihm nad) Lydien Fam. **) Diefe Dinge 
preifen die Geſchichtſchreiber: die Bauten der. Bienen aber, 
die weit kiliger und Lunftvoller eingerichtet find — um dieſe 


*) 6. Betmann zu Arifiotel, mir. ausc. c. 20. ©; 49. 

**) Die Upnterrebung bed jüngern Gyrus mit Epfander f. 
Zenophons Öeconom. ©. IV, 17--25., wrans Eiserne 
te bem Cato de Senect, c. 17, easehhaler bat, . 


Yelian, 48 Bhchn, 5 
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befümmern fie ſich nicht im Geringften. Jene haben viele 
Menſchen viel und hart gedrüdt, um das zu machen, was 
fie gemacht haben; nichts aber ift wohlthätiger als die Bie- 
nen, fo wie auch nichts einſlchtsvoller if. Zuerſt bauen fle 
die Gemäder der Könige. Diefe find geräumig und liegen 
in der Höhe; auch umgeben fie biefelben mit einer Befriedie 
gung wie mit einer Maner, und geben: andy hierdurch der 
königlichen Wohnung ein größeres Anfehen. Sich ſelbſt thei- 
Ten-fle in drei Claſſen; in eben fo viele auch ihre Wohnungen. 
Die Bejahrteften und Aelteſten wohnen zunächſt an dem Hofe 
des Königs, gleihfam ald Trabanten und Wächter; nach 
diefen wohnen die jüngften und einjährigen; die aber, welche 
in der Jugendblüthe ſtehen, außerhalb jenen; fo daß alfo 
die. Aelteſten Wächter der Könige, die Fünglinge aber Ber 
ſchüter der Jüngften find. 


60. Bon dem Könige, der Bienen. 

Es geht die Rebe, daß die Könige der Bienen ohne 
Stachel wären; eine andere Gage behanptet, daß ihnen fehr 
ſtarke und mächtig gefchärfte Stacheln 'angeboren find, fie 
von biefen aber Beinen Gebrauch machen weder gegen die 
Menfchen‘,, nody gegen die Bienen, fondern fie nur ohne 
weiteres zum Screden angebilbet hätten; *) denn es fey 
nicht recht, daß der Herrſcher ud Auffeher vom fo vielen ’ 
etwas Böfes the. Die Kenner det Bienenzucht behaupten, 
daß die Übrigen Bienen in Gegenwart ihrer Herrſcher die 





®) Yrifioteles H, anim. V, 18, 3, 
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Stacheln ſenken, gleichſam zum Zeichen, daß ſie auf ihre 
Gewalt Verzicht thun. Für Beides gebührt wohl dieſen 
Königen unſere Bewunderung. Wenn fle keine Mittel haben, 


Andern weh zu thun, fo iR Dieß etwas Großes; wenn es 


aber in ihrer Gewalt fteht, Unrecht zu thun, und es doch 
nicht thun, fo it Dieß noch bei weitem größer. 


b* 
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2% Bon den Kraniden in Thracien. 

Wenn die Kraniche die Wohnflge der Thracier und den 
Thraciſchen Froſt verlaffen, verfammeln fie ſich am Hebrus, 
und nachdem hier jeder einen Stein verfchlußt hat, der ihm 
als Mahlzeit uud als Ballaft gegen die Windftöße dient, 
verſuchen fie den Umzug und die Reife nady dem Nil, aus 
Sehnſucht nad) Wärme und der dortigen Winterazung. *) 
Wenn ſſie nun im Begriff find aufzubrechen, und weiter zu 
ziehen, umgeht der ältefte Kranich die ganze Heerde, und 
zwar dreimal: dann fällt er nieder und gibt den Geift aufs 
worauf bie Uehxigen den Todten begraben, und geradeswegs 
nad) Aegypten siehen, fo daß fie über das weitefte Meer mit 
dem Ruderwerke ihrer Flügel fegen, und nirgends anlanden 
oder ansruhen. Hier treffen fie die Megppter mit der Aus: 
faat befhäftigt an, finden, wie man fagen könnte, den reiche 
befegten Tiſch auf den Feldern gebertt, und nehmen ald uns 
gebetene Gäfte an dem Gaſtmahl Theil. 

2. Bon den fogenannten Pprigonen. 
Dafi auf den Bergen, in der Luft und im Meere 


®) Yriftoteles Hist. An, VIII, 42. S, 229. f. Oppian 
Bal, I, 620-637. 
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lebendige Wefen geboren ‚werden, iſt Bein großes Wunder; 
denn der vorhandene Gfoff, die Nahrung und die Natur 


dewirkt dieſes. Daß ed aber auch im Feuer erzeugte beflür - “ 


gelte Gefchöpfe gibt, Pyrigonen genannt; *) daß diefe darin 
feben und gebeihen, und hin und wieder fliegen, Dieß'ift 
erſtaunlich. Auch das it wunderbar, daß, wenn fie aus 
ihrem eigenthämlicyen Elemente beraustreten, und in bie 
ralte Luft kommen, bier fterben. Was die Urſache der Sr⸗ 
jeugung im Beuer und bes Zodes in der Luft if, mögen B 
Andere erklären. N 


5. Bon der Begattung der Schwalben. 

"Die andern Vögel fteigen, wie man fagt, (bei der Bes 
gattung) auf einander; nicht aber die Schwalben. Denn bei 
diefen geſchieht bie Begattung in entgegengefehter Richtuug. 
Die Urfache davon kennt die Natur. Die meiften ſagen, daß 

fie den Zerens **) fürchten, er möchte heimlich herbeifdyleis 
hen und eine neue Tragödie veranſtalten. Auch Dieß if, 
nach meinem Urtheit, eine höchſt fhäsbare Gabe, welche die 
Natur der Schwalbe verliehen hat. Wenn ſie durch Nadel 

*  fiche des Gefichtes beraubt worden ift, fo erlangt fie es 


®) Arifioteles H. An. V, 19. 140. beſchreibt diefe Tbiere, 
ohme fie zu nennen; und nad ihm mehrere. ©, Bedz 
mann zu Antig. Car. .c. 90. ©. 139. und . 58 
Eiceso de N. D. 1,37. b 

vr) Tereus, ber Gemahl der Philomele oder Proene, König 
in Daulis, gab zu einem Mpthus Beranlafung, deffen 
verfoiedene Geflaltung Voß zu BWirgits Celogen VI, 78. 
aseinanberfegt. Cr malhte den Inhalt einer Tragdbie des 
Sophokles aus. 
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wieder.) Warum ſprechen wir nun noch · von Tireflas, der 
doc) nicht bios bier, ſondern auch im Hades der weifefte 
aller Schatten ift, wie Homer fagt? **) 


4. Bon den Tagthieren (Ephemeren). , 

Es gibt Geſchoͤpfe, Tagthiere genannt, die ben Namen 
von dem Maße ihres Lebens erhalten haben. Gie werden im 
Wein erzeugt. Bei Oeffnung des Gefäßes fliegen fie here 
aus, erbliden das Licht und flerden. -Die Natur verleiht 
ihnen alfo in das Leben zu treten, emtreißt fle aber den 
Uebeln deſſelben auf das Schnellſte, ohne weder felbft etwas 
von eigenem Unglü zu fühlen, noch Zeugen fremben Un 
glucks zu fepn. 


5. Bon der Afpis und den Schlangen, welde 
Bafilisten heißen. 

Mancher hat ſchon im der Länge der Zeit den Biß der 
Afpis durch einen Schuitt, oder durch ein herzhaftes Ertras 
gen ded Feuers, oder durch wirkſame Arzneien geheilt, und 
den Bortfchritt des Uebels gehemmt; der Baſilisk aber hat 
nur eine Spanne in der Länge, und doch, wenn ihn die 
fängfte Schlange erblickt, wird fie unverzüglich und auf der 
‚Stelle durch fein Anhauchen ausgebörrt. ***) Wenn aber 
_—— 

*) Aus Ariftoteles Hist, An. II, 47. ©. 48. wird. Dieß 
von mehreren berichtet. S. Betmann 4. Antig. Car, 
c, 78. ©, 126. J 
9) Obyff. X, 494. 
"**) Die Fabeln der Alten von dem Zarriten find gefammelt 
in Bodart’& Hieros, T. Il. ©. 
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ein Menſch einen Stab in der Hand hält, und der Baſilisk 
darein beißt, fo ſtirbt der Herr des Stabes. ) 


6. Bon der Liebe der Delphine zur Muſik und 
zu den Menſchen. 

Die Muſikliebe der Delphine und ihre Liebesneigungen 
werden von ben Aegyptern gepriefen, und die Lesbier und 
Zeiter ) fimmen biefen bei. Jene führen die Geſchichte 
des Methymnäers Arion an; diefe, was in Teos ſich mit. 
dem ſchönen Knaben und feinem Schwimmen begeben hat. 
Auch ein Bpzantier, Namens Leonidad, ***) erzählt, "bei 
einer Seefahrt nad) Aeolis in der Stadt Profelene einen 
zahmen Delphin gefehen zu haben, der in ihrem Hafen: 
wohnte, und mit den Einwohnern wie mit Gaſtfreunden 
umging. Außerdem erzählt er, daß eine alte Frau und ein 
mit ibr lebender Greis diefen Zögling fütterten, und ihm 
Köber und mancherlei Lockſpeiſe vorhielten. Mit ihm wurde 
„ber Gohn diefer alten Keute erzogen, und da ſie zugleich den 


=) Im Beziehung auf dieſen Glauben fagt Sucan (Phars, 
IX, 828): 
uid prodest misero basiliscus cuspide murro 
ransactus? Velox currit per tela venenum, . 
Inraditque manum. 

**) Bon Teos, eier Stadt an ber Küfte von Sonien, auf 
einer Halbinfel. Andere möchten fiatt Teiter. lieber Yes 
ter Iefen, und weiter hin Jos flatt Teos; weil die Eins - 
mohner von Teos nicht Teiter, fonder Teier heißen, 

“) Der Byzantier Leonidas, von ungemwiffem Zeitalter, 
war Berfaffer eined Fiſchbuches (ilsevrıxa), bad Athenäns 
and Yelian bisweilen anführen, 
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Delphin und ‚Ihren Knaben pflegten, fo erwuch⸗ unvermerkt 
aus dieſer gemeinfamen Erziehung, eine Liebe zwifhen dem 
Thiere und dem Knaben, und, wie man zu fen pflegt, der 
Gott der Gegenliebe (Anteros) "wurde auf eine üßerans 
würdige Weife von ihnen geehrt. Der Delphin liebte nun , 
den befagten Ort wie fein Vaterland, und: der Hafen war 
ihm werth wie ein eigenes Haus, und er entrichtete aud 
feinen Ernährern das Koſtgeld. Damit ging es fo zu. Als 
das Seethier erwgchſen war, beburfte ed der Fütterung ans 
der Hand nicht mehr, ſondern ſchwamm jetzt weiter hinaus, 
und fah fidy bei feinem Umherſchweifen nach Beute um, vom 
der ed einen Theil für fi gengß, einen andern feinen Freuns 
den brachte. Diefe mußten das, und erwarteten mit Freu⸗ 
den feinen Tribut. Und Dieß war der eine Zugang; din 
anderer war folgender. Die alten Leute hatten dem Delphin 
eben fo wie ihrem Sohne einen Namen gegeben. Da ftelite 
ſich der Knabe, im Vertrauen auf die gemeinfame Erziehung, \ 
auf einen Vorfprung des Ufers, rief, ihn mit Namen, und 
fügte dem Rufe Schmeichelworte bei. Da mochte nun der 
Detppin eben mit Rudernden wetteifern, ober ſich aberpur— 
ein, ober mit andern der Heerde, bie dort umherirrten, 
tummeln, oder auf der Jagd ſeyn: genug, wie. fehr ihm auch 
immer der Hunger zufeßte, er kehrte zurück, und zwar ganz 
ſchnell, wie ein von Eräftigem Rudern gekriebenes Schiff; 
und wenn er ſich dem Geliebten genähert hatte, fpielte und 
fprang er mit ihm; und ſchwamm bald neben dem Kuaben 
ber, bald bewog er.den Knaben, wie bei einer Herausforde⸗ 
zung zum MWettflreit, und was dahei bewundernswürdig 
war, er thaf bisweilen Verzicht anf den Sieg, und ſchwamm 


Zweites Bud. 47 


ihm nach, als od er beſiegt wäre, aber zu-feinem Vergnügen. 
Hiervon verbreitete ſich der Ruf, und es war für die Schif⸗ 

‚fenden neben den andern Mertwürbigkeiten der Gtabt ein 
fehendwerthes Schaufpiel, und die, Aiten und der Knabe 
hatten Vortheil davon. 5 


7. Bon dem Bafilisten. 

In Libyen, fagt Archelaus, *) werben Maulthiere, die - 
entweder an Wunden oder vor Durſt gefterben find, in 
Menge todt hingeworfen. Oft ſtromten Gchlangen her 
hei, und fräßen von den Leichen; wenn fie aber das Ziſchen 
bes Bafltisten härten, verſchwänden fie ſchnell in ihre Höhe 
ten nnd unter den Sand, und hielten ſich hier verborgen; H 
jener, aber käme herbei und ſchmaußte in: tiefem Frieden, 
dann ziſche er wieder und entferne fih, **) und ziehe von’ 
den Maulthieren und der Mahlzeit davon ins Weite hinaus, 
wie die Redensart ift, mit der Sterne Geleit. 


8. Bon den Eubdern und den Deiphinen. 

Gagen ber Eubder, bie ſich hierher verbreitet haben, 
melden, daß die dortigen Fiſcher den Deiphinen gleidien 
Antheil an der Jagdbeute zutheilen; und ich höre hierüber 
Eofgenbes. **) Es muß Windſtille fen, und wenn diefe 





*) Archelaus, aus Cherfonefos in Aegypten, Werfaffer eines 
wabr ſcheinlich in Verſen gefctiehenen Werkes über Gegens 
fände von eigenthämlicher Natur (Idvopvn). 

*) prinins VIII, 21, 33.: basiliscus —8 omnes fugat 
serpentes. Bergl. Bucau Pharsal. IX, 427. 
"7 Oppian Hal. V, 416-447. Plinins IX, 8, 9 


v 
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eintritt, Hängen fle am Vordertheile der Kähne hohle Feuer⸗ 
pfanuen mit brennendem Feuer auf. Diefe find durchſichtig, 
fo daß fle das Feuer halten, und die Hellung nicht verbergen. 
Man nennt fie Ipnus, ) Nun fürchten ſich die Fiſche 
vor dem Lichte und ſcheuen bie Helligkeit; und da fie nicht 
wiſſen, was das, was fle fehen, zu bedeuten hat, nähern 
fie ſich, um zu erfahren, was fle in Gchreden feht; dann 
halten fie ſich, wie betäubt und zitternd vor Furcht, entweder 
‘Yin Menge ruhig an einem Zelfen, oder drängen ſich nady 
dem Ufer hin, wo fie ausgeworfen mie dewußtlos fiegen: im 
diefem Zuſtande ift es dann leicht fle mit dem Dreizad zu. 
durchbohren. Wenn nun die Delphine fehen, daß die Fiſcher 
das Feuer anzünden, fo ſehen fle fi in Bereitſchaft: jene 
rudern ſtill heran; die Delphine aber fegen die Fiſche außer 
halb in Angſt, drängen fie vor, und binden fe ſich zu 
zerſtreuen und zu entſchlüpfen. So von allen Geiten ge⸗ 
drängt und gewiffermaßen umzingelt, ſowohl durch das Ru— 
dern der Einen, als durd das Schwimmen der Andern, 
werden fle bald inne, daß fie nicht entkommen können, und 
bfeiben an ihrer Stelle und werben in großer Menge ges 
fangen. Die Delphine drängen dann vor, gleihfam um für 
die gemeinfame Arbeit den ihnen nad) der Theilung gebühs 
senden Lohn zu fordern; und bie Fiſcher überlaffen treu und 
redlich ihren Fagdgenoffen den rechtmäßigen Antheit, wenn 
fie für ein andermal ungerufene und bereitwillige Gehülfen 
haben wollen. Denn die dortigen Seeleute glauben, daß, 





Oppian a a. O.: imvos zuleioo Hodr olluc. 
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wenn fie Dieb verabfäumen, fie die bisherigen Breunde, zu 
Geinden bekommen. 


9. Bon der Bwietramt der Hirfhe und der 
’ Schlangen. 

Der Hirſch befiegt die Schlange zufolge einer bewun⸗ 
dernswürdigen Babe der Natur: Und nicht leicht wird ihm 
diefer Beind, in feiner Höhle verborgen bleiben; fondern er 
ſtemmt feine Nüftern gegen den Eingang derſelben, und 
bläßt mit Gewalt hinein; und mit diefem Hauche zieht er, 
wie durch eine Zauberkraft, die Schlange wider ihren Willen 
heraus; und fo wie fie herausſchaut, fängt er an fie zu 
freffen. Vorzüglich im Winter thut er Dieb.) Auch wenn 
man Hirſchhorn yabt, und das Abgeſchabte in das Feuer 
wirft, vertreibt ber auffteigende Rauch die Schlängen überall, 
die nicht einmalıden Geruch davon ertragen, 


0. Wie die Gtuten von den &feln befprungen 
werden. 

Das Pferb ift anf manches Andere ſtolz. Die Größe 
und Schnelligkeit, der hohe Bau des Nadens, die Geſchmei⸗ 
digkeit der Schenkel, der Wüffchlag der Hufe, Alles das 
führt. zu Stolz und Uebermuth; vorzüglich aber ift die ber 
mähnte Gtute vornehm und faröde; daher hält fie fi für 
au gut, ſich von einem Eſel befpringen zu laffen. Der Ber 
nattung mit dem Pferde aber freut fie fi, und Hält ſich 
der Edelften werth. Dieß willen die, fo Maulthiere ziehen 





*) Dypian Cyneg, II, 234—252, Halient. 1, 298-391. 
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wollen, und fdueiden deßhalb 2 Stute das Haar ganz 
nachläßig und achtlos ab, führen dann den Eſel zu ihr, und 
fie ergibt ſich dem unedeln Gemahl, deſſen fie früher ſich“ 
fhämte. Auch Sophokles ſcheint an dieſe Eigenthũmlich⸗ 
keit gedacht zu haben. *) 
4. Bon der Mufikliebe und Bolgfamteit der J 
Elephanten. 

Bon dew Weisheit ber Elephauten habe ich anderwärts 
geſprochen; auch ihrer Jagd habe ich erwähnt, Weniges von 
dem Bielen, was Andere‘ berichtet haben. Jetzt will ich 
von ihrer Liebe zur Mufk, von ihrer Bolgfamkeit und von. 

der Leichtigkeit ſprechen, mit der fie Dinge fernen, bie ſelbſt 
» für den Menfchen ſchwer find, geſchweigtedenn für ein fo 
gunßes und bis dahin. fo wildes Thier. Denn Chortanz und 
Ballkunſt, rhythmiſches @inherfchreiten, Beachtung der Flö— 
tenmuſik und der Berſchiedenheit der Töne, langſam zu 
geben bei langſamen Takte, ſchnell bei lebhafter Muſik — 
Alles das lernt der Elephant, und beobachtet es mit Ges 
nauigkeit, und fehlt nicht. Go hat ihm die Natur die an« 
fehntichfte Größe: verliehen; der Unterricht **) aber‘ made 





*) 6. unten zu XI, 18° Zenopbon, Reitenirt ce. 5.: „Dem 
Pferde ift bie Mähne, das Stirnhasr und der Echweif, zur 
“ Biere gegeben. Beweiß davon in baß die Budtfiuten, for 
Tange fie die Mähnen haben, die Eſel nicht zufaflen. Diß⸗ 
wegen pflegt man alle zur Mautefelzuct ‚beftimmten Stuten 
- zu fern.“ Vergi. auch Piutarc Amor, T. I. 754. 
A., wo Wintelnans ©. 139. f. nahzufehen, 

) Man lefe gaßnaıs, flakt nasıazı. 
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ihn fanft und lenkſam. Senn ich nun die Folgſamkeit und 
Gelchrigkeit der Elephanten in Indien oder in Methiopien 
und Libyen beſchreiben wollte, fo würbe vielleicht Mancher 
glauben, daß ic) Fabeln erdichtete, und der Natur Etwas 
zum Ruhme des. Thieres anlöge, was einem Philsfophen 
und einem feurigen Liebhaber der Wahrheit am wenigſten 
au thun gebührt. Was ich aber ſelbſt gefehen habe, und 
was in Rom gefchehen und von Andern befchrieben worden 
iR, das will ich erzählen — nur Weniges von Bielem, und 
obne dabei zu verweilen, ganz vorzüglich in der Abſicht, bie 
Eigentpümtichkeit ber Thiere daran zu zeigen. Der gezähmte 
Elephant ift fehr fanft und läßt fid lenken, wohin man will. 
Doch will ich hier, mit Rüdfiht auf-die Beit, das Aelteſte 
zuerſt erwähnen: Germanicns Eäfar gab den Römern 
Schauſpiele — es wird-Dieß des Kaiferd Tiberius Brubars- 
fohn gewefen Jeyn. ) —’ Nun waren damals in Rom 
mehrere ausgewachfene Ejephanten, Männchen und Weibchen: 
dieſe hetamen dort einheimiſche Junge. Als nun diefen die 
Glieder zu erflarken angefangen hatten, nahm fle ein Mann, 
der mit folden Thieren umzugehen verftand, in die Bucht, 
und wendete dabei einen faft übermenfchlihen und erflaus 
nenswürdigen Unterricht an. Anfänglich führte er fie mit 





®) plinins VI, 2, 2.: Germaniei Caesaris munere gla- 
diatorio quosdam (elephantos) etiam inconditos motus 
edidere, saltantium modo, Germanicus, ber Gohn 
des Claudius Drufus Nero, aboptirt von Tiberius, Gemahl 
der. Xgrippina, durch feine Kämpfe in Deutſchland und mit 
Arminins berühmt. Cr farb zu Antiodia, wahrſcheinlich 
bush Gift, 
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Milde und allgemach zum Lernen an, indem er mancherlei 
Reizmittel anwendete, und ihnen das angenehmfte und mans 
nigfaltigfte Butter zur Anfodung gab, in der Abficht, daß, 
wenn noch etwas Wildheit in ihnen war, fle dieß von ſich 
würfen, und zu zahmer und gewiffermaßen menſchlicher 
Geflttung übergingen. Der Unterricht befand aber darin, 
daß fie lernten, Blötenton zu hören, ohne außer fid zu ges 
rathen; durch den Trommelfchlag nicht betäubt und verwirrt 
zu werden; an der Spring Wohlgefallen ju finden, und felbft 
unmelodiihen Schall zu ertragen, fo wie auch das @etöfe 
einherſchreitender Füße und vermifchten Gefanges; auch wurs 
den fie gewöhnt, die Menge der Menfhen nicht zu fürdten. 
So erhielten fe and mannhaften Unterricht: bei einem 
Schlage nicht zu zürnen; oder, wenn fle gezwungen wurden, 
eines ihrer Glieder zu bengen, und daffelde nach ber Weiſe der 
Tänzer und Ehoriften zu krümmen, und nicht. darüber in Zorn 
zu gerathen, fo groß auch ihre Kraft und Körperflärte war. 
Dieß aber eben ift ein fo großer und edler Vorzug ihrer 
Natur, daß fle ſich gegen menſchliche Zucht nicht auflehnen 
und ungehorfam And. Nachdem num der Tanziehrer fie voll: 
tommen geſchickt gemacht, und fie feinen Unterricht genau 
gefaßt hatten, täufchten fle die darauf gemendete Mühe nicht, 
als Zeit und Umftände fie aufforderten, das Gelernte zu 
zeigen. Der Ehor beftand aus zwölf Elephanten: von dieſen 
trat die eine Abtheilung von diefer, die andere von jener 
Seite in den Schauplag ein; mit zierlichen Gchritten gingen 
fie einher, üppig den ganzen Körper wiegend, ‚und fie 
Tänzer mit bunten Gewändern angethan. Go wie nun der 
Ordner des Chors ein Zeichen mit der Stimme gab, fchritten 
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fie in Einer Reihe auf, wenn der Lehrer er fo ‚befahl; 
dann zogen fie wieder im Kreife umher, wenn hierzu das 
Zeichen gegeben wurde; und wenn eine. Schwenkung gemacht 
werden folte, thaten fie Dieb auch. Sie Krenten au) Blur 
men aus und verzierten den Bußboden damit, was fie mit 
Maas und Gparfamkeit thaten ; dabei ftampffen fie *) mit 
den Büßen, nad ‚Tanzweife, mit harmonifher Zuſammen ⸗ 
wirkung. Daß Damon und Gpintharus und Ariſtoxenus 
und Renophilus und Ppilorenus **) und Undere. ſich gut 
auf Muflt verfteen, und ſich, wie wenige ,. in dieſer Kunft 
angzeihnen, ift war bewundernsmärdig, unglaublich oder 
undenklich aber Eeineswegs; denn der Menſch ift ein ver 
nünftiged, mit Verftand und Ueberfegung begabtes Geſchöpf. 
Daß aber ein ſo ſchwerfalliges Thier "Takt und Melodie 
verfteht, Stellungen beobadıtet, die Harmonie nicht Nört, 
und das Gelernte richtig erfüllt, das Ind Gaben der Natur, 
und in jedem Gtüde eine erflaunenswertpe Eigenthümfichkeit. 
Das, ‚was nun weiter folgte, war volleuds geeignet, den 





*) Man lefe: äua di xal dnımzimovs, ſtatt airina den. 

*) Damon, ber Sehrer des periries im ber Mufie, babei 
auch ber Politie kundig, fo daß er, beſchuldigt, die Alleinz 
herrſchaft zu begänftigen, ofirkeifiet wurde. ©. Piutard, 
geben bed periel. c. 4. Spintharus, ein Zarentiner, 
Freund des Eyaminondas, Water ded Ariftosenus, eine 
gelehrten Mufter. ©. Jonsius Script. Hist, Phil, I, e. 
414. Bon Zenopbilns, einem Ehalcideer und Ppthagos 
zer, if nicht defanut, was er in der Mufiß geleiftet Habe. 
Philorenns, von Eythere, ald Iprifher Dichter berühmt, 
fafk betannter noch durd fein. Werhättnig zum ältern 
Dionyfins, - 
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Buſſchaner gang außer ſich zu fegen, Auf den Sand des 
Schauplatzes waren niedrige Sopha's geſtellt, daun Kiffen 
darauf gelegt, und auf biefe bunte Teppiche; alles offenbare 
Seichen eines fehr vornehmen und altbegäterten Haufes. Audy 
koſtbare Becher waren aufgeſtellt, und goldene und filberne 
Mifchkeffel, und in diefen reichliches Water; auch Tiſche 
von Eifrusbaum und Elfenbein, fehr koſtbar; und auf diefen 
»lag Fleiſch *) und Brod, hinreichend, den, Bauch auch der 
gefräßigften Thiere zu füllen. Nachdem nun alle Surüftune 
gen vollftändig und flattlich gemacht waren, traten die Bäfte 
ein, fehs Männchen. und eben fo viele Weibchen. Jene 
trugen Männerkleidung, biefe weiblihe; und auf ein gege—⸗ 
benes Zeichen ſtreckten fie die Rüffel wie Hände fehr anflän- 
big aus, und aßen mit großer Sittſamkeit; und Eein Freſfer 
war darunter, noch «ein Wohlſchmecker; aud nahm Feiner 
dem Andern die größere Portion weg, wie.jener Perfer bei 
dem herrlichen Kenophon. **) Als fie nun auch trinken follten, 
ß 





*) Kol fdeint verſchrieben, vielleicht aus dgei«, wofür in 
den Handſchriften öpen gefhrieben war: reife Baums 
frühte, C6 ik nicht wahrfheintic,. daß man andere 
als ſolche Speifen aufgefegt: habe, die von Elephanten ges 
feeffen werben. 

") Helian ſcheint auf eine Stelle in der Anabaſis VII, 3, 
23. anzufpielen, wo Hei einem Mable des Seuthes der 
Arkabier Yeyftas, ein fiarker Effer, um nicht zu kurz 
zu Eommen, ein großes Brod und Flaſch auf feine Knie 
Iegte, und davon aß; dod mar ihm dabei offenbar fein 
Gebägtniß nicht tren. Bei dem, was unmittelbar vorberz 
geht, dachte er wohl an Plato de Rep. I. ©, 354. B., 
wo Stallbaum (Tom. II, 1. S. 84) zu vergleichen iſt. 
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wurde jebem ein Miſchkrug vorgeſeht: fie fhöpften das 
Getränt mit den Rüffeln, und tranken höchſt ehrbar; danu 
befprigten fie fi) zum Scherz und ohne Frevelmuth. 

So hat man nod) vieles Andere, kluge und erſtaunliche 
Dinge, von den Eigenthümlichkeiten diefer Thiere aufge: " 
ſchrieben. Ich felbft habe einen @lephanten gefehen, welcher 
mit dem Rüffel Römiſche Buchftaben ganz gerade und vegels 
recht auf eine Tafel ſchrieb; nur daß der Lehrer die Hand 
auf den Rüffel. legte, und den Umriß der Buchſtaben lenkte, . 
bis das Thier fertig war. Diefes fah unverwandten Blicks 

. abwärts darauf, fo daß man hätte glauben follen, bie 
Augen‘ des Thieres wären geübt und für die Schreibekunſt 
gebitdet. 


42. Bon ber Eigenthümlichkeit der Hafen. 
Auch der Hafe hat angeborene Eigenthümlichkeiten. Er 
ſchläft mit offenen Uugen, und feine Fahre geben ſich durch 
gewiffe Löcher Fond. In feinem Leibe trägt er zugleich halb⸗ 
+ vollendete Zungen, und andere, bie zur Geburt veif find; 
andere endlich find eben ſchon geboren. *) 


413. Bon dem Führer der großen Seethiere, 
Saft alle großen Seethiere, die Geehunde ausgenommen, 
baben einen Führer, durch beffen Augen fie geleitet werben. *") 


®) Plinins VII, 55, 81. Die Superfötation des Haſen ers 
mähnt zuerfi Serobot I, 108.5 dann diele anbere. ©. 
3ähr Tom. 11. 6. 199. 

*") Oppian Hal. V, 62—145. 


Helen, 48. Bohn. . 6 
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Es ift dieß ein ſchlanker und weißer Fiſch, mit Ianggeftred- 
dem Kopfe; der Schivanztheil eng aufanmengedrängt, wie 
die Kenner fagen. Ob num die Natur einem jeden der 
großen Geethiere diefen Fiſch zugeſellt, oder 0b er von ſelbſt 
aus Freundſchaft vor ihm berzieht, weiß ich nicht; doch 
glaube ich am Tiebften, daß eine Nöthigung ber Natur dieſe 
Erfcheinung bewirkt. Denn biefer Fiſch ſchwimmt nie für 
fid umher, fondern geht vor dem Kopfe des Thieres her, 
und iſt fein Bührer, oder gleihfam fein Gteuerruder. Für 
diefes Thier flieht er Alles voraus, und bemerkt Jegliches 
vorher, und belehrt es über Alles mit der Gpipe feines 
Schwanzes; mit biefem berührt er es, und gibt ihm ein 
Zeichen, und. bält es von dem Furchtbaren zuräd, und führe 
es zu dem, was Nahrung verfpricht, und warnt es vor den 
Nachſtellungen der Walkfifchfänger durch ein unmerkliches 
Zeichen, durch das er ihn aud) gegen die Orte warnt, denen 
ſich ein fo großes Thier nicht nähern darf, ohne Gefahr, in 
den Untiefen feftgehalten zu werden, und gänzlich zu Grunde 
zu gehen. So hängt aiſo das Leben des größten Thieres 
von.dem Kleinften ab. Es ſcheint aber, daß das Thier, 
wenn es fett geworden ift, nicht mehr ſieht, noch hört, und 
Daß das Uebermaß des Fleifches ihm Gefldht und Gehör 
verfperrt. Man flieht ed auch nie ohne feinen Führer; fon- 
dern wenn. biefer Urheber der obgenannten Vortheile ums 
tommt, muß aud das Seethier umkonmen.- 


. 14. Vom Chamäleon. 
An dem Chamäleon lebt und erkennt man feine einzige 
eigentbümliche Farbe; es täufcht aber die Augen Auderer 
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dadurch; daß es fle irre führt, und ſich umwandelt. Denn 

werin man es eben ſchwarz gefehen hat, wandelt es fi in 

Blapgrün um, als ob es ſich umgekleidet hätte; dann zeigt 

es fid) wieder anders in weißer Tracht, wie ein Schaufpieler, 

der eine andere Maske oder ein anderes Gewand angelegt 

bat. *) Da dem num fo ift, fo kann man wohl fagen, daß 

die Natur, ohne zu kochen °*) und ohne Salben aufzuſtrei⸗ 
en, wie eine Medea oder Eirce, ebenfalls. eine Zaube ⸗ 

rin ſey. 


45. Bon dem fogenannten Pomphylus. 

- Man muß wiffen, daß der Pomphylus, ***) ein See⸗ 
Aid), unter allen Fiſchen, von denen wir gehört haben, die 
Meerestiefe am meiften liebt. Entweber aber haßt er das 
Land, oder das Land den Fiſch. Wenn nun die Schiffe das 
hohe Meer durchſegeln, ſchwimmen dieſe Fiſche zu ihnen hin, 
wie Liebende zu Geliebten, und begleiten le, und fpringen 
und tanzen um fie ber, bald hier, bald dort. Die Mit 
reifenden willen gewöhnlich nicht — denn. fie bedürfen es 
nicht — wie weit fie vom Lande entfernt find; auch die 
Schiffer pflegen ſich off über die Wahrheit zu täufhen; der 


®) Bergl, die genaue und ausführtiche Weſchreibung des Ehas 
möäteond bei Ariftoteles Hist, An, IL, 11. ©, 37f, ° 
und bei Plinius VIII, 33, 51. 
"oy'WBie Meden mit Jaſon that. 
"er, Richtiger wohl: Pompiius, Ovid, Hal. ©. 101.: 
uque comes ratium tractigne per aequora 
sulci, Qui semper spumas sequeris, pompile, 
nitentes, Oppian Hal. I, 468-214: 
6° 
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Vomphylno aber gewahrt es von fern, wie der ſcharfſpürende 
Yun: das Wind ſchnell wittert; und feine Liebe zu dem 
Schiffe iſt nächt fo groß‘, dab er bleiben follte; fondern Alle 
Sehen in Maſſe, wie auf ein gegebenes Zeichen, ab. Hier⸗ 
and: erkennen bie Seren des: Schiffes, daß man bad Land 
fehen- wire, nicht darch Feuerzeichen, ſondern durch die eben 
erwabuten Erſcheinungen belehrt. 


46. Bon dem ſogenannten Tarandus (Elennthier). 

Bei Menſchen und Thieren ſchießen bisweilen rothe 
Flecken anf, nnd es entſteht Blaäſſe und ein Blauunterlau⸗ 
fen, ) aber doch auf kahler und von Haaren entblößter 
Haut. Das Elennthier aber wandert ſich mit ſammt ben 
Haaren um, und bewirkt eine höchſt mannigfaltige Bärbımg 
zum Grflaunen Aller, die es fchen. Diefes Thier iR bei 
dem Sceythen zu Haufe, und gleicht an Rüden und Größe 
dem Stiere. Seine Haut ift ein taugliches Schutmittel 
gegen die Gpieße; ımd bie Scythen, bie diefed wiffen, über- 
ziehen ihre Echitde damit. *) . 


47. Bon bem fogenannsten Scyiffhalter (Echenerch. 
in Fiſch der See feinem Aufenthalte nah, von Anfehen 
ſchwarz, nad) feinew Länge einem mäßigen Aale gleich, hat 
_—— 
*) dypdanz mit Reiske, Amt drgkunc: 
= a Yiinius (VIIR, 34, 8.) wandert Dieb Tfter-aus 
feitse’ Firebe » (hie m merürfichen Bufande- der des. 
m on nady bee Barde Ber‘ Stgenfiäide, unter denen 
es ſich verfiekt, um wied darum nur felten geſuagen. Aus 
feiner arten Haut werben Panzer gemacht. 
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feinen Namen von dem, was er thut. *) Er hängt ſich nam ⸗ 
lich an das Schiff an, wenn ed auch in fchnellem Laufe ik, 
und mit vollen Segeln geht: und indem er in das Hintertheil 
beißt, hemmt er es, wie man ein ungehorſames und hart ⸗ 
mauliges Pferd mit einem ſcharfen Baume hemmt, in feinem 
. Gange, und Hält es gefeſſelt. Vergebens ſchwellen die Segel , 
anz umfonft blafen die Winde, und Niedergefchlagenpeit 
übernimmt die Schiffenden. *%) Die Seeleute wiſſen Diek 
und Eennen die Urſache dieſes Zuftandes, und davon hat der 
Fiſch den Namen betommen; denn die Rundigen nennen ihn 
den Schiffhalter (Echeneis). 


418. Wie der Elephant die Wurffpieße abſchät— 
telt, mit denen er getroffen worben. 

Die Kunft, Berwundete und der Arzneimittel Bebürftige 

“zu heilen, fteigt bei Homer bis zur dritten Generation auf. 

Denn Pltrotus, der Sohn des Menötius, wird in ber 


*) Kara zgv Antey, nah Reisted Werbeſſerung, ſtatt 
var. E onen 1,86. Oppian Hal. I, 212—243. 
+") Mit gleich verfchwenderifchen Farben malt dieſen Buftand 
Plinius XXXU, 1, 1., nahdem er hie Gewat bes aufs 
geregten Meeres geſchildert hat: Tamen omnia haec — 
unus ac parvus admodum pisciculus, echeneis appellatus, 
io se tenet, Ruant venti licet, et saeviant —8 im- 
perat furori, viresque tantas compeseit et cogit stare 
juod non vincula ulla, non ancorae pondere 
"irrevocabifi jactae. Infrenat impetus, et domat mundi 
rabiem nullo suo labore, non retinendo, aut alio modo, 
juam adhaerendo, Hoc tantulo sätis est contra tok 
impetus, ut vetet ire marigia. 
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Arzneikunſt von Achilles unterwieſen; Achilles aber, der 
Sohn des Peleus, von Chiron, dem Sohn des Zeus. ®) 
Bei den Heroen und den Söhnen der Götter herrſchte die 
Kenntniß der Wurzeln, des Gebrauchs mannigfaltiger Kräu« 
ter und der Miſchung ber Heilmittel, auch der gegen Ent— 
zündungen wirkfamen Zauberfprühe, und der Gtillung des 
Blutes, und was jene fonft noch wußten. Aber auch die fpdtern 
Zeiten haben noch Mandyes hinzuerfunden. Diefer Erfin⸗ 
dungen bedurfte die Natur nicht, wie der Elephant beweißt. 
Benn ihn Spieße und zahlreiche Pfeile treffen, fo ſtreicht 
er die Blüthe des Delbaums oder auch das Del felbft auf, 
fehüttelt Alles, was ihn getroffen hat, ab, und ift vollkom⸗ 
men wieder geheilt. 


49. Bie der Bär feine Jungen bildet und formt. 
[Much Dieß if ein eigenthümliches Wunder „bei diefem " 
- Xhiere.)**) Der Bär kann fein Junges nicht ausbilden; ») 





9) Nach Homer (Sind XI, 830.), wo der verwunbete Eurv⸗ 
: pplus den Patroeius bittet, feine Wunde zu pflegen, und 
bie wirffomen Geilmittel auſzuſtreuen die er von Mcilles, 
dieſer von Chirom, dem gerehtefien Eentaur, gelernt habe. 
Denn Macaon und Podaliriud, die Aerzte, Könnten Peine 
Zaife Teiften,, da jener felöft verwundet, biefer im Rampfe 

> begriffen fen. j 
*®) Die hier eingefchloffenen Worte geben, wenn fie nicht aus 
einem andern Kapitel an ber unrechten Stelle eingefhoben 
find, Weranlafung zu der Wermuthung, daß eine Werfes 

sung der Kapitel flattgefunden habe, 

999) Telsiv Bplpog, wie ich Iefen zu müffen glaube, ſtatt zexein. 
Der Bär empfängt und gebiert. Aber das, was er geblert, 
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und wer dieſes gleich nach feiner Geburt flieht, wird nicht 
ſagen, daß es von einem Thiere komme. Die Bärenmutter 
wirft; es iſt aber nur eben fo ein Gtüd Fleiſch, unkenntlich, 
ungebildet und geſtaltlos. Die Mutter jedoch liebt ihr 
Kind, nnd erkennt es dafür anz fie wärme ed unter ſich, 
glättet es mit der Zunge ab, bildet Glieder aus, und ges 
ſtaltet es allmählig. Wenn du es dann fiehft, wirft du es 
für das Junge eines Bären erkennen... . 


20. Von den Erptpräifhen Rindern. J 
Alle Stiere haben unbeugſame und geradaufſtrebende 
Hörner; und wie der Menſch in die Waffen ſtürmt, ſo der 
Stier in die Hörner. Die Erptpräifhen Rinder aber bewe⸗ 
gen die Hörner wie Ohren. ) 


21. Von den Draden in Aethiopien. 
Das Aethiopiſche Land — es hat dieſes einen ſehr guten 
. und beneibenswerthen Nachbar an dem Bade ber. Götter, 
dem von Homer befungenen Dcean *°) — biefes Land alfo 


iſt fo ungeſtaltet, daß man annehmen muß, er ſey nicht 
im Stande, ed in feinem Leise gehörig auszubilden und 
'zu vollenden (redeiv). C& leidet feinen Zweifel, daß 
Aelian auch hier ben Oppian vor Augen gehabt habe, wo 
+8 von ber Bärin (Cyneg. III, 159.) ‚heißt, daß fie aus. 
Verlangen nach ber Begattung ihre Jungen nur halb " 
vollendet (Auseilsoea) wirft, Daffelbe fagt Glycas Annal. 
I. ©. 64 ind Andere, 

*) Andere fagen Diep von den Phrygifhen Stieren. Oppian 
Sınss; D, 95, Betmann 3, Antig. Car. LÄXXL 

. 129. 


en) Homer fagt vom der Suug und dem Girins, daß er fih 
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iſt die Mutter außerordentlich großer Drachen. Sie wachſen 
bis zu dreißig Klaftern aus, und werden nicht mit ihrem 
Gattungsnamen genannt; ſondern man nennt fle Elephan— 
tenmörber; und fie kämpfen gegen das längfte Alter — diefe 
Draden. Hierbei bleiben meine Aethiopiſchen Erzählungen 
fiehen. Die Phrygiſchen Gagen aber melden, baf es auch 
in Phrogien Draden gebe, und daß diefe die Länge von 
sehen Klaftern erreichen; daß fie um bie Mitte des Som- 
mers täglich zur Zeit des vollen Marktes ans ihren Höhlen 
kriechen/ und am Fluſſe Rhyndakus einen Theil ihrer Rins 
gel auf das Ufer flügen, den ganzen übrigen Leib aber auf- 
richten, und fill und unbewegt den Schlund emporredend, 
auch den Mund Öffuend, durd) ihren Athem die Vögel wie mit 
einer Bauberkraft herbeiziehen; fo daß diefe, durch den Hauch 
angezogen, mit ſammt ihren Blügeln in deu Bauch des Dra- 
hen fallen. *) Dieß treiben fie fo für ſich hin bis zu Sons 
nenuntergang; dann verfteden fie fih und Tauern den Heerden 
auf, und wenn diefe von der Weide in die Ställe gehen, 
fangen fie diefelben. weg, *”) richten großen Schaden an, 
tödten oft auch die Hirten, und haben davon ‚ein reichliches 


und anfehntiches Mahl. ’ 
22. Wie die Unhovien (Mphyä) erzeugt und 
gefangen werben. . 


Die Anchovien ſtammen aus dem Schlamme. Nicht aber 
im Decan babe; nicht eigentlich von deb Göttern. Man 
zieht aber hierher Ilias I, 423., wo Zeus mit den Gßttern 

. nad bem Deeanus zu den Bethiopiern walſehric 

Plinius VII, 44, 14. 
“>, Aigovs, nad Reistes Werbeferung, fatt ago. 
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durdy Begattung mit einander gebären ſte und vermehren 
fd); fondern der Schlamm in dem Meere‘, wenn er ſich in 
feinem kothigen Wefen zufämmenzieht und ſchwarz wird, und 
daurch eine geheimnißvofle und zeagungskräftige Natur in 
Wolluſt erwarmt, wandelt fih um, und verändert fidy in 
viele Thiere; und dieß find die Andjovien, die wie Würmer 
in Koth und Fäulniß geboren werden. *) Gleich nach ihrer 
Entftehung find die Anchovien volltommen ſchwimmfertig, 
and thun das, wozu fle geboren find. Dann werden fie 
durch einen wunderbaren Trieb von den Schutzorten angezos 
gen, wo ſie ſich zur Erhaltung ihres Lebens fhirmen und 
fügen. Diefe ihre Zuflucht find weit emporragende und 
hohe Felſen, oder was die Fifcher Badöfen GBackſchüſſeln) **) 
nennen. Diefes find buſenartig gewölbte Steine, bie von 
den Wellen durch die Zeit ausgefreffen und hohl geworden 
Mind. Diefe Zuflucht hat ihnen die: Natur gezeigt, um nicht 
von den Wogen getroffen und vernichtet zu werden; denn 
fie find ſchwach, -und nicht im Stande, dem: Wellenfchlage 
zu widerfiehen. Nahrung bedürfen fle nicht; es genügt: ihnen, 
ſich gegenfeitig zu belecken. »*) Bei ihrem Bange bedient 
man fi ganz dünner Fäden, und. mit biefen eingenäpter 

* Gewänder von zartem Gewebe. Diefes Mittel genügt volle 
kommen zu dem Bange -diefer Sifhe; für andere auf Beine 
Weiſe. 


*) Oppian Hal. I, 767—797. 
"9 Serben, mit denen ber Teig während des Vacens zuger 
beat wird. 
=) Dafkide fagt Oppian a. a. O. 786. 
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23. Bon dem Zerfhneiden der Eidechſen. 

. Wenn man die Eidechfe abſichtlich oder zufällig mit 
einem Stock auf den Kopf ſchlägt, und fie fo in der Mitte 
ſpaltet, fo it feiner von beiden Theilen todt, fondern jeder 
geht abgefondert- für ſich allein fort, und die Halbfchied des 
Thieres ſchleppt ſich lebendig anf zwei Büßen bin, dieſes wie 
jenes. Wenn fie dann zufammen kommen — denn der eine 
Theil geht oft mit dem andern mangelnden zufammen — fo 
vereinigen . le ſich nad) der Trennung wiebers und an dem 
zu Einem gewordenen Thiere zeigt bie Narbe was ihm ber 
geanet ift; aber es geht umher, und führt feine gie Lebens: 
weife, und 'fcheint nichts erlitten zu haben. 


2%: Bon dem Gifte der Afpis und dem menfch⸗ 
lichen Speichel. 
Das Gift der kriechenden Thiere it mächtig, am meiften 


das Gift der Afpis. Gegen diefe wird man leicht Heil- und 


Schußmittel finden, wenn Einer auch noch fo geſchickt iſt, 
Schmerzen zu ſtillen, und ſelbſt ein herbes Weh wegzuſchaffen. 

Es liegt aber auch in dem Menfchen ein geheimes Gift, 
das ſich auf folgende Weiſe zu erkennen gibt. Wenn man 
eine Natter nimmt, und mit Vorſicht und Kraft an bem - 
Halſe padt, und ihr fo in dem geöffneten Rachen fpudt, fo 
fließt ihre der Speichel in den Bauch, und bewirkt, daß fle 
in Fäulniß geräth. Daher ift für den Menſchen der Biß 
eines andern verderblich, und nicht minder gefährlich, als der 
Biß eines andern giftigen Thieres. ) 





©) Rad, Ariſtoteles Hist, An. VIEL, 39. 6. 219 if der 
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"25. Bon den Ameiſen. 

Sur Sommerzeit kommen auf den Teunen während der 
Ernte, wenn die Aehren ausgedrofchen werden, die Ameifen 
rottenweiſe zufammen, indem fle ihren Bau und die gewohn⸗ 
ten Säufer verlaffen, und ziehen bald einzeln, bald zwei und 
zwei,. manchmal auch drei und drei einher; fefen dann Wais 
zen und Gerfte auf, und kehren auf demfelben Wege wieder 
zurüd. Einige alfo gehen zum Cinfammeln der Körner; 
Andere tragen bie Laften, ‚und mit großer Befcheidenheit 
and Schonung weichen fle einander auf den Wegen aus, 
vorzüglich die Teichten den befafteten. Wenn aber diefe 
wackern Gefhöpfe in ihre Heimath zurücgekehrt find, und. 
die Magazine in ihrer Höhle mit Waizen und Gerfte ange 
fünt haben, durchbohren fie die Mitte eines jeden Saamens 
Zorn‘, und was dabei herausfällt, dient ber Ameife- für jet 
zur Speife; das Uebrige iſt unfruchtbar. Diefes thun die 
wadern Haushälter ind Wächter, damit, Fein, Auswachſen 
und Keimen der Körner, wenn fle ganz blieben, bei Regen: 
güflen erfolge, *) wo fle während des Winters dem Mangel 
und Hunger. ausgefept, und all ihr Fleiß vereitelt wäre. So 
And die Ameifen mit biefen, mie mit andern Gaben der 
Natur beglücdt worden. 

—— 


menſchuche Speichel den meifen giftigen Thieren feindric. 
Plinius VII, 2, 2.:: Omnibus hominibus contra ser- 
pentes inest venenum, ferantqua jetus,salivae, ut fer- 
ventis aquae contactum fugere, Quod si in, fances 
Benetraverit, eiiam mori, idque maxime humani jejuni 


9 Dar. Pintarh De.Sol, An. Tom, II. ©, 968. A. 
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26. Bon den Ablern. 

Nie bedarf der Adler einer Quelle, nody verlangt er 
nad) einem Btaubplape; fondern er beflegt den Durſt, und 
erwartet gegen die Grmüdung Bein ihm von Außen gebotenes 
Mittel. Wafler und Ausruhen verfhmähend, durchſchneidet 
er die Luft mit Kraft, und ſieht mit ſcharfem Blicke aus 
dem weiten und hohen Vether herab. Bon dem Raufchen 
feiner Flügel erbebt felbft das unerſchrockenſte der Thiere, 
der Drache, wenn er ed auch nur hört, und verkriecht ſich 
augenblicklich, und ift froh zu verfhminden. *) "Die Aecht⸗ 
beit feiner Jungen prüft er auf folgende Weife. Wenn fie . 
noch zart und unbefiedert find, ftellt er fie den Strahlen der 
Sonne gegenüber, und wenn Eines blinzelt, und den hellen 
Strahl zu vermeiden fucht, fo, wird es au& dem Nefte aus: 
geftoßen, und von. biefem Heerde entfernt. Gicht es aber 
unverwandten Blickes hinein, fo haftet kein Verdacht an 
ihm, und es wird den Achten Kindern beigezählt, weil ihm 
Ras himmlifche Beuer eine wahrhafte und unbeſtochene Be: 
währung feiner Abkunft if. **) 


“ 277. Bon dem Strauß. 


Der Strauß ift mit ſtruppigen Bügeln befhwingt; .aber 
fic zu erheben und in die Zuft aufzufleigen, erlaubt ihm feine 





*) Aeiftoteles His, Am-IX. 4. ©. 253: „Abler uyd 
Dradpe Ieben in Geindfäaft. Dean die Schlangen dienen 
dem Adler zur Nahrung.“ 

**)-Daffelbe, doch nicht als grahnno der Aechtheit, erzäft 
Ariftoteles Hist, Au, IX, 34. &, 277. Verol. Bea⸗ 
mann z..Antig, Car. c. 52. © 9. N. 
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Natur nicht. Laufen aber kann er ſehr fuel, und dann 
breitet er die Blägel an beiden @eiten ans, und ber hinein« 
‚Fallende Wind ſchwetit fe mie Segel auf. Fliegen kaun er 
nicht. 


28. Bon dem Trappen (Otis). 

Der Trappe iſt, mie id) Köre, unter allen Wögeln dem 
Pferde am meiften geneigt, Beweis dafür if: wenn andere 
Thiere auf den Wiefen oder in den Thälern weiden, Büms 
mert er fid nicht darum; wenn er aber ein Pferb ficht, 
fliegt er ſchnell herzu und. nähert fich ihm, wie unfere Pers 
beliebhaber thun. *) 


29. Bon der Fliege, 

Wenn eine Fliege in dad. Waffer fälkt, fo ein kühnes 
Thier fle auch fonft. iſt, fo widerſteht fie doch hier nicht, und 
iſt nicht ſchwimmfähig: darum erfänft fe. Nimmt man aber 
ben Leichnam: heraus, und ftrent Afche daranf, und legt ihn 
in den Sonnenſchein, fo wird man die Bliege wieder Iebendig 
wagen. - 

30.. Bon dem Hanshahn. 

Wen du einen Haha gekanft ober zum Geſchenke bes 
kommen haft, und: ihm in deine Heerde und unter die Haus⸗ 
Hühner einreihen und Behalten’ wiltft, fo darfſt du ihm nicht 
ohne weiteres auf gut Gluͤck frei laufen laſſen; thuſt du 
Dieb, fo wird. er unserzäglic zu feinen Bekannten und 





Plutara. Tom, I. & 891, Oypian Cym. II, 206 
- \ 
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Geusffen entfliehen, wenn er. auch noch fo weit entfernt iſt. 
Man muß ihn alfo mit einer Wache umgeben, und ihm 
Seffein aufegen, unſichtbarer mod, als die bes Hephäftus 
dei Homer. *) Was ich meine, if Folgendes. Du mußt 
den Tiſch, an dem bu iſſeſt, frei hinſtellen, und den Hahn 
dreimal um diefe Bühne herumführen; dark kannſt du ihn 
frei mit den Haushühnern herumlaufen laffen, und er wird 
Ad) nicht entfernen, eben als ob er gebunden wäre, 


3. Bon dem Salamander. 

Der Salamander ift zwar Fein @rzeugniß des Feuers, 
und wird nicht aus ihm geboren, wie die fogenannten Pyri⸗ 
gonen; aber er fürdytet es nicht,. und geht der Flamme ent: 
gegen, und fucht fie wie einen Gegner zu bekämpfen. **) 

> Beweis dafür iſt Folgendes. Er treibt fid bei den Hand⸗ 
wertern und bei den Beuerarbeitern umher. So fange biefen 
das Feuer heil brennt, und fle an ihm einer Gehuͤlfen ihrer 
Kunſt und Theilnehmer'ihrer Einfiht haben, find fie unbe 
tümmert um dieſes Thier. Wenn aber das Feuer ausgeht 
und abflirbt, und die Blaſebälge vergeblich biafen, da were - 
den fle klärlich inne, daß ihnen das erwähnte Thier- entger 
genarbeitet. Haben fle es nun aufgefpürt und beftraft, fo 
fammt das Feuer wieder auf, und ift ihnen folgſam, und 





*) Die zarten, unfihtbaren Feſſeln, mit benen Hephäftos den 
Ares und Aphrodite umfchlang. Obyſſ. VIII, 274—281, 

**) Yriftoteles Hist, An, V, 419, ©. 440 nennt unmittelbar 
nad) den im Feuer Iebenden Inſekten (dem Pyrigonen) tem 
Salamander, ber durch das Feuer gehe und es auslbſche. 
©. Bechm. 3. Antig. Car. c. a. ©. 140. 
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erliſcht nicht wieder, wenn ed auf gewöhnliche Weiſe ger 
währt wird, 


32. Bon dem Gefange des Shwans. 

Den Schwan haben die Dichter und aud viele Er- 
zaͤhlungen in ungebundener Rede dem Apollo zum Diener 
gegeben: ”) wie es aber mit feiner Mufle und feinem Ger 
fange fteht, weiß ich nicht; bei den Altvorbern herrſchte jedoch, 
der Glaube, daß er fterbe, wenn er den fogenannten Schwas 
nengefang angeftimmt habe. Die Natur ehrt ihn alfo, mehr 
noch, als fle ſchöne und edle Menfchen ehrt, wie natürlich; 
fintemal diefe von Andern gepriefen und beklagt werben, bie 
Schwäne aber das Eine oder das Andere, wie man will, 
ſich ſelbſt erzeigen. ” 


. 35. Bon dem Krokodil. 

Bon der Größe des Krokobild, des ausgewachſenen for 
wohl, als des erſt ausgebrüteten, aud) von der Beſchaffen⸗ 
heit feiner Zunge, und ob er den Kinnbacken bewegt, und 
welchen von beiden er dem andern zuführt, Alles das ber 
ſchreiben viele. **) Einige wollen aud vom diefem Thiere 





*) Bei Plato fagt Sokrates (im Phäbo) S. 84 E.: „ber 
Schwan fingt auch ‚zu anderer Zeit, am meiften und ſchön⸗ 
fien aber, wenn er die Annäherung des Todes fühlt, Denn 
dann frent er fid), weil er zu dem Gotte gehen ſoil, deffen 
Diener er if.“ 

**) Die Worte find, nach Reiste's Berbefferung, fo zu Iefen 
und abzutpeilen: aus pirro na) ylaren ümus, wai ad 
nnd 277 plan. 
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wiffen, daß es fo viele Eier legt, als Tage es brütet: ei 
brütet aber, wie eine Henne, bis zum Ausfchlüpfen der 
Jungen. *) Ich habe aud gehört, daß, wenn gas Krokodil 
ſtirbt, ein Scorpion aud ihm erzeugt werde. **) Man fagt, 
daß es am Schwanze einen mit Sift angefüllten Staat 
babe. 


34. Bon dem fogenannten Cinnamomusvogel. 

Ob Folgendes begründet und nicht zweifelhaft ift, mögen 
die Indier darthun; was ich aber jeßt fagen will, und was 
dur den Ruf von dorther zu ung gebracht worden iſt, if 
Bolgendes. Einen der Zimmtpflanze gleichnamigen Vogei, 
Einnamomus, Fenne ich aus dem, was der, Sohn des Nikor 
machus ***) bavon fagt, und daß dieſer Vogel jene Pflanze 
‘aus ſeiner Heimath mit zu den Indiern bringe. Wo und 
wie fle wächst, davon wüßten die Menfchen nichts. 


35. Bon der Reinigung des Ibis. 
Die Aegyptier haben das Ausfpüten und die Reinigung 
des Leibes nicht durch menfchliches Nachdenken gelernt, 
fondern preifen den Ibis als Lehrer dieſes Heitmittels. »D 





Bir folgen aud hier der Wermuthung, a8 es geheigen 
Habe: öcas är nal juigess Inpdin (impale di ds ög- 
vu), dor äv deyküym ca veorcn. 

“9 © fagt Arhelaus bei. Antig. Car. c..23. S. Corn, 
de Paum zu Horapollo II, 35. 

5 Urifioteles Hist. An, IX, 43. ©. 268, S. Beämann 
3. Antig. Car. c. 49. ©. 85. 
» Hrinise VIII, 27, 41. 
. « 
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Wie dieſer die erften, bie es fahen, unterwieſen hat, mögen 

-Andere fagen. Daß aber der Ibis’ das Zunehmen und Ab: 

nehmen des Mondes Eenne, auch das habe ic) gehört; und’ 

daß er die Nahrung ſich fhmälert oder vermehrt nach Maße 

gabe der Abnahme oder des Zuwachſes diefes Geſtirns, auch 
Dieß geftehe ich irgendwo gehört zu haben. *)” 


36. Bon dem Stachel des Stachelrochens 
@rygon) ö 

Den fchlimmften und gefährlichſten Stachel unter allen - 
Thierem hat der Tepgon. Der Beweis ift biefer. Wenn 
man ihn in einen grünenden und- feifch empormachfenden 
Saum flößt, fo wird der Baum, nicht etwa nad) einiger 
Friſt und nad) längerer Zeit, fondern augenblicklich dürr; **) 
rigt man aber ein. Thier damit, fo töbtet man e6. 5 


37. Von der Gpipmans (Mpgatd: 

Die Epigmans — denn auch dieß iff ein Gefhöpf der 
Materie *"*) — bleibt, fo lange fie anderwärts umherläuft, 
am Leben, und die Natur ſteht im Frieden mit ihr, wenn 
fie etwa durch einen Zufall umkommt; wenn fle aber in ein 
Wagengeleis geräth, fo wird fie wie durch unfichtbare Bande 
feftgehatten und flirbt. +) Gegen ben Biß der Gpipmans 


®) Ziniges Aber ‘He Symoathie des Itis mit dem Monde f. 
bei Jo. Lydus de mensib. II, 8. ©. 102. 
2. Dppien Hal, U, 390-106. inne Sins wine 
) Mach der Bebart nad yüg zöreo molnue Ü co. 
— Plinins-VIlL, 68, 8. 
Kern, 46 Bbdn . ‚7 
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iR dieß ein Mitet: man mine aus der Wagehıfyar deu 
Sand und firent ihm auf die Wunde, und biefes heit daf 
ter Sielle. . 


38. Bon dem Ibis 

Auch Folgendes‘ habe. ich von dem Urgypkifchen His 
gehört. Der. Vogel ift der Selene heilig. 9) Zum Ausbrü⸗ 
ten ſeiner Eier braucht er jo viele Tage, als die Gottin zu⸗ 
und abnimmt. Nie geht er aus Aeghpten weg. Der Grund 
iſt: Wenppten iſt unter allen Rändern das ſeuchteſte, und der 
Modd gilt für den Fenchteften aller Wandelſterne. Freiwillig 
alſo wird der Ibis nidyt answandern. Wem ihn aber 
Jemand. wegfängt und mit Gewalt entführt, . fo beftraft er 
den Räuber dadurch, daß er feine Bemühungen vereikelt; 
denn er toͤdtet ſich durch Hunger, und macht das Beftreben 
von jenem erfolglos. 

Der Idis ſchreitet ruhig und madchenhäft einher, und 
Niemand wird ihn ſchmeller gehen fehen, ats ſchriltweis. Der 
ſchwarze Ibis leidet nicht, daB die geflügeiten Schlaugen 
ans Arabien nach Hegypten übergehen, und fähren für das 
ihnen theure Land Krieg, **) Die andern aber gehen den 
aus Methiopien zur Seit der Ueberſchwemmung bed Nils 
kommenden Sqlangen entgegen und tödten fl. Würde nicht 
_— 

‚*) Jo, Lydas- demensib, 1,8, ©. 102, favtt Mebrtees an, 
um die Sympathie dee Jois mit Dem Mensbe Ahrjutäun, 

) Herobot 11,75. und 76. Eichen de Mar. Deor. 1, S6.: 
ibes avertunt pestem ab Aegypto, qua Yoluctes a, 


ex vastitate Libyae vento Afrieo invecs, interfciunt , 


atgue consumunt, S. Erapier dafeldt ©. 165. 
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ſonſt WUegapten durch die Einwan deruua — —* ‘an 
‚Grunde «gehen ? 


39. Bon den Adlern. 

- Ic höre auch von simer Gattung von Ablern, die man 
Goldadler (Chrpfäetus) ‚genannt, Hat; Andere ‚nennen ihn 
Aferias. Man ficht ihm nicht oft. Ariſtoteles jagt, er 
jage Hirſchkalber und Hafen, Kraniche und Gänfe auf dem 
Hofe.) Er wird für den größten unter ‚den Ablern ıgehals 
ten; auch ſagt man, daß er bei den Kretorn ‚den tieren 
mit großer Kraft nachflelle,.unid-fle.exrzählen fein Verfahren. 
auf folgende Weiſe. Der Stier weidet mit geſenktem Kqpfe; 
Der Adler ſeht Ach zuf den Nacken des Thieres, und hackt 
unabläßig auf ihn mit kraftigen Schlägen; worauf der Stier 
ahfgereizt, und wie. van einer Bremſe geflohen, ſo Fahne! - 
flieht, als feine Füße laufen können. So lange es mın auf 
Yabahntem Wege gedt, ‚verhäft ſich der Adler ruhig, ‚mad 
ſchwebt beobachtend uber ihm; wenn er aber ben.Gtier.neh 
an einer Klippe ſleht, krümmt er die. Flügel und-fpannt fe 
ihm wor den Augen aus, fo daß er nicht vor fich hinſehen 
Bann, und gewaltfem hinabſtürzt; dann fällt er über ihn 

„ber, veißt ihm den Leib auf, und genießt von feiner Beute, 
fo viel er Luft hat. Fremde Tagdbeute, wenn fie da liegt, 
ruhrt er nicht an; ſondern freut ſich feiner eigenen Mebeit, 





*) Arifoteles Hist, An. IX, 32. 6, 267. Den ans, ‚tee 
u gm Hofe entlehnte Aelian von Homer Odyſſ. 
, 161. 
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und laßt ſich anf Gemeinſchaft mit Andern durchaus nicht 


eig. Wenn er ſich gefättigt hat, bläßt er das Uebrige mit, 


einem Shlimmen und übelriehenden Hauche an, und läßt 
die Reſte ben Andern ungenießbar zurüd. Sie wohnen in 
'entfernt Hiegenden Neftern von einander weg, um nicht über 
die Jagd uneinig zu werden, und oft Schaden zu thun, und 
Schaden zu leiden. 9 


40. Bon der guten Gefinnung der Adler. 


Es gidt auch eine Art vom Adlern, bie zu ihren Ernäh: 


rern Liebe hegen, wie 3.8. ber bes Pyrrhus, von dem man 
fagt, er fey nad) dem Tode feines Herrn durch Enthaltung 
‚ von Nahrung geflorben. So flürzte ſich andy der Abler eines 
Privatmannes von felbft in den Scheiterhaufen feines Herrn, 
Hals diefer verbrannt wurde. Doch fagen Andere, es fen dieß 
nicht der Zögling eines Mannes, fondern einer Frau gewefen. 
Der Adter iſt andy unter allen Thieren böchſt eifrig, feine 
* Zungen zu fügen. Wenn er Jemanden nahen flieht, läßk 
er ihn nicht ungeftraft gehen; denn er ſchlägt ihn mit den 
Flügeln, und beſchädigt ihn mit den Fängen. Doc, zeigt 
er fich fhonend dabei; denn den Schnabel braucht er nicht. 


4. Bon der Barbe (Trigle). 
Bon allen Geethieren ift die Barbe das naſchhafteſte, 
. und am menigften bedenklich, Alles, was ihr vorkommt, zu 
often. *%) Cinige von ihnen beißen Rauchbarben: dieſen 





Axigotelas Hisc. An. IX, 32. ©. 376. 
. Orion Hal. II], 433-443, 
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Namen haben fie von den Orten, wo rauhes und lockeres 
Geſtein liegt; und zwiſchen .diefen dichtes Meergras,’ auch 
wohl Schlamm oder Sand ſich gefeht hat. Die Barbe frißt 
auch todte Menſchen und Fiſche; ben meiften Geiallen aber 
hat fie an fhmusigen und übelriehenden Gegenftänden 


22. Bon den Habichten. 

Sehr geſchickt zur Jagd, nicht weniger, als die Adler, 
ſind die Habichte, eine höchſt zahme und den Menfchen ges 
neigte Gattung von Vögeln, die an Größe den Adlern nicht 
nachſtehen. In Thrazien, höre ich, helfen fle auch den Mens 
ſchen bei ber. Sumpfjagd. Das Verfahren iſt diefes. *) Die 
Menſchen fpannen die. Nepe aus, und verhalten fich ruhig: 
die Habichte aber ſchweben darüber, fepen. die Vögel im 
Sucht, und treiben fie in die Nege. Von dem, was gefans 
gen wird, fondern die Thrazier aud) für Jene einen Theil 
ab, und erhalten fie ſich dadurch freu; thun fle es nicht, fo 
berauben fie fich der Gchülfen. Der. ausgewachſene Habicht 
kämpft gegen den Buchs und gegen den Adler; auch mit dem 
Geier kämpft er oft. Dad Herz frißt der Habicht nicht: 
dieß ift etwas Geheimnißvolles und Mpftifches. *) Wenn 
der Habicht einen todten Menſchen fieht, wirft er, wie es 
beißt, Erde auf ten Unbegrabenen — ohne daß ein Golon 
ihm diefed befichlt „ wie er den Athenern zu thun geheißen 
hat *"*) — und rührt den Körper nicht an. Er enthält 


"®) Arinoteles NHist. An, x 36. 6. 278. Plinius X, 
8, 10. 

em) Hrifisteris Hi. An. IX, 11. 6. 266. , 

29) Ueber das Attiſche Gefen, einen unbegrabenen seiguein 
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und läßt ſich auf Gemeinfchaft mit Andern durchaus nicht 
ein. Wenn er fid) gefättigt hat, bläßt er das Uebrige mit. 
einem Shlimmen und übelriehenden Haude an, und läßt 
die Reſte den Andern ungenießbar zurüd. Sie wohnen in 
'entfernt liegenden Neftern von einander weg, um nicht über 
die Jagd uneinig zu werden, und oft Schaden zu thun, und 
Schaden zu leiden. 9) 


30. Bon der guten Gefinnung der Adler. \ 

Es gibt auch eine Art von Adlern, bie zu ihren Ernähr 

rern Liebe hegen, wie z. B. ber bes Pyrrhus, von dem man 
fagt, er ſey nach dem Tode feines Herren durch Enthaltung 
von Nahrung geftorben. So ftürzte ſich auch der Adler eines 
Privatmannes von felbft in den Scheiterhaufen feines Herrn, 
als diefer verbrannt wurde. Doch fagen Andere, es ſey dieß 
nicht der Zögling eines Mannes, fondern einer Fran gemefen. 
Der Adier ift auch unter allen Thieren böchft eifrig, feine 

* Zungen zu fhügen. Wenn er Jemanden nahen fieht, läßt 
er ihm nicht ungeftraft gehen; denn er ſchlägt ihm mit den 
Flügeln, und befchädigt ihn mit den Fängen. Doch zeigt 
er fich ſchonend dabei; denn ben Schnabel braudıf er nicht. 


‚ 4. Bon der Barbe (Trigle). 
Bon allen Geethieren iſt die Barbe das naſchhafteſte, 
. und am wenigften bedenklich, Alles, was ihr vorkommt, zu 
often. *%) Einige von ihnen heißen Rauchbarben: diefen 





®) Urtfioteles HKat. An, IX, 33. ©, 376, 
—8* Onvian Hal. Il, 432-443. 
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Namen haben fie von den Orten, wo rauhes und lockeres 
Geftein liegt; und zwiſchen .diefen dichtes Meergras,' auch 
wohl Schlamm oder Sand. fic gefept hat. Die Barbe frißt 
auch todte Menfchen und Fiſche; den. meiften Gefallen aber 
hat fie an fhmusigen und übelriechenden Gegenſtänden. 


22. Bon den Habichten. 

Sehr geſchickt zur Jagd, nicht weniger, als die Adler, 
find die Habichte, eine höchſt zahme und den Menfchen ges 
neigte Gattung von Vögeln, die an Größe den Adlern nicht 
nachſtehen. In Thrazien, höre ich, helfen fle auch den Mens 
ſchen bei ber. Sumpfjagd. Das Verfahren ift diefes. ) Die 
Menfchen fpannen die Nepe aus, und verhalten ſich ruhig: 
die Habichte aber ſchweben darüber, fepen. die Vögel im 
Buche, und treiben fle in die Nege. Von dem, was gefans 
gen wird, fonbern die Thrazier auch für Jene einen Theil’ 
ab, und erhalten fie ſich dadurch freu; thun fle es nicht, fo 
berauben ſie fich der Gehülfen. Der. auegewachſene Habicht 
kämpft gegen den Fuchs und gegen den Adler; auch mit dem 
Geier kämpft er oft. Das Herz frißt der Habicht nicht: 
dieß iſt etwas Geheimnißvolles und Myſtiſches. #) Wenn 
der Habicht einen todten Menſchen flieht, wirft er, wie es 
beißt, Erde auf ten Unbegrabenen — ohne daß ein Golon 
ihm dieſes beficehlt „ wie er den Athenern zu thun geheißen 
hat ***) — und rührt den Körper nicht an. Er enthält 


5) Irzgeteles Hist, An, x 36. 6. 278. Prinins X, 


*o) Keifoteres Hirt. An. IX, 11. 6. 206. , 
9°) Ueber dab Mtife Gefeg, einen unbegrabenen eeichnam 
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Mdy auch des Trintens‘, won er einen einzenen Mann Bafı 
fir im die Furchen leiten fichb; denn er’ glaubt dem Arbeiter 
einen Schaden zu than, wenn er feinen Bebitrfiffen das 
Waſſer entzöge. Wenn aber Mehrere wällern, und er Mei 
daß Uederfiuß an Waſſer ift, fo nimmt er von dieſen etwas 
als Breundfchaftstrunt. an, und trinke mit uf. 


45. Noch Anderes von den Habihten. 

x 6 gibt eine Gattung von Habichten, welche Eenchreis 
heißt, und das Trinken nicht bedarf; eine andere. Gattung 
iſt der Bergfalk (Dreites), Jeder ift gewaltig auf das Weib ⸗ 
en erpicht, folgt diefem nach, wie feurige Riebhaber-thun, 
und weicht nicht von ihm. Wenn fid) das Weibchen irgend» 
wohin heimlich entfernt, fo if er übermäßig betrübt, vuft 
amd ſchreit, und ſcheint von heffiger Liede tief befümmert. 
Bern die Habihte an der Sehkraft leiten, gehen fle ſtracks 
nach einer Hecke hin, ziehen hier wilden Lattich aus, und 
faffen ben Bitten und ſcharfen Saft davon in ihre Anger 
fließen: diefes bewirbt ihre Heilung. Man fagt, daß audy 
die Aerzte dieſes Mittel bei Augenkranten anwenden, und, 
die Kur hat den Namen von ben Bögeln; und’ bie Menſchen 
verfchmähen es nicht, Schüler der Vögel zu heißen, fondern 
betennen ſich dazu. 

Man erzaͤbit, daß einſt ein Hadicht einen Tempelräuber 
in Delphi verrathen habe, indem er auf ihn ſtieß, und ihn 
in den Kopf hackte. Man glaubt, daß es and). unachte 





nicht unbeachtet zu laſſen, ſ. Au hu pr Aeliau v. His. 
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Habichte gebe, die zu den Adlern gerechnet werben. Beim 
Anfang des Frühlings wählen die Aegyptiſchen zwei von 
Allen aus, und ſchichen fle ab, um einige wor Libyen liegende 
Jaſelu zu beſichtigen; diefe kehren dann wieder zurüd und 
dienen den Anders zu Führern. Ihre Ankunft bereitet den 
Libyern ein Belt; denn fie befhädigen nichts. Wenn fle auf 
den Juſeln angetommen Ind, welche die erfien Kundfchafter 
für die tauglichſten erkannt haben, da legen und brüten fle 
in, tiefer Ruhe und Stille;. jagen, Sperlinge und. Tauben, 
und ziehen ihre Jungen in. Ueberfuß auf: ſind diefe ſtark 
uud Aügge, fg führen Fe le gach Aegypten, als ihr eigente " 
liches Erbe, um in ben hefannten Gegenden zu wohnen, 


44. Bon dem fogenannten Julis. 

Der Zulis näprt Ach zwischen den Gelfen, bat den Mund 
voll Gift, und jeden Fiſch, von dem er Foret, macht er un 
aeniehbar.*). So geſchieht es wohl, daß die Fiſcher einen 
halbverzehtten Krebs, Anden, und da eine ſolche Beute nicht 
verfäuflich Ü, ihn aus Armuth für ſich behalten wollen; 
wenn fie aber davon koſten, Unruhe und Schmerzen im 
Unterteibe fühlen. Sie find auch denen läftig, die bei der 
Waſſerjagd untertauchen und ſchwimmen, indem fie diefelben 
in großer Menge mit Biffen anfallen, wie auf. dem Lande 
die Fliegen; und man muß fie wegſcheuchen, oder fi von 
ihnen freffen. laffen. Beim VBerfhencen geht über dieſer 
Beſchaftigung die Zeit für die Arbeit verloren. 





Oppias Ball, 434-456. 
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45. Von dem Meerhaſen. . 

Der Meerhafe bringt denen, die davon eſſen, oft den 
od; auf jeden Zall verurſacht er Schmerzen im Unter 
leibe. Er wird im Schlamme erzeugt, und nicht felten 
mit ben Anchovien zufammengefangen. An Geftalt gleicht 
er der nackten Gdynede. ’ — 


a6. Von den Geiern. 

J Der Geier iſt den Todten feind. Er fällt fie an und 

frißt davon, und wein Einer dem Tode nah ift, hält er bei 
ihm Wache. Auch folgen die Geier den ausrüdenden Heer- 
sügeny denn fle wiſſen in prophetifhem Geifte, daß fie in 
Krieg ziehen: und daß es bei jeder Schlacht Todte gibt, auch 
das wiffen fle. *% Man fagt, daß es Feine männlichen Geier 
gebe, fondern nur weibliche. ** Gie wiffen Dieß, und da 
fie Kinderlofigkeit fürchten, fo thun fie um der Nachkommen⸗ 
shaft willen Folgendes. Gie fliegen dem Südwinde entges 
gen, und wenn kein Südwind weht, Öffnen fie dem Oſtwinde 
den Schnabel, und der einftrömende Wind befruchtet fie. 
Sie gehen drei Jahre lang trächtig. Man fagt, der Geier 
baue Sein Neſt. Der Uegppius, ber zwiſchen dem Geier und 
dem Adler in der Mitte fteht, ift auch männlichen Geſchlechts, 

* 





®) Beifpiele von ber nachtheiligen Wirkung dieſes Fiſches er⸗ 
wahnt Plutarh T. Il. ©. 20. F. Philoſtrat. Vit. 
Apoll..VI, 32. ©, 271, 
**) Yrifoteles Hist, An. VI, 5, ©! 160. Plinius X, 
6, 7.: triduo, ante volant, ubi-cadavera futura sunt, 
“er, Wergl. ‚Theophylacı, Simoe, ” gu. nat, c. 8. und daſ. Bois- 
‚sonade ©, 193. f. . 
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and ſchwarz von Farbe. Bon biefen, höre ich, werden ' 
Nefter gezeigt. Von. dem» Geier habe ich gehört, daß er 
feine Eier Lege, fondern lebendige Jungen zur Welt bringe; 
und baß fie gleid) bei der Geburt beflügelt find, aud) das 
babe ich gehört. 


47. Bon der Weihe (Iktinus). 

Die Weihe kennt beim Raube Feine Schonung. Sie 
find im Stande, wenn es Noth thut, Sleiſch, das vom 
Markte gekauft worden, wenn fie ſtark genug find, wegzu-⸗ 
rauben; das Opferfleifch des Zeus aber rühren fle nicht an. *) 
Der Bartgeier des Gebirges (Harpe) fällt die Vögel an, und J 
reißt ihnen die Augen aus. *”) 


48. Bon den Aegnptifhen und Libyſchen Raben, 

Die Yegpptifhen Raben,’ die am Nil wohnen, nähern 
fid) den Schiffenden zuerft ald Bittende,. die Etwas zu bee 
kommen wünfchen; und wenn fle es befommen haben, find 
fie ruhig. Hat aber ihre Bitte keinen Erfolg, ſo fliegen 
fie mit, fegen ſich auf die Gegelftangen, freſſen an dem 
Takelwerke, und zerreißen die Taue. 

Bon den Libyſchen Naben erzählt man, daß, wenn die 
Menfchen aus Furcht vor Durft Wafler eintragen, und die 
Gefäße anfüllen, und diefe auf die Dacher an die freie Luft 
Bellen, um das Wafler gegen Zäuluiß ju bewahren, die_ 
Raben den Schnabel hineinſtecken, fo weit wiefer reicht, und 


*) Panfanias V; 14, 1, rühmt'Dieß von den Weihen bei 
lympia. 
Ariſtoteles Hist, An. IX, 18. ©, 271, 
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von dem Waſſer ſaufen; ‚wenn bad Waſſer aber aufhört, 
beingen fie in dem Schuabel und mit den Krallen. Steinchen 
herbei, und werfen Mein das Gefäß: Die Gteine finden 
vermittelt ihrer Schwere zu Boden, das Waffer aber ſteigt; 
und auf fo geſchickte Weife trinken die Raben, durch den 
gehejmnißvollen Juſtinkt der Natur beichrt, daß zwei Kör« 
per nicht Einen Raum zugleich einnehmen können. *). 


2. Roch Anderes. von’den Raben. 
Ariſtoteles ſagt, die Raben kennen den Unterfchieb eines. 


magern Landes; in dem fruchtbaren und reichbegabten zögen 


fie in Menge und heerdenmweife, in dem unfruchtbaren und 
dürftigen Lande aber nur zwei und zwei. »*) Ihre Jungen 


veriagen fle, wenn fle aufgefüttert find, und treiben fle aus. 


ihrem Nefte in's Exil; was ihnen einen Vorwand gibt, auch 
ihre Eltern wicht zu ernähren. ”**) 


5. Melde Fiſche Gift haben. 
Einige Fiſche, der Gobio, der Drache und die See⸗ 
ſchwalbe laffen, wenn fle ſtechen, Gift fahren, doch ohne zu 
töbten; der Stachelro cen aber todtet mit ſeinem Stachel 





*) Bon dem weriabrm ber Libyſchen Raben berichtet Plu⸗ 


tet de Solert. T. IE, S. 976 A. Auch ein Dichter ber 


—— (Biauor) hat es gepriefen (Anihol. Palat. IX, 


* Krihoterts Bist, An, IX, 31. —* 278. ©. Bes 
„mann 34 den Ausc, mir. c. 138. ©. 279 f. 

"er, Die im Zexte fehlerhaften Worte PH Aaoeoug find 
u in apsgacır Kyoum zu vermandeln, 
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auf der · Stelle. Leonidas, der Vyzantier, erzählt, daß ein 
mit Bey Natur und dem Eigenthümlichkeiten dev Fiſche 
mmabetannten Mann einen Stachelrochon aus dem Nede ent⸗ 
wendet habe — der Unglückliche glaubte; es fey eine Echelle— 
habe ihn, eilig: in den Buſen geſteckt, und fey, um unbemerkt 
au bleiben, forkgegangen, in per. Meinung, etwas recht 
Gutes gefunden zu habem, und ans bem Verkaufe feines 
Naubes Vortheil zu ziehen. Dem Bifche aber that ber Druck 
weh; et ſtreckt feinen Stachel aus, und licht den ungtädtie 
en Dieb, dar fein Eingeweide ausſchüttete, und nun todt 
neben dem Rochen lag, zum offenbaren Veweiſe beffen, was 
“ unmwiffender Weiſe gethan hatte. 


51: Bon ber Kühnpeit des Raben. 

Der Rabe it in Rückſicht auf Kühnheit nicht weniger 
muthig als der Adler. Auch er.geht auf andere Thiere los, 
and wicht eben auf die Meinften, fondsen auf den Eſel und 
auf den Stier. ) Diefen fept er-fich auf den Naden und 
Yadt, fie; vielen Hadt aud der Rabe die Hungen ans. Er 
Hmpft andy mit einem ftarten Vogel, mit dem fogenannten 
Wefalon: wenn er biefen mit dem Fuchſe im Kampfe fieht, 
Jommt ex dem Fuchſe zu Hülfe; denn gegen diafen beat er 
eine gewiffe Freundſchaft. 2") Under olten Vögeln hat er bie 
Iantefe Stimme, und fdreit am häufigen. Much fernt er 
neuſchliche Rede nachahmen. Geine Stimme ift anders, 
venn er ſcherzt, anders, wenn er ed ernpfich meint. Wenn 





" 9) &riftoteles IX, 1. ©. 284. 
) Ebendaf. ©. 256. 
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er den Willen der Götter verkünbigt, if fein Ton feierfich 
und prophetifh. Die Raben willen, daß. fie im Sommer 
mit dem Bauchfluſſe befhwert Aud; deßhalb enthalten fie 
fi) feuchter Nahrungsmittel. 


52. Bon der Eigenthämlihkeit der Thiere im 
der Art der Geburt. 

Ariſtoteles fagt, einige Thiere bringen lebendige Funge 
jur Welt, andere legen Eier, noch andere Würmer. Leben- 
Dige Wefen eczenge der Menſch uud die übrigen behaarten 
Geichöpfe, und von ben Waſſerthieren die Wale. Bon den 
(e®rn hätten einige Spriprößren, aber keine Riemen, mie 
der Delphin nnd der Walliih-*) . 


55. Bon den Rindern iu Mpfien.- 

Bei den Myſiern tragen die Rinder Laften, und haben 
keine Hörner. Die Urfade bes Mangeld der Hörner liegt 
nicht, wie man glaubt, in der Kälte; fonbern es if Dich 
die eigenthümlihe Natur der Rinder. Der Beweis dafür 
liegt vor den Füßen. Denn andy hei den Schthen fehlt dem _ 
Rindern bie Gabe ber Hörner nicht. Ich höre andy, daß 
ein Schriftſteller fagt, es gebe Ecpthifhe Bienen, die vom, 
der Kälte nichts empfinden; und die Gcothen bringen ven 
Myfiern Honig zum Verkauf, nicht Zremdes, fondern Ein- 
heimiſches, und einheimiſche Waben. Wenn ich hierin dem 
Oerodot widerſpreche, *) fo muß man mir Dieß nicht übel 





9) Srifoteles Ls. S. 7. 
* Gerobot V, 10, Iengnet, was er von dem Xhrajierm 


. 
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nehmen ; denn ber, welcher Dieb fagt, *) verſichert, wirklich 
Erkundetes zu erzählen, nicht aber uns ein ungeprüftes 
Hörenfagen zu wiederholen. 


54. Bon ben Gcaren. 
Unter ben Geethieren frißt, wie ich höre, nur der Ska⸗ 
rus die auffteigendbe Nahrung wieder, wie bie blöfenden 
Thiere, von denen man wiederkänen fagt. *%) 


55. Bon dem Haififh (Galeos)., 
Der ‚gefledte Haifiſch gebiert auf dem Meere durch den 
Mund, nimmt die Jungen wieder in fid auf, und fpeiß fie 
auf bemfelben Wege lebendig und wohlbehalten aus. ***) 


56. Von der Leber der Mänfe, 

Die ‚Leber der Maus erzeugt, was höchſt erſtaunens⸗ 
wärdig und feltfam ik, bei zunehmendem Monde taͤglich 
einen Lappen bis zum Vollmonde; bei'abnehmendem Monde 
verfhwinden biefe Lappen in gleichem Maße, bis fie ſich in 
einen geftaltiofen Körper auflöfen. +) 





gehört hatte, Daß es jenfeits des Ifier Bienen gebe, weil diefe 
Thiere den Frof nicht ‚ertragen können, 
») Statt, yap roabre cinds muß wahrfheinfic 5 ydp zo» 
adr« gelefen werden, 
"*) Ovib Hal, 149.: Scarus ‚epastas solus gi ruminat 
escas, Xrifioteles.Hist. An. I, 17. ©. 48, f. 
®r*) Die Gteifen ber Alten Aber biefe Babel find gefaimmelt vop 
Beemanı zum Antig. Car. c. 25. ©. 43. 
» Plinius X, 37, 76. Und Piutarcd (Sympos. W. 
ö 5. T.D, 6'670. 2) Bu diefe Sage 
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‚IM Höre, daß man im Thebalſchen, wenn DSagel gefe⸗⸗ 
ten iR, Mänfe auf der Erbe. fleht, von denen ein Ryct 
nod Schlamm, ein anderer ſchon Sleiſch iſt. ) Oqch ſeibu 
wurde, als ich aus dem Italiſchen Neuſtadt (Neapolis) nach 
Dicaarchea reiste, mit Fröͤſchen beregnet, und ein, Theil von 
ihnen, der Kopftheil, kroch und wurde von zwei "Füßen 8 
tragen; der andere, noch ungebilbete, ‚fchleppte nach, amd 
fah aus, ats ob er aus naſſem Schlamme befkände, 


57. Erzeugung ber Bienen aus Rindern. 


"Das Rind iſt ein ſehr bramhbares und ſür dan Denfden 
Hört nadliches Thier, ſowohl wegen der Gemeinſchaft des 
Ackerbaus, als zum Fortſchaffen derſchiedenartiger Laſten. 
Auch zur Sättigung mit Milch iſt das Rind gut; es ſchmückt 
die Altäye, verherrlicht die Feſte, und dient zum Schmauſſe. 
Selbſt nad) dent Tode ift das Rind eine vortreffliche und 
preiswündige Sache: Denn aus feinen Reſten erwachfen 
Bienen, das arbeitſamſte Thier, dad den. Menfchen die befle 

und ſußeſte Frucht, den Honig ‚ bereitet. **) 


*) 6. unten VI,41. Mit Aelian's Morten Rimmt vorgüge 
lid Diobor ], 10. überein. 

*) Birgit Georg. IV, 556—559. Bablreide Gtellen ber 
Alten, sist 8 ekmann um Andig. Cer. o. 25. 6. 36. 





Driteei Bu: 





1: Bon den Maurufifhen Löwen, 

Den Mauruflfpen Mann begleitet der Line auf. dem 
Wege, und trinkt Waffer mit ihm aus derſelben Quelie. 
- Zt höre aber, daß die Lowen auch die Häufer der Maurte 
‚ler befuchen, wenn ſchlechte Jagd bei ihnen eintritt, uud 
heftiger Hunger fie drängt. Wenn dann der Herr des Hau⸗ 
fes gegenmwärtigift, fo häft er den Löwen auf, und weißt im 
guruck, indem er’ ihm nachdrüdtich verfolgt; iſt aber der 
Mann dbwefend und die Frau allein zu Haufe, fo hält fle 
ihn durch Ermahnungen ab weiter zu gehen, weißt ihn zu⸗ 
recht, und ermahnt ihn fd) feibft zu beherrſchen, und nice 
ans Hunger zu toben.*) Der Löwe verfteht die Maurufi⸗ 
ſche Sprache. Die Zurechtweifung der Frau an den Löwen 





—— fagt Piinins VII, 16, 19.: ‘Credit Libya, intel- 

‚pervenire ad «os (leones) preoum. Maptivam 

Per —X8 redacem audivi, muliotom in silvis im- 

petum a se mitigatom alloquio, ausam dioere, se fomi- 

nam, profagam, infirmam, stpplicem 

—*& aeterisyus Imperitantis indignaı 
‚prusdam, 
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bat aber, wie ſie ſagen, etwa folgenden Sinn: ſchämſt du 


dich nicht, du, ein Löwe, der König der Thiere, in meine 


Hütte zu kommen, und die Hülfe eines Weibes zu fuchen, 
um did) zu nähren, und wie ein verfrüppelter Menſch auf 


Weiberhände zu fhauen; um aus Erbarmen und Mitleiden - 
deinen Bedarf zu erhalten? Und da du in deiner Gebirgs . 


Wohnung auf Hirſche und Büffel, und was ſonſt der Löwen 
wöürdiges Mahl ift, Jagd machen foltteft, feßeft du dich arm⸗ 
feligen Hunden glei, und begnügft dich an den Broden 


des Mahls! — So redet fie ihm zu; er aber geht befchämt 


und betroffen, ſtill und mit gefenktem Blide fort, und gibt 
gerechter Borftelung Raum. Wenn aber Pferde und Hunde 
wegen der Gemeinfchaft des Lebens die Drohungen der Men: 
ſchen verftehen und fürchten, fo werde ich mich auch nicht 
wundern, wenn bie Maurufier von den Löwen verftanden 
werden, mit denen fle wie Genoffen gleiche Nahrung haben. 
Denn ihrer Berfiherung nad erziehen fie die jungen Löwen 
auf gleihen Fuß mit ihren Kindern, und diefe haben mit 
ihnen gleidyes Lager und Dbdad. Es iſt demnach weder 


unglaublich, noch ſonderbar, daß dieſe Thiere die befagte ' 


Sprache verftehen. 


2. Bon den Libpfhen und Mediſchen vlerden⸗ 
ferner von Hunden. 

Ueber die Libyſchen Pferde höre ich von Libyern Folgen- 
des: fie Mind unter den Pferden die ſchnellſten, und wiſſen 
durchaus nichts von Ermüdung. Sie find zart und nicht 
wohlbeleibt; auch Eönnen ſie Vetnachlaͤßigung von Geiten 
ihres Heren ertragen; bern die Hesen zeichen ihnen Bein 
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Sutter, und flriegeln die nicht, wenn le gelaufen find; *) bereis 
ten ihnen Beinen Wälzplap, reinigen ihre Hufe nicht, Pämmen 
ihnen die Haare nicht aus, flechten auch die, Mähnen nicht, 
noch baden fie fie nach Ermädung; fondern wenn fle.den 
beftiimmten Lauf vollbracht haben, und adgefliegen find, 
laſſen fie das Pferd frei meiden. Die Libyer felbft find mager 
und fhmugig, und reiten auch auf folhen Pferden... Die 
Medier aber find ſtolz und zierlich; eben fo find auch ihre 
Hferbe: man Fönnte fagen, ſie ſtotziren mit ihren Heren durch 
Größe ‚des Körpers und Schönheit. Ja auch durch ihre 
Verzierung und die Äußere Pflege und bie Ueppigkeit der 
Bewegung ſcheinen fie ein Gefühl non Größe und Schönheit 
zu jeigen, und daß fie ſtolz find auf ihren Schmuck. Daffelbe - 
glaube id) aud) an den Hunden zu bemerken. Der Kretiſche 
Hund ift leicht, fprungfähig und zur Gebirgsjagd erzogen: 
bie Kreter felbft zeigen ſich eben fo, und der Ruf verklindigt 
es. Der muthvollfte unter den Hunden iſt der Molofler, fo.. 
wie auch die Männer höchſt muthvoll find. Der Karmani- 
ſche Mann und Hund aber find beide Außerft wild and nicht 
leicht zu zähmen. . ” B 


5. Berſchiedenes von Thieren. 
Su den Eigenthämlichkeiten ber Natur ber Thiere gehört 
auch biefes: bei den Indiern gibt ed, wie Ktellas **) fagt, 





9) Kanöreus, was in der mäßfen Bete yurüdtehet, wmnß wit 
£/ 6 vertaufcht werden. . 

u ER Den Fragmmtis . Bachr, &. 508. 

ulias. 48 Bin. . 8 
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feine Schweine, weder wilde noch zeilses u Sodafe aber 
haben Samine obngefähr eine Elle breit. *) B 


4 Bon den Judiſchen Umeifen. - 
Die Indiſchen Ameilen, die Wächter des Bolder, wer« 


den nicht leicht Über den Kampplinifhen Fluß gehen. *%) 


Das bei diefen Ameifen wohnende Volt heißt und find Iſſe⸗ 
douer. _ 


"5. Won’ ber Gpildtröte, der Zanbe und dem 
Rebhuhn. 

Wenn bie Schildkroͤte eine Schlange gefreſſen Bat, und 
binterdrein Origanum frißt, fo entgeht fie der Gefahr, ber 
fie jedenfalls nach jener Nahrung unterliegen würde. +) 

Bon der Taube höre ich, daß fie unter allen Vögeln ber 
teufchefte und in ber Liebe enthaltfamfte fey. Sie trennen 
‚Rich nie von einander, weber das Weibchen, ‚wenn ihr der 

Gatte nicht durch einen Zufall entrifen wird; nad) das . 
Männden, wenn es nicht Wittwer wird. 

Das Rebhupn if im Liebesgenuffe unenthaltfom. Das 

ber vernichten ſie die Eier, damit die Weibchen während ber 





9) Pallab. de Bragman. ©, 5.- 
*) 6, unten 1V, 27. lieber bie gelßgrasenden, Ameiſen € 
Keferkiein in ber fi. 1835. 2. ©. 106° 
“*) Nah Herodot I, 201. wohnten die Ipeboner gm Arares; 
auc in Gerica gab «& ein fo benauntes Wolf & Woiffer 
nade zu Philoſt. Herole. ©: 5081. Wohin Wan es aber 
guc, fenen tag fo Bleiben bie Worte Keriau’F unnerländlig, 
» #rifotetes Bis An, IX, 6. ©. 260. 
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Vaege ihrer Jungen wicht vom der Gemeinfhaft mit dem 
Männchen abgehalten werben. ) 


6 Bon den Wölfen. 

Benn die Wölfe einen Fluß durcoſchwimmen, fo hat 
ihnen die Natur,’ um wicht, von der Gewalt der Strömung 
‚fortgeriffen zu werben, einen eigentHämsichen: Ballaſt anges 
fügt, umd fo win leichtes Rettungsmittel in ber Schwjerigkeit 
gelehrt. Sie beißen fi lich einander in Di Schwänze, 
and gehen fo dem Stri gegen, fo daß fie ohne Noth 
und Gefahr dindurcſchwinmen. * 





T. Bon ben Uonrigungen mander Thie re. 

Den weiblichen Heln bat, wie man fagt, die Natur 
De Babe .zu fchreien nicht verlichen. Der Hoäne aber bat 
fe die Kraft gegeben, Die Hunde ſtumm gu mathen, weun 
Mr ihren Schatten auf fie fallen Läßt. Pr), Wohlgerähe 
und Salben verurfachen den Beiern den Tod. + Den Shmi: 
wen if der Schierling toͤdtlich. Das das Pferd Burcht vor 
dem Kameel Hat, das hat, wie man m ſast, Cyrus und Kröfus 
erfahren. +7) B 


*) Pintarc de sol. au. T. U. &. 969. E. 
©) Die Geicihte eiane& Wanderer, der, um ben Wölfen zu 
entgeieg, fih in einen Fluß warf, aber bier vom ihnen, 
10 eb erwähnten Gtratagem&, erreicht wurde, ers 
‚alt ein Gpigramm der Authul, Pal. IX, 252. 
) 6. Geemanı zu Ariſiot. neh. ausc. 157. 6. 326. 
9 6, unten IV, 18. 
+) gerodos I,.80. Benonign Cyropanl. vo, 1. 
. 8* 
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"& Bon den ke 3 
Die jungen Dferde weiden, wenn Hre Mütter fie vor 
‚ihrer Auffütterung ald Waiſen verlaſſen, pon den’ andern 
aus Mitleid wie die eigenen Kinder genährt. *) 


9. Bon der Krähe, - 

Die Krähen find einander fehr treu. Wenn fle einmal 
mit einander in Gemeinſchaft getreten find, fieben fle einan- " 
der fehr, ‚und man wird nie fehen, daß dieſe Thiere ſich 
ohne Unterfchied,und wie es trifft, vermifchen. Die, welche 
diefen Dingen genau nachgelorſcht haben, fagen, dal, wenn 
Eines von beiden ſtirbt, das Andere im Wittwerfiande 
bleibt. *%) Ich höre, daß die Altvordern bei Hochzeiten 

nad dem Hymendus die Krähe riefen, um dem Ehepaare 
als Symbol der Eintracht zu dienen. Die, welche bie Side 
und ben Flug der Vögel beobadıten, behaupten, daß «6 bei 
pröphetifchen Egcheinungen kein gutes Zeichen fey, Cine 
Krähe zu hören. Die Eule iſt ihr. Beind, und ſtellt bei 
Nacht den Eiern der Krähe nad; dieſe aber thut jener 
Daffelde bei Tage, weit fle weiß, daß bie Nachteule dann 
ein ſchwaches Geſlcht hat. ») 
by) Yrinsten Bist, Au 1x; 4. 6. 257.1 Plinins 
VI, 23, 66.: Amisa parente in grege ‚armenti ‚reliquae 
feine educant orham, 
®*) Das Meifte in dieſem Kapktel fimmt mit Hompollo L 8. 
©. 18 f. überein, 
=**) Arifoteles Hisy, An. IX, 4, ©. 355. Die Seindfhaft 


der Nachteute er’ Kraͤhe iñ ſaſt Neichwörtlih, Dvib 
‚Amor, II, 6, 35.: Vivit at armiferas coraiz a Mi. 
” * 
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. 80. Von dem Iger. 

Den Landigel hat die Natur für Wirtdſchaftlichteu 
nicht ungefhidt und ungelehrig gemacht. Da er für das 
ganze ‚Jahr Nahrung bedarf, micht aber jede Jahreszeit‘ 
Keifes hervorbringt, fo mwälzt gr ſich, wie man fügt, auf 
den Trodenplägen. und Darren, und trägt die durchſtochenen 
Feigen, deren viele an feinen Gtacheln feſtbleiben, ‚ruhig 
nach Haufe, fchenert fie ein und bewahrt fle auf. So kann 
er aus feiner Höhle Vorrath nehmen, wenn fih auswärts 
nichts mehr für ihn findet. *) . 


‚Bon dem Krotodil und dem Trochilus 
(Strandläufer). 
Auch die wildeſten Thiere zeigen ſich friedlich und vers 
tragſam gegen die, ſo ihnen etwas nügen können, indem fe, 
um des Vorthrils willen, von ihrer augebornen Borheit 
etwas naqchtaſſen. Das Krokodil zum Beifpiel ſchwimmt mit 
offenem Rachen. Da dringen Blutigel ein, und machen ihm ' 
Sqmerzen; und. da er dieß weiß, bedarf er des Tromilus 
als Arzt. *") Denn wenn er voll von Biutigeln iſt, geht er 
an das Ufer, nud öffnet den Rachen gegen die Eonnens 
ſtrahlen. Da fett der Trochilus den Gchnabel hinein, und 
sieht jene herans. Das Krokodil hält dieſe Hülfe aus, und 





° ®) pintard de sol. T. II, ©; 974. F. „grteine VIE, 
37, 56,: Praeparant bie: ac volntaui 
Supra Jelena poma affıza spiofp, unum — tenen- 


‚portant in- cavas arbores, 
4% wi gehe FR 6. und Arigterei Bist, | 
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liegt ſtill. So dienen die Blutigel ꝓ Sqmauſe sem 
Krokodil aber wird geholfen, und dab dem Bogel keinen 
Sqaden thut, rechnet er ihm zum Lohne an. ) 


43. Bon.den Dohlen. 

Die Dohlen gelten den Illyriern, Theffaliern und Lem- 
niern für Wohithäter, und ipre Städte haben diefen Vögeln " 
aus Gemeindemitteln Aznung becrefirt, weil fie die @ier der 
Deuſchrecken, welche den Beldfrüchten der obbefagten Völker 
Schaden than. zerflören, und ihre Brut verderben. *) Go 
werden die Schwärme der Henjchreden fehr vermindert, und 
die Jahresfrüdte bieiben dem obenerwähuten Völkerſchaften 
unbefhädigt. u . - 


15. Bon den Kraniden. \ 

Die Kraniche ſiud in Thrazien zu Haufe, Dieß Ag eines 
der Bälteften und frofigfen Länder, Die ich keune. Sie Tier 
hen aiſo das Land, in welchem fle geboren worden; Tieben 
aber auch ſich ſeibſt, und theilen ihre Neigung zwiſchen der 
urſpruͤnglichen Heimath und ihrer eigenen Wohlfahrt. Den 
Sommer über bleiben fie an Drt und Stelle; um die Mile 
des Herbfles ziehen fle nadı Xeanpten, Libyen und Uethiopien, 
Niot anders alfo, als nd ſie den Erdkreis kenuten, und bie 





®) Sn der Mefopirhen Faber (Phaedr. J, 8.) fagt der We 
EM der Krauich für geleiftete ärztliche Halſe Lobn fort 
'rala es, inquit, Ore quae nostro caput Inoolume a 









stuleris, et mer, postales, 
9 Yrinins XI, 29,35. : Gracnlos ob id oolant (Lemail), 
#drerso: volatu ocdurrenies ‚earum (ocuatarum) is, 
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Nätar der Klimate und deu Unterſchied der Jahreszeiten, 
bredien le ſammtlich auf, und nachdem fle einen Fruͤhlings 
winter zugebracht haben, Behren fie beim Anfang der güns 
Kigen Bitterung und bei zubiger Luft wieder zurüd. *) Su 
Bührern bei ihrem Fluge nehmen fie die, fo die Reife ſchon 
verfucht haben, und dieß find natürlich die Bejahrtern; 
ſolche wählen fie audy -zu Bührern ded Nachzuges: in die 
Mitte werden die jungen geordnet. Stellt fih nun ein 
günftiger und ihnen befreundeter Wind, der ihnen im Rüden 
weht, ein, fo benugen fle dieſen ald Heimſender und vor⸗ 
wärts freibenden Helfer; geben dann ihrem Fluge die Form 
eines fpigwinktichen Dreiecks, um die Luft am feichteften zu 
durchſchneiden, umd treten fo die Reife an. **) Auf biefe 
Weife bringen die Kraniche Winter und Sommer bins. die 
Menfcen aber halfen die Benutung der Rafttemperasur für 
eine dawundernswũrbige Weisheit bei dem Könige der Per: 
fer, And preifen Suſa und Eibatana, mud die vielbeſpro⸗ 
Heuen Umzüge des Perfers hierhin und borthia. Wenn die 
Kranlche einen Adler auf ſich zukommen fehen, fo bilden (le 
durch eine Schwenkung einen Kreis, geftalten ihre Mitte 
Mpndförmig, und drohen mit Widerſtand. Da weicht ber 
Adler zurüd, und wendet um. Dadurch, daß fle einander 
die Schnäbel auf dem Bürzel flüpen, verbinden fie gewiſſer⸗ 
maßen ihren Flug, nnd machen ſich die Mühe feicht, indem 
@iner anf dem Audern mit geringer Beſchwerde ruht. »*) 


®) Herobot IL, 2a. - 
**) Die Urt des Buges befihreißt Eicero de divin. IT, 49. 

*) Elcero a. a. D.: Hacque in tergo praevolanıium colla 

+9 capita repomunt; quad quia ipse dus faosre mom 
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Wenn fie. ermüdet find, und: irgendwo and antreffen, ſo 
ruhen die Uebrigen des Nachts aus und fchlafenz drei oder 
vier aber machen für die Andern, und um die Wade nicht 
au verfchlafen, ſtehen fle.auf einem Beine um das andere, 
und haften in dem anfgehobenen Buße einen Etein feſt und 
dorfichtig mit den Klauen, damit, wenn ja etwa der Gchlaf 
fe befchleichen follte, das Geräuſch des fallenden Steines fie 
aufwecke. Der Stein, den ber Kranich beim Fluge vers 
ſchluckt/ um ihm als Ballaſt zur dienen, ift ein Probierfein 
für das Gold, wenn er, zu feinem Siele gelangt, nd nieder⸗ 
gelaffen bat, und ihn dann ausfpeit. **) 
4a Noch Einiges von den Reonicen. 

Benn der Steuermann mitten auf dem Meere die'Krar 
niche umkehren und zurüdfliegen flieht, **) fo erkennt er 
hieraus, daß fle durch widrige Windftöße von der Forkfepung 
ihrer Reife abgehalten werden; worauf er ald Schüler der 
Böogel, wie man fagen könnte, zurückſteuert und das Schiff 
weitet. Dieb iſt der erſte Unterricht und die erfte Schule, in 
der die Menfchen von diefen gel in der Echiffkunft untere 
richtet worden find. 





est, quia aca habet, ubi nitater, revolat, ut ipee 
quogue quicaoa — 
m) Mir folgen hier Reste 8. Berbefferung; ed O8 aen jach 
‚fs dran Av Tyan 
— Menorerr hi. Än. VIE, 12. ©, 230. Diefe Gage benubt 
Üritophanes einigemal in den Bögen, 3.8. ©. 1136.: 
Es find aus Bisyen drei Mpriaden Kraniche 
- Setorimen„ und haben Grundbaufeine eingefatuet,. 
* Aus, rane Di 8. 289. . 
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15. Bon den Tauben. 

Die Tauben verfammeln ſich in den Städten zu ben 
Menſchen, find hier fehr zahm, nnd tummeln fidy vor ihren 
Büßen umher; in einfamen Gegenden aber Taufen fie vor 
ihnen, und warten die Menfchen nicht ab. Die Menge. fößt 
ihnen Vertrauen ein, und fie willen fehr gut, daß ihnen 
nichts Nachtheiliges widerfahren wird. Wo aber Bogelftelter 
und Nepe und Nacftelungen gegen fie gerichtet ind, da 
wohnen fie nicht mehr ohne Furcht, um mid, der Ausdrüde 
zu bedienen, bie Euripides von ihnen gebraucht. ©) 


16. Bon den Nebhähnern. 

Wenn «die Rebhühner fegen wollen, fo verfertigen fie 
ſich aus einigen Reifern ein Neft; das man Halo nennt. 
Es ift Dieb Ein hohles Flechtwerk, fehr gut eingerichtet, nm 
darin zu ſihen. Dann tragen fle Staub hinein, und machen 
Ad) fo ein weiches Bett, und wenn fie hineingekrochen Aud, 
bedecken fle fih von oben her mit Reiſig, um ſich vor den 
Raubvögeln und vor den Jägern zu verbergen, und laſſen 
ſich dann hier in tiefem rieben nieder. **) Ihre Eier ver» 
trauen fie nicht Einer Gtelle an, fondern ziehen gewiſſer⸗ 
wagen um, und nehmen bie Eier mit; denn fle fürchten, 
wenn fie an dem Plape blieben, entdeckt zu werde. Indem fie 
usa an einer ander Stelle brüten, und die Jungen anders- 
wohin ſchaffen, hegen fe biefelben, fo lange fie noch zart 

*) Die Stetle des @uripides, auf nekhe Hier angefpielt 
wird, ift im Jon 1197.: fie wohnen furchtlos (drgeora) in 
dem Haus deb Sorint, 

") Hrifioteles Bist, An, VIII, 8, 6, 265:: 


s 
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Mai, und. wärmen fie mit ihren. Ftügeln, und die Federn— 
umgeben fie wie Windeln. Gie baden fie aber nicht, fondern 
reinigen fie durch Beftäubung. Wenn das Rebhuhn Jeman- 
den nahekommen ſieht, ‘und für fih und die Kinder Nach-⸗ 
ſtellungen fürdtet, fo wälzt es fi vor den Büßen des $ 
herum, uud läßt ihm Hoffen, es greifen au können; und Dieſer 
buͤckt fich nach ber Beute; das Rebhuhn entfdhlüpft ihm aber, 
und die Jungen laufen von einander und entfernen fid. 
Sobald dieß die Matter inne wird, ſchoͤpft fie Muth, eut · 
lediat den Bogelſteller feiner unnügen Arbeit, und, nach 
ihren Zungen fchauend, ) läßt fe den Mann mit offenem 
Munde ftehen. IA fie dann in Sichetheit, und au einer 
bequemen Stelle, ſo ruft fie bie Kinder herbei, die ihre 
Stimme erkennen, und Werbeifliegen., *N “m 
Wenn dag Rebhuhn legen will,'fucht es Mh vor feinem _ 
“ Gatten zu verbergen, damit ihm biefer die @ier nicht zer · 
bricht; denn geil, wie ex iſt, geftattet- er dem Weibchen nicht 
die gehörige. Muße zum Brüten. Bas Geſchlecht der Ned: 
bühner ift aber fo zügellos in feinem Triebe, daß, wenn die 
Weibchen fie verlaffen, um zu brüten, fle ſich gefliſſentlich 
gegen einander in Born fegen, und einer ben andern auf “ 
das grimmigfte packt; und der Beſiegte wird wie ein Huhn 
getreten, und der Gieger thut dieß ohne chen, bis er 
feiner Geits_bon einem auderu kefust wird, unb in Biefelbe 
Noth geräth. un 


”) Statt sarelapag fein. mupadonn @ «. megoxonds) 
“\ aelefeg werden zw müffen. 
**) Nrifioteles a.a.D. pintarg de Amor, prol, T, I. 
es: 
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47... Bon neidifhen Thieren, 


Suripides nenut ben Neid ein verhäßtes Lafter: Y.er 
wohnt indeß auch bei einigen Zhieren. Wenn die Gekko 


Eidechſey ihre alte Haut abgeftreift Yat, wenbet fie ſich am, 


ſluckt und vernichtet Re; deun man glaubt, daß die 
alte Haut diefes Thieres ein Mittel gegen‘ die Epilepfle 
‚feg. *) Auch der Oirſch weiß, daß fein rechtes Geweih zu 
vielen Dingen gut iſt; de&hatb vergräbt und verbirgt er es 
ans Neid, damit es Niemanden fo viele Mugen bringe. Das 
Pferd weiß, daß, wenn es wirft, es mit feinem Bällen einen 
Liebeszauber zur Welt bringt; darum beißt es dem Tangen, 
fobaıd es geboren iſt, ein Meines Jleiſchgewaͤchs am ber Gtirm 
@. Die Kenfchen wennen diefes Hippomanes. ***) Ben 
item biyaupten die Baukter, daß ag einen ummiderfiehlichen 
angiehenben Reiz zur Begattung habe, und eine unaufhalte 
fame Liebesiuft entzände.- Daher wolle das Pferd nicht, daß 


Die Denfchen diefe Zauderkraft benupen, eben ald ob es 


ihnen den Genus desisgrößten Gutes mißgdunee. Me 
aitht fo? 


18, Bon dem Bönfalus im. rothen Meere. 


3 Im dem rohen Meere, im Arabiſchen Meerbufen, findet 


*) Su einem Bruchſitie der. Ino: > 
Sprich, welche Mutter, weicher Vater zeugte wohl 
Dieb große Unheil, biefen argoehaften Meib? 
* Die bier zufainmgengetragenen Beifviele find aus der Schrift 
Theopbrafts „von ben Thieren, denen man Neid San 
08,“ entiehnt, S. Theophr. Opera. XY.'E, 856. ed. 


“6. Betmapn jum Antig. Car. c, 24, ©, 30. f. 


‘ tt 
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men, wie der Bpzantier Leonidas fagt, einen Fiſch, nicht 
Heiner, als ben.ausgemwachfenen @obbisz *) ber aber weber 
Augen, noch Mund nach der Weiſe anderer Fiſche hat, wohl 
aber Kiemen und Etwas, das wie ein Kopf geſtaltet iſt: doch 
itt biefe Form nicht ausgebildet. Unterhalb des Bauchesaatt 
eine buſenartige Vertiefung leiſe eingebrädt, die wie ein 
Smaragd leuchtet, und dieſe fo fein Auge und fein Mund 
fepn. Wer von-ihm koſtet, hat ibn zu feinem Unglüdt ges 
Fangen. Damit geht es fo zu. Wer von ihm iät, ſchwillt 
auf; der Vanch plapt ihm auf, und der Menfch firbt. Aber 


auch der Fiſch bleibt nicht ungeffraft, wenn er gefangen 
wird. Denn er@lic, ſchwillt er an, wenh er aus dem Waſ- 


fer. kommt, und wenn man ihn berührt, vermehrt ſich die 


Entzündunds und bei weiterer Betaftung gerät er in Fäul- i 


ws, und wird duchfihlig, wie ein Waflerfäctiger:- endlich 
servlapt er. Wenn man ihn aber noch febend in das Waſſer 
wirft, ſchwimmt er oben anf; wie Line vom Winde gehobene 
Blafe, Hiervon, fagt er Eeonidas), heiße-diefer Fiſch mw 
ſalos (dev Schweller). 

18. Bon der Vhoka und ister Mißgunf. 

Die Vhoka wirft, wie ich höre, ihr Lab aus, um nicht 
den Epileptifchen als. Heilmittel zu dienen. Ein wisginti- 

ges Thier ift diefe Vbota, bei u). 





- ®) Ueber bei hier Befchriebenen m f bie Muthmaßungen 
der Gelehrten in Schneiders Hist. litter. Pisc. ©. 345. . 
*) Bergl. Theophraft. Opera ©. 835, und Beam, 
» Wrinot. Mirab, —8* «77. 6. 151. B 
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20. Bon dem Pelekan und dem Laros (Möwe). 
Der. Pelekan verſchluckt in den Flüffen die Muſcheln, 
und wenn dieſe in feinem Kropfe warm geworben find, fpeit - 
er ſie aus; Denn die Schalen haben ſich dann, wie bei Gekoch⸗ 
tag, von ber Wärme geöffnet. Der Pelekan nimmt dann 
das Fleiſch heraus, und hat ein Mahl davon. H 
Die Möwen ‘(Baren) werfen, wie Eudemus fagt, *% 
die Muſcheln hoch in die. Höhe, und ſchmettern ſie mit gro⸗ 
ber Gewalt gegen die Felſen. 


21. Seſcat· don einem "Löwen m einem 
Holzbaner. 

Eudemus erzählt, auf dem Thraziſchen Vangäns babe 
ein Bär in einem unbewachten Lager eines Löwen die Jum⸗ 
gen des Löwen getodtet, weil’fie noch Blein Und zur eigenen 
Wersbeidigung unfähig waren. Ws num Vater und Mutter 
von der Jagd zurhctamen, und die Kinder in ihrem Blute 
fanden, ſchmerzte fie dieß, wie man denken Bann, und fie 
giugen auf den Bär los. Diefer, voll Sucht, erſtieg, To 
fchnell er konnte, einen Baum, fepte fich hier nieder, und 
boffte ‚ihrem "Angriffe zu entgchen. Jene aber waren ent⸗ 
fbloffen, den boshaften Beind auf irgend eine Weiſe zu bei 
Mrafen; und fo blieb die Zöwin, ohne zu weichen, mie auf 
der Wade, und faß lauernd am Stamm, mit blutdurſtigen 
Blicken Hinauffchauend; ber Löwe aber, vol von ith und 
ſcherzlichem Verdruſſe uniherſchweifend, wie ein Menſch, 


©) Erißotetss Hit. An. IX, 20. ©. 206, . 
=) @ubemus, aus Ryokus, ein Gchüler Tpeophrafs. 
— 
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dargirrie Die Berge, und fieß anf einen Holzhauer. Diefer 
erſchrar und lich fein Beit fallen; der Löwe aber ſchmeichelte 
ihm, reckte fich in bie Höhe und umarınte ihn, fo gut ex es 
vermochtt, und leckte ihm. mit der Bunge bad . Da 
ſchoͤpfte Iener Muth; and ber Löwe ſchiang feinen Schweif 
um ibn, aud zog ihm mit ſich fort, und litt nicht, daß er 
das Beil liegen Tieß, fonbern gab ihm mit dem Buße ein 
Zeichen, es aufzuheben; und da er dieſes nicht verftand, faßte 
ex es ſelbſt mit der Gchnaupe, und reichte ed bem Manne 
hin. Diefer forhte ihm nun, und der Löwe führte ihn zu 

. feinem Lager; und als die Löwin ihn erblidte, ging fie auch 
zu ihm, fhmeidheite ihm umd ſah ihn Elägtic, an, ludem fie 
zuale ich nad dem Bär aufblidte. Dieraus fdleß ber 
Maun, daß jene eine Kränkung von dem Bär erlitten 
Hätten, uud hieb den Baum mit aller Krait feiner Hände 
um. Diefer-fiel zu Boden, her Bär ſtürzte herunter und 
die beiden Thiere zerriſſen ihn; den Mann aber führte der 
Löwe unverlegt · und undeicädigt. wieder an ben Ort, wo er 
ihn zuerſt angetroffen hatte, und gab ihn dem anfängtidgrn 
Gefchäfte zuräd, 


22. Bon dem Ichneumoun und ber Afpie. 

Swei Wegpptifche Thiere, die Aſpis und das. Ichnenmon, 
tämpfen. Das Ichneumon kommt nicht — und 
leichtſinnig zum Wettftreite mit dem Gegner; fonbitn wie 
ein in voller- Rüfung geharnifchter Mann wätst es ſich im 
Kothe herum, *) und da diefer hart an ihm wird, ſcheint 


\ 
Z 





*) Plotarch deSal, T. 11.6, 966. D, Antig, Car.'c, 38. 
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es eine hinlaugliche und fe vermabrte Ghupwehr zu haben: 
Wenn fein Koth vorhanden if, babet es fih, und wirft ſich 
udch maß in den.tiefen Sand; und nachdem es auf diefe 
Weiſe der Schwierigkeit abgeholfen, und eine Räfing ges 
wonnen hat, geht es zum Kampfe, wobei es die Nafenfpige, 
weile zart und bem Biffe der Afpis gewiſſermaßen ansges 
fegt ift, dadurch ſchüßt, daß es ben Schwanz ſtärker krümmt; 
denn fo pflegt es zu thun, indem es durch Aufwärtöbengung., 
des Schwanzes bie Nafe fhügt. Wenn ſich die Afpis dieſe⸗ 
Theiles bemädtigen kann, fo befiegt fie ihren Gegner; wo 
nicht, fo arbeitet fe mit ihren Bähnen vergebens. gegen 
den Kothpanzers das Ichneumon aber kriecht unvermerkt 
berbei, padt die Aſpis am Halfe aud epiet fie. Ber dem 
Andern zuvorkommt, flegt. 


23. Von den Störden, Reihernund Pelekanen. 
Die Storche pflegen ihre Eltern im Alter zu nähe \ 
ren. Gie thun dieß gern und denken darauf; und biefes 
beflehlt ihnen fein menſchliches Geſeß, fondern ihre gute 
Ratur, %) Gie lieben auch ihre Zungen: und dafür zeugt 
Folgendes. Wenn der erwachſene Stordy den noch unbefiebers 
ten ad zarten Jungen im Nefte Peine Nahrung vorzufegen 
hat, uud zufällig Mangel leidet, fo fpeit er feine geſtrige 
. 





Yerian hat den Öppian Cyneg. V. 435-448, vor Mugen 
gehabt. 

* Arinondanıs 

gein ein Beleg, 

Der alte Storch die Zungen flügg gefüttert hat, 

Die Jungen and) ben Miten füttern inne Rheild, 


— zu. fat, es ſey unter ben Wös” 
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aus, und futtert le damit. Daſſelbe thun auch die Reiher, 
wie ich höre, und, der Pelekan. Außerdem höre id, daß die 
Gtördhe mit den Kranichen wegziehen, und mit ihnen dem’ 
Winter entfliehen; wenn aber-die kalte Jahreszeit vorüber 
if, und fie beiderfeits in ihre Heimath zurückkehren, erken« 

"nen fie ihr Neft wieder, wie die Menfchen ihr Haus. Ales 
Sander ber Mondier *) fagt, daß die zufammenlebenden 
Stoͤrche, wenn fle zum Alter gelangt find, zu ben Oceauiti- 
fchen Infeln **) ziehen, hier ihre Geſtalt mit der menſchli⸗ 
hen vertaufhen, und für bie fromme Liebe, die fie ihren 

> Eitern beweifen, diefen Lohn. empfangen; außerdem aber, 
glaube ich, weil bie Bötter auf. diefe Weife ein frommes und 
heiliges Geſchlecht dorthin abfondern’ wollen, da anderswo un⸗ 

. ter der Sonne ein ſolches Gefchlecht unmöglich leben könnte. 
Dieß ſcheint mir keine Babel zu ſeyn. Oder mas häfte 
Alegander davon haben Lönnen, fo Etwas ohne einigen eige 
nen Nusen zu. fabeln? Auch außerdem würde es ſich für 
einen verfländigen Mann nicht ziemen, die Lüge der Wahr: 
heit vorzuziehen, felbft bei dem größten Gewinn; noch viel 
weniger aber ohne allen Vortheil in ſolche Fallſtricke zu 
derfallen. — N 





*) Alerander der Mynbier, Werſaſſer mehrerer Betogi: 
fihen Werte. . “ 
>®) Diefes find die Iufeln, auf melden bie Götter, ala ſchlech⸗ 

tere Beiten einbraen die Nefte des goldenen MWettalters . 
aufsewabrten. 50x03 Epod, XVI, 63..nadı Hefiodus 
Op. gi 469. ©.. Bosckh, ad Pindar. OL, 1], 25. ©, 

130, 
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34. Bon ber Schwalbe, . 

Wenn die Schwalbe hinlänglich mit Koth verfehen if, 

fo trägt Ale ihn mit den Küßen zufammen, ‚und baut das 
Neſt; fehlt ed aber daran, fo macht fle Ach felbft maß, wie 
Ariftoteled fagt, wirft fih dann in ben Staub und mengt 
ihn mit den Flügeln, und wenn der Koth feſt daran gemors 
den ift, ſtreift fle ihn mit dem Schnabel davon ab, und. vers 
fertigt ‚fo den beabfihtigten Ban. *) Da die Anngen zart 
und unbefiedert find, fo weiß die Schwalbe fehr gut, daß, 
wenn fie auf den bloßen Reiſern lägen, ihnen-Dieß Schmer» 
zen und Schaden verurfachen würde; baher fepen fie ſich auf 


den Rüden der Schafe, und rupfen ihnen die Wolle ans, ._ 


und.biervon bereiten fle ihren Kindern ein weiches Lager. **) 


25. Bou der Gerechtigkeit der Schwalben. 
Die Schwalbenmutter gewöhnt ihre Jungen zur Gerech⸗ 


tigkeit, indem ſle durch gleichmaͤßiges Füttern das Geſeß der 


Gleichheit bei ihnen beobachtet. Nicht Allen bringt fie Ein, 


Sutter zugleich; denn das kann fie nicht, fondern das, was . 


fie bringt, ft gering und wenig; aber das zuerft Geborene 
füttert fle zuerſt; dann das, was zunächft kommt; hierauf 
füttert’fle das dritte; und fo geht fie aur biefelbe Weiſe bis 
zum fünften fort; denn mehr Eier legt die Schwalbe nicht, 
und mehr brütel ſie nicht aus. Sie felbſt zieht für ſich von 





*) Arifioteles His. Anim. IX, 7. ©. 201, 

) pintara de Sole, T.I 6. 066. D." Atg, Car 
7 \ 

Aellan. 49 Bdchn. 9 
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der Yung fo viel ab, ald in dem Neſte zu ihrem. Vortheil 
abfällt. Gpät erſt fangen ihre Jungen 'an zu fehen, wie 
die. jungen Qunde; aber die Mutter bringe ein Kraut und 
hält es an fie, und bieranf fehen fie; dann bleiben fie kurze 
Zeit ruhig, und wenn fie flügge find, verlaffen fie das Neft, 
um Futter zu ſuchen. Diefed Kraut wünfchen die Menfchen 
fehnfuhtsvoll in ihre Gewalt zu bekommen; aber nod) iſt 
dieſer Wunfc nicht in Erfüllung gegangen. *) 


PR 


26, Bon dem Biebehopf «von. 

Der, Wiedehopf ift der freundliche Bogel, und ich 
glaube, daß er in der Erinnerung an die fruͤhern menfchlis 
den Ecyiefate, umd and) wohl ans Haß gegen das weibliche 
Geſchlecht fein Neft in den Einöden und auf hohen Belfen 
baut; **) and um die Menſchen abzuhalten, fid ihren Jun⸗ 
gen zu nähern, überſtreichen fle ihr, Neft ſtatt des Lejms 
mit Menfchentoth, und wehren fo durch den häßlichen und, 
widrigen Geruch dem ihnen verbaßten Gefchöpfe den Zugang. 
Es ‚trug ſich einmal zu, daß dieſer Vogel an der einfamen 
Stelle eined Gemaͤuers in einem durch die Zeit entſtandenen 
Riſſe niftete. Als nun der Auffeher dieſes Gemäuers die 
Zungen im Nefte ſah, verftrich er den Spalt mit Koth; und 
als der Wiedehopf zurücktam uud ſich ausgeſchloffen fah, 
bokte er ein Kraut und bielt dieſes an den Leim; diefer lößte 





* —Aã ‚Bier, er di 1.8. Beimann zu 
«78. 6. 
> —J——— bei Mrinortes "Hit, An. u 40. ©. 
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ſich ab, der Vogel gelangte iu feinen Kindern, und eilte 
dann, Butter zu ſuchen. Da verſtrich derſelbe Mann bie 
Deffnung von nenem, und der Bogel öffnete fidy den Cingang 
mit demfelben Kraute; dad Nämliche geſchah auch zum brit- 
tenmate. % Der Wächter des Gemäners fah diefes Altes, 
hob das Kraut auf, umd benugte ed, aber nicht zu bemfel« 
ben Zweck, fondern zur Cröfnung von Schägen, die ihm 
nichts angingen. 


37. Daß es im Peloponnes keine Löwen gibt. 
Der Peloponnes erzeugt Leine Löwen. Homer, der 

‚Dieb wahrſcheinlich in Folge feines gebildeten Griftes wußte, 
fagt von der dort jagenden Artemis, daß fepen Tapgetus 
und Erymanthus deſuche, 

Sich am· Jagen der Eber und auchtiger Hlirſche erfreuend. 
Denn da dieſe Gebirge keine Löwen hegen, thut er ihrer mit 
Zug und Recht Beine Erwähnung. ) 


28. Bon dem Perfeus im rothen Meere, 

Das rothe Meer hegt einen Fiſch, dem die Einwohner, 
fo viel mir bekannt ift, deh Namen Perfeus gegeben haben. 
Die Hellenen nennen ihn auch fo, und die Araber auf gheiche 
Beife, wie die Hellenen, Denn auch Diefe preifeh den Perfeus 
als Sohn bes Bent, und erzählen, daß der Fiſch von Diefem 


2 Diet Sefsigte wird von dem "Banmpader bei Enteca, 
Ixeut.-], 12, erzählt, vo. 
ee. 


9* 
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den Namen habe. An, Größe gleicht er der größten Ark des 
Anthias, an Geſtalt aber dem Hedt. Am Kopfe ift ex 
etwas gekrümmt, und mit goldgleichen Gürteln bunt ges 
ſchmuckt. Diefe Gürtel fangen am Kopfe an,. ziehen ih 
ſchief herab, und enden am Bauche. Er iſt mit großen und 

dichten Zähnen geräftet. Den Fiſchen iſt er an Kraft und 

‚ Stärke des Körpers überlegen; aber auch Kühnheit mangelt 
ihm nicht. Die Art, wie er gejagt und gefangen wird, habe 
ich anderwärts erzählt. . 


29. Bon der Pinna. 


Die Pinna lebt im Meere und gehört zu den-Gchal: - 
thieren. Sie öffnet.bie le umgebenden Schalen, und firedt 


ein Stücken Bleifd) barans hervor als Köder für diechere “ 


anſchwim̃menden Fiſche. Bei ihr vermeilt der Krebs als ein 
Miteffer und Benoffe. Wenn alfo ein Fiſch herzuſchwimmt, 
regt. jener fie nit einem leiſen Biſſe an; bie Pinna öffnet 
fi) noch mehr, und nimmt den Kopf des nahenden Fiſches 
auf — beni er feat ihn hinein, in der Ooffnung der Nah⸗ 
zung — und verzehrt ihn. ) 


30. Vom Kücuk. 
Auch Solgendes müſſen die. Gebildeten wiſſen. Der 
Kuckuck iſt kiug, und Mittel und Wege zu finden, bei Berle · 
genheiten äußerft geſchickt. Er iſt ſich dewußt, nicht brüten 
zu können, und zwar wegen feines Balten Zemperamentes, 





‚9 Intarh de Solert, T. 11.6. 980.B. DOppian Hal, 
. ®. 186-108. 
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"wie man fagt. ) Wenn er alfo legen. will, baut er weder 
‚ein Neſt, noch pflegt er feine Jungen; fondern gibt Act, 
wenn die Vögel, welche Nefter ‚Haben, abweſend find und 
umberfchmeifen, begibt -fich dann in die fremde Wohnung 
und legt hinein. Doc befpringt er nicht bie Nefter alter 
Vögel, fondern der Lerche, der Waldtaubt, der Ehloris und 
des Pappus. Denn von diefen weiß er, baß ihre Eier den 
feinigen ähnlich find. Sind dieſe Nefter leer, fo geht er nicht 
binein; wenn aber Eier darin Liegen, ſo mifcht er die feints 
gen darunter. ' Wenn von jenen viele find, witft er einige 
davon heraus und zerftört fle; die feinigen aber läßt er 
darin liegen, da fle wegen ihter Aehnlichkeit nicht erkauut 
und unferfchieden werben Binnen. - So bfüten denn die obens 
genannten Vögel die fremden Eier aus; und wenn die Fun: - 
gen erſtarkt find, fliegen fie im‘ Bersußtfepn ihrer Unächtheit 
" fort, und begeben ſich zu ihrem Vater. Denn wenn fle erft 
befiebert ſind, werden fle als fremde erfannt, und auf das 
Aergſte gemißhandelt. Nur während einer einzigen, aber 
der beften Jahreszeit ift der Kuckuk fihtbar. Er zeigt ſich 
im Anfange des Brählings bis. zum Aufgange des Sirius; 
dann aber entzieht er ſich den Augen der Menfchen. **, 


"s1. Bon dem Hahn, dem'Löwen und dem” 
Baſilisken. 


Der Löwe furchtet ſich vor dem Hahn; der Baſllisk ers 
ſchriet, wie man fagt, vor demfelben Vogel, und zittert 


% Bist. Anim. IX, 29, 6. 273, Plinins 
. 1. 
M Arifoteles Hist, Anim, VI, 7, ©, 161. 
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bei feinem Unblie, und wenn er ihn Hräben hört, befommt 
er Zuckangen und Richt. Deßhalb nehmen in Libpen, der 
Nährerin folder Thiere, die Reiſenden, ans Furcht vor bem 

-. Bafltisten den Hahn ald Begleiter und Reifegefähtten,mit 
ſich, um dieſes arge Uebel von ignen abzuwehren. 


3% Bon den Antipathien mander Thiere. 

Die Infel Kreta iſt den Wölfen und kriechenden Thieren 
verhaßt. *) Won Theophraft lerne ich, daß and der Ma- 
eebonifche Olyınp den Wölfen unzugänglich fey. **) Die 
Cephalleniſchen Biegen trinken während ganzer ſechs Monate 
sicht. +") Weiße Abydeniſche Schafe ſieht man, wie gefagt 
wird, nie, ſondern lauter ſchwarze. Auch darin zeigt ſich 
eine Verſchiedenheit und Eigenthümlichkeit des Thiere, daß 
einige von ihnen beißen, und aus ihren Zähnen Gift fahren 
laſſen; andere ſtechen, und auch biefe ein ſolches Gift vo von 

“Mid geben. 


3. Bon der gibpfeen Apid und einigen andern 
Thieren. 
Die eiboſche «nis beraubt den, der fi ihrem Unhauche . 
ansfept, wenn fie den Hals aufbräßt, der Sehkraft; die 
andere Art blendet nicht, tübtet aber ſehr leict. 1) 





9.Beduann — mir, ausc. © 84, ©. 179. 
— Plinins 83. Ia.Olympo, Maoedoniae monte, 
noa sunt lapi. 
***) Hrifioteled Anscalt, mir. c. VIIL 6. 27. fest noch 
/bhizu, daß diefe Biegen, fast zw laufen; fid) mit offenem 
Munde dem Winde entgegenfiellen, Bat. unten V, 27, 
» ©. unten I 26. 





Drittes Bug. bao 
Bon den Epirotifchen Rügen ſagt man, daß fie ſehr 
Fark gemolken werden, und von den Skyriſchen Biegen, daß 
fie die‘ reichlichfte Milch geben, wie Beine andern. ) Die 
Aegvptiſchen werfen bisweilen fünf Junge, nnd die meiften 
Zwillinge. Dieb bewirkt, fagt man, der Nil, deſſen Waſſer 
eine befruchtende Kraft hat. Daher pflegen Hirten, weiche 
ſchönes Bief*zu haben wünfden, und für ihre Heerden vor⸗ 
zügliche Gorge tragen, dieſen fo viel als möglich Nilwaſſer 
durch Maſchinen zuzuführen; den gelben aber noch mehr als 
den andern. - F 


sa. Von dem Horn eines Indifhen Gtieres. . 
„Dem. zweiten Ptolemäns, **) wurde, wie man fagt, 
aus Indien ein Horn gebracht, weldes drei Amphoren fahte., 
Bas für ein Stier mußte das feyn, bem ein ſolches Horn 


wachſen Bonnte! oe 


3. Bon den Rebhähnern. 
"Man hört wicht bios Eine Stimme von allen Rebhüh⸗ 
nern, fondern verſchiedene. Zu Athen haben die Rebpühner 
ienfeits des Demos ber Korpdaleer einen Andern Ton, und 





Nach Arifioteles Hist. An. III, 21. 6. 79. gißt je 
der großen Epirotifhen Kühe ans zwei Eutern anberts 
bes Einer Mid. Sie werden Ad gimanen. Bon 
den Gtyrifhen —X —8 nbas rühmt, f. Ather 
näus], ©. 28. A. Xil. 6, . D. f 

we) spiofemäns Philabelphns , vol issegerre und kbryeruch 
fhwac, beſchaftigte ‚ih viel mit Naturgefhichte und felts 
fameh Dingen, &, Gtrabo XVL ©. 780.5 wie auch aue 
Ancans Prometheus 0, 4, erhellt, 
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dieſſelts wieber"einen andern. Die Namen, die man dieſen 
Stimmen beilegt, gibt Theophraft an. Ju Böotien und dem 
gegenüber liegenden Euböa find ſie gleihftimmig, und, wie 
man: fagen könnte, Gprachgendffen. Ganz ſtumm find in 
Edyrene die Fröſche, in Macedonien die Schweine, und eine 
Gattung von Eicaden. Auch diefe find Rum, 


56: Bon den Phafangien (Gpinnen, 

Es gibt, wie man fagt, eine Art Phalangien, die 
man die Weinbeere nennt, entweder, weil fie ſchwarz und 
" wirtlich einer Weinbeere ähnlich iſt, und and) rund gebildet 
erſcheint, oder aus einem andern Grunde; biefes iſt nicht 
leicht zu beſtimmen. Sie wird im Libyen gefunden, und hat 
lange *) Füße, Den Mund bat fie mitten am Bauche, und 
iht Biß toͤdtet (nel. 


37. Von den Sröfgen in Seriphus. 

In Seriphus hört man von den Fröſchen durchaus Beine 
‚Stimme; wenn ‚man‘fle aber wo anders Hinträgt, geben fie eis 
nen durchdringenden und rauhen Ton von ſich. **) In dem 
Theſſaliſchen Pierien iſt ein Eee, welcher nicht immer Wafe 
fer hat, aber in Winter ſich aus den einfrömenden diuſen 





) Bieuelcht richtiger zug nödas ſtatt ‚nangous: Enrze 
Füße, Plinius XXX, 4 97., von dem Phalangien 
hanbeind: Vocatur et ‚rhagion. acino nigro similis, ore 

 . minimo wnb ‚alno, pedibus brevinimis ‚tamguam  im- 


fectis, 
, * veeunann zu Ariſtoteles mir, Am «61.6 
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bildet. - Wenn man Fröfhe in dieſen Seemwirft, welde _ 

auderwärts Gtimme haben, fo. verfiummen fe, Von den 
Geriphifhen Froͤſchen prahlen bie Geriphier, daß Perfens 
von dem Kampfe gegen die Borgo, nad) großen Reifen, uud 
wie natürlidy ſehr ermüdet, an diefem See ausgerupt, und 
ſich Hier im Bedürfniffe des Schlafes niedergelegt habe; da 
hätten aber die Fröſche gefhrieen, den Helden beunruhigt, 
feinen Schlaf geſtört, und ihm alfo Werdruß gemacht. Da 
habe Perfeus feinen Vater gebeten, die Bröfche, zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Diefer habe ihn erhört; und aus Gefãllig · 
teit gegen feinen Sohn die dortigen Fröſche zu ewigem 
Schweigen verurtheilt. Xheophraft, der diefen Mothus vers 
wirft, und bie Prahletei der Geriphier zurkcweißt, zeigt, 
daß bie Kälte des Waſſers die Urſache des Verſtummens der 
GBroſche ſey. ) 


3, Bon den Hähnen und Anderes. - 

x Im naffen Gegenden, und wo die Luft Üibermäßig feucht 
it, krähen die Hähne nicht, wie Theophraft ſagt.“ © 
See in Pheneon **) erzeugt Beine Fiſche. Die Eicaden, die 
ein kaltes Temperament haben, fingen, wenn bie Sonne. beiß 

, ſceint. Du fagt Zener. 


30. Bon dem Biegenmelter (Megothetas). 
Ein vorzäglic, dreiftes Thier iſt der Siegenmekter. Die, 
Meistern Bögel verachtet er, ſtellt aber den Biegen aus allen 





) ©. Theophyl, qu. mat, c. 48, " 
"In Meta zur au u 
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Kräften nad, hängt ſich an ihre Enter und fange die Deich 
aus ; ohne. fi ner der Strafe des Biegenhirten zu fürchten, 
ohrerachtet er ben Biegen für feinen Genuß auf das Schlinmpe 
lohnt. Denn die Zige, an ber er ſaugt, macht ex blind, *) 
mad zerftört an ihr den Sufuß ber Mid, . 


ß 
40. Von den Jungen der Nadtigall. 

- Daß der Sohn der Ariſte, der Schweſter des. Ariftinpus, 
ein Schüler feiner Mutter gewefen, preifen Viele. +) Ari⸗ 
ſtoteles aber fagt, daß er felbft gefehen Habe, wie bie jungen 
Nachtigallen von den Müttern im Singen untermiefen wer 
den.***) Die Nachtigall iſt unter den Vögeln eine vorzäge 
liche Freundin der Freipeit. Wenn daher eine ſchon erwach · 
fene Nachtigall gefangen und eingefperrt wird, fo Bann man 
fie zwar in dem-Käfig bewachen, aber fle entfagt ber Nahtung 
und dem Gefang, und beflraft den Vogelſteller für ihre 





*) Nah Uriftoteres Bist. An. IX, 31.6, 274, vertrocknet 
. bie Milch, wub Die Ziege felbft wird blind; ‚womit and Plis 
mins X, 40, 56. übereinfimmt: qua injuria uber emo, 
“ritar, caprisque coecitas, quas ita ‚mulsere,. oritur. Dar 
gegen weiß Autig, Car. e. 51, wihts som Geblinden der 


Ziege. 

*9) Die Ausgaben leſen den Namen Yrifie, Nah Diogenes 
Saert, U, 86. hatte Ariſtivpus eine Toter Arete, die 
auc, feine Gchälerin war; und ihren Sohn, ber aud) Mris 
Mippnd Heß, unterrichtete, wovon ex den Beinamen Mies 
trodidactos erhielt, Mellan feehnt hier geiret zu Haben, 
theits "in bem Namen, theils in ber Erwähnung ‚einer 
Sawefier des Phllofophen. \ 

®**) Ariftoteles Hist. An, IV, 9. ©; 108. 








Dritme und. . m. 
Sure durch Stillſchweigen. Nachden die Meufiher 
dieſe Erfahrang gemacht haben, ſchenden fie deu bejahrteren, 
wenn fie gefangen werben, die Freiheit, und raten ihre 
Jungen zu fangen. . . 


4. Bon ben gehörnten Pferden und Eſelu. 
Das Indiſche Land erzeugt, wie man fagt, Roſſe mit 
Einem Horne; and einhornige Efel ernährt es. ») Aus 
diefen Hörnern werben Becher gemacht, und wenn man in 
diefe cin toͤdtliches Gift fcrüttet, „fo wird es dem, der es 
trinkt, keinen Schaden thun. Dean das Horn bes Pferdes 
und des Eſels ſcheint ein Schugmittel gegen das Gift zu ſeyn. 


a2. Bon dem Purpurvogel. 

Der VPurpurvogel ift durch feine Schönheit und die Ans 
gemeffenpeit feines Namens pleich ausgezeichnet. *"*) Er wälzt 
ſich gern im Gtaube, und badet ſich nach der Weife der 
Tauben; überläßt ſich aber nicht cher dem Beftänben und 
Baden, bis er eine gewifle Anzahl Gänge gemacht hat, fo 
viel ihm genügt. Nicht gern nimmt er Nahrung vor Zeu ⸗ 

. gen: zu ſich; barum zieht er ſich zurück und frißt im Ver⸗ 
borgenen. Er iſt hoͤchſt eiferfüchtig, und- beobachtet die 
verheirateten Frauen, und wem er bemerkt, daß bie Her⸗ 
tin des Hauſes auf verbotenen Wegen geht, erwürgt er ſtch 
ſelbſt. Er fliegt wicht hoch. Die Menfchen haben Freude an 
ihm, ‘und nähren ihn mit großer Sorgfalt. Für pracheuebende 

- 96. unten VII. 24. b 

9) 6, Bähr zu Rtefias 6, 339. f. \ 
er) Ans Aipenäus IX, 10 ©. 388 CD. - 
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und ſebr reiche Hänfer ſcheint er ein’ angemeffenes Spielwerk 
zu ſeyn, oder ein Tempel nimmt ihn auf, und er geht als 
ein heiliger Vogel.frei in dem geweihten Bezirk umher. Den 
Vfau, der auch fchön ift, ſchlachten und effen Die Unmäßigen; 
denn’ diefen Vogel ſchmückt zwar fein Gefieder, fein Leib 
aber iſt wenig oder nichts; von dem Purpurvogel aber weiß 
ich Niemanden., der ihn für die Tafel’ gefchlachtet hätte, 
weder einen Athener, wie Kallias oder Kfefippus, noch 
— - einen Römer; wie Lucullus und Hortenfius. ) Ich habe 
bier nur Einige wenige Schlemmer genannt und Unenthalt« 
fame ‘wie in andern Dingen), ſo vornamiich in Ruanct auf 
den Bauch. 
as. Son bem alten Raben. 
. .. Wenn der Rabe alt geworden ift, und feine Jungen 
nicht mehr ernähren Ban, bietet er: ſich ihnen ſelbſt zur Nah⸗ 
ung an; und dieſe zehren ihren Vater auf. Daher ſoll das 
Sprichwort eniftanden fepn: des böfen Raben böfes Ei. 


30. Bon der Keufchheit ber Waldtanden., 
Als die keuſcheſten Vögel werben die Walbtauben ges 
prieſen. "= ) Denn'das Männchen und das Weibchen halten, 


m Raittad und Ktefipnns bieten Ar Attiſchen Komitern 
Hufe Setegenbeit zu Spotte dar. ©. Perizon zu Aeliau. 
Var. Hist, IV, 16. #thenäus IV, 165. Daß Horten- 
ſius in Roin der exfte war, der einen Pfau zur Mahlzeit 
 . fladıtete, ‚fagt Welian V, 21. Plinind X, 20,.23 
Euculus Schwelgerel ifk ans feinem Leben bei Plut arch 

© 3940, befannt, 
**) Aus ben Parbniographen. ©. Apo⸗i ol. X, 64. . .* 





er 54 Sum Xpeil aus winghäus IX, 50. 6. IE 
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wenn ae ih gepaart und gleichfam zur Ebe wereiaigt baden, 
in großer Ehrbakkeit zufammen, und keines von Beiden bes 
rührt ein fremdes. Bett. . Werfen fie aber ihr Ang anf. Ans 
dere, fo werden fle von den Uebrigen nmringt, und das 
Männden wirb von den Männern, das Weibchen von ben 
Weibern zerriſſen. Dieſes Gefep der Keuſchheit erfitedt ſich 
auch auf die Torteltauben, und. bfeib€ nuerſchuttert; und 
auf die. weißen Tauben, den Umftand ausgenommen, daß 
nicht beide Vögel mit dem Zode beftraft werden. Das Männ⸗ 
chen zwar töbten fie, aber mit dem Weibchen haben fie Mit« 
leiden, und thun ihm nichts au leide; und es geht als 
Bittwe umber/ 


45. Bom Bräten der Tauben. 

-Yeiftoteles fagt, daß bei ben Tanden das Männchen 
dem Weibchen beim Brüten Hlilfe leiſte, und wenn es außer⸗ 
bafb des Neftes umherſchweife, ihm Machfliege und es zurück⸗ 
treibe, und menn es gelegt babe, es zwinge, anf ben Eiern 
zu bleiben. Derſelbe fagt aud, daß has Männchen die 
Zungen wärme, und fle zugleich mit dem Weibchen füttere, 
Damit aber die Jungen Luft zum Freſſen betommen, gäben 
ihnen die Eltern als erfte_ Nahrung Galzerde; wenn ſie das 
von gekoſtet hätten, fräßen fie auch gang bereitwilli von 
andern Dingen. ) 

Es fdeint, daß die Tauben mit andern Kaubvögeln in 

Zrieden leben, aber ben Seradler und den Falken fürchten. 
—— 


N) Urifioteies Hist, Au. IX, 7. e. 207, ©. Bıkmanı 
sum Antig. Car. c. 44. © 70,78, 


” 
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Wie fie RC) gegen ben Sablon benehmen, if, beachtentwerth. 
Bern derjenige Habicht fle verfolgt, der ſich hoc ik die 
Luft zu erheben pflegt, fo richten fie ihren Flug abwärts, 
und hatten fid) gauz in ber Tiefe, und fuchen den Flügel: 
ſchwung zu hemmen; wenn aber berjenige, der von Ratur 
einen niedrigern Blug nimmt, fa feigen fle auf und ziehen 
in ber Höhe. einher, und wenn fie fo über ihm fliegen, find 
fie ganz getroſt, weil er ſich nicht höher hinauf. fingen 
fan. by) 


46. Bon dem Wärter des weißen. Indiſchens 
Elephanten. 2 
"Ein Efephantenwärter ſtößt auf das Junge eines. weißen 
Elephanten, nimmt es zu fi, und zieht es auf, fo lang es 
noch jung if, und macht es im Burger Seit zahm, befkeigt 
dann das Thier und liebt es, und wird zur Vergeltung 
feiner Pflege und Erziehung wieder von ihm geliebt: Der 
König der Indier Hört davon, uud, wünſcht den Elephanten 
zu bekommen. Jener, eiferfüchtig ,' wie ein Verlichter, und 
8 nicht ertragend, daß -fein Liebling einem andern Herrn’ 
dienen folle, weigert ſich ihm herzugeben, befteigt den Ele⸗ 
‚pbanten, und eilt mit ihm in die Wuſte. Der König zürht, 
and ſchickt ihm Leute nad), mit, dem Befehle, den Eiephanten 
wegzunehmen, und zugleich, ‚den Iudier zur Strafe adzu · 
bolen. **) Als ſle angekommen waren ; verfüchten fle Gewalt; 
—. 
Axiſtoteles NHist. An. IX, 36. ©. 278. 
®*) Bieleicht in Beziehung auf bie, Anfprüche des Königs der 
Indier auf. jeden Glephanten. Strabo XV. ©. 704: 
„Rein Burgersmann darf Pferde uud Elevhanten Halten. 
* un 


2 
a MT 
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der Man ſchoß anf fie won oben. herab, und das Thier half 
ibw bei-feiner Bertyeibigung gegen ben Angriff. So gieng 
es im Anfänge. Ais aber der Indier vermunbdet wurde, und 
berabglitt, fellte ſich der Elephant ſchrittlings über feinen 
Srnäßrer, wie ‚die, fo im Kampfe der Waffen für einen 
andern fechten, tödtete niele der Augreifenden, und ſchlug 
bie Andern in die. Flucht. Hierauf umſchlaug er ſeinen 
Fũhrer mit dem Rüſſel, hob ihm auf und trug ihn. in den 
Stall, wo er wie ein treuer Freund bei ihm blieb, und ihm 


fein Wohlwollen bewies.. O ihr nichtewürbigen Meufchen, „ _ 


bie ihr dev Tafel und dem Klange der Zeller folgt, 9 und 
zum Srähftäd eilt, in. Gefahren aber zu Verräthern werdet, 
und den Namen des Breunbfalt umſonſt und nm nichts 
befiedit! 


ar. Von einen Kamel und feiner Mutter, 

opt mid, beim väterlichen Bens, die Tragiter, und 
vor; biefen noch die Fabuliſten fragen, warum fie nur den 
‚Sope des Bains in ‚fo.große Unwiſſenheit geſtürzt Haben, 
und den Zelephus, .baß er mit feiner Mutter jene ungläd« 
"liche Sufammentunft haste, und zwar. den Beiſchlaf wicht 
vollbrachte „aber body bei der Mutter tag, und daflelbe [wie 
Oedipus] gethan haben würde, wenn nicht ber Drache fie 





Weide werden als Königliched Eigenthum betrachiet, and 
eigeneh Auffehern übergeben.“ 

) Anfpielung auf Worte bes Komiters —8 wie aus 
'Plutarh Tom. U. S. 54. B. erhellt; wo Wyttenbach 
VI, 1. ©. 450, unfere Stelle nicht überfehen hat. 


24 





‚Hand, afler Uebel los und ledig zu werden, ſtatt fein Hans 
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durch göstliche Schickung ‚oftmafs "getrennt hattes ) ba ja - 
die Nafhr den vernunftlofen Thieren eine folche Vermiſchnug 
ſchen durch bie Dioße Berührung des Leides erkeifgen läßt, 
ohne daß es babei der Erkeunungszeichen, oder einpf Beugen 
der Ausſetzung auf den Eifhäron bedarf, wie beim Oedihus 
des Sodhokles. Denn nie wird ſich das Kameel mif feiner 
Mutter. begatten. Ein Hirt dedeckte eink ein weibliches 
Kameel, fo weit es möglich) war, . und-verbarg Alles außer 
den Geburtsgliedern, und führte den Sohn der. Mutter zu, 
"und diefer, von Liebesgluth getrieben, wolldrachte unwiſſend 
bie, That, und bemerkte es. Nun biß und ſglus und trat 
Sden Urheber der gefegwidrigen Begattung mit den Knieen, 
unftöbtete ihn auf das Schmerzlichſte ; ſich ſelbſt aber flärgte 
er von einem Belfen herab. *°) Ustverftändig aber haudelte 
Dedipus andy darin, daßz er ſich nicht tödtete ſoudern der 
Augen beraubfe, und- nicht einfah, daß es in feiner Gewalt 


" und fein Geflecht zu verfiuchen, and durch ein unheilbares 


Uebel bie jchon vorüpergegenfenen Uebel heilen zu wollen. 
*) ‚Zeutöeaß, der, König vom Mofien,. Hafte dem Telaphns 
Meine Tochter Hige' zus Che verfproden: Diet aber war 


“  entfalofen, deh-anfgebrumgenen Bräutigam gi ermorden. 
> Ei Deade vom ungehenrer Größe, ber pwiſchen ümen aufs 
kuhr, Hinderte Dieß. Telephus wi bie Mörberin _befivafen, 
und NPieſe den Herkules, als den Räuber ihrer Keufchheit, 
m — Anjleht, ertennt ex in ihr feine Mutter, Hygin. 


"*) Hzinotetes IX;'47. 6. 301. ° 


D 








Griechiſche Profaiter 


in 


neuen Weberfegungen. 


Herausgegeben J 


G. L. F. Tafel, Proleſſor zu Tabingen, 
C. N. v. Oſiander, profeſſor zu Stuttgart. 
am ©. Schwab, Pfarrer zu Gomaringen. 


— 


Zweihundertſtes Bändchen. 





& tuttgar et, 
Belag der I. B. Meplerihen Bnchyandtung. 
1840, 








Claudius Yelianus 


Berta 


Fünftes Bindgen - 








Thiergeſchichten. 
wueberſett 
von 
$riedrid-$ —8 


Zweites Bänd en. 
e 





Stuttgart, 
Verlag der I. B. Meßle r'ſchen Buchhandlung. 
184 0. 


* 


Aelian's Thiergeſchichten. 


Viertes Buch. 





J 1. Bon den Rebhühnern. 

Die gellſten unter den Vögeln find die Rebhühner. Daber 
lieben fie auch die Weibchen ‚fepr Higig,- und unterliegen. ber 
Wolluſt unabläffig. Wer deßhalb Rebpüpner zum Wettkampl 
hält, läßt, wenn ex fie zum Kampfe gegen einander reizt, 
dag Weibchen neben feinem Männden ſtehen, was ihnen ale 
ein Mittel gegen Feigheit und Furcht im Gefechte dient, Denn 
vor den Augen der Gelichten oder der Gattin unterzuliegen, 
iſt dem Rebpahn unerträgli; und er wird ſich eher töbten 
laffen, eh’ ex bei dem Anräden des Gegners den Rüden Feprie, 
und fih befgimpfen Tiefe vor ipr, bei der er Ruhm zu ges 
winnen begehrt. Dieß- haben’ denn au die Kreter in Rüchſicht 
auf die Liebenden bedacht. *) Denn ih habe von einem Kre⸗ 
Hfpen Liebhaber gehört, einem tüchtigen Manne in andern 
Dingen und im Kriegsweſen, welcher einen edeln Knaben 





) Riqhts in verahmter ald die Kuabenliebe der Kreter. ©. 
Müller’d Dorier 2. Abth. ©, 292. Jakobe vermifote Sqr. 
3. ®. ©. 212, 8, 
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sum Geliebten hatte, der ausge jeichnet an Shönfeit, mann⸗ 
Haft an Muth, und für die edelſten Wiſſenſchaften herrlich 
gebilvet, Alters wegen aber hop nicht zu den Waffen gerufen 
wurde (anderswo *) hab’ ih den Namen bes Liebpabers 
“und des fchönen Geliebten genannt): da babe nun, fagen die 
Kreter, der junge Mann feinen Muth in der Schlacht kund 
gegeben; beim Anbringen einer flarten Schaar von Feinden 
aber, habe er an einem tobten Körper angefloßen, und fey 
über_ {pn gefallen. Einer der Feinde num, der am naͤchſten 
Mond, ‚war im Begriff, mit anfgepobener Waffe den Mann 
in ven Rüden zu ſtoßen: Diefer aber, fih nad ipm „ummwen- 
dend, fagte: Berfege mir Beinen ſchändlichen und feigen 
Schlag, fondern ftoße mid vorn in die Bruft, damit mich der 
Geliebte nicht der Feigheit ſchuldig glaube und meinen Leih- 
nam zu beflatten fich ſcheue, und nicht wage, dem fo Entſtellten 
zu nahen. Daß nun ein Menſch fih fhämt, feig zu ſcheinen, 
‚a fein Wunder; daß ein Rebhuhn aber Schaam fühlt, das " 
iſt ein Höchft amtbares Gefhent der Natur. Ariſtodemus aber 
der Zittrer, und Kleonymus, der Schilowegwerfer, und der 
Feigling Pifander, **) fhämten ſich weder vor ihrem Bater« 
lande, noch wor ihren Frauen, noch vor den Lieblingen. 





Wahrſcheinlich in einer feiner’ verlorenen Gcheiften. 

**) Ariſto demus ber Bitterer, ein Gpartaner, ber, als 
Andere zur Schlacht nad) Thermopylä eilten, aus Beigheit 
zurücbfieb, fpäter aber in der Echlacht bei Platäf. burd) 
ausgezeichneten Muth bie frühere Schmach austilgte, wie 
Hexrodot erzähle VII, 229 — 231. IX, 70. — und aus 
ihm Suidas in Amaügyos-und in plus. Kleonys 
‚mus der hivaaııs, in Üthener, oft durch ben fhmäbens 
den Bufag bei Ariftophanes ausgegeihnet, S. Berus 
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2. Bon den Tauben der Erpeinifhen Aphrodite. 

Zu‘ Eryr in Sicilien ift ein Be, das die Erpeiner feibft 
und auch Ale in ganz Sieilten Anagogla (das Feſt der Ab» 
faprt) ) nennen. Die Urſache dieſes Namens if: die Approbite 
fahrt, wie man ſagt, in diefen Tagen von bort nach Libyen 
ab. Sie glauben und fließen dieß daraus: es gibt dort eine 
überaus. große Menge vonr Tauben ; bieje laſſen fid nun nicht 
fepen ; da fagen die Eryeiner, fie wären als Begleiter der, 
Göttin abgezogen; denn die Tauben gelten ipnen für ein Spiel- 
zeug der Aphrodite, und alle Menſchen glauben dieß. Nah 
Berlauf von neun Tagen. ſehe man von dem aus Libyen führen» 
den Meere eine Taube von ausgezeichneter Schönheit heran⸗ 
fliegen , nit wie die Übrigen fhaarenweis fliegenden Tauben 
find ‚ fondern purpurfarbig, wie uns der Teier Anakreon die 
Aphrodite befingt, **) indem er fie die Purpurne nennt: auch 
dem Golde möcte man fie vergleichen fönnen, und dieß nach 
derfelben Göttin, die Homer die goldene nennt. Diefer folgt 
amn die Wolke der übrigen Tauben, und wieder ein Feſt der 
Eryciner, und die Feier der Katagogien (der Rüdkepr) : auch 


dieſer Rame rüprt von der Sache Her. 





Hardy zum Guibas Tom. IT. p. 282. Auh-Pifander 
mar ein Athener, und nicht weniger wegen feiner Feisbeit 
Ilsodvögou duhöregos war fprihwörtlih. ©. Suidas) 
als wegen Schlemmerei berüintigt. ©, Schneider und 
Bornemann zu Zenopbons Conviv, II. 14. p. 72. f. 
®) Doffelse erzählt Aelian in dem Verm. Gefhichten I, 16, 
Von ber zu Eror verehrten Göttin und ihrem Tempel” 
©. unten x, 50, . 
) Die Worte Anatreons hat Div Ehrpfortomms (Or. 
IL, p. 94.) erhalten. S. Botffonabe zum Asaer. p. 134, 


x 
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3. Bon dem Löwen und der Löwin. 

Bölfe und Pferde gehen gepaart; bie Löwen. aber nigt. 
Denn Löwin und Löwe wandeln nicht eines Wege, weder auf - 
die Jagd noch zum Trinken. Die Urfache iR diefe; da beide, 
auf. ihre törperuiche Stärke vertrauen, fo bedaif feines des 
andern, wie die älteren Leute fagen. 


4 Bon der fhwierigen GSeblart ber Wölfinnen. ' 
Die Wölfe entledigen fih der Geburt nicht Teicht, fondern 
brauchen dazu zwölf Tage und chenfo viele Nächte, weil, wie 
die Delier fagen, Leto fo lange Zeit gebraudt hat, um von 
den Hpperboreern nach Delos zu lommen. *), 
5. Bon den Feindfhaften einiger Tdiere. *) 
deindlich gegen einander find Schidkröte und Nehhupy:;z 
Storch und Krex gegen den Taucher; die Harpe und der Reiher 
gegen die Möwe ; die Schopflerce iR feindlich ;gefinnt gegen 
den Diefelfinfen ; zwiſchen der Zurteltaube und der Pyrrha 
berrſcht Zwietracht; auch Weihe und Rabe find ‚Feinde; ber 
Siren, ein Bienen-Raras, it mit der Kite in Feindſchaft, die 
Kirke aber in von dem Kirkos nit nur der Gattung,. ſandern 
auch der Ratur nach, feindlich verſchleden. 

Die Thanne if der geilfe Sifh. Bon weißen Ametſen 
hört man in dem Lakoniſchen Pheneum. *°*) 

*) Diefe Fabel erwähnt Arifioteles Hist. Anim. VI, 291.2. 
Nah Plinins Hit. Nat, VEIT, 22, iR bie Beyats 
tung&zeit ber Mölfe auf 12 Tase berhräntt. ö 

) Aehnliches hat Ariftoteles H. An. IX, 2, 3. 

***) Der hier genannte Ort und bie Sache felkft. ift unbekannt; 
auch, die Legart-ift unſicher. 
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6. Einiges von ben Pferden, 


Renner der Pferdezucht und Füllenerziehung fimmen darin 
überein , daß fi Pferde am lieben in Marfpgegenden, auf 
Wieſen und an winbigen Orten aufpalten. Deshalb ſagt auch 
Homer, *) der, wie es mir ſcheint, aud in ſolche Dinge Ein 
ſicht Hatte, irgend wo: . 

" Dem Drei aufend der Rof in bem Marſchland“ gingen · zur Waide, 

Die Stutenwärter bezeugen auch, daß die Pferde oft, durch 
den Wind aufgeregt werden, und gegen den Südwind oder 
den Borcas fliegen. Dies wife auch derfelbe Dichter, indem 
er fage: **) 

Voreas ſchmeichelte Diefen und liebte Die weibenben Roffe. , 

Daper hat es, wie ih denke, Ariſtoteles ***) genommen, 
wenn er fagt, daß die Stuten den erwähnten Winden brünſtig 
entgegen laufen, 


7. Geſchichte von Begattung eines Pferdes 

mit feiner Mutter. 

Ich höre, daß der König ber Scythen — feinen Namen 
nenne ich nicht, ob ich ihm gleich weiß; denn was nügt es 
mir auch? — ein mit allen Tugenden begabtes Pferd hatte, 
die man von Pferden forbert, und an ihnen rügmt; und daß 

9) ©. Inas 20, 221. 
Juas 20, 223. “ 

*") Yrifioteles H. A. Vi, 17, 4. Auch Virgil Ceorg. 
3. 273 fagt, bie Stutten heiten fid oft auf hohe Feifen 
dem Weſtwind entgegen, und empfingen von ihm ohne 
Mitreirkung, ber. Gengfe, 
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er von biefer auch ein Füllen beiaß, das fi ebenfalls vor 
Andern durch Trefflichleit auszeignete. Da er nun feinen 
Hengft fand, der werth war, fi mit biefer Stute zu paaren, 
noch eine Stute, die verdiente, den Saamen jenes Pferdes 
in ih aufzunehmen; und deßhalb beite zu biefem Zwecke zu- 
fammenbradte, zeigten fie ſich zwar einander geneigt und 
freundlich, begatteten fih aber nicht. Weil nun dieſe Tpiere 
für die Abfipt des Seythen zu Hug waren, verhüllte er das 
eine wie das andere anit Tüern, und bewirkte fo die geſeh⸗ 
widrige und ungerehte That. Als aber beide erkannten, 
was fie gethan batten, flürzten fie fih von einer Klippe, und 
bäßten fo das böfe Werk *) ab. 


8 Geſchichte von einem Stutenwärter. 


Eudemus **) erzipft, das ein Stutenwärter eine junge 
-Stute, die Befle von der Waide, gelicht. habe, wie eine 
ſchöne Dirne, die reizendſte von allen in dem Orte. An« 
fänglih habe. er ſich Gewalt angethan; endlich aber hab’ er 
der feltfamen Umarmung- fi erfüpnt, und ihr beigewohnt. 
Sie habe aber ein Füllen gefktt, das auch fehön gewefen; 
diefes pabe die-That mit Schmerzen gefchn, ‚als leide feine 
Mutter von iprem Herrn tprannifche Gewalt; fey auf ipn Ios« 

“ gefprungen, und habe den Marin getödtet. Hierauf hab’ es 





*) Diefelbe Gefhichke erzählt Ariftotefes Hist. an. IX, 34, 
und mehrere, auch Oppiam Cyneg. I, 239 — 270. mit 
vieler erweiternden Ausihmäcung. 

®) Gudemus aus Paros oder Naxos, wird auch oben III, 31. 

"amd an:andern Stellen als hifiorifhe Auelle erwähnt, ©, 
Vossius de Hist. Gr. II. p. 439. ed. Westerm. 





x 
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ſich auch den Ort gemerkt, wo er begraben worden, habe ihn 
ausgewühlt, den Leichnam gemißpandelt, und ihm mannich- 
faltige Schmach angethan, und da er es nicht mehr fühlte, 
Schmerzen verurfaden *) wollen. 


9. Bon. dem Aufenthalte ber Fiſche im Pontus 
sur Zeit der Begattung. 

. Die meiften Fiſche find im Frühling zur Liebe geneigt, 
amd’ fondern fh dann bauptfächlich in den Pontus ab. **) 
Denn diefer hat Höplungen uud Lagerflätten für die Fiſche, 
als Geſchenke der Natur; aud iſt der Pontus frei von folden 
Tpieren, welche font das Meer nägt. Delphine allein ſchweifen 
dort umher, mager und kraftlos; aud von Polypen if er 
ledig; und erzeugt ben Meerkrebs nicht, und mäprt feinen 
Hummer. Diefe aber find das Verderben Heiner Fiſche. 


10. Bie die Elephanten den Mond verehren. 
Ich Höre, daß wenn der neue Mond erfiheint, die Ele» 
phanten, in Folge. einer natürlihen umd geheimen Eingebung, 
in dem Walde, wo fie wohnen, friſche Zweige abreiſſen, dieſe 
empor halten, nach dem Gotte aufihauen, und bie Zweige 
Teife Hin und her bewegen; eben als ob fie ihm den heiligen 
Zweig der Slehenden Hinfredten, damit der Gott ihnen ' mid 
und geneigt fey. ***) . 
*) Ic lefe dAyvvoren ftatt dlyoürra. 
>) Die Bequemlichkeit des ſiwarzen Meeres für das Leichen 
der Fifche, die ſich dann in großen Scharen dahin begeben, 
führt vorzügiih Oppian aus (Halieut, I, 595. ©.) 
9"*) Daffetbe erzählt Plutarc, aus dem Juba (de Solertia Anim.) 
T. 1, B 972. B. Audy die Inbifhen Dichter runen die 
Sage, S. Schlegels Indifge Bist. 1. S. 216, 


’ 
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11. Bon den Stuten. 

Bon den Stuten hör ih, daß fie alein von den Thieren, 
auch wenn fie trächtig find, dic Vermifhung mit dem’ Manne- 
aulaffen; denn fie find fepr geil. Deshalb würden auch zügel- 
loſe Weiber. von denen, die fie mit einigem Anftande tadeln 
wollen, Stuten genannt. *) ö . 


12. Bon den jungen Rebpüpnern. 

Wenn die Rebpühner noch in den Eiern wohnen, und von. 
den fie umgebenden Schalen eingeichloffen find, erwarten. fie: 
nit, daß ihre Eltern die Ogfinung machen, ſondern fie felbR 
fplagen, wie an die Zpfir Hopfend, die Eier auf, und mit dem 

pfe herausgudend, drängen fie ſich ſelbſt heraus, und wenn 
fie die Hülle des. Ei's durchbrochen Haben, Laufen fie ſogleich 
fort, **) und ſchütteln die Hälfte, wenn fie am Schwanztpeile 
bängen geblieben iſt, ab, und ſuchen fih Naprung, und püpfen 
sr ſchnell. 


13. Bon der Lift ver Rebbühner. x 
Diefenigen Rebpühner, die eine heile Singftimme haben, 
vertrauen auf dieſe Gabe ihrer Zungen; und bie ftreitbaren 
"und fampfluftigen, auch diefe wiflen, daß, wenn fie gefangen 
find, fie etwas beſſeres verdienen als unnützerweiſe geſchlachtet 
au werben; und deshalb wiberfegen fie ſich den Jaͤgern nicht 
fehr, um nicht gefangen zu werben. Denn auch dieſe glauben, 
daß man fie wegen, des. Kampfes und des Geſanges ſchaͤtzen 





=) us Arigoteles Hist, An. VI, 17, 4. 
) Paſſelbe fagt Welten Var, Hist, X, 3. 
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und fchonen wird. Die andern aber, und am meiflsn die 
tirrhaͤiſchen, *) die ſich bewußt find, weder dur Gefang, noch 
durch Stärfe etwas zu gelten, "gar wohl aber wiſſen, daB, 

wenn fie fi fangen laſſen, fie denen, bie fie fangen, zür 

Speife dienen werben, ſuchen ſich zufolge einer gewiſſen na⸗ 

türlichen Klugheit ungeniefbar zu machen. Darum enthalten 

fie fi freiwillig det andern Naprungsmittel, die fie erfreuen 

und fett machen, und freflen mit großer Begierde Knoblauch. 

"Wer dieß nun weiß, der entfagt freiwillig Iprem Fange ; wen 

dagegen diefe Jagd noch nicht vorgelommen iſt, ber verliert 

mit dem Fangen und ber Zubereitung Zeit und Mige, und 

bekömmt nur ſchlechtes Fleiſch zu koſten. 


14. Das Wieſel vertheidigt ſich gegen die 
Schlange durch Raute. 

Ein ſchlimmes Tpler iR das Wieſel, ein ſchlimmes iſt 
and die Schlange, Wenn alfo das Wiefel mit der Schlange 
kaͤmpfen will, fo kaut es Raute, und geht dann getroften 
Müthes, wie gepanzert und gewapnet, in den Kampf. **) Die 
Urſach iſt: die Raute ift der Schlange höchſt feindfelig. 


"15. Bapmpeit. des gefättigten Wolfes. 

Wenn der Wolf fih bis zur Sättigung angefällt Hat, fo 
nimmt er nicht das Geringfte weiter zu fih. Dem ihm if der 
Bauch angeſpannt, die Zunge ift geſchwollen, der Mund vers . 
ſchloſſen; er if dann zahm wie ein Lamm, und flelt weder 

*) Kirrha. in Phoris, am Griffäifhen Meerbuſen. Daß die 
Nebhfibmer diefer Gegend zum effen untauglich find, fagt 
and Atbenäus IX. p. 390. B. 

"*) Aus Yrifioteres His, An. IX, 7, 4. 
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Meunſchen noch Thieren nad, ſelbſt wenn cr mitten in einer 
Heerde geht. Langſam und allmählig aber mindert ſich feine 
Zunge; dann kehrt er zu der alten Beife zurück, und. wird 
wieder rin Wolf. 


176. Bie Hähne und Rebhühner die neu an⸗— 
sefommenen empfangen. zu 

Die Häpne pflegen in der Heerbe den Neuangelommenen, 
wenn Mangel an Weibchen if, ) alle zu befpringen. Auch die 
zabmen Rebpühner thun mit dem erh angefommenen, und noch 
nicht gezähmten daffelbe. Aus Dankbarkeit gegen ihre Er» 
nährer loden fie auch iprer Seits die frei umperfhweifenden 
und wilden an, wobei fie nach der Weiſe der Tauben verfahren. 
Das Rebpupn wird nämlih dazugenommen, und diefes wendet 
zur Lodung der andern gewiffe Reizungen auf folgende Weife 
an: ber Erſte *) beginnt zu fingen, und fein Gefang hat 
einen herausforderuden Ton, ber das wilde Rebhuhn zum 
Kampfe- anreigt; fieht aber dabei im Hinterpalte an dem Rege. 
Bon den Wilden tritt der Oberfle wie zum Kampfe vor der 
Heerbe her und fingt jenem entgegen. Der Zapme zieht fi 
nun Schritt für Schritt zurück, ale ob er fih fürchtete; der 
Andere aber rädt Rolzen Muthes vor, als ob er ſchon Sieger 
wäre, fällt in die Schlinge und wird feſtgehalten. Wenn nun der 
bei der Falle weilende ein Männchen ift, fo fuchen die Genoſſen 
dem Gefangenen Hülfe zu Ieiften; iR ed aber ein Weibchen, fo 
haden fie auf den Gefangenen, einer bier der andere dort, 


=) Weffer mach Reiste'd Werbefferung (eumogias Hatt andelach: 
„wenn gleich Ueberauß an Weibchen If.“ 
Wahrſcheinlich: Der Bahme. 5 pfos, flatt 6 zero. 
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weil fie annehmen, daß er aus Geilpeit in die Anechtſchaft 
gerathen ſey. Auch das will ich nicht übergehn, weil es auch 
gehört zu werben verdient: wenn ber Lockvogel ein Weibchen 
iR, fo Rimmen die anfferpalb fiehenden Weibchen, um das 
Männden abzuhalten, einen Gegengefang an, und retten ihn 
fo, daß er nit, wie dur einen Liebeszauber fortgezogen , in 
die Schlinge fallt, fondern ſich gern zu ven zaplreichern Ges 
noſſen gefellt. 


17. Bon dem Neide des Igels und des Suhfes. 
Eines der mißgünftigen Tpiere it, wie man glaubt, auch 
ver Land» Igel. Wenn er nämlich gefangen wird, bepißt er 
fogleich fein Rei, und macht es unbrauchbar; *) es dient aber 
zu vielen Dingen. Auch der Luchs verbirgt feinen Harn. Denn 
diefer wird, wenn er gerinnt, zum Stein, und dient dann zur 
Scalptur, und koͤmmt wie man fagt, dem weiblihen Pupe 


‚am Statten eben wegen der Seoalpiur. 


18. Bon einigen ben Thieren tödtlihen 
Gegenftänden. 

Der Löwe Mirbt, wenn er ben Löwentöbter **) frift. Die 
Infesten kommen um, wenn man fie mit Del befreit. Dem - 
Geier bringen Salben den Tod. Den Käfer tödteft du, wenn " 
du etwas von Rofen auf ihn wirft. ***) 





*) Yus Theophraft frag. XV.’ p. 835: ed.. Schn, 
5 irovrogdres. Ein in Syrien einheimifches, jegt pubekanntes 
; bier, von befien- feinblicher Wirkung ie ben. Löwen 
Plinins erzäpit H. N. VAN, 38, 57. . 
vr) Aus Theophraf de Odor, c, 4; p. 734. . 
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19. Bon den Indiſchen Hunden. 

Auch die Indifgen Hunde find reißende Tpiere von ge—⸗ 
waltiger Stärke, hohem Muthe und größerem Wuchſe als die 
Hunde aller andern Ränder. Andere Thiere verachten fie, auf 
den Löwen aber geht ber Indiſche Hund an, und hätt ifm, wenn 


er auf ipn einbringt, Stand, und wenn. er brüßft, brüllt er. 


ihm entgegen, und beißt ihn wieder, wenn er beißt; und nach⸗ 
dem er ihm viel Leid gethan und ipn verwundet hat, unterliegt 
der Hund am Ende. Es kann auch fommen, daß der Löwe dem 
Indiſchen Hunde unterliegt, und bei der Jagd umkömmt. Auch 


‚beim. Einbeißen Hält der Hand fich feft, und mit großer Gcwalt;. 


und wenn Einer den Schenkel des Hundes mif- dem Meſſer 
abhaut, fo nimmt er ſich doch troh dem Schmerze nicht die 
‚Zeit fahren zu laſſen, fordern der Schenkel wird ihm erft abs 
gehauen; ift er bann tobt, fo läßt er das Gebiß los, und nom 
Tode überwältigt, feht er ab. Was Ih noch außerdem Anderes 
gehört Habe, will ich anderswo erzäpfen. 


20. Einiges Eigenthümliche von einigen Zpieren. 
Nur dem Menfhen und dem Hunde ſtößt die Nahrung, 


wenn fie geſättigt find, auf. Das Herz des Menſchen liegt an 

der Tinfen. Bruft; bei den andern-Zpieren in der Mitte ber 

Brufl. Kein Bogel mit gekrümmten tiauen trint oder pißt, 

noch vereinigt er ſich mit andern- in Oeerden. \ “ 
21. Bon dem Inbifgen Martihoras. *) 

Es giebt ein Indiſches Tpier, gewaltſam dem Gehör **) 

* Aus Ktefias, ©. 280. ed. Bachr. 


**) Wenn die Lesart znv dxory richtis ift, jo kann der Auedruck wobl 
auf die Härte des Namens in der Liusſprache bezogen werben, 
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und der Stärke nah, an Gröde dem geäßten Löwen glei, an 
Farbe roth wie Einnober, rauf wie Hunde, in Indifher Sprache 
Martichores genannt; fein Geſicht aberift von der Art, daß man 

+ nicht ein Thier, fondern einen Menſchen zu fehn glaubt. Es 
yat drei Reihen Zäpne in dem obern Kinnbaden, drei Reihen 
in dem untern; biefe find äußerft fharf, und ‚größer als Hunbe⸗ 
zähne. Die Opren gleichen ihrer Bildung nach *) den menſch⸗ 
iichen, find aber größer und rauf; die Augen find graublau, 

und gleichen ebenfalls den menſchlichen; Füße und Nägel aber 
vente man fi wie die des Löwen; ber Spige des Schweifes 
iſt ein Scorpionflachel angefügt , und diefer möchte über eine 
Elle lang ſeyn, und an beiven Seiten iſt ihm der Schweif mit 
Stageln befegt; der Stich der Schwanzſpitze aber.ik tödtlich, 
und bringt augenblidtih um. Wenn es verfolgt wird, ſchicht 
es die Stacheln wie Pfeile von der Geite ab, und das Zpier 
iſt ferntreffend ; wenn es die Stacheln nad vom Hin abſchidt, 
fo beugt es ven Schwanz aufwärts; wenn hinter, fi, uach der 
Beife der Safer, -*") fo fredt es ihn in die Länge von ſuh 
aus. Ben es damit trift, ven töbtet es. Nur den Eleppanten 
töbtet es nicht. Die Stacheln, bie er ausſcießt, find einen Fuß 
fang, und von ber Stärke einer Binfe. Kteſias fagt, und vie 
Inder flimmen, wie er behauptet, mit {pm überein, daß an der 
Stelle der abgelösten Stanpeln andere aufwachfen ; » daß es 





>) Nah Reistes Verbeſſerung: Korser drögump nard zjv ye 
abrdv rldon. 

h Gin Momapenvole im mörblihen Septhien. Ihre Sicher⸗ 
heit Im Schießen mit dem Bogen ‚ahnt bie Perjeseſ⸗ des 
Dionyfins ®, 751. 
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Für diefes Nebel nicht an Zuwachs fehlt. Am üebſten frißt es 
Menſchen, wie derfelbe Geichichtſchreiber fagt, und tödtet viele, 
und nit blos Einem lauert es auf, auch zweien flellt es nach 
und bdreien, und allein wird es über fo viele. Herr. Es be-. 
kaͤmpft auch die übrigen Thiere, nur den Löwen beflegt es nie. 
Daß fich diefes Tpier ganz vorzüglib gern mit Menſchenfleiſch 
fättiget , bezeugt aud fein Name; denn diefer bebeutet in ber 
Sprache der Inder menfhenfreffend: und fo führt es den 
Namen vonıder That. Es iſt fehr ſchnell, wie der Hirfh. Die 
Zungen von diefem Tpiere jagen vie Inder, fo lange ihre 
Schpänze noch opne Stageln find, und zerflopfen, dieſe mit 
Steinen ‚\damtt.fie feine Stageln hervorbringen köünen. Die 
Stimme , die es von fih gibt, Lnmt der Tuba am nähften. 
Eteſias fagt, daß er dieſes Thier in Perfien gefehen habe, ' 
wohin es aus Indien. als Geſchenk für den König der Perfer 
gebracht worden fey, wenn man anders ben Kteſias für einen 
bintänglihen Zeugen bei folden Dingen gelten laffen will. Hat 
einer indeß die Eigenſchaften diefes Thieres vernommen, fo 
achte er doch auf den Knidiſchen Schriftſteller. 


22. Bon,der Meeraffel. . 
Die Meeraffel (Scolopendra) berfiet, wie man fagt, wenn 
ein Menſch auf fie fpudt. *) " 


3. Bon dem Saamen der Saalweide. 
Wenn Jemand die zerquetfchte Frucht der Saalweide Tpieren 
zu faufen gibt, fo thut ihhen das nichts, fondern näprt -fie 
vielmehr; trinkt aber der Menſch davon, fo verliert er bie 
— 





> 9) plintus XXVII, ſ. 7. 
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erzeugende und befruchtende Kraft. Mir ſcheint Homer, welcher 
aud das Berborgene der Natur auffpürt, hierauf zu deuten, 
wenn er in feinen Berfen die Weibe die Fruchtverderbende ”) 
nennt; — Wenn ein Menſch vom Shierling trinkt, fo ſtirbt er 
am Erſtarren und Berkältung des Blutes; das Schwein aber 
frißt ſich ſatt daran, und bleibt gefund. 


24. Bon der Eleppanten Aufenthalt und 
x Raprung. . 

Die Inder. find nicht im Stande, einen ausgewachfenen 
Efeppanten leicht zu fangen, wie groß auch bie Anfalten, dazu. 
find, und wie viele Menſchen fi dabei einfinden; fie gehen 
aber “in die dem Fluſſe benachbarten Sümpfe, und nehmen 
ihnen die Jungen. Denn der Elephant fucht feuchte und weiche 
Gegenden auf, und liebt das Waffer, und wohnt gern in biefen 
Yiägen, und it, wie man fagen könnte, ein Marſchländer. 
Haben nun die Jäger zarte und folgfame Eleppanten gefangen, 
fo ziehen fie fie mit leckrer Koft für den Bauch und Pflege für 
den Leib und fmeigelpaften **) Worten auf — denn die Eie- 
Phanten verſtehn die menſchliche Sprache des Landes — und, Kurz 
au fagen, fie erziepen ge wie Kinder, und laſſen ipnen Wartung 
und mannigfaltigen Unterricht angebeihen. Diefe aber find ibnen 
felgſam. 

25. Bon den auf der Tenne umbergetriebnen 
Stieren. 

Wenn Drefchzeit it, und die Rinder auf der Teme um⸗ 

getrieben m werden, und dieſe von Garben voll liegt, ſo beſtreicht 


Ccyge 10, bio. 
* un der Berbefferung gar Yamsuend, ſtatt Organen, 


x 
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man den Rindern die Naſe mit Koth, um fie abzuhalten, vom 
den Aehren zu freffen, eine für diefen-Zwed fehr tauglige Er⸗ 
findung. Denn aus Abfhen gegen ven erwähnten: Auftrich 
rühren dieſe Thiere nichte an, wenn ſie auch noch fo arg vom. 
Hunger gequält werben. _ B 
"26. Bon der Jagd durch Raubvögel und Raben. 

Die Hafen und Füchfe fagen die Inder auf folgende Art, 
Hunde bedürfen fie zu dieſer Jagd nicht, fondern fie fangen 
funge Adler, und aud die Jungen von Raben und Geiern, 
siepen fie auf und richten fie ab zur Jagd. Das Berfapren ik 
dieß; einem zahmen Hafen unb gesähmten Fuchs hängen fie 
Veiſch an, und laſſen ihn laufen; ſchiden ihm dann die Vögel 
nach, und geftatten biefen, fih des Fleiſches zu bemaͤchtigen. 
Diefe verfolgen fie nun aus allen Kräften, ,. und wenn fle ben 
einen oder ben andern eingeholt haben, fo können fie das 
Dleiſch als Preis nehmen, und diefes iſt ihnen dann eine ſehr 
anziehende Lodfpeife. Haben-fe es nun in diefer Jagdkunſt zur 
Sicherheit gebracht, fo laffen fie fie auf Berghafen und auf 
wilde Füchſe los. In Hoffnung der gewohnten Maplzeit jagen - 
fie dem Wilde, das fi zeigt, nach, und fangen es fehr ſchnell, 
und” bringen es ipren Herten, wie Ktefias®) fagt. Daß fie danu 
Ratt des bisher angehängten. Fleifds die Eingeweide der ge- 
fangenen Tpiere zum Butter befofffien, das willen wir auch 
aus jener Quelle. - \ 

27. Bon den Greifen. 

Der Greif, das Judiſche Tpier, if, wie ich höre, vierfüptg 

wie die Löwen, hat gewaltig ſtarke Klauen , auch diefe den 


®) ©, Ciesise Fragm, p. 297. ed, Bachr, 
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tauen der Löwen ähnlich; if anf dem Rüden beflügelt; die 
Barbe dieſes Gefieders if fhwarg, ber vorde geil roth, bie 
Flügel ſelbſt aber nicht von dieſer Barbe , fokdern weiß, Ihr 
Hals if mit dunkelblauen Federn geblämt, wie Kteſias ”) erzäplt; 
der Mund ift adlerförmig, und der Kopf, wie ipn die Künfler 
malen‘ und bilden, Seine Augen, fagt er, find flammend, 
Sein Reft baut er auf ben Bergen. - Einen ausgewachfenen zu. 
fangen ‚it nicht möglich; bie Jungen aber werben gefangen. 
Die Bactrier, die Nachbarn der Inder, fagen, bie Greifen 
wären Waͤchter des bortigen Golbes, grüben biefes aus, und 
bauten ihre Nefler davon; das Herabfallende aber nähmen die 
Juder. Die Inder aber leugnen, daß fie das genannte Metall 
bewachen; denn Greife hätten fein Gold nötpig”— und was 
fie hier fagen, ſcheint mir glaubhaft — fondern fie ſelbſt giengen 
zum Einfammeln des Goldes aus, die Greifen aber fürchteten 
für ihre Kinder, und Lämpften mit den Kommenden; fie kaͤmpften 
auch gegen andre Thiere, und befiegten fie leicht; gegen den 
Löwen aber träten fie nit auf, fo wenig als gegen ven Ele⸗ 
Phanten. Da die Einwohner nun die Stärke diefer Tpiere 
fürchten, fo geben fie nicht am Tage nad dem Golde aus, 
fondern des Nachts ; denn mm biefe Zeit meinen fie beffer un⸗ 
bemerkt zu bleiben. Die Gegend, wo die Greifen horften, und 
die Golbgruben find, if aßerordentlich übe. Die Leute, bie - 
das befagte Metall aufſuchen, kommen bewaffnet zu Taufenden, 
ia doppelt fo ſtark, und bringen Schaufeln mit und Säde, ‚und 
graben, wenn die Nacht finfer und ohne Mondſchein if. Wenn 
fe nun den Greifen unbemerkt bleiben, genießen fie einen 





96, Bachr, ad Ciesiae Religg. p. 300. 358, 
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doppeiten Bortpeil; denn einmal entgehen fie ber Gefahr; 


dann dringen fg die Lat nad Haufe; und nachdem bie, fo 
ſich auf das ſchmelzen verſtehn, es vermittelfi ihrer Kunft 
gereinigt haben, baben fie zum Lohn für die Gefahr großen 
Reihtfum; wenn fie aber ertappt. werben, kommen fie um. 
Sie gelangen aber, wie id höre, erſt im dritten und vierten 
Jahre zu der Heimath zurück. 


28. Bon der Meerſchildkröte. 


Wenn der Kopf der Meerſchildkröte abgeſchnitten iſt, 
ſtirbt er nicht, fondern ſieht noch, und blinzelt, wenn man 
ihm mit der Hand nahe kommt; ja, wenn man damit noch 
näher kommt, beißt er auch wopl. Die Augen firaplen weit 
in die Ferne; denn. bie Augäpfel find glänzend weiß und’ 
del, und perausgenommen werben fie in Gold gefaßt, und 
in Halsbänder eingefegt. Da werben fie dann gar fehr von 


den Weibern bewundert, Cs werben aber, wie ih höre, 


dieſe Schildkröten In dem Meere erzeugt, das man das rothe 
nennt. 
2. Bon dem Hapn. 


Der Hapn gerät, wenn der Mond aufgeht, in Begel⸗ 
ſterung, wie man fagt, und hüpft nd fpringt. Der Aufgang_ 


‚ber Sonne bfeibt ihm nie unbemerkt, und er if dann über _ 
feine Gemwopnpeit luſtig. Ih höre, daß ber Hahn der 


Latona lieb if. Die Urſache iſt: er fand, wie man fagt, 
bei ihr, als fie in zweifachen feligen Wehen der Kinder genas. 
Darum flept auch jetzt der, Hahn den Gebärenden. bei, und 
ſcheint ipnen bie Geburt\zu erleichtern. Wenn bie ‚Henne ge- 
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#orben if, brätet ‘er, und hilft ſchweigend feinen Jungen aus 
der Schafe; denn dann fräpt er nicht, aus irgend. eigem 
wunderſamen imd gepeimen Grunde; denn er ſcheint mir das 
Bewußtfepn zu haben, daß er dann ein weibliches, nicht ein 
maͤnnliches Gefhäft treibe. Wenn der Hahn im Kampfe mit 
einem andern befiegt if, fingt er nicht; benn fein Stolz if 
dann vermindert und niedergebrädt, und er verbirgt ſich aus 
Schaam. Wenn er aber geflegt bat, iſt er flolz, und trägt - 
den. Hals hoch, und man fleht ihm den Uebermuth an. Auch 
dieß if bei diefem Thiere höchſt bewunderungswürdig: wenn 
er unter einer auch“ noch ſo hohen Thür weg geht, büdt er . 
fig, *) mas ein arger Hochmuth von ihm iſt; denn er fe ſqeiat 
dieß zur Schonung feines Kammes zu thun. 


30. Wie die Dople mit tif gefangen wird. 

Die Doplen hegen eine Heftige Liebe zu ihres Gleichen. 
Dieß bringt fie denn auch oft in's Unglüd. Die Sade if 
diefe.. Wer offen fangen will, veranftaltet Folgendes: pa, wo 
er weiß, daß fie ihre Waide und Naprung haben, unb wo er 
fie Heerdenweiſe verfammelt fieht, Net er Schüſſelchen voll 
Del hin: Das Del it durchſichtig; der Vogel, neugterig, wie 
er ih, kommt herbei, fegt fi auf den Rand des. Gefäffes, 
büdt ih dinab, flept fein Abbild, und glaubt eine andere 
Dople zu fehn, und bemüpt fih zu ihr zu kommen. Er ſteigt 
alfo her herab, und flattert, **) unb verbreitet das sähe Del um 


7) 85 fagt and: Athenäns IX, 46. p. 391. D., aber ohne” 
Anführung eines Grundes, 

?*) Nach: ber Bermuthung meegVoorrm, ſtatt zegumricacan. 
Meiste Het: xal meegimeioon ze xal rregßalleı zo Elasor 
adror. J Da umflingt und umgibt ihn.“ 
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Mb, und wird dadurch ‘gebunden. Der. Grund if: er kann 
nicht mehr auffliegen; und fo bleibt das Thier, ohne Retze, 
Fallen und Schlingen, wie man fagen Könnte, gefeſſelt. 


3. Bon dem Eleppanten. 

Bas bei dem Elephanten hervorragt, nennen die Einen 
Stoßzäpne, die Andern Hörner. *) Er hat an jebem Buße 
fünf Zehen ; und von-biefen zeigen fich die Anfäge; abge 
fondert aber fliehen fie nicht von einander; deßhalb iſt er auch 
‘wenig zum Schwimmen geeignet. **) Die vordern Beine 
find kürzer als die Hintern; die Brüfte figen ifm an ven 
Anfelölenz er hat einen Rüffel, welcher brauchbar ift zu Allem, 
wie eine Hand, und eine Heine Zunge; die Galle aber foll 
ihm, wie man fagt, nicht an ber. Leber figen, fondern an der 
Bruſt. Der Elephant geht, wie ich höre, zwei Jahre trächtig,= - 
"Einige fagen, nit fo lange; achtzehn Donate aber geben 
fie zu. Das Junge, das er wirft, if an Größe einem jäh-, 
rigen Kalbe glei; es faugt am Euter mit bem Maule. Wenn 
der Eleppant brünſtig und von dem Triebe nad Begattung 
geſpornt iſt, rennt er gegen bie Wände und flürzt fie um, 
und beugt Palmbäume, indem er mit der Stirn bagegen Rößt 
wie ein Widder. -Er fauft das Waffer nit, fo lange es Har 
und rein iſt, fonbern erſt, wenn er des getrübt und aufgerüprt. 
dat. Cr. fhläft aufrechtſtehend; denn fi nieder zu legen und 
- wieder aufzufehm, iſt ihm beſchwerlich. Seine Blüthe hat 





” "Oppian Cyneg. 11, 489. beharrt bei der Benennung 
von ‚Körnern. ©. Cuvier Noten zum Plinius. Vol, VI. 


07, 
” Burm wiberfprigt Strabo XV. r 705, 
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der Elephant im ſechzigſten Zapre. Kalte gu ertragen iR er 
nicht geeignet. Sein Leben bringt er bis. zum boppelten- 
Hunbert, 


32. Bon den Biegen nnd Schaafen der. Inder. , 
Die Schaafzucht der Inder zu fennen, iſt der Düpe wertp. 
Die Ziegen und Schaafe find, wie ich höre,, größer als bie 
größten Efel, und werfen jede vier Zunge, Weniger als drei 
"gewiß wirft weder eine Indiſche Ziege, no ein Schaaf. Den 
Schaafen hängen. die Schwänze bis an die Füße herab; bie 
der Ziegen find ſo lang, daß fie beinahe die Erde berühren. 
Den für die Zucht tauglichen Schanfen hauen bie Hirten bie 
Schwänze ab, damit fie befprungen werben können; -aus dem 
Fette derſelben aber preffen fie Del aus. Den Sqaafböden 
ſchneiden fie die Schwänze auf, nehmen das Talg heraus, und 
vernäpen fle wieder. Der Schnitt ſoließt ſich dann, und feine 
Spuren verſchwinden. 

3. Bertheidigung des Chamäleons gegen 

die Schlangen. 

Alexander ber Myndier fagt, *) daß das Chamäleon “) bie 
Schlangen ärgere, und auf folgende Art zum Hunger zwinge. 
Mit einem, breiten und ſtarken Spahn im Maule wendet es 
fi nach dem Feinde um, und geht ifm entgegen. Diefer fann 
feiner nicht Here werben, weil er die Breite des Spahns nicht 
mit offnem Maule umfpannen kann. In fo weit alfo bfeibt die 


*) Ein Schriſtſteller einer unbekannten Zeit, welcher mehrere " 
Werke Aber maturhifkorifhe Gegenfände geſchrieben bat, 
©. Weſtermanu zu Vol. Il, Hist, Gr. p. 382. not, 29, 

” ©. oben H, 14, . 
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Schlange oßne Mahlzeit; denn wenn fie das Tpier auch fonft 
beißt, fo hat fie nichts davon; das Chamäleon hat. nämlich eine 
harte Schwarte, umd wirb, von ben Biſſen der Schlange nichts 
gewahr. ° u 

34. Bon ber’ Natur des Löwen. 

Der Nacken des Löwen befleht aus Knochen, *) nicht aber 
aus vielen Wirbeln. Wenn man die Knochen bes Löwen durch⸗ 
baut, fo fpringt Feuer aus ihnen hervor. Mark haben fie nicht; 
denn fie find nicht Hop! wie Röhren. Bon ber Begattung hält 
ihn feine Zeit des Jahres ab. Die Löwin geht zwei Monate : 
trächtig. **) Ste wirft fünfmal; und zwar zum erftenmale fünf, 
zum aweitenmale vier, hierauf Drei, nachher awei, und nach 
allen diefen einee. Die jungen Löwen, wenn fie geboren find, 
find Mein und blind, wie bie jungen Hunde ; zu laufen fangen 
fie an, zwei Monate nach der Geburt. Die Sage aber, daß 
fie die @ebärmutter zerreißen, iſt eine Babel. Dem Löwen zu 
begegnen, wenn er hungert, if gefährlich ; gefättigt aber iR ex 
fepr zahm. Dann, fagt man, fpielt er auch gern. Fllehen und 
‚ven Rüden kehren thut der Löwe nie, fondern er zieht ſich 
rupig-zuräd, vor fih ſchauend, und allmäplig. ***) Wenn das 
Alter bei ihm, eintritt, geht er zu ven Biepftällen, zu ben Hütten, 
und Wohnungen der Hirten unter den Höplen: ganz natürlich ; 





0) Maßefärinti: „auß einem Anocen,“ ds IE dorior, ſtatt: 


> derlar. 

"Nach der Werbefferung: xöe- Adama flatt nuer de doc, 
oder zu. di Age. Statt zwei Monaten geben” andere 
feh8 Monate an, 

r*) Ober: „etwas bruͤllend.“ Ümoßgurur, mit einigen Hands 
ſchriſten. 
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benn auf bie Bergjagd Tann er ‚nicht mehr vertrauen. Das 
Beuer fürchtet er.” Der Löwe von geründeterem Bau und zu⸗ 
fammengebrängtem Wuchſe und firuppigerem Haare wird für 
muthloſer und weniger fühn gehalten; ber in bie Länge geſtreckte 
hingegen, welcher ſtarkes Haar hat, gilt für muthvoller und 
Hühner.” Da er gefräßig if}, verfchlingt er, wie man fagt, ganze 

. Glieder. Hat er fih' nun dqmit angefällt, fo frißt er_oft in, 
drei Tagen nicht, bis die erſte Nadlzeit erſchöpft und verdaut 
iſt. Er trinkt wenig. 

35. Wie der Stier Beleidigungen rädt. 

Der zahme Stier vergißt den nicht, der ihn ſchlägt und 
züchtigt, fondern rädt ſich deshalb auch nach längerer Zeit.. 
Denn wenn er unter dem Joche und gewiſſermaßen gehemmt 
iſt, gleicht ex einem · Gefeſſelten und Hält fih ruhig; wenn er 
aber frei gelaflen. wird , ſchlägt er oft aus und zermalmt dem 
Hirten ein Glied. Oft wird er auch hornwüthig, fällt ipn an 
and töbtet ihn; dann aber iſt er gegen andere zahm, und geht 
ruplg in den Stall. Denn er iſt nicht wild gegen de, die pm 
feine Beranlaffung zum Zorne geben. 

36. Bon der Purpurfhlange und dem aus ihr 
genommenen Gifte. 

„Das Land der Inder if, wie bie Schriftſteller fagen, ſehr 
reich an Giften und fruchtbar am Pflanzen biefer Art; und 
einige berfelben retten die. von giftigen Thieren verwundeten 
ans der Tobesgefahr. Es gibt dort viele dieſer Art; und einige 
töbten fehr ſchnell von biefen iſt eines das Oift der Purpurs 
ſchlange. Diefe Schlange hat, dem Anſchein nah, die Länge 
einer Spanne; an Farbe gleicht fie einem tiefen Purpur. Der 
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Kopf iR weiß und nicht purpurn; weiß aber, nicht was 
man gewöhbnlich fo nennt, fondern weißer als Schnee und mehr 
als Milch. Zähne hat diefe Schlange nit. Man findet fie aber 
in den glühendpeißen "Gegenden von Indien. Beißen kann fie 
aicht, und -in biefer Rüdfit könnte man fie fanft und zabm " 
nennen ; das aber, worauf fie. ſpeit, mag es ein Menſch ober 
ein Tpier feyn, dem fault das Glied, 'wie ich höre, noth⸗ 
wendigerweife ab. Wird fie alfo gefangen, fo hängt man fie 
an dem Schwanzfüd auf, mo fie dann natürlich ben Kopf unten 
Pat, und nach der Erde ſchaut; unter den Mund des Thieres . 
aber fegen fie ein Gefäß von Erz, und in biefes fließen die 
Tropfen aus feinem Munde, nnd ber Abfluß gerinnt und wird , 
hart, und man fönnte.meinen, es, wäre bie Träne einer 
Mandel, Die Schlange ſtirbt nun:. man nimmt das Gefäß 
weg, und feßt ein anderes Hin; auch dieſes iſt von Erz; umd 
es ‚fließt wiederum aus dem tobten Thiere ‚ein feuchtes Naß 
(Ihor); dieſes gleicht vem Waſſer. Sie laſſen es drei Tage 
ftehen, wo auch biefes gerinnt. In der Farbe find beide Gattun- 
‚gen verſchieden; bie eine If gewaltig ſchwarz, bie andere gleicht 
dem Bernftein. Nimmt man von bieiem fo piel als an Größe 
ein Sefamforn, und wirft e8 einem Menſchen in den Wein ober 
in das Effen, fo ergreift ihn zuerft ein fehr heftiger Krampf; 
dann verbrept er die Augen ; das Gehirn fließt ipm durch bie 
Nafe Herab, und er ſtirbt auf die klaͤglichſte Art und fehr ſchnell; 
nimmt er-aber weniger von bem Gifte, fo entgeht er auch dann 
dene Tode. nicht, ſtirbt aber erft.nach einiger Zeit. Wenn man 
ihm aber von dem ſchwarzen Gifte gibt, was aus ber tobten 
Schlange fließt, auch etwa fo viel an Größe als ein Sefamtorn, 
fo fängt er an zu eitern, und er zehrt aus, und in einem 
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Zedre wird er von der Schwindſucht aufgerieben. Be vielen 
dauert es auch an zwei Jahre, und fie fterben nur allmäplig ab. 
37. Bon dem Strauß. 

Der Strauß legt viele Eier, brütet aber nicht alle aus, 
ſondern ſcheidet die unfruchtbaren ab, und fipt bios auf ‚den 
befruchteten. Diefe brätet er ans, und feßt den Jungen bie 
Berworfenen zum Futter vor. Wenn er. verfolgt wird, fo 
vertraut er ſich nicht dem Fluge an, fondern läuft mit ausge» 
ſpreizten Flügeln, und wenn er. in Gefahr iſt gefangen zu wer« 
den, fäleudert'er die auf dem Wege Tiegenden Steine‘ mit den 
Zügen Hinter fih: *) 

38. Bon dem Nee der, Sperlinge. 

Die Sperlinge bauen, weil fie fig bei ber Reinheit ihres 
Lelbes ihrer Schwäche bewußt find, ipre Reſter auf die Spihen 
der Zweige, die fie zu tragen vermögen, und entgehen fo mei» 
fientpeils ven Rachſtellungen ber Jäger, **) die ben Zweig nicht 
befteigen önnen. Denn bei feiner Schwäͤche trägt ex fie nicht. 


39. Wie der Fuchs die Befpenneher gerfört. 

‚ Benn die Füchſe, die ihre Schelmerel und Raͤnle auf das 
aenherne treiben, ein wohlbevöllertes Weſpenneſt ſehen, wenden 
fie ſich um, fo daß fie der Höpfe den, Rüden kehren, und bie 
Berwundung von den Stacheln ‚vermeiden; laſſen aber ven 
Schwanz herabbängen, welcher lang und flark behaart {ft, Ind 
die Weſpen aus einander treibt, die fih an die dichten Haare 
anpängen. Haben fie fi nun darein vermidel, fo ſchlaͤgt ver 


*) S. Diobor. Sic. II, 50. 
+) Tür Omgaram. Bieligt zür Ongar, der Thieie. 
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Fuchs mit dem Schwanze gegen einen Baum, oder gegen eine 
Band ober Mauer. Die fo gefhlagenen Wefpen flerben; der 
‚ Bus aber gept zu bemfelben Orte, und ließt die übrigen auf, 
und tödtet fie wie bie erften, und wenn er num ſieht, daß er 
Brieden hat und gegen die Stacheln figer if, fledt er die 
Schnauze Hinein, und frißt das Weſpenneſt, opne, beunruhigt 
zu werden, und ohne die Stacheln zu fürchten. 


40. Bgn ber Ratur des Hunbee. 


Der Schädel des Hundes bat Feine Nat. Wenn er viel 
gelaufen ift, wird er, wie man fagt, geiler. *) Bein der Hund 
alt"wirb, werben im bie Zäpne ſtumpf, und fhwärzen ſich. 
Sein Geruch if fo fein, daß er gebratenes Hundefleiſch nie 
koſtet, menn es auch auf das mannigfaltigfie und mit den 
lecerſten Brüpen auf die fhlaufte Weife zubereitet: wird. Dref 
Krantpeifen Hat die Natur dem Hunde zugetheilt, und nicht 
mehr: die Halsbräune, die Tollpeit, dad Podagra; dem Menſchen 
dagegen unzäplige. Alles, was von einem tollen Hunde gebiffen 
wird, ſtirbt. Einen podagrifgen Hund wird man felten wieder 
geſund werben fehen. Die längfte Zeit des Lebens iſt für ven 
Hund vierzepn Jahre. Der Argos des Odyſſeus aber und 
feine Geſchichte ſcheint · ein Scherz Homers zu ſeyn. *) 
— 

®) Ariſtoteles Hiet. ab. VI, 20, 4. fagt Dieß von den 
lakoniſchen Hunden, 

”°) Arifioteled a. a. D. fagt, der Hund werde meift 14 — 15 
Jahre alt, einige amd zwanzig. Man finde «8 alfo gang 
seht, daß ‚Gomer den Hund des Ddyffene Im mwennlonen 
Jahre fierben laſſe. ©. Odyſſee 17, 326. 
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4. Bon einem Indifhen Bogel und feiner 
Ausleerung. 

Eine fepr Heine Gattung Indiſcher Bögel fol auch dieſe 
ſeyn: *) fie niften auf hohen Bergfpigen, und den fogenannten 
täpen Belfen. Sie find etwa von ver Größe des Eys eines 
Rebhuhns; ipre darbe ift wie Sandarach (Auripigment). Die 
Inder pflegen diefen Vogel in ihrer Sprache Dikäron zu 
nennen; die Hellenen, wie ih höre, Dikäon. Wenn Je— 
mand von feinem Abgange nur fo viel als ein Hirfenkorn in 
feinem Getränfe aufgelößt einnimmt, fo ſtirbt er zu Abend. 
Doch gleiht fein Tod dem-Schlafe, und zwar einem fügen 
und fAmerzlofen Sälafe, den die Dichter den gliederlö- 
fenden ober ben linden nennen. Denn er if frei von 
Schmerz, nnd darum denen, die feiner bebürfen, fepr füß. 
Die Inder legen den höchſten Werth auf feinen Befig; denn 
fie alten es in der That für das Vergeffen von jeg- 
Liper fhlimmen Erinnerung; **) und deßhalb fickt auch 
der König ber Inder biefeg dem der Perfer nnter den koſt- 
barften Geſchenken. Auch er ſelbſt fchägt es am höchſten unter 
Allem, was er font befommt, und legt es in feinen Schatz 
ls ein Gegenmittel und eine Abwehr gegen unpeilbare Uebel, 
wenn er, eines nöthig hat. Darum hat es auch Niemand 
unter den Perfern auffer dem Könige ſelbſt und der Mutter 
des Königs. Vergleichen wir num dieſe Mittel und wägen fie 

*) Aus Ktefins ©. 47. ed. Bachr. 
©*) Der von Homer im ber Odpffee 4, 221. von dem Nepenthes 
ber Helena gebrandıe Ausbruc. Die vorher erwähnten 


Beiwoͤrter des Schlafes finden ſich enjant Sb. 1. 11.185, 
und 20, 57. 
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gegen einander ab, das Indiſche und das Aegyptiſche, welches 

von- beiden das vorzũglichere ſey, fo hemmt und ſtillt das 

eine die Thränen für denſelben Tag, das Aegpyptiſche; das 

andere bietet ein ewiges Bergefien ber Leiden, das Indiſche; 

das eine war bie Gabe einer Frau; das andere kommt von 

. einem Vogel, ober yon der Natur, die auf eine geheimniß— 
volle Weiſe die drädendfien Bande vermittelſt bes vorlie⸗ 
genden und vorerwäßnten Gehülfen (Dieners) loͤßt. Und die 
Inder find. glüdtih zu preifen wegen eines Beflges, ver fie 
in den Stand ſetzt, ſich, wenn fie wollen, ber irdiſchen Haft 9 
au, entziehen. 


42. Bon dem Attas as) Hafelpupn und dem. 
Perlpupn (Meleagris.) 


Der Bogel Attagas — ihn erwähnt auch Ariftophanes in” 


der Komödie der Vögel **) — ruft. feinen Namen mit, aller 
Kraft. feiner Stimme, und fingt ihn ab. Man fagt, daß auch 
die fogenannte Meleagris daffelbe thue, und dadurch bezeuge, 
daß fie zu dem Geſchlechte des Metenger, Oeneüs Sopnes, 
gehöre, und dieß mit recpt heller Stimme. Die Zabel fagt 
nämlich, alle Berwandten des jungen Deniven wären in uns 
aufpaltfame Tpränen und unerträglie Trauer verfallen, und 
hätten fein Mittel für ihren Schmerz anwenden wollen; da 
Hätten fie die Götter aus Mitleid in biefe Tpiere verwandelt. 
In biefen habe fih ein Abbild und Saame ber damaligen 
Trauer fefigefegt, und fie ließen and noch jegt ben Melenger 
) Nach, ‚der Platoniſchen Anſicht des Körpers als eines Ger 
fängnifes ber Seele. ©. phädr. c.6. Eicero Zuscul. I, 30. 

*9, Ariftephan, Ara, 2 249 und an. andern Seen, 
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ertönen, und geben auch dieß zu erkennen, baß fie ihm an- 
gehören. Wer nun die Götter fürdtet, und am meiften bie 
- Artemis, der wirb biefe Vögel nicht zur Nahrung brauchen. 
Bas die Urſache ift, das wiſſen die Einwohner der Inſel Les 
208,” und man kann es auch anderswoher erfahren. 


3. Bon der Emfigteit' der Ameifen. 


Bon den Ameifen Hab’ ich auch Folgendes gehört. Die 
Arbeitfeligleit und Unverbroffenpeit diefer Tpiere, fern von allem 
Borwande und aller Entfhuldigung der Saumfeligkeit, Hinter . 
die fih die Bequemlichkeit zurüdziept, iſt fo groß, daß fie beim 
Vollmonde nicht einmal des Nachts raſten, noch feiern, fon " 
dern immer in ihrem Bleiße fortfahren. O ihr Menſchen, bie 
ihr taufendfältige Borwände und Entſchuldigungen zur Trägheit 
ausfinnt! Was hab’ ich nötpig, die ganze Maſſe davon- aufzus 
zäpfen und auszufhütten? Da werden Dionyfien ausgerufen 
und Lenäen und Chytern und Geppyrismen; **)" andere laden 





*) veros, eine der ſporadiſchen Inſeln im aadiſchen Meer, 
wo ein Tempel ber Artemis, in einer ſumpfigen Gegenb 
Kiegt, um ben ſich Kaferhühner aufhalten, für welche bie 
Priefter Sorge tragen. 6, Klytus der Milefier bei 
Athenäus XIV. p. 656. C,, wo auch eine genaue Bes 
ſchreibung biefer Vögel gegeben wird, Bon ber Verwandlung 
der Schweftern des Meleager ſ. Ovid Met. VI, 534. 

**) Es gab mehr ald Cine Art von Dionyfien, ftäbtifhe und 
Tändliche ,,‚gu denen auch die Senden und Anthefterien 
gehörten, deren Witter Tag yürgos genannt wurde. Der 
Gephprismus hat feinen Namen vom ber Brüde (yipvga), 
die zwiſchen Athen und Eleufis über den Ceppifus führte, 
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ein nad Sparta, noch andere nach Theben zu kommen; und 
fo tauſendfaͤltige in jeder Stadt, in Barbariſchen Ländern 
nicht weniger, als in Helleniſchen. 

"44. Bon der Dankbarkeit der Thiere. 

Daß die Natur. der Thiere nicht durchaus der Erziehung 
widerſtrebt, -fondern daß auch die Mildcehen Thiere, wenn es 
ipnen wohl geht, fh der Wohlthaten gern erinnern, in Aegypten 
die Katzen und bie Ichneumons, die Krokodile und das Ge—⸗ 
ſchlecht der Habichte, dafür zeugt die Erfaprung. Dan fängt 
fie durch Reigmittel für den Bau, und einmal gezähmt, 
bleiben fie zahm und mild, und flellen nie ipren Wopltpätern 
nad, wenn ber ihnen angeborene Sinn einmal gebroden if. 
Der Menſch aber, ein mit Vernunft begabtes, der Denlkraft 
gewürdigtes Geſchöpf, welches Schaam zu fühlen vermag, und 
die Gabe des Erröthens genießt, wird dem Freunde ein ge- 
fäprliger Feind, umd gibt die ihm anvertrauten- Beheimniffe 
auf die geringfügigfie und zufälligſte Beranlaffung zum großen 
Schaden und Nakptpeil,deffen, der fie ipm vertraut hat, Preis. 


45. Geſchichte von einem Löwen, einem Bären 
und einem Hunde 
Endemus erzählt eine bewundemswerthe Geſchichte, und 
die Erzählung des Mannes ift folgende: ein der Jagd erge- 
bener Züngling. welder gewohnt war mit ben wilbeften 
Thieren zu leben, die aber von Mein, auf und von Kindheit 





wo ſich bei ben Proceffiomen ber Eingeweihten das Wolf vers 
fammelte, ımb eim ausgelaffener Wettfireit von Scherzen 
und Spöttereien Statt fand, 
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an gezaͤhmt waren, *) hatte zu ſeinen Cameraden und Tiſch⸗ 
genoſſen einen Hund, einen Bären und einen Löwen. Dieſe 
$atten eine Beitlang drleden mit einander gehalten, und Freunde 
liche Seſinnungen gegen einander gezeigt, fagt Eudemus; FM) 
eines Tages aber Habe der Hund mit dem Bären geſpielt, 
ip geſchmeichelt und Nederei getrieben; der Bär fey gegen 
feine Gewohnheit wild geworben, habe den Hund angefallen, 
don Bau des Unglückichen mit den Krallen aufgeriffen, und 
ihn zerfleifcht. Neber biefen Borfall ſey, wie derſelbe erzaͤhlt, 
ver Löwe ergrimmt; fey aus Haß gegen bie Bundbrüchigkeit ' 
und bie Lieblofigkeit des Bären, und aus Sehnſucht nach bem 
Bunde als feinem Breunde, in einen gerechten Zora gerathen, 
Habe den Bären befraft, und ihm baffelbe angethan, was er 
dem Hunde gethan hatte. Homer’ fagt: 

© wie gut iſrs doch, wu I Sohn dem Getbdteten nach⸗ 


Es ſcheint aber die Natur zu zeigen, theurer Homer, daß es 

ein Gewinn iR, wenn einer einen befreundeten Rächer zuräd- 
1äßt; dergleichen wir auch von Zeuon und Lleanthes +) benten, 
wenn wir es gehört haben. 





A) Mon leſe und inter pungire · zmerwäeundvog, elge onprpd- , 
gus re xal 0. &. yeysruärous. - \ 
.) Fademus. 6, vime. 8 
>) Vers aus der Odyſſee 3, 196., wo von der Rache bie Rebe 
it, Die Oreſies an dem Mörher feines Waters nahm, 
» ——8 ber Schüler und Nachfolger Bend’s in ber 
Staa; wohne er fi aber ald Räder feines Lehrers ber 
wigfen (vielleiht in Schriften gegen Reno’s‘ YWiderfacher), 
üft nicht bekannt, , 3* 
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46. Bon Xäfern, bie zum Färben dienen. 


Bel den Indern gibt es Thiere, fo groß etwa wie bie 

Käfer: fie find roth, dem Einnober äpnlih, wenn man fie 

„ zmerfi ſieht; haben ſehr lange Füße und find weich anzufühlen. 
Sie erzeugen fih auf den Bäumen, welche das Elektrum 
tagen, und .näpren fi von ber Frucht diefes Baums. Die 

- Inder fangen fie, preffen‘ fle- aus, und taugen die Purpur- 
gewänder darein, und die Unterkleiver, und Alles, was fie 
font in diefe Farbe umwandeln und färben „wollen. Ein 
ſolches Kleid wird auch dem Könige der Perfer überbracht. 
Die Schönheit des Kleides fheint den Perſern bewunderns⸗ 
würdig, und wenn es mit den inlandiſchen Kleidern ber 
Perſer verglichen wird, fo übertrifft es diefe bei weitem und 
fegt in Erſtaunen, wie Kteſias fagt. Denn auch bie geprie- 
fenen Sarbianifchen ſtehen ihnen an, Glanz und Helligkeit 
nah. *) 

Hier in Indien, wo die Käfer find, findet man auch die 
fogenannten Hunbelöpfe, die von der Geflalt und Natur 
ipres Leibes den Namen haben; im Mebrigen find fle wie 
Menſchen, und gehen mit Tpierfellen beffeivet. Sie find 
gerecht, thun Niemanden etwas zu leide, fprechen nicht, heulen 
aber, und verftehen die Sprache der Inder. Ihre Nahrung 
iſt das wilde Sutter ber Tpiere, . Ihre Beute fangen fie ſehr 
leicht; denn fie find überaus ſchnell, und tödten, was fie 





. fi 
*) Den Sarbianifhen Purpur, entweder von Garbes im 
Lydien, ober von der Inſel Sarbo benannt, führen die 
„Komiker unter den ausgezeichnetern Gegenfiänden eines 
prachtvollen Lurus an, ©. Aihenäus-ll, p. 48. B. 
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fangen, und braten es nicht am Beuer, fonbern an ber Sonne, 
indem fie es in Stüde zerlegen. Sie naͤhren aud Ziegen 
und Schaafe, und das wilde Fleiſch dient ipnen zur Mahlzeit; 

die Mil des Zuchtviebs aber trinken fie und nähten fi 
damit. Ich Habe ihrer unter den vernunftlofen Thieren Er⸗ 
wähnung gethan, und mit Recht: denn fie haben Feine arti⸗ 
eufirte, vernehmliche und menſchliche Sprache. 


41. Bon dem Bogel Eplorie. 


Eplorid iſt der Name eines Bogels, der fein Neſt nie 
ans etwas anderem baut, als aus dem fogenannten Gym» 
phHton (das Symphyton iſt aber eine ſchwer zn findenbe 
und z& grabende Wurzel; er legt aber als Pfühl Haare 
und Wolle unter. * Das Weibchen hat den angegebenen 
Namen; das Männden aber nennen fie Chlorion. Diefer 
dat viele Kunftfertigkeit, und if Alles zu Iernen fähig, und - 
1Aßt fih jede Zumutpung beim Lernen gefallen, **) wem 
er gefangen if. Während des Winters fiept man ihn nicht 
frei und ungebunden fliegen; erſt, wenn bie Frühlingswende 
eintritt, läßt er fi fehen. Gept aber der Arkturus auf, dauu 
sieht er fih in feine Heimatp zurüd, voR wo er hierher ges 
kommen iſt. 


48, Bie ein wüthender Stier befänftigt wird. 
Benn ein Stier vom Zorn geſtachelt wird, und mit den 
Hörnern wülhet, und mit Ungeftüm und one Aufenthalt einper- 


) Aus Ariftoteles Hist. An, IX, 14, 2. 
®*) Ariſtot eles Hist, An, IX, 16, 2. 
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memt, fo Tann ihn der Dirt nicht anfgahten, und keine Buraht, 
noqh font etwas hemmen; ein Menſch aber bringt thn zum 
Pepe, and zügelt fein Ungefäm, wenn er fein reqchtes Anie 
mit einer Binde umfchlingt, und im fo entgegengeht: 


4. Bon bem Panther. 


Der Panther Kat fünf Zepen am den Vorderfüßen, am 
den hintern vier. Das Weib if flärker als das Männden. 
Benn er undewuht von dee ſogeuanuten Pahtperangft Par 
tyallamigus) , was ein Rränt it, koſtet, fo ſucht er fgenbwo 
die Exctemente eines Menſchen auf, und wir fo gerettet. *) 


50..8on den Augenwimpern der Pferde. 


Det Pferden fehlen, mie man fagt, die untern Augen 
wimper. Man erzäplt daher, vaß Melles getavelt worden, 
WEN er am deut Gerhätde eines Pferdes dieſe Eigenthumticteyt 
des Thieres hit deobachtet datie. Elntge ſagen aber, nicht 
Apetles Habe dieſen Zabel erfahten, fonbern Riten, ) ein 
Kutter, ver ſich recht zut darauf verſtand, dieſes Thier zu 
ilen, aber in der einen erwaͤhnten Punkte fehlte. 


51, Bon der Bremſe. 


Die Bremſe iſt, wie man ſagt, ber ‚größten Fliege gleich; 
fie iR bart und zuſammengedrängt, und hat einen. ſtarken 


*) Aus Ürifisteres Hist, Am. IX, 7, 2. 
**) Ober Mikon, wie Andere Iefen, einer der ältern Maler 
Athens, anf welden Böttiger im der Archäologie ber 
Malerei ©, 258 — 260. Biefe Anekdote bezieht, 
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Seachel an dem Munde, und gibt einen dumpfen ſummendeu 
son von fh. Die Pferbebremfe iſt glei der fogenannten 
Dundeſtiege; *) fie fommt Rärter als jene, hat aber einen 
Neinern Stachel 


52. Bon den wilden Eſeln in Indien. *) 


Die wilden Efel find, wie ih höre, in Indien nicht Heiner als 
die Pferde. Derübrige Leib ift weiß, der Kopf dem Purpur aͤhnlich, 
die Augen haben eine dunkelblaue Farbe. Sie haben ein Horn 
anf der Stirn, gegen anderthalb Ellen lang; der untere Theil 
des Hornes iſt weiß, Höher oben purpurfarben, bie Mitte voll» 
fommen ſchwarz. Aus diefen bunten Hörnern trinken die Inder, 
Hör’ ih, und nicht qlle, fondern nur die vornehmften der Inder, 
wozu fie daffelbe in Zwiſchenräumen mit goldenen: Streifen 
angeben, wie man den fhönen Arm eines Bildes mit Spangen. 
fgmädt. Man fagt, daß, wer aus biefem Horne trinkt, von 
unheilbaren Kranffeiten frei bleibe; denn er werde nicht von Kraͤm⸗ 
‚pfen ergriffen, noch von der fogenannten heiligen Krankpeit, noch 
durch Gifte getöbtet; und wenn er vorher etwas Schädliches 


getrunken hätte, breche er es aus, und werbe gefund. Man 


glaubt, daß die andern Efel auf der ganzen Erbe, zahme und 
wilde, und bie andern einhufigen Tiere feine Knöchel Haben, 
md feine Galle an ber Leber; von ben indiihen Eſeln mit 
Hörnern aber fagt Kteflas, daß fie Knöchel Haben, und nicht 
ohne Galle find, Die Knoͤchel follen aber ſchwarz fepn, und 
wenn man. fie zerf@lägt, finde ſich das Inwendige ehenfo. 





+) ©. Keforfein in drens Iſis, 1827. 2 8, ©. 177. 
**) Uns Ktefind e, 25. . 
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Diefe Art if vorzäglih ſchnell, ‚und darin nit nur ‘den 
- Efeln, fondern aud den Pferden und Hirſchen überlegen. Sie 
Fangen den Lauf langſam an, verſtaͤrken ihn almäplig und 
befchleunigen ipn, und ihn verfolgen heißt, nad der Dichter- 
weiſe zu reden, verfolgen, was nicht zu erreichen if. — 
Benn das Weibchen wirft, und die Neugebornen umherführt, - 
fo bewachen die Väter gemeinschaftlich mit ipm die Kinder. — 
Der Aufentpalt diefer Eſel ift in den einfamften Gegenden ber 
indifpen Ebenen. Wenn die Inder auf die Jagd dieſer Efel 
ausgehen, fo laſſen fle die jungen und jarten hinter ſich weiden, 
und fämpfen ſelbſt für fie, gehen den Reitern-entgegen, und 
ſtoßen fie mit den Hörnern. In diefen haben fle eine ſolche 
Kraft, daß ihrem Stoße nichts wieberfieht, fondern Alles ihm 
weicht" und durchbohrt wird, wopl au in Stüden geht und 
unbrauchbar wird. Sie Haben auch wohl fon Pferde angefallen 
und ihnen die Seiten aufgeriffen, fo daß fie bie Eingemweide 
ausfpütteten; daher auch dir Reiter ifnen nahe zu kommen 
fürchten. Denn ver Lohn für die Annäperung if ein jammer- 
voller Tod, und fie kommen fammt ipren Pferden im. Auch 
ihr Ausſchlagen if gefährlich. Ihre Biffe gehen fo tief, daß ſie 
Alles, was darum her liegt, abreißen. ‚Ein ausgewachſenes Tpier 
wird man nit fangen ; fie werden aber mit Wurffpiegen und 
Pfeilen geſchoſſen. Die Inder ziepen von dem todten Wilde 
die Hörner ab, und ſchmücken fie aus, wie gefagt. Das Fleiſch 
der indiſchen Efel iſt ungenießbar. Die Urſache iſt, weil es 
einen fehr bitteren Gefchmad hat. 
"53. Bon der Zahllunf der Thiere. 
Daß au vernunftlofe Tpiere von Natur, one: Unterricht, 
arithmetiſche Kenntniffe haben, fagt Eudemus, und führt ein 
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Beiſpiel von Tpieren in Libyen an. Den Namen nennt er nit; 
das aber, was er fagt, if folgendes. Bon dem, was biefes 
Thier erjagt hat, made es eilf Theile; zehn davon verzehre 
es, den eilften laſſe es zuräd (für wen, und wofür, und mit 
was für Gebanfen, if ber Betrachtung werth) als eine Art 
von Erfilingen ober Zehnten, wie man es nennen lönnte. Pat 
man alfo nicht ein Recht, über diefe natürliche und ſelbſtgelehrte 
Weisheit zu ſtaunen? Ein vernunftlofes Tpier kennt die Einpeit, 
die Zweipeit und bie varauf folgenden Zahlen; bei dem Menſchen 


* aber — wie vieles Unterrichtes bebarf es, wie vieler Schläge, um 


diefe Dinge gut und tüchtig zu lernen, ober auch oft nicht zu lernen! 


54. Geſchichte von\einer Natter, die einen 
" Knaben liebte. 
Die Aegypter ſagen, und Ppilofoppen laſſen ihre Sage 
wicht unbeachtet, daß in einem Nomos von Xegypten, den fle von 
Heralies, dem Sopne des Zeus, benennen, ein ſchöner Knabe nah 


> ägpptifhem Mansftabe, ein Gänfepirt, eine Natter zur Lieb⸗ 


haberin gehabt, und von ihr bewundert worden fey. Diefe fey 
dann im Schlafe zu dem Geliebten gegangen, und habe ipm 
die böfen Abſichten eines andern Tpieres gegen ihn fund gethan, 
das mit ihr. zufammenlebe , aber aus Eiferfucht, wie man es 
nengen Könnte, gen den Knaben in Rüdfiht auf feine Gattin 
ſolche Anfcpläge faſſe. Jener Habe auf ipre Warnung gehört, 
und fid in At genommen. Homer hat einem Pferde Stimme 
gegeben, *) einer Natter bie Natur, bie, wie Euripides fagt, 
ſich an Gefege nicht ehrt. **) 

*) Ilias 19, 406, , 

**) In einer verlorenen Tragoͤdie. 
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35 Bon dem Ramel.: . 

Die Ramele leben, wie ich gehört Habe, fänfzig Fahre, 

die Baktriſchen aber-follen 08 andy auf zweimat ſoviele Jahre 

Bringen. Die männlichen und kriegeriſchen pflegen die Bak⸗ 

trier zu verſchueiden, wodurch fie ihnen ihre Andgelaftendeit 

and Zigellofigfeit benefmen, ohne etwas won der Kraft. zu 

entziepen. Auch den weiblichen Kamelen werben bie Tpeife aus⸗ 
gebrannt, die fie zur Liebesgluth reizen. 

"56. Bon der Liebe einer Phoka zu einem Manne. 

Endemus fagt, eine Phoka habe einen Mann geliebt, welcher 
Meerſchwämme auffuchte, und fey aus dem Meere hervorge- 

gangen, und habe in einer elfenpöple mit ihm Umgang gehabt. 
Diefer Mann war von felnen Cameraden der häßlichfte. Der 
Hola aber ſchien er ver fhönfte zu feym. Und dieß if vieleicht 
Hein Wunder, da au oft Deufifen bie weniger ſchönen geliebt, 
gegen bie ſchönflen aber nichts gefäplt, ſoudern fie vernach⸗ 
laͤßigt haben. 

57. Bon dem Biſſe der Spder. 

Ariſtoteles ſagt, daß, wer von der Hpder geſtochen wird, 
ſogleich einen ſeht übeln Geruch von ſfich gebe, fo daß ſich ihm 
niemand näpern könne. Auch Vergeſſenheit überfalle den Ber- 
wundeten, ſagt derſelbe, und tiefe Dunlelheit verbreite ſich 
über feine Augen, und Wahnſinn folge darauf, und ein ſehr 
beftiges Zittern, und am byitten Tage flerbe er. 

” ‘58. Bon dem Bogel Denas. 
Man muß wiffen, daß der Denas ein Bogel, nicht, wie 
einige fagen, ein Weinſtockſey. Rach Ariftoteles ift er größer ala die ' 
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Ringeltanbe, und Meiner als die gewöhnlige Taube. *) In 

Sparta gibt’ es auch, wie id höre, Jäger, die man Denado- 

theren nennt. Es gibt aud einen Bogel, Kirke, der von 

dem Kirkos fowwopl der Art, als der Natur nach verſchieden if. 
59. Bon dem Bogel Kyanos. 

Der Kyanos, feiner Natm nach ein Vogel, ſeiner Art 
und Weiſe nach ein Menfenfhen, paßt den fäbtifhen Auf- 
‚enthalt und das Wopnen in Häufern; au den Aufenthalt auf 
ven Kande fliegt er, umb wo. Hütten und Ställe Yon Menſchen 
find. Dagegen freut er fi an Einöven, und findet Gefallen - 
an Berggipfein und ſchtoffen Felehöben. Auch vie Meerrsnfer 
niedt or nicht, noch angenehme Inſein; wohl aber folche, wie 
Styros if, ** ober mas es fonft für anbere atmſelige un⸗ 
feudtbare und meiſt menſchenleere Eitande gibt. 

60. Bon dem Finken (Spinos). 

Die Sinfen Haben von der Zuhmft eine beſſere Vorkenntnis, 
als die Menſchen. Sie wiffen von napen Winter, und fügen 
fich wit vieler Vorfipt gegen kommenden Schnee, und aus 
Burit, von ihm überfallen zu werden ,,. entfliehen fle in dichte 
und waldige Gegenden, und bie Dirkigte find ihnen, fo zu fageh, 
GreiRätten. . 

*) Ariftoteles Hist, Anim. VII, 5, 5. " 
**) Seyros dine Der fporadifdien Infel des ägdifhen Meeres, 

Anfertt Enbda beraftiet date) den Anfentgatz Ahil’s bei 

Lyr ornedes, fette Narmorbruche und Biesen, ©. Strabo 

IX, b; p. 537. Die Alten glauben, baB fie den Namen 

von ihrem zanden, fleihigen Boden Dabe (uxupädes, Fros 

A06öe). ©. Euftathins zu Dionpf. Perleg. W. 521. 

, - —— 
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1._ Bon den Memnoniſchen Vögeln. 


Das Land der Parlaner *) und bas benachbarte Cyzicus⸗ 
bewohnen, wie man fagt, Vögel von ſchwarzer Farbe, an Ger 
falt den Habichten ähnlich. Ste freflen kein Fleiſch, und über- 
haupt entpaltfam laſſen fie fih an Gefäme genügen. Wenn 
aber ber Herbft anbricht, begibt fih eine Schaar biefer Bögel 
nad dem Zlifchen Lande — man nennt fie Memnonen **) — 
und gerade nach dem Memnonifihen Grabe. Diejenigen, die 
das Troianiſche Gebiet noch jegt bewohnen, fagen, es gebe 
dort ein Grabmal zu Epren des Memnon, des Sohnes der 
Eod: ver Leichnam ſelbſt ſey von feiner Mutter von dem 
Sqlachtfelde weg durch die Luft nah Sufa, zu den fo ger 
priefenen Menmönien, getragen worben, und habe da bie ihm ge 
büprende Beftattung erhalten; die. hier befindliche Grabfäule 
aber führe den Namen umſonſt. — Die von dem erwähnten 





S Parianer, Einwohner von Parium an der Propontis, - 

**) Memnonifhe Vögel, vom Aethiopiihen Memnon, der bei 

.  Xroja blieb, benamt, S. Ovid Metam. XII, 598 — 618. 

Dos bei Xroja befindliche Grab. war ‘ein Cenotaph, da 

fein Leichnam in Suſa begraben lag, ©. uuten XII, 18. 

Die Fabeln dieſes Heros waren in ber ethiopis des Urt: 
tinus entpalten,. ©, Weltıg's Epiſcher Eyelus ©, 212, 
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Heros benannten Vögel nun kämen aljährig an, trennten 
und fpalteten fih in Beindfhaft und Zwietracht, und lieferten 
eine harte Schlacht, fo Tange, bis die Hälfte von ipnen ge» 
blieben fey; worauf die Sieger dahin zurückkehren, woher fle 
gefommen find. - Wie. und woher dieſes ſich begibt, habe 
ich jegt feine Zeit, zu erforfhen, noch den Geheimniffen der 
Natur naczufpären. Folgendes aber will ih Tagen: dem 
Soßne der E08 und des Tithonus begehen die erwähnten 
Bögel biefe Leihenfeier Jahr für Jahr; dem Pelias aber 
Haben die Hellenen nur einmal Kampffpiele gehalten, und bem 
Amarynkeus, und auch dem Patroflus, und dem Gegner 
Memnons, dem Achilles. *) 


2. Kreta hegt feine Nachteulen und ſchädlichen 
Thiere, 

In Kreta, fagt man, gebe es durchaus Feine. Eulen, und 
„wean eine von auswärts eingeführt werbe, flerbe fie. Eu» 
"ripives fgeint alfo ohne Prüfung gelagt zu Haben, Polyidos 
habe aus dem Anblide dieſes Vogels geſchloſſen, daß er auch 
den Glaufus, den tobten Sohn des Minos, finden würde. **) 





*) Dem Pelias, der durch Medea's Ränte von feinen Töchtern 
geiöbtet worben war, feierte fein Sohn Akafus Leichen: 
fpiete zu Toltos in Theflalien. ©. Paufan. 1, 8, 16. 
Apollobor I, 9, 27. — Amarpnkeus, ein Bundess 
: genoffe des Augias, war bei Buprafium in GLS begraben, 
‚Seine Leichenſeier erwähnt Neftor in ber IL. XXIII, 630 f. — 
Die Befchreibung der Kämpfe um Patroeius Orab Alt 
‚die zweite Hälfte des 23. Buchs. der Inas. Des Achilles 
Seichenfeier befchreibt Auintus Smyrn. 4, 180 — 505. 

"v®) Die Fabel von. Breueus gu Polyidnd erzählt Apols 
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90 dernehme audg, das Die Kreter Sagen haben, uud aufler 
vom fon Grzäpiten dolgendes berichten: Zeus habe dem 
ſNre tiſchen Bande «is ſeiner Amme und wegen des genriefemg 
Berbeimtihung zum Geſchenke verliehen, frei zu leyn von 
allen ſchliumnen und Rachtheil bringenden Thienen, und meber 
fetoR eines dergleichen Hervorzubringen, noch, wenn 29 vom 
auswärts hergebracht werbe, es zu ernähren. ) Auch gehe 
Kb die Kraft diefer Gabe durch die That kund. Den da⸗ 
Land erzeuge fein Tpier der erwähnten Art; wenn aber Ser 
mand, um das Geſcheuk des Zeus zu präfen, ober zu wider⸗ 
degen, etwas Fremdes einführe, fo ſterbe dieſes, weun 28 den 
Boden auch nur berühre. Daher veranflalteten die Sıplangen- 
jäger des nahen Libyens Folgendes: diefe Gaufler zähmen, 
um Verwunderung zu erregen, wiele diefer Thiere, und führen 
mit ihnen cine Laſt Libyſcher Erde, fo viel zu ihrem Gebrauche 
genügt, mit; uud dieß ihun fe aus Vorſorge für Die Schlangen; 
damit fie nicht fterben. Deßbalb, wenn fie in die aumäpnte 
Inſel kommen, fegen fie bie Thiere nicht eher nieder, als bis Be" 
die fremde, mitgebrachte Erde untergefirent haben. Hierauf 
verfammeln fie bie Menge, amd fegen nun ben großen daufen 
und die Unmiffenden in Erftaunen. So fange nun jebes ber 
Thiere zufammengerolft und feft auf feiner Stelle bleibt, und 
fich zwar aufrichtet, aber den heimifhen- und gewohnten Staub 
nicht überfchreitet/ fo lange Icht es; ſobald es aber zu bem 
ihm fremden Erbreie übergeht, das ipm feind iR, ſtirbt es: 





‚tebor II, 3, 3. Daß eine Eule dew Wahrlagar vorbes 
deutend geiwefen ſey, ergähkt Hygin Fab. 136. Berge. 
über diefe Babel HÖE’8 Kreta 3. p. 286 — 206. 

6. oben 38. 32. Piejns . Nan, VIR, 
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ganz natürlich. Denn wenn ber Wink des Zeus weder bei 
wer Thetis, *) noch bei einem Andern erfolgles ſeyn kann, fo 
wird kaum etwas hei feiner Ernäprerin unbewäget bleiben. 

3. Beſchreibung eines großen Buraes, im 
dluß Indus. 


Der dluß Indus begt feine reißenden Thiere. Nur ein 
Wurm erzeugt fih in ipm, wie man fagt. **) Seine Gefalt 
iſt etwa wie bei den im Holze erzeugten und ernäßrten Wür— 
mern; aber die dortigen bringen es zu einer Länge von fieben 
Ellen, bald mehr, bald weniger; ihren Umfang wird ein 
zehnjähriger Knabe kaum mit den Händen umfpannen können. 
Sie baben in. der obern Kiefer Einen Zahn, unten einen 
andern, ‘beide vieredt, und von‘ der Länge ciner Elle. Go 
‚groß aber iſt die Stärke biefer Zäpne, daß fie Alles, was da⸗ 
runter fommt, leicht zermalmen, es mag ein Stein fepn, 
oder ein zahmes, ober ein wildes Thier. Den Tag über 
weilen fie unten und in der Tiefe des Fluſſes, wo fie fi im 
Schlamme wohlthun, und von da kommen fie nicht zum Bor- 
fein; in der Nacht aber gehen fie an das Land, und mas 
ipnen in ben Weg kommt, ein Pferd, ein Stier, ‘ein Efel — 
fie zermalmen ihn, fehleppen ihn in ihren Aufenthalt, ver- 
ehren ihn in dem Fuſſe, und perſchlingen alle Glieder, auffer 
dem Wanſte des Tpieres. Wenn fie aber auf am Tage ber 
Punger drüdt, und ein Kamel am Mfer trinkt, oder ein 





*),%n Beziehung anf Ilias 1, 524. ff. 
) 6. Bähr m. —X nn pP. 335., 365. Wergt, 
Piinins Hist, Nat. 1; 
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Stier, fo kriechen fie allmäplig Hinzu, fallen es vorfihtig an 
den Lefzen, reißen es mit gewaltfamem Ungeſtüm und einem 
kräftigen Ru in das Waffer, und fpmaufen es. Die Haut, 
die dieſen Wurm umgibt, if zwei Singer did, -Ipr-Sang 
und bie Jagd. auf fie wird auf diefe Weife veranflaltet. Man 
läßt einen dichen und flarken Angelhaken der an einer eifernen 
Kette befeftigt ift, hinab, indem man ein Tau von. breiten 
weißem Hanf daran bindet, und fowopl diefes, als den Angel» 
baten mit Wolle ummidelt, damit ‚der Wurm es nicht zer- 
nage; und wenn an den Angel ein Lamm ober ein Bord 
gehängt worden, läßt man ihn in. das Waſſer des Fluſſes 
hinab. ‘ An dem Tau halten gegen dreißig Menſchen, von 
denen jeber einen Wurffpieß in der Hand und ein. Mefler 
im Gurte Hat. Auch Stöde liegen bereit, um im Falle ber 
Noth zuzuſchlagen: diefe find von Hartriegel, und fehr flark. 
Hat nun der Wurm den Angel umfaßt, nnd den Köder Hinab- 
seihludt, fo ziehen ſie ihn Herauf, töbten in dann, und 
hängen ihn dreißig Tage lang in bie-Sonne, wo ein dickes 
Del von ihm in irdene Gefäße fließt. Jedes ſolches Thier 
giebt zehn Kotylen. Diefes Del’ bringen fie dem König ber 
Inder verfiegelt. Denn feinem andern Menſchen iſt geflattet, 
aud nur einen Tropfen davon zu beſitzen. Der übrige Leib 
des Tpieres iR unbrauchbar. Das Del aber hat dieſe Kraft. 
Wenn war einen Haufen Holz anzünden und in Afche ver⸗ 
wandeln will, fo braucht man nur eine Kotple darauf zu 
gießen, und das Holz gept im Feuer auf, ohne daß man 
vorher feuerfangenden Stoff darauf bringt. Willſt du einen 
Menſchen oder ein Tpier verbreunen, ſo fhütteft bu das Del 
darauf, und Jenes iR fogpis verbrannt. Damit: erobert 
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amp, wie man fägt, ber König der Inber die'Stäbte, bie 
Krieg mit ihm führen, und braucht nicht auf Sturmböcke, 
auf Schildkröten, over andere Maſchinen biefer Art zu warten, 
fondern er erobert fie durch das Feuer. Denn er füllt irdene 
Gefäße, deren jedes gegen eine Kotyle faßt, mit dem Del 
an, verfließt und ſchieudert fie von oben gegen die Thore; 
und wenn er bie Tpürflügel trifft, fo ‚prallen die Gefäße an 
und zerbrechen, und das Dei fließt herab, und das Feuer 
verbreitet fi über bie Thüren, und if nicht zu löſchen. Auch⸗ 
die Waffen verbrennt es und die fämpfenden Menſchen, und 
feine Gewalt if unerfättlih. Nur durch vieles Kepricht, das _ 
man darauf ſchüttet, wird es erfidt und ausgelöſcht. Dieſes 
fagt der Knidier Kteſias. 


4. Bon der Phaläna, 

Die Phaläna *) ift eln bein Delphin gleiches Tpier, und hat 
ebenfalls Mil. Ihre Farbe tft nicht ſchwarz, gleicht aber dem 
dunfelften Blau. Sie athmet nicht durch Kiemen, fondern durch 
sin Blasrohr. Denn fo Heißt der Durchgang der Luft. Ihr 
Aufentpalt ift Im Pontus und dem dortigen Meere. Außerhalb 


-jener Wohnung ‚aber ſchweift die Phalaͤna nic umher. 


3. Bon dem Stolz der Henne, wenn fie fiegt. 


Wenn bie Henne ven Hahn im Kampfe befiegt, fo ſchwillt ihr 
vor Luft der Hals, und sin Bart fenkt fich ipr herab, nicht fo, 


») Schneider vermuthet einen Irrthum Aelian's, oder 
irrige Schreibung flat Photäna, von weldhem Thiere 
Ariftoteres Hist, Nat, VL, 18, 1. Daffelbe berichtet, 


Aelian, 56 Bochn. 4 
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weit als bei dem Hahn, aber doch in Etwas *) und voll von 


Stolz mat fie größere Schritte. x 
6. Geſchichte eines bei Aenos gefangenen“ 
Deipbins. 


"Dan glaubt , daß der Delppin feiner Berwahdtfehaft ſehr 


zugethan fep. Zeugnis davon If diefes: Nenos if eine thracifge. 


Stadt. Nun trug es fih zu, daß ein Delphin gefangen und 
verwundet wurde, dor nicht töbtlih , fondern fo, daß der @e- 
fangene noch am Leben war. Es entfloß ipm alfo Blut, und 


die Ricpt-Gefangenen bemerkten es, und eine Schaar von ihnen . 


tam in den’ Hafen, und, fie fprangen darin umper, und hatten 
offenbar nichts Gutes im Sinne. Die Einwopner hatten, wie 
natürlich, die Gewohnheit, zu ſchwimmen, ſowohl ſelbſt, als 
auch ihre Kinder. Sie fürchteten ſich alſo, und ließen den 
Gefangenen Io. Jene aber trugen ihn hinweg wie einen 
Freund aus ifrer Verwandtſchaft oder zu ihrem Geſchlechte 
Gepörigen, und gingen auf und davon. **) Es ift aber felten, 


daß ein Menf die Beftrebungen und Sorgen eines Verwandten , 


oder einer Verwandtin tpeilt. 


7. Bon einem Affen, den Kapen verfolgen. 


Zn Aegypten wurde, wie Eudemus erzählt, zin Affe verfolgt: 


die Berfolgenden waren Katzen. Er lief alfo aus allen Kräften, 
uhd eilte gerade auf einen Baum; bie Katzen aber fprangen 


ebenfalls ſeht fchnell mit hinauf. Denn fie Halten fid an der 





*) ©. Xrifioteles Hist, An. IX, 36, 1. 

*5 Aehnliche Gefhichten von Deiphinen, aber and andern Ger 
genden, erzählen Mebrere. 5. Beemann zu Antigom. 
Karpfl. c. 60, p. 110, “ 

J 
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Rinde feſt, und können ebenfalls die Bäume erfeigen. Wie 
er nun fo allein von vielen umringt war, fpringt er von dem 
Stamme ab, und ergreift mit den Händen einen dernorhängenden " 
hohen Zweig an der Spitze, und hielt ihn mit großer Kraft 
lange Zeit fehl. Die Kapen aber, als fie ihn nicht mehr er» 
reichen konnten, iwenberen ſich zu einer andern Jagd. Jener 
entlam alfo mit vieler Anftrengung, wobei er fih ſelbſt, wie 
billig, den Rettungslopn ſchuldig wurde. 


8. Bon der Abneigung einiger Thiere gegen 
gewiſſe Orte. 

Ariſtoteles *) fagt, den Schlangen ſey das Land der Afiy« 

paläer verhaßt, fo wie, nach der Berfiherung deſſelben Schrift- 

ſtellers, Rhenaͤa den Wieſeln. Auf die Akropolis von Athen 

tommt feine Krähe.:*) lid darfft du nicht eine Mutter der 

Maulthtere nennen, ***) wenn nicht das, was man fagt, eine 
Lüge iſt. 


9. Bon den Eicaden bei den Rheginern unb 
R Lokriern. 

Daß die Rheginer und Lokrier ihre Länder gegenſcitig be⸗ 
ſuchen, berupt auf einem Vertrag. Mit dieſem aber ſtimmen 
die Cicaden der Einen und der Andern nicht zuſammen, und 
haben nicht Einen Stan. Denn die Lokriſche iſt in Rhegium 
ganz ſchweigſam, und die Rheginiſche if bei ven Lokriern gang 





*) Im goer veloruen Stelk, ©. aber Antigon. Karpk. 





8.Antigon. K. e. 12. 
nacherzaͤhlen. 
CO 


11. 
”) Daferie fagt Xpolton, Hist, 
er, Aus Herobot, 4, 30,, dem 
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fm. *) Was bie Urfape einer folden: Gegenfeitigfeit iR, 
weiß ich nieht, noch irgenb Jemand, ber nicht eitel prahlen will — 


" Niemand, ihr Rpeginer und Lokrier, als mır die Ratur alleim 


Zwiſchen den Ländern der Rheginer und Lokris firömt ein Fluß, 
und die beiden Ufer. werden durch einen Zwiſchenraum vom 
mit einmal einem Plethron (100 HP) getrennt; und doch 
überfliegt feine der beiden Arten diefen Raum. In Geppallenie 
iR ein Fluß, welcher Urſache if, daß Citaden gezeugt und nicht 
gezeugt werben. **) : 

10. Bon den Bienen und ihrem Könige. 

Die Bienen pflegen ihrem König, der fanft, mild und au , 
ſtachellos ift, wenn er fie verläßt, nachzufliegen, und den Aus- 
reiffer aus feiner Herrfhaft zu verfolgen. Sie fpüren ihn auf 
eine geheimnißvolle Weife auf, und fangen ihn durch die Wit⸗ 
terung, die er um ſich verbreitet, und führen {pn in das König» 
reich zurüd, gern und willig und aus Adtung gegen feinen . 
Character. Den Pififiratus vertrieben die Athender, die Spra- 
tuſier den Dionpfius, und Andere noch Andere, weil fie Ty⸗ 
tannen und, Frevler waren, und nicht verfianden bie königliche 


\ Kunft zu üben, die in Menſchenfreundlichkeit und in Borforge für 


bie Untertpanen beſteht. 
11. Vom Staate der Bienen und feiner Berwaltung. 
Der König der Bienen forgt fr gute Ordnung des Schwar⸗ 
mes auf folgende Weiſe. Dem Einen befieplt er, Wafler zu 
*) Paufanias VI, 6, 4. nennt ben Fuß Cätinus als die 
entfceidende Grenze. Die Sache felbft erzählt aus Timäus 


sei Antigon. Kar.o.k, wo Betmann nahyufehen p.4, 
” Arigoteies Bis, 40. vin 8, 27. plın, Xl, 26. ” 
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ʒ den Andern, im Innern Honigſcheiben zu bilden; wine 
Anthetlung ſchidt er auf die Veide aus. Dann wechſein 
Pe mit der Arbeit nach der Reihe; und auf das ſchönſte ver- 
eilt, pflegen bie Belaprteren das Haus zu hüten. Dem 
Könige ſelbſt aber iſt 28 genug, für dns zu forgen, was ich 
gefagt habe, und Befepe vorzufcreiben nach der Weife großer 
Serrſcher, welche Die Phitofophen Politifer und Königliche nen- _ 
nen ; im Uebrigen rupt er, nad iſt von eigener Arbeit entbun ⸗ 
ven. Wenn es gut für die Bienen fl, umzuziehen, dann Ändert 
‚dor Regent feinen Aufenthalt; und fo fange er noch fung eh, Führt 
er fe an, die Abrigen aber Taffen fi fähren; if er älter, fo 
wird er getragen, und die anderen Bienen nehmen in auf , 
ſich. *) Die Bienen überlaffen ſich auf ein gegebenes Zeichen 
dem Shlafe. Wenn 08 Zeit ſcheint zu ſchlafen, befieplt ber 
-König einer das Zeigen zu geben; biefe befolgt den Befehl 
und malt den Heroͤld; bie Bienen aber, die bis dahin ge- 
ſummt Haben, wenden fih zu igrem Rachtlager. Solange 
der König lebt, gedeipt der Schwarm in Frieden, und alle 
Unorbiung iſt verbannt: bie Drohnen raflen ruhig in ihren 
Zellen; die Bejahrieren wohnen heſonders; die Jungen bes 
ſonders, und der König für. ſich; die Honigfheiben find für 
AG, das dutter und die Abtritte abgefondert. Kommt aber 
ver König um, fo geräth Alles in Unordnung und Anarchie. 
Die Drognen nämfich legen in bie Zelten ber Bienen, und bei 
‚der allgemeinen Verwirrung findet ein weiteres Gebeipen des 
Stodes nicht / Statt, Tondern er geht enbfih zu Grunde aus 
Mangel eines Regenten. Die Biene führt ein reines und un 





. 9 Urifoteles Biet, An IX, 9,8. 
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ſa⸗ldiges Leben, und foflet ich s Thieriſches, und hierzu be» 
Darf fie den Rath eines Ppthagoras nicht: zu-iprer Nahfing - 
genügen ipr Blumen. Auch ipre Gittfarhleit iſt ausgezeichnet. 
Beppigkeit und Schwelgerei haßt fie. Ein Beweis dafür if: 
wer ſich mit Wohlgerüchen ſalbt, den verfolgt und verjagt fie 
wie einen Feind, der ipr das Schlimmſte angethan. Ste weiß 
auch, wenn Jemand von einem unkeuſchen Umgange herkommt, 
und verfolgt auch biefen, wie einen Beind. Auch mit Tapferkeit 
Fund fie wohl begabt, und kennen die Furcht nicht; wenigſtens 
flieben fie vor keinem Thiere, und geben ber Beigheit nicht nad, 
fondern gehen auf den Gegner los. Mit denen, die fie nicht 
beunruhigen, und nicht guerfi beleidigen, noch fi dem Schwarme 
in böfer Abfiht und mit Hinterlit nähern, leben fie in Frieden 
and Eintracht; ein unver öhnlicher Krieg aber entbrennt gegen 
die, welche fie beleidigen; auch wer ihren Honig plündern will, 
wird unter die Feinde geredner. Sie flechen au die Weepen 
fehr arg. Ariſtoteles -erzäplt, *) daß fie einfmais in der Näpe 
des Stodes an einen Reiter ger erden, ihn mit großer Hefs 
tigfeit anfielen und mit ſammt dem Pferbe töbteten. Sie ge- 
rathen auch wohl gegen einander in Händel, wo dann bie 
GStärkeren über bie Schwächeren obfiegen. Es fliegen. aber über 
Re‘, wie ih Höre, die Kröten, die Fröſche aus ven Siümpfen, " 
der Merops und die Schwalben; oft au bie Wespen. Ber 
indeß immer von biefen die Oberhand behält, gewinnt, wie 
man es nennt, einen Kadmeiſchen Sieg; **) denn er entlowmt 
zur mit argen Schlägen und Stichen, da die, Bienen nit 
weniger m mit Zorn, als mit Stachein geräftet find. Es mangelt 

Far Arifioteles Hisı. Au, IX, 27, 17. 
*) Bo der Werluft anf der Geite des Siegers if. 
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ihnen aber auch nicht an Huger Borkusfiht, und Arifoteles 
bezeugt diefes. *) Was er fagt, ift Folgendes: Bienen famen 
zu einem Stode, nicht ihrem eigenen, ſondern einem andern, 
umd plünderten-den Honig, der fie nichts anging; die Andern, 
denen ihre Arbeit geraubt wurde, hielten es fill und ruhig ab, 
und erwarteten die Folge mit Standhaftigkeit. Als aber der 
Bienenwärter viele der Feinde tödtete, und die Bienen im 
Innern ſahen, daß fie in gleicher Schlacht auf ihre Kräfte ver 
trauen konnten, braden fie hervor, nahmen Rade, und for« 
derten für die erlittene Plünderung eine gar nit verägtlige 
"Strafe. . 
12. Bon der Emfigfeit ver Bienen. 

Auch Folgendes if ein Beweis von ber Arbeitſamkeit ber 
Bienen. In den Hilteften Gegenden weilen fie nach dem Unter- 
gange der Pleiaden bie zur“ Frühlingstag - und Nachtgleiche 
dm Haufe, und dalten ſich ruhig fm Innern aus Liebe zur 
Bärme und Scheu vor ber Kälte. Während ber ganıen 
übrigen Zeit des Jahres Hafen fie Trägpeit uud Rufe, und 
find emfig bei der Arbeit, und man wird nicht leicht eine Biene 
in fener Jahreszeit müßig ſehn, auſſer wenn fie krank if. 


13. Bon der Kunſtfertigkeit der Bienen, ibren 
Eotonien, ihrer Divinationsgabe und Liebe 
zur Muſit. 
Die Bienen üben Geometrie und bilden ſchöne Figuren 
und elegante Formin; ohne Kunſtunterricht, ohne ichtfcheit, 
und den von den Gelehrten ſogenannten Zirkel ſtellen fie die 





*) Krifioteles a. a. ©. IX, 27,19. 
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ſWoͤnſte gigur, bie ſechseclige, ſechsſeitige und gleichwintiige her. 
Wenn Nachwuchs kommt, und der Schwarm ſich vermehrt, dann 
ſqhiden fie Colonien aus, wie die größten unb-volfreihfien , 
Städte. Die Biene weiß die Ankunft des bropenden Regens, 
und wenn ein rauper Wind fommen wird. Wenn fid der Wind 
gegen ipr Erwarten erhebt, ſieht man Jede einen Stein vorn 
in den Füßen tragen, als einen Ballaft, um nicht. ungeworfen 
gu werden. Was der göttliche Plato von den Eicaden, ihrer 
Gefang - und Muſikluft, fagt, ) das kann man aud von dem 
Ehore der Bienen fagen. Denn wenn fie umperfpringen ober 
umherſchweifen, da laflen. die Bienenwärter einen melodiſchen 
und harmionifhen Schal hören. Bon biefem werben fie wie 
von Sirenen herbeigejogen, und kehren in ihre gewohnte Heimath 
zurück. J 

14. Bon Mäufen, welche Eiſenerde freffen. _ 

Auf der Infel Paros ***) gibt es, wie Mrifoteles fagt, Präuig, 
welche eifenhaltige Erde fteſſen. Ampnias aber fagt, +) auch 
die in Teredan — es iſt dich ein Land in Babylonien — näpmen 
Diefelbe Nahrung zu ſich. , -_ 

In dem Kariſchen Latmos gibt es, wie ih höre, Scor- 
pione, welche die Bürger des Landes bis’auf den Tod fterhen, 





) Plato im Phäbrus c. 90. p. 259, B, 
Virgil Georg. IV, 64. S. H5@’8 Kreta I. ©, 180. 
=) Wahrſcheinlich iſt Katt Paros zu ſchreiben Gyar os, wie 
"06 bei Antigon. Kar. c. 21. und Andern heißt. 
H Amyntas, vielleiht einer der MWegleiter Aeranders des 
Großen, frich ein Wert, die Stationen (oraduai) bes 
titeli * ie Hiftoriſche enthiert, S. Voss, Histor. Gr. p. 
383. ed, . oo 
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die Fremden aber nur. leife, fo daß nur ein Jutken entfleht; 


indem, wie es mir ſcheint, Zeus, der Schützer ber Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, den Ankommenden dieſes Geſchenk zugetpeilt Hat. ) 
15. Bon dem Könige der Wespen. 

Auch die Wesnen werden königlich regiert, nicht aber ty- 
zannif wie die Menſchen. Der Beweis it: au biefe (Res 
genten) haben keine Stacheln. Den Untertpanen liegt es ob, bie 
Arbeiten zu verrichten; die Herrſcher aber haben doppelte Größe 
und eine fanfte Natur, und vermögen weder abfichtlich, na 
unabfihtlich Böfes zuzufügen. Wer follte num nicht die Div- 
nyfier in Sicilien, den Klearchus in Heraflen, den Apollodorus, 
den Steiniger der Kaflandreer, und den Nabis, den Quäler 
der Lacedämonier, Hafen? **) Diefe vertrauten auf das Schwert, 
die Rönige der Wespen aber auf den Mangel des Stachels und 
ihre Sanftmutp. —— 


Axriftot el es R. An. VIII, 28, 1., der · die tößtlige 

MWitkling des MWiffes der kariſchen Seorpione erwähnt, weiß 

icht8 von dem übrigen fabelhaften Aufägen, die nach Apollon. 

1. Mir. c. 11. in einem feiner andern Merfe (dv voni- 
R pois Aagßagınok) vorgekommen waren, 

**) Bon Klearcns, einem Soldaten bes Mitgribates, erzählt 
Jußin XVI, 4., wie sr fi der Tpvannei von Heraklea 
am Pontus bemädtigt habe. — Apotlodorms, einer der 
graufarmften Tprannen, nah Polybind und Plutard. 

-- ©, Perizonins zu Xelian Var. His. XIV, 41. Der 

ö Wustrud des Steinigers ii von Herobgt V,67. odtr 
vielmehr aus einem Orakel entlebnt, in weldem Kuͤſihenes 
der Tyrann ber Sisponier, ihr Steiniger (Atvorzp) genannt 
wird. — Nasis ift and ber Gefhichte der römiſchen Kriege 
in Macebonien umd Griechenland, und fernen eignen Händels 
mit dem Achaiſchen Bunde vefannt, 








® 
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16. Bon dem Stachel der Wespen. 

"Die mit einem Stachel verfehenen Wespen follen, fagt man, 
auch Folgendes thun. Wenn fie eine todte Natter fehn, fallen 
fie auf fle und vergiften ihren Stapel damit; und daher fiheinen 
mir auch die Meunſchen diefe Sache gelernt zu haben, was nicht 
gut iſt. Dieß bezeugt auch Homet im der Odyſſee, 9 wenn 
er fagt: 

Morbendes Gift auffuchend, die eherne pipe der Pfeile 
Jom zu beſtreichen damit, 

Oder auch, wenn man ber Sage vom Herakles glaubt, fo ſalbte 
diefer feine Pfeile mit dem Gifte der Hpder: ebenfo fhärfen 
auch jene ihre Stacheln durch einen Ueberffrich 


m. Bon den Fliegen zu Olympia sur Zeit 
der Spiele. 


Auch der Fliege werde eine Gabe von uns, und es if 
‚billig, daß fie Hier nicht übergangen werde. Denn auch fie iſt 
ja eine Bildung der Natur. Die Piſatiſchen Fiegen Rehen zur 
Zeit des Feſtes der Olympien gewiſſermaaßen im Frieden mit 
den Antommenden und den Einheimiſchen. Denn während fo 
viele Opferthiere geſchlachtet, fo viel Blut vergoffen und Fleiſch 
aufgehangen wird, verſchwinden bie Fliegen von ſelbſt, und 
gehen über den Alpheus auf das jenfeitige Ufer. *) Und fo 
feinen fie fi von den einheimiſchen Frauen nicht im.Geringften 
zu unterſcheiden, außer daß jene liegen ſich durch die That 


) Od, I, 261. 
**) paufanias V, 14,1. erwähnt hierbei, daß die Eleer 
wegen biefer Bannung ber Gliegen Zeus, "dem Fliegen⸗ 
banner (15 drrouvip), um biefe Beit opfern. 
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enthaltfamer zeigen als die Frauen. Denn bie Frauen werben 
durch das Geſetz des Kampfes und ber dabei beobachteten Sitt- 
famteitı verwiefen; *)- Die Fllegen aber treten freiwillig von 
dem Feſte ab, und entfernen fi von ſelbſi während ber Opfer" 
Handlungen unb' ver gefegmäßigen Zeit der-Rämpfe. 
Aber ed endet der Kampf, **) 
und die liegen ziehen ein, wie Erulanten, denen ein Boltsbecret 
die Rüdtepr geftattet hat, und frömen wieder in Elis zu, wie 
die Frauen. 
is, Von dem diſche Orpbos. 

Det Orphos ***) if ein Seethier. Wenn man ihn fängt 
und auffchneidet, fo iſt er nicht ſogleich tobt, fondern er behält 
die Bewegung noch geraume Zeit. Im Winter verweilen fie - 
gern in ipren Höhlen; am Tiebften aber iſt ihnen der Aufenthalt 
in der Näpe des Landes. D 


19%. Vom Kampfe des Wolfes mit dem Stier. 


. Der Wolf it nicht im Stande mit dem Stier anzubinden, 
und ipm gerade entgegen zu gehn; wie natürlih. Denn er 
fürchtet die Hörner, und weight ipren Spigen aus. Nun bropt 


9) Mur ber Prieflerin ber Demeter war erlaubt, dem Spielen 
Heizumohnen. Paufanias VI,20, 9. Eine andere Aus: 
nahme erwähnt Aelian Var. Hist. X, 1. Die Tochter 
deb Wechldamus, Kyniöka, nahm fogar felbt an dem 
Wagenrennen Xheit, und nad {he auch andere Tpartanifge 
rauen, Panfan. 3, 8, 1. 

**) Mit diefen Worten fängt, nad) Endigung der Leichenpide 
bes Patrofius, das 24. Buch ber Ilias an. J 

see, Bei den heutigen Griechen Ropho. 6. Envier.gum Pie 
ntus Vol, VII. p. 169. 
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er wohl mit einem Angriffe von vorn, führt dieß aber nicht 
a, fonvern zeigt fih nur zum Anfall bereit; wenn aber der 
* Stier gegen ihn ausfällt, nimmt er eisie Wendung und Mingt 
ihm auf den Rüden, und das feinplige Tpier hält das Thier 
‚mit aller Kraft, und indem es fo durch natürliche Klugheit das, 
was ipm an Stärfe mangelt, erfegt, wird es Herr über ipn. 


2%. Bon dem Herzen bes Meerefeld. 
Der Meerefel hat das Herzin dem Bauch, wie diejenigen 
lehren, welche folher Dinge *°) am funbighen find. 


21. Bon dem Pan 

Der Pfau weiß, daß er der ſchönſte Bogel iR, unb worin 
feine Schönheit liegt; auch das weiß er, und prunkt damit, und 
ik Rolz, und vertraut auf fein. Gefieder, womit er ſich zum 
Schmuck umgibt, und Anderen Furcht einflößt. Auch bietet es 
ihm zur Sommerzeit ein eigentpfrkliches, nicht erbetenes noch 
frembartiges Obdach an.. Wenn er nämlich Jemanden fehreden 
will, hebt er die Schwanzfedern empor, und gibt einen Ton 
von fi, und die babeiRchenden fürdten ſich, wie wern ſie den 
Schall des Schildes eines Bopliten hörten. Er zedt au ben - 
Kopf empor, und nidt fepr übermüthig, ald ob er einen drei⸗ 
fachen Helmbuſch fgättelte. Wenn er Rüplung nöthig hat, richtet 
er fein Gefieder auf, und es nach vornhin beugen» macht er 
mit feinem eignen Leibe einen ihm angewadfenen Schatten, 
und hält vamit die Heftigleit der Gonnenfiraßlen von fih ab. 
Benn ihm im Rüden der Wind me, fo breitet er die Federn 





*) dc ol diwoi <a zuadea, wie statt os — abra 
gelefen werben muß, . 


Banfıes Buy. " 589° 


letſe · aus, und die burgffedtnenbe Luft, welche weich unb an 
mutpig beranweht/ gibt bein’ Vogel -Erfeifgung. Gr fühlt eo, 
men er gefobt wird; unb wie eih Mböner anabe oder rei⸗ 
zendes Weib dasjenige fehn läßt, was fih am meiften-an ihm 
auszeichnet, fo richtet auch der Pfau fein Gefieder in vollem 
Schmuck und reifenweife auf, und gleicht: dann einer blüpenden 
Wieſe, oder einem mit vielfarbigem Glanze der Farben ge⸗ 
ſchmückten Gemahlde, und es koſtet ben Malern Schweis, die 
Cigentpümlicteit der Natur nachzubilden. Dit wie wenig Neid- 
lofigkeit er fid zur Schau Reft, ift Mar. Er geftattet den An- 
wefenben, fi mit feinem Anſchaun zu fättigen, wendet und 
dreht fh herum, und läßt aus Neberlegung oder itelleit *) 
die Mannicpfaliigfeit feiner Befiederung fehen, indem er mit . 
großem Stolze zeigt, daß fein Gewand ˖ die Kleider der Meder 
und die Bunterei der Perfer überteifft. Man fagt, daß er aus 
dem Sande der Barbaren zu ben Hellenen gebracht worden ſey. 
Da er fange Zeit eine Seltenheit war, murde er ven Freunden 
des Schönen für Geld gezeigt, und zu. Athen ließ man Männer 


“md Frauen zu, und feine Beihauung war eine Duelle von 


Einnahme. **). Ein Paar, Männgen und Weibchen, wurde 
taufend Drachmen ***) gefhägt, wie Antippon in ber Rebe 
gegen Crafifiratus fagt. Zu feiner Ernäprung bedarf: man 
doppelte Zellen, Wächter und Pfleger. Hortenflus, der Römer, 
hat, wie man glaubt, zuerſt einen Pfau. zu einer Maplzeit ge- 





*) Statt gulorörus. ik wohl gulodökus zu leſen. 
**) Die Gtellen ber Alten fiber die Seltenheit der Pfanen in 
. Athen f. bei Athendus IX. 56. p. 397. 398, 
vor) Zepntaurfend, nach der Lesart nuplor. Die Rebe Au⸗ 
tiphons gegen Grafifiratus führt Hipenäus an IX, p. 397. C. 
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ſchlachtet. *) Der Macedoniſche Alerander ſtaunte, als. er in 

Indien diefe Vögel ſah, und vol ber Bewunderung ihrer 
Schönheit ſprach er gegen den, der einen Pfau .ſclagten 

würde, die härteften Drofungen aus. 


22. Bon der Klugheit der Mäufe. 


Wenn die Mäufe in ein Küplgefäß fallen, und nicht 
heraufſchwimmen und herauskommen können, beißen fie einander 
in die Schwänze, und ber erfle zieht den zweiten, ber zweite 
den britten nah. So hat alfo die Weisheit der Natur auch 
diefe Tpiere belehrt, fi einander beizuſtehen und zu helfen. 


23. Bom Krokodil. 


Die Krotodile Tauern denen, bie aus deni gi Waſſer 
ſcöpfen, auf dieſe Art auf. Sie bededen ſich mit Reiſig, fo 
daß fie hindurchſehen ‚Können, ‚und ſchwimmen fo unter dem 
Reifig fort. Nun kommen Leute mit irdnen Geſchirren, Krügen 
ober Kannen; unb wenn fie damit fhöpfen, ſchlüpfen bie - 

Arokodile unter dem Reiſig hervor, fpringen am Ufer in bie 

Höhe, ergreifen die Mengen mit gewaltfamen Griff, und machen 
‚fie zu iprer Mahlzeit. Dieß erzäple ich alfo hier von der den 
Krolodilen angebornen Bospeit und Tüde. 





b0) gortentas feste bei dem Antrittönaßte feine Augurats 
zuerfi Pfauen auf, was, nad) Varro (de Re Rust, III, 
6,6.) damalß nicht getabelt wurde. Miele Andere ahınten 
biefem Beifpiele nach M. Aufdius Lurco war ber erfe, 
weldyer Pfauen mäftefe, und von ihrem Verkauſe reich 
wurde. Ptiu. Hist, Nat, X, 20, 23, \ 
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24. Bon dem Trappen (Dtis). 

Der Hafe fürdtet die Hunde, auch der Fuche. Das 
Schwein wird wohl durch ihr Gebel aus dem Dickicht ge- 
teieben. Auch den Löwen zwingen fie zur Umkehr, und ben 
Hirſch verfolgen fie. Bon den Vögeln aber kümmert fih feiner 
um den Hund,, fonbern fie haben Frieden mit ipnen. Nur 
der Zrappe fürchtet die Hude; umd der Grund if: er if 

ſchwerfällig, und ſchleppt eine Laft von Fleiſch mit fih herum. 
Richt leicht alfo tragen ipm feine Flügel, und Heben ihn auf; 
und ba feine Laſt ihn nieberbrüdt, fliegt er unten an der 
Erde, und wird oft von den Hunden gefangen. Da bie 
Zrappen Dieb von fi wiflen, laufen fie, wenn ſie beilen - 
hören, ‚in die Büfge und Sümpfe, die ipnen zur Sautzwehr 
dienen, wodurch fr fi aus der augenbiidtigen Gefahr retten, 
und ganz leicht. 


2. Bon den fämmern, 
Spät er lernt der Menſch feine Eltern erkennen, indem, 
er gelehrt und gewiſſermaßen durch Schmeicelformeln be« 
ſprochen werden muß, auf den Vater zu bilden, und bie 
Mutter zu umarmen, und mit den Hausgenoſſen zu verkehren; 
die Lämmer aber fpringen von iprer Geburt an um bie 
Mutter, “unterfieiden Fremde und Hansgenoffen, und haben 
nicht nöthig, etwas von ben Hirten zn Iernen. 


%. Bon der Ragapmungslunk bes Affen 


Der Affe iR der befie Nachahmer, und Ale, was mit 


dem Leibe verrichtet wird, lernt er, wenn man es ihn lehrt, 
mit Genauigleit, fo daß er es wieberpolen ann. Er tanzt, 
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wenn er es gelernt hat, und fldtet, wenn man es ihn teprt. 

Ich dabe au einen gefehn, ber bie Zügek hielt, und bie- 
Feitfche ſchwang und kutſchirte. Auch mande andere Dinge 
an man ihm beibringen, ohne daß er bie Müpe des Lehrers 
täufept. Solche Mannicfaltigkeit und leichte Gewandtpeit liegt 
in der Natur. 


2. Eigenthümtigfeiten einiger Thiere. 


J Eigen und mannichfaltig if die Natur der Thiere auch 
in Solgendem. Die Hafen im Lande ber Bifalter haben, 
nad Theopompus, doppelte Lebern. Die Perlbühner in Leros 
werben von feinem Raubvogel verlegt, fagt Iſter. Die 
Ninder bei den Neurern haben, wie Arifisteles fagt, Hörner 
auf den Schultern - Rach Agatharchides haben die Schweine 
in Aethiopien Hörner. *) Soflratus fagt, daß auf dem 
Cyllene alle Amfeln weiß find. Alerander der Myndier aber, 





*) Bifalter, ein Volt in Macedonien am Gtrymon. Die 
‚auf einer Taufchung Beruhende Erzählung von der Leber. des 
‚Hafen hasen Biele wiederholt, ©. Beim, zu den Mirab, 
Ausc, c, ‚132. ©. 271, — Sero. ©. zum 4. Bud. 42. 
Cap. Bon After, dem Sqchäler bes Kallimahns, f. 
"Suidas Tb. II. ©. 155. — Neurer, ein den Scythen 
Henadhbarted Wolf. Kerodot IV, 105. — Agathardides 
aus Knibus; Werfaffer vieler —R u geograpbifchen 
Schriſten. ©. Voss. Hist. Gr. p. 170f.ed W.— Softratns 
aus Nyfa, unter Augufi, Merfafler eines Werts über die 
„Natur der Tpiere, eined Yagdsuches und anderer. ©. Voss. 
a. a. ©. ©, 227. Die Stellen der Alten von weißen Amfeln 
find gefammelt von Bedmann zu ben Mirab, Ausc, c. 14, 
40. — Alexander aus Mynbub, S. Beim. a, a. O. 
Fir, p- 27. 6. 


un “Fünfte Dig. · "895 - 
daß Die Schaafe in Pontus von dem belerſten Weruuth fett 
würben. Derfelbe fagt, die Ziegen auf dem Mimas tränten 
in ſechs Monaten nicht, ſondern fügen nur mit offnen Mäulerm " 
na dem Meere pin, und fingen bie vom borther kommende 


Luft auf. 9 Die Illpriſchen Ziegen haben, mie ih höre, 


Hufe und feine Klauen. Theophraſt fagt auf eine boͤchl . 


wunderbare Weife, in dem Babploniſchen Lande singen bie 
diſche oft aus dem Stufe. und weideten dann auf dem 
Trockenen. 


28. Von der gie eines Porppprion zu einem. 
Saushahn. 

Der Porppprion (das Waſſerhuhn) Hat außerbene; "daß 
er der eiferfüchtigfie Bogel iſt, auch dleſes Eigenthümliche. 
Er hängt ſehr am Haufe und den Hausgenoſſen, und liebt 
das Zufantmenfepn mit feirien Genoſſen. ®o.paber ich gehört, " 
daß en Vorphyriori und ein Hahn in einem Baufe zußamnen- 
gehalten wurden, daſſelbe Sutter Hatten, gleihe Gänge mit 
-einander gingen, und ſich gemeinſchafllich burfäubtenz maraus 
ihnen eine : beivunbernswirbige Freundſchaft ehtfand. Nur 
ſchlaqtete etnſtmals bei einem Bee bet Hausperr den Hahn, 
und verzehrie ihn mit feinen Hausgenoſſen. Der Porphyrion 
aber, ber feinen Gefpielen nicht mehr hatte, und die Einiam- 
keit nicht ertrug, enthielt fi) ber Nahrung und farb...  - 


- . r 
29. Lebe von. Gänfen zu Menſchen. ” 
Zu Aegium in Ydafa liebte eine Gans einen ſchönen 





*) Fragm. Theophrasti XU. (Opp, p. 85. ed. Schn) 


Aetian. 56. — 


”. 
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Anaben Oleciſcher Manft, Namens Amppilpgus: *) Theo: 
ppraft fagt diefes. Der Knabe wurde mit den Berwiefenen 
der Dlenier in Acgium bewacht, und bie Gans trug ihm 
Geſchenke gu. Wenn zu Chios in die Eitherfängerin Glanke, 
die ſehr ſchön war, Menſchen verliebt waren, fo ift das 
nichts befonderes; aber au ein Widder und.eine Gane‘ liebten 
fie, nie ip Ya Habe.‘ +") i 
Wenn die Gänfe über das Gebitg des Taurus fliegen, 
fo fürgten fie ſich vor den Adlern, und jede von ihnen nimme 
einen Stein in den Schnabel, wie ein Gebiß,' um nit am 
freien, und fo fliegen fie ſtillſchweigend pinäber, und bleiben 
auf dieſe Weifesoft den Ablern unbemerkt. **). Da die | 
Gans eime fehr bifige und feurige Ratur hat, fo liebt fie 
das Bad, und freut fih am Schwimmen. und an feuchten 
Naprungsmitteln, Kräutern, Lattih und ähnlichen Gegen. 
ſtaͤnden, welche Kühlung im Innern bewirken. Wenn fle 
aber auch, vor Hunger vertrodnen fgllıe — ein Blatt vom 
Lorbeer frißt fie nicht; auch Oleander (Rovodaphne) Foftet ſie 
nicht, weder freiwillig noch unfreiwillig; dent fie weiß, dap* 
fie ſterben wir, wenn fie etwas davon koſtet. Den Menſchen 
aber überliftet fein Unmäßtgkeit +) bei Naprung und’ Schiaf. 
Unzäplige haben beim Trinlen den Tod geirunfen, wie Ale⸗ 
zander, und beim Eſſen⸗ wie der Römer Maudius und fein. 
) Daffelbe erwähnt Alhen gus x. p. a5. B. 
#6) Seral. unten .VIT, 11, und Var, Hin re 40., wo Peris 
sönin& namhzufehn, 
-, grene erzäplt Plutarch de Garzul. c. 14. p. 510. A, 
. de Sollertia Anim. c. 10; p. 967. B. 
9» EN C. de Pauw’s Berbeferung: dm’ domzias, Rats ins 
sopiar. Pr ; 
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Sohn Britannicus; *) und find nicht. wieder vom Schlafe 
erfanden, nachdem fie, die einen fretwillig, bie andern durch 
Hinterlift verführt, Gift getrunten hatten. 


30. Bom Bänfefugs (Epenalopgr), 

Der Gänfefuhs Hat einen aus den Eigenthuͤnnlichkeiten 
zweier Thiere zufammengefegten Ramen. ** Denn er hat die 
Seftalt der Gans; an Schiauheit und Tüde aber mögte er am 
riptigfien mit dem. Buchs verglichen werden. Er ift Meiner als 
die Gans, aber muthiger und zum Kampf mit einem Geguer 
bepend. Er verthelbigt fi gegen den Adler, gegen die Kahe 
und andere Thiere, die ihm feindlich find. B 

. 3. Einiges von den Sälangen. 

Der Splange if auch Diefes eigen. Das Herz bat fie in 
dem Schlunde, die Galle in den Eingeweiden, bie Hoden am 
Schwanze; bie Eier, die fie legt, find Tang und weich; das Gift 
dat fie in ven Zäpnen.“ 

“732 Bon dem Han. 

Der vorhin erwähnte Bogel, der Pfau, "hat auf Hit, 
Cigentgümilichteiten,. die zu wien der Müge werth find. Wenn 
er drei er drei Jahre alt iſt, fängt er an-zu empfangen und zu Ipgen; . 

> Die Kefe fgiebenen Seraote über ben Tod de Kaifer Klaudius 
erz5oR As eroniws Vir, Claud, ©. 44. — Bon Britane 
— f. Tacitus Annal, X, 17. 

**) Hero dot Il, 72, ermwäpn: ben Vogel Ehenaloper 
unter den heiligen Thieren ber Aegypter, aber ohne etiwag 
Näperes Aber ihn zu berichten. Aelian erwähnt iün-nod 

- %, 16. XI, 38. Schneider zum Ariftoteles His. an, 
” vin 5, 8. P 60). get in in ihm de anas 2 adoraa 2, 





” 
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dann beginnt auch Die Buntheit feines Geflevers. und feine 
Shönpett; er fit aber nicht im einem fort auf den Biern, 
ſondern in Zwiſchenräumen von zwei Tagen. Der Mau lest 
auch wohl Bindeier ; wie andere "Hühner. *) 
3. Bon der. Ente. 

Benn die Ente brütet, To brütet fe auf dem Trocknen, 
doc in der Nähe eines Sees, oder eines Sumpfes, ober eines 
waſſerreichen Platzes; das Junge weiß aber durch feine eigen- 
thänsiche und geheime Natur, Daß ipm nicht verliehen iR, ſich 
Ho auf in die Luft zu erheben, noch 'auch auf dem feflen 
Lande zu weilen; darum fpringt es in das Waſſer, und if 
gleich naͤch der Geburt zu fhimmen geſchickt, und braucht es 
nicht zu lernen, fondern taucht, mit großer Geſchicklichkeit auf 
und unter, als ob es ſchon feif langer Zeit darin. unterwieſen 
worben wäre. - Der Adler, ven fle den Ententöbter nennen, 
ſtößt auf die ſchwimmende Ente herah, um fie wegzurauben; 
fie aber taucht unter und macht ſich unſichtbar; ſchwimmt dann 
unter dem Waſſer fort‘, und Tommt anderwaͤrts wieder bervor. 
Zener iſt aber auch dort bei der Hand, und fie taucht wieder 
amter, und wieder und wieder. Und nun geſchieht eines won 
zweien: entweber fie erfiidt beim Untertauchen, oder der Adler 
entfernt fich zu einer andern Jagd, und fie ſquinut weiter, 
von Furcht: befreit. 


34. Bon dem Gefange des Eawans vor 
‚ feinem Zope. 
Der Schwan hat in den wißtigfien Dingen einen Borzug 





"9. Wen.ans arin ote les U 9, 1.0. 0. D, 
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vor dem Menſchen. Denn en weiß, wenn ihm dae Biel des 
Lebens beftimmt iz und um ſein Ende, mer: es fowımt, feopen- 
Ruthes zu ertragen, hatipm die Ratur das fikänfe Gefpest: 
sertiehen. *) Er hegt nämlich ben Glauben, daß der Ton nichts 
ſchmerzhaftes oder trauriges habe; ftatt daß bie Menſchen das 
furchten, was fie nicht, kennen, und ea für das größte. Hebel 
Balten. So groß aber iſt der frohe Muth des Schwans, daß 
er auch bei der Kataftrophe feines Lebens fingt, und geiviffers 
maßen ein Tobtenlied anftimmt. Cine foldhe heroiſche und groß- 
minblge Orfinnung in Beziehung auf den Tod tpeitt Euripipes 
aud dem Belleroppontes zu. **) Denn er 1äßt ihn du führer‘ 
Seele fagen: 

Fromm warſt bu immer, als du Iebieft, gegen Gott, 
Den Fremden hitfreich, nimmer träge für den Freund; 
und was bann weiter. folgt. Der Schwan ſtimmt fih alfe 
ſelbſt einen Grabgefang an, zur Begleitung bei der Abreife auf 
dem Wege, entweder Hymnen ber Götter, oder fein eigenes 
Lob, Auch Sokrates bezeugt ibhin, daß et nicht wor Traurigkeit, 
ſondern peitern MutheB fugt. Denn wer im Herzen etwas 
1äfliges und ſchmerzbaftes Kat, der Habe zu Geſang und Muſil 
feine Zeit. _ J 
. Der Schwan iſt aber voll Muthes nit nur gegen ben 
Tod, fondern aud beim Kampf. Er felb fängt nicht an, einem 
etwas Unrechtes zu thun, fo wenig alg ein ftfamer und woßl- 

a. 
Aus Plato's Phäton c. 36. 84, E. pP. Ss. A. S, obea 


u, 
* Ueber den Inhalt des Belleuapbiontes f. wegen 
eriatar ven ðd. 2. u ©& 185 800, 
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ergogener Mann; den aber, Dr damit anfängt, und ihm nad 
Melt, Täpt er nicht loo, und weicht ihm nicht. Die übrigen 
Bögel leben mit ihm in Frieden und Eintracht; der Adler aber 
greift auch diefen öfters am, wie Ariſtoteles fagt, .*) fiegt 
jedoch nie über ihn ob, fonbern wird immer überwunden, nicht 
blos vermittelk der Stärke des Tämpfenden Schwans, fonbern 
aud vermittelt des Rechtes der Vertpeibigung. 
35. Wie der Reiper Auftern frißt. 

De Reiher if ſehr geſchidt, Auflern zu verzehren. Er ver- 
fehtihgt. fie gefäloffen,, twie der Pellfan die Mufgeln. Inden 
nämlich der Reiper die Auflern in’ dem Kropfe aufbewahrt, 
waͤrmt er fie; num Öffnen fie ſich von der Hige, und wenn er dieſes 
wahrnimmt, wirft er die Schaalen aus, und bepält das Fleiſch 
zarück, und indem er fo das, was durch die Kraft der Betz 
dauung ganz In. das Innere übergeht, verzehrt, bient es dm 
au Nahrung. **) - 


36, Bon dem Aegyptiſchen Vogel Affetias. 


Es gibt einen Vogel, Namens Aerlas, welcher in Aegypten 
zahm gehalten wird, und von menfgliger Sprade etwa fo 
‚viel verſtebt, daß, wenn jemand ihn einen Knecht fehilt, er zürnt; 
und wenn man ihn Saymfal nennt, er fh in die Bruf wirft 
und ſchmollt; ale ob er wüßte, daß man ihn wegen etwas 
Unebelm verfpottet, und wegen ber Faulpeit tadelt. *) 





®) Wriftoteres Hist,»An. IX, 13, 2 
*®) Piutard de Sollert, An. c. 10,.T. II. p. 967. C. D. 
* Ariftoteles H. An. IX, 17, 1. erwähnt vom Aſterias 
= eine alte. Fabel, bie ihn vom Gelaven abſtammen gan 
b or 
. 
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37. Bon dem Krampfrogen und bem Geebragen. 
r 

Wenn man den Eyrenäifgen Saft (das Silphlum) in der 
Hand Häft, und den Krampftochen anfaßt, fo leidet man nichts 
von diefem. — Wenn man den Seedrachen mit der rechten Hand 
derausneben will, fo folgt er nicht, fondern .wieberfirebt mit 
aller Mat; wenn män ihn aber mit der linken herauszieht, 
fo gibt er nad, und Täßt fih fangen. . 


38." Bon dem Gefange der Ragtigall. 


Icqh höre, daß Chatmis der Maſſaliote fagt, die Rachttgall 
ſey muſikluſtig, aber auch rupmbegierig. Wenn fie daher in 
der Einſarckeit finge, finge fie ein ganz einfaches Lied ohne 
Aunſt; in der Gefangenſchaft aber, und wenn es ipr an Zus 
Hörern nicht mangle, finge fie funftreich, und wirble ſchmel⸗ 
zende Melodien. Homer *)-fheint mir Diefer anzudenten in. 
dem er fagt: J 


Wenn Pandareos Tochter, die Nachtigau, blaſſen onaen, 

Schonen Geſang anfimmt, im Veginn des erachenden 
drahlings 

Eigen im Samba des Vaums, In des dichten Sezweises Ums 


ſchattung ⸗ 
und von melodiſcher Kehle dem Tom viel wirbelnd ergießet. 


Einige ſchreiben aber auch roAtdeunia garıo, bie mann ich⸗ 
"faltig nahapmende, fo wie döwxda, die dur haus nigt 
sus Rachabmung lenkbare. 





* Odya. 19, 518— 521. ln 


2, 


“or j 
600 " Aeliau's Thiergeſchichten. nt 


39. Bon der.Ratur bes Löwen. 

Deinokeitus fagt,..von allen Epieren werde ber Löwe allein 
mit offnen@ingen geboren, ) indem er gewiſſermaßen gleich 
von Geburt an zäme und auf muthvolle Dinge ſinne. Andere 
‚haben beobartet, daß er auf im Schlafe den Schweif be⸗ 
wegt, wahtſcheinlich, um anzuzeigen, daß er nicht ganz ımthätig 
iR, und daß in der Schlaf nicht umfiridt und überwältigt bat," 
“wie die übrigen Thiere. Etwas diefer Art Hätten nun, fagt 
man,+die Asgypter beobachtet, und praplen damit, indem fie 
behaupteten, derfäte fep bes Sihlafes Herr, und warhe immer. 
Deshalb habe ih auch gehört, daß fie ipn der Sonne weihen; 
denn au bie Sonne fey bie thätigfe unter allen Gottpeiten, 
und erſcheine entweder über ber Erde, oder durchwandle, ohne 
zu raflen, den imtern Weg. Dafür dient den Aegpptern Homer 
zum Zeugen, indem er fagt: Helios, nimmer ermädend. **) 
Außer der Stärke befigt ber Löwe auch Klugheit. Den Rindern 


Relit er des Nachts nach, indem er bie. Ställe“befucht. Homer 


wußte au Dieß. ***) Denn er fagt: 
"Wie wenn Schrecen verbreitend der Leu im Dunkel der 
Nadıt kommt, ” 


und alle durch feine Stärke in Schrecken ſetzt, Eines aber her- . 


*) pintardh Sympos, IV’, 5. p. 870. C. fagt, von. allen 
Xhieren mit ‚Erummen Klauen fep der Löwe dad einzige, 
das fehende Jungen werfe:, and bien Grunde ſey er von. 
ben Hegpptern der Somne geiveiht. Won der Berehrung, weiche 
bie&öwen bei dei Megpptern gemoßen, foriht Belian and 
fahrtich VL, 7. .. - 

. „9 Sins XVII, 484. NT 
) ZiaaXl, 173, Fr 


’ . 
N “ er . 
.. Zaunftes Bu. os 
amsraubt und verzehrt. Dieß fagt berfelbe Dichter. Wenn er ’ 
fich bis zur Sättigung angefüllt hat, wii er auch fär die Zu⸗ 
kunft forgen; ſchamt ſich aber, dabei zu bleiben und. Wade zu 
Yalten, als ob er aus Mangel an Nahrung Hunger fürdtete. 
Daher haucht er es aus weit geöffnetem, Rachen mit ſeinem 
Athem an, *) und diefem bie Bewachung vertrauend entfernt er 
fie ſeibſi. Wenn nun die anderen Thiere kommen, und inne 
"werben, wert die da liegenden Refte angehöten , wagen fie 
nicht daran zu rühren, fondern entfernen fih aus durcht, etwas a 
von dem Eigentpume ihres Könige zu rauben„oder zu ſchmalern. 
Wenn dieſem nun eine anbeyg Jagd gelingt und guteg Glät 
-4w Theil wird, fo vergißt er bie erfle Beute, verſchmäht fe als 
abgeftanbene Koſt und entferut kh/ wg nliht,; fo Fehrt er dazu 
wie zu feinem, Eigentpufn zurück. Benn et fich überfügt Hat, 
leett er fig durch Ruhe und Enthaltung aus; oder er ſtoͤßt ‘auf 
einen Affen und frißt biefen: dann eutleert er fi und reinigt 
den Leib durch, das Fleiſch deffälben. “) Der köwe iR aber ge⸗ 
recht und geeignet, ‚ 
Von AG zu wehren den Mann, der ihn zum Erſten ger - 
Fräntt Hat, #44) 
Gegen ben, der ipn angreift, erhebt er ſich, ſchwingt ſeinen 
Schweif, und ihn gegen. die Seiten windend, ſpornt er fih 
damit wie mit einem Stachel an. Wenn Einer na ihm ſchießt, 
aber ohne zu treffen, fo vergibt er Ihm Gleiches mit Gleichem, 
ſareet i5 ihn war, fügt ihm aber fein Leid zu. Bon Mein auf 
"= Dageise fagt audr Wrifioteles B. An. VI, 7, &, 
jebod ohne Beifügung eined Grundes, . 
&n erzähtt Prim: H. Nat, VIM, 16. 19, 
- Sins XXIV, 369, ; 
. . 
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gezaͤhmt, wird er ſehr ſauft und angenehm und fpielluffg, und 
feinem Pfleger zu Babe erträgt er Alles, was es ſey. Hanno 
Hatte einen Löwen, welder" Gepäde trug, und Berenice. hatte 
einen zabmen Löwen um fi, ganz fo wie ipre Pußiungfern; 
denn er teinigte iht leiſe dad Geficht mit der Zunge, und 
glättete ihr die Runzeln,- und war ipr Tiſchgenoſſe, indem er 
‚gar zahm und gefittet und menfhlih aß. Auch Onomarchus, 
der Tyrann von Katana, und. der Sohn bes Rieomence hatten 

. Cinen zu Lifhgenofien. *) 


'». Bon dem Roblgerude des Pantbero. 

Man fagt, daß der Pantper einen betwunbernswärbigen 
Wöpfgeru Habe, **)- für uns zwar ein Geheimniß; er ſelbſt 
‚aber iR ſich diefes ihm eignen Borzäges wopl’ bewußt: und 
aud die andern Thiere wiſſen biefes wie der Panther, und 
werden / dadurch auf biefe-Weife gefangen. Der Panther ver 





*) Plutärcd, (Pikec, ger. Reip. T. II. p. 7. 95. D.).ers 
zabit, daß Hanno, weil er im Felde fein Gepäde von 
einem Löwen Habe tragen laſſen, tyrannifer Abfichten 
befpufkigt, und beöpalb vestzichen worden fg. Plinins 
(VI, 16, 21) wendet Sie Sache fophifiifher, indem er 
fagt, Hanno ſey verurtheig moxben, weil man geglaubt 
habe, daß bie Freiheit einem Manne micht mit Gicherheit 
anyertrant werden könne, dem auch reißende Thiere ſowelt 
nachgäben! ud ber glfo ſchian genug wäre, Menfchen zw 
Aleın zu bereden. — Berenices Berkehr mit einem 
Söwen erwähnt Tertuftiän de Anima c, 2%. Bon ben 
übrigen hier erwähnten Perfonen wird Mehnlices zit 
berichtet, 

m Saſſelbe wid von Wirken ‚enäok, ©.. Beckmann vom 

“ Antieon. Kar. o. 37. 


. 3 
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feat id, wenn er Nahrung bedarf, eutweder in einem’ 
flarten Buſch, oder in tiefem Laubwerk, und Hält fih fo ver- 
borgen, und atmet nur. Da werden nun die Hirſch⸗ 
älber, die Gazellen, die wilden. Ziehen und andere folche 
Tpiere durch den Wohlgeruch wie durch einen Zauber hexbeis 
gezogen, und in bie Nähe gebracht. Der Panther fpringt dann “ 
dervor, umb padt die Beute. 


41. Bon den Wiederläuern und von dem Rüffer 
des Dintenfifgee ’ 
Ich Höre, daß die ipieberääuenden ‚Thiere drei Mägen 
haben, bie auf durch die Namen unterfhieven werben. 9 
Die Sepien und ber Kalamar [ein Dintenfig] meiden mit 
wei Rüffeln; denn’fo Tann, man das, was fie ausfireden, 
wegen feines Gebrauches und feiner Gefalt am füglichſten 
nennen. Bei ſtürmiſchem Wetter und unrublgem Meere hän- 
gen fie fih damit an die Fetſen, halten fid mit denſelben, 
wie mit Ankern fe, **) und bleiben unerfhüttert und unbes 
wegtz wenn aber Heiterfeit eintritt, fo Töfen fie. fih wieder ab, 
machen fih frei, und ſchwimmen wieder.» So haben fie 
alfo eine gar nicht veraͤchtliche Wiffenfchaft? womit fie dem 
Sturme entgehn, and Bettung, aus Gefahren finden. 


42. Bon den Namen der Bienen umd deu ver 
fhiedenen Arten des Honige. 
Benn du bie Ramen der Bienen wiſſen willſt, fo wit 





u) Kogipalos, üyiros, Fovorger. ©. Arifioteles H. Av. 


* wagen H * ıy 18 . » 


604 Aelianv Thiergeſchichten. 
"th dir alle, ſoviel ich. weiß, ohne Misgunſt mittheilen. Einige 


beißen Führer, andere Sirenen, einige Arbeitsbienen, andere 
Bilonerinnen. Rilander fadt, daß die Dropnen eintragen. H 

In dem Sande ber Kappabocier machen, wie man fagt, 
die Bienen Honig ohne Wagqeſcheiben, und eu ſoll wid ſeyn, 
wie das Del. In Trapezunt am Ponins wird, wie ih höre, 
Honig aus“ Burus gemacht. Diefer ſey von unangenehmen dies 
ruche; er made die Gefunden verrüdt, ben Epileptiſchen aber 


ſchaffe ex die Geſundheit wieder. In Medien, Höre ih, thaut 


von ven- Bäumen Honig, wie Eurwides in den Bacıhen fagt, 
daß Tüße Tropfen von den Zweigen herabfließen. **) Auch in 
Xhrasien, Habe ich gehört, entficht Bonig aus Pflanzen. Iu M⸗ 
Toms *+*) gibt es feine Dienen, kur die dorthin gebraten 
ſterben. 

J 3. Bon dem Eintagtbiere. 

Artftoteles fagt, am luffe Oppanis gebe es das fogenannte 
Donemeron [Eintagtpier]; es werde in der Morgendämmerung 
geboren, und flerbe beim Untergauge der ‚Sonn deffelben 
Tages. 1) 





H Elogopew Zare ſeri Schnefder "hart „alpggeir, wolur 
Reisre auf Üögopageiv verfiel. 

**) Enripides Bacch, V. 714. Was Heliam hier vom Raps 
yahoeifchem und Trabejguntifchen Honig fsgt, I aus Fri 
ftotele# Mir, Anso..c. 16, 17. genömmen, 

) Gine der cveladiſchen Sufem, unfern Delos, « 

.D Wriftoteles H. An. I, 5, 7. ©, oben: Hellan 1; 
4. Pintarc (Consol. ad Apoll. c, 17. T. 11. p. IE; c) 
fagt von biefen Thieren, bie, am Morgen geboren, am 
Abend ſchon ait.find und fterben, baß,-wenn fie wie Mens 

ſchen bächten und fühlten, iig bie vor Mittasszeit oenor⸗ 


” . 
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4. Bon den Biffen giniger Seethiere. 





Der BIß der Gepia iR giftig, umd fie hat Marke, verfiedte - 


Zäpne. Much der Dsmylus und ber Polyp beißen. Der Biß 
son diefen iſt heftiger als von ver Sepia, gibt aber weniger 
Gift von fih. 2 
” "3. Bom pitden Schwein. J 
Das wilde Schwein thut, wie man ſagt, nicht cher einen " 
Angriff, al bis es die Hauzaͤhne gewetzt hat. Dieß bezeugt 


auch Homer, **) wenn er Sagt: B 
Wetzend den glänzenden Bahn in dem Brummen Gesife 
ber Kieſern. 


3 höre, daß das Schwein bann am meifen fett wire, 
wenn ed ſich nicht waſche, ſondern im Sumpfe fich aufdalte und 
fich umwatze, und wübes Waſſer trinkez daß es Ruhe umd ſinſtere 
Sohnumg liebe, auch Vabrungemittel welche eine blaͤhende 
Kraft haben. und, den Bauch füllen können. Homer ſcheint 
die Neigung des Sqhweines zum Aufenthalte in ſchmutzigen 
Lachen anzudeuten, wenn er ſie die „auf der Erde liegenden 
Schweine“ nennt. Daß fie" aber von geträbtem Bafler fett ' 
werben, fagt er: B e 





beuen ſchmerzlich betrauren, die, welche einen vouen Tag 
gelebt hätten, glüdlic, preifen würden. „Das Maaß des 
Bebend,“ fept er hinzu, ft das Schöne, nicht bie Länge 
der Zeit.“ Bergl, Eltern Tuecul. I, 39. 
© Syxvi an. Halient, II, 456, r J 
Zuas A, as, f. J . 
“ " J 
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iü trinkend das ſchwatze 
Waſſer, von Bergen, das Fett an dem Schwein ſtets blü— 
hender aufwaͤchat. *) 
Daß ihnen aber die, Duntelgeit angenepe 8, bejengt er bier. 
durch: 


‚Unter dem Felsdach ſchlaſend⸗ im Echug vor ben Stürmen 


bed Nordwinds. **) 
Das viahende ihrer Rahrung deutet er an, wenn er ſagt, fie 
fraͤßen „ver Ecern gedeihliche Nahrung”: — Da Homer weiß, 
daß das Schwein abmagert und fein Fleiſch verfiert, wenn es 
die Sau flieht, Täßt er die Eber allein ſchlafen und die Sauen 
allein. 

In, Salamis“ iR ein Gefeg, wenn ein "Schwein in gtäne 
Saat und blühende Fruchtfelder eiufält, ifm die Zäpne aus- 
zubrechen; und bieß foll.bei Homer der Ausbrud „des Saaten 
abweidenden Schweines“ bezeichnen. "Einige nehmen Dieß 


anders, und fagen, das Sqhwein, das grünes Sutter, freffe, < 


Habe ſchwage Bäpne. *"S 
46. Bon einigen Hatürtigen Sellmitteln 


Die Natur Hat den Hunden Gras als Heilmittel gegen 


Wunden gegeben. ‚Wenn fie don Würmern geplagt werben, 
freffen ſie wie Aehren von dem Getreide, wodurch bie Würmer 
abgepen.”+) Auch "wenn fe den Unterlei®,, ben obern und 





=) Oppfl. XI, 409. f. 
**) Otyf. Xii 532, f. 
“ere, G,.dle Scholien zu Odyſſ. xvun, 28. 


>) yigorelse H. An, IX, 7,2, Plüutarh de Sol, Aniın, 


P. 974, B, 


* - 
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den untern, *) ausleeren wollen, freffen fie, ein getoiffes Kraut, : 


und fpeien den obenauf ſchwimmenden Theil der Nahrung aus; 
das übrige. füpren fie nach unten ab. Hiervon ſollen aud bie 
Aegppter das Purgiren ‚gelernt haben. Rebpühner und Störche, 
wenn fie verwundet worden, und die Walbtauben kauen, wie 


‚man fagt, Origanum, legen es in die Wunde And heilen ſich 


bamit.**) So haben fie die delllunſt der Nenſchen nicht nöthig. 
NM. Geſchichte von einer geblendeten Eidechſe. 
Hier werde ich ketnes ältern Zeugen bedürfen, fondern das 
erzäblen, was ih ſelbſt meiß. Ein Mayn fing eine Eidechſe 
von ber ſehr grünen Art-und dem flärkereh Wuchfe, ſtach ihr 
mit einem’ epernen Griffel die Augen aus umd fperrte We in 


einen neuen irbnen Topf ein, in weldem ganz. Heing Löcher 


gebohrt waren, welche die Luft nicht abhielten, aber auch fein 
Entfpläpfen geftattetgn, fe f@ättete dann fepr feuchte Erde darauf, 


und ein gewiſſes Kraut, beffen Namen ex nicht .hannte, und 


einen eifernen Ring, in welchem ein Gagat eingefaßt war, auf 
dem als eingegrabnes Bild eine Eidechſe fland. Disfen Topf 
verwahrte er mit neun Giegeln; und verbarg ifnz, nahm 
wäprend neun Tagen jevesmal Ein Siegel ab, und da er das 
Tegte dadon genommen hatte, ffinete er das Gefäß, und id 
erblichte die Eidechſe ſehend, und bie bisher _geblendeten Yugen 
vollkommen heil. Das, Tpier ließen wir nun’wieber da, wo es 
aufgenommen worden war, 1085 von dem Ringe aber Rpauptete 





”) Der obere MM der Magen, der/umtere der übrige Unterleit, 
alvus et colon, Yrifot.Ade-Partib. IL, 14. 
"*) Aus Ariioteles bei Autom. 5 Kar. 0. 89, 6, Bes 


gern p. 71, 


— 6—— FE En ee Fr se 
608 ' Aelian's Thiergeſchichten. Fa | 


der Mann, ber das ; Aies veranftaltet. hatte, er ſey gut für die 


Augen. *) 
#8. Son gegenfeitiger eiehe und Haffe 
sewiſſer Tpiere. 
ni ſcheint es, ihr Menſchen, Höchft ſchlmyflich zu ſeym 


daß zwhſchen Thieren gegenſeitig Breundfepaft beftedt, nicht aur 


unter Zyleren, die Zufammen /ieben, oder gleichen Stammes 
find," fondern auch zwiſchen folhen, die einander in Rüchſicht 
auf ihre Gattung nichts angehen. So, find den Ziegen bie 
Shaafe befreundet; die Taube liebt die Turtel; auch die Holz⸗ 
tanben und bie Nebhügner begen freunbliche Geflunungen gegen 
einander; von bem Eiavogel und dem Cerylus wiffen wir lange, 
daß fie fd nach einander ſehnen, daß die Krähe und der Reiher 


freundlich gegen einanper gefinnt find; bie Möwe gegen die - 


Dopke, und die Weihe gegen die Harpe. Einen einigen und 


unverföpnlien Krieg aber führen ‚bie. Rrähen und Nacteulen; +" 


feindlich find and die Weift und ver Rabe‘, der-Pprialis und 
die Turteltaube, ber Brentpog umb bet Pagrosz ferger ber Grün» 
ling (Chloreus) gegen bi’ Turteltaube ; die Geier und Adler; 


die Schwaͤne und bie Drachen ;, bie, Löwen gegen Yüffel. md - 


Stiere. Höhf feindlich find gegen einander Eleppant und 
Draße, ‚gegen die Natter der Ichneumon, und ber: Difiel- 
"fin? Aegithos) gegen dem Efel. Der Efel fipreit: dem Diſtel-⸗ 


fink gehen bie Eier davon entzidei, und die Jungen fallen vor 


der Zeit Heraus. Um nun feine Kinder zu raͤchen, fliggt er dem 





Etwas ganz Zynliches von Magie, ni Plinius H. N. 
XXX, 6, 38. un. R 
u . 
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Eſel auf feine Wunden, und frißt daran. % Der Fuchs haßt 
den Habicht, der» Sıier den Raben und bie Badflelge das 
Pferd. Der’ unierricptete Mann, der nichts vergebens hört, 
muß aud wiffen, daß ver Deippis fi nicht mit der Phaläne **) 
verträgt, die Hechte nigt mit dem Ceftreus, die Muräne nicht 
mit dem Meeraal, und Andere nicht mit Andern. 


49, Bon Thieren, die fih der Leichname enthalten. 
Benn die Bären auf Jiger flogen, die ſich auf das Ge⸗ 


fiht geworfen Haben und den Arhem,an fich halten, berichen” 


fie dieſelben, und verlaffen fie als tobt; und man glaubt, daß 
diefes Thier die Leihen verabſcheue. ***) Auch die Mäufe 
haſſen die, welche in ihren Löchern und Höplen geftorben find; 
und die Schwalbe wirft die todte Schwalbe Heraus, gleichfalls 


die Bienen. Die Ameifen forgen, dafür, ipre Todten hinaus zu 


ſchaffen, und die Weispeit der Natur hat · ihnen diefe Sorge 


eingeflößt, ipren Bau rein zu erhalten; denn auch Dich if den - 


vernunftlofen Thieren eigen, Thiere berfelben Art, wenn fie 


geflorben find, ſchnell aus dem Gefihte wegzuſchaffen. Sagen‘ 


der Aetpiopier, denen helleniſche Schönrednerei und Wortprunk 
fremd iſt, zählen, daß, wenn der Elephant einen dien Ele⸗ 
pbanten ficht, er nicht am ihm vorüber geht, ohme mit dem 
Räffel Erde.aufzuheben und guf ihn zu freuen, um gleichſam 
der gebeimen Pflicht der, ggmeinfamen Natur Genüge zu thun, 
und Schuld zu ,permeiden; benn Die nicht zu thun, wäre fre⸗ 
”) Rad Wrifioteles H. An. IX, a5 
"6, oben zuc 
+ 9%) ©, bie Afopifche Babel -250. Arian, 1X, 
delian. 58 Bm . ° . 6 
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velhaft. Es genfgt ihm auch, einen Zweig auf den Todten zu 
werfen, worauf er fortgeht, nachdem er ſich nicht unachtſam 
bei dem Allen gemeinfamen Ende bewieſen hat. Auch biefe 
Sage ift und zu Obren gelommen, daß, wenn Elephanten an 

. Bunden fierben, entweder im Kriege verwundet, ober-auf der 
Jagd, fie etwas Gras, wie es fich in ber Nähe findet, oder 
Staub vor ihren Büßen aufpeben, zum Himmel aufbliden, und. 
Etwas davon emporwerfen, unb mit ihrer Stimme, jammern 
und wehklagen, als ob fie die Göller wegen des unrechis das 
ihnen wiberfährt, zu Zeugen anriefen. 


50. Bon dem Muth und ber Furchtſamkeit ber 
B Thie re. 

Auch dieſe Eigenthümlichkeit der Thiere kann man kennen 
lernen. Die Hauspüpner, und, die gleichſam unter den Füßen 
der Denfchen genäprt und gewöhnt find, ſehen wir bei Pferben 

- und Efeln, bei Rindern und Kameelen frei von Beforgniß: 
auch wenn fie mit zahmen Elephanten zufammengehalten wer⸗ 

den, degen fie feine Furcht, fondern gehen zwiſchen ihnen pin 
und her; ja es fliegen auch wohl die Hähne auf ihren Rüden: 
fo groß iſt ihr Vertrauen und ihre Furchtloſigkeit; Beſtürzung 
und arge Furcht aber bringt ihnen ein vorüberlaufendes Wieſel. 
Das Rindergebrül und Eſelgeſchrei achten fie nicht; bei dem 
Pfeifen des Wiefels aber erheben fi. Gänfe, Hunde und 
Strauße machen ihnen wenig oder feine Sorge; vor dem Geier 
aber, der weit Meiner if, fürchten fie fih. Der Hauspapı 
ſetzt mit feinem Kraͤhen den Löwen in Schrecken, ben Baſilleten 
töbtet er; die Kae und die Welpe aber Hält er nicht aus. 

„Die Tauben verlieren bei dem Kreiſchen bes Adlers und der 
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Geier den Muth nit, wodl aber bei dem dallen und bem 
Meeradler⸗ 

Das Lamm, *) das Böckchen und. das Füllen eilen ſogleich, 
wenn ſie geboren worden, dem mütterlichen Euter zu, augen 
daran und trinken fich ſatt; die Mutter aber macht keine Um- 
fände, ſondern flept ſtill. — Alle Thiere mit geſpaltnen Füßen 
reichen ihren Zungen bie Zigen auf dem Rüden liegend, wäre 
und Hunde, Löwinnen und Panther. 


81. Von-den Stimmen der Tpiere. 

Die Natur Hat die Tpiere vielftimmig und, wie man fagen 
Bunte, vieltönig gebifdet, fo wie auch die Menſchen. Anders 
ſpricht der Scythe, und der Inder anders; eine eigene Sprache 
Hat dgr Methlopler und der Saker; andeks if} bie belleniſche, 
andere bie tömife Sprache; fo geben auch von dem Tpieren 
die einen dieſen, die andern jenen ipnen angebormen Ton und 
Stimme von fih. ‚Das eine brüllt, das andere wiehert, noch 
ein anderes ſchreit; andere if wieder das Blöden und Medern; 
einige feulen, andere belien,, noch andere marren; einigen if 
Neffen ind Belfern, Schrillen ugb Pfeifen, Gefang und Me- 
lodie und Zwitſchern eigen, und fo.taufenberlei andere Gaben 
der Natur, eine dieſem, andere einem.andern Tpiere. 


52. Bon ber Natter und andern Thieren am RL. 
Im Yegppten niften Rattern nahe an beiden Ufern des Nils. 


Während der übrigen -Zeit find fie einpeimifh und lieben 
ihre Wohnungen, wie die Menſchen ihre Häufer; wenn aber 


5) Die Besart Alpen muß mit Gun Ober duo vertauſcht werden, 
6* 
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in den Sommermonaten der Fluß austreten will, pflegen jene 
Nattern, von dem Ueberſchwange des Waflers und ben Ete- 


_ Ren *) fortgetrichen, dreifig Tage vorper in die von dem Nil 


ferner gelegenen Gegenden auszuziepen, kriechen auf die über 
Tagenden Unpöpen und führen auch spre Brut mit fih; fo’ 
daß ſie alfo Dich als ein eigenes Geſchenk von ber Natur ere 
Yalten haben, die alljäpelige Einwanderung des fo großen und 
fo kräfıig wirkſamen Fluſſes vorher zu wiffen, die Ausdehnung 
feiner Befignahme zu kennen, und den Schaden zu vermeiden. 
Aug die Syilokröten, die Krebfe und die Krolodile ſchaffen 
mm dieſelbe Zeit ihre Eier in die dem Fluſſe unzugänglichen 
und unerreichbaren Gegenden; **) daher diejenigen, weiche Eier 
“ber genannten Tpiere antreffen, fließen, wie Hoch ver Nil 
fleigen, und wie weit er das Land bemäffern wird. 


53. Bon dem Nilpferde und feiner Art zu meiden. 
Die Nipferde find Zöglinge diefes Fluſſes. Wenn nun bie, 
Fruchtfeldet im Gedeihen und dic Aehren gelb find, fangen- fie 
nicht fogfeih an, davon abyufreffen, fondern machen, indem fie 
AG außerhalb des Sructadgrs. Rellen, einen Meberfihlag,, wie 
viel fie zu ihrer Sättigung nöthig haben. Nah Berechnung 


*) Die Eteſien, ein Paflatwind des ägäifhen Meeres, wurden 
von vielen für bie Urfache der Ueerfomemmung bed NIE 
gehalten. S. Bähr zu Herodot II, 20, 

**) Pıintard) (de Lid. er Osir. o, 75. T. II. p. ssr, By, 
die Verehrung des Krofodils in Asgypten erlärend, führt 
au, daß er genau wiffe, wie weit der Nil über veten werde, 

und an biefer Gteife feine Eier Lege. Daffelte, mit nod) 
größerer aenamtpeit, fagt er. de Sollett, An, c, 34. T, 
up 982. C, 
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igzres Svedarles treten fie darin ein, ‚geben aber immer rüd« 
wärts beim Freſſen; fo daß fie den Strom Immer im Rüden 
haben. Diefes tun fie mit guter Mcherlegung, damit, wenn 
Tandlepte innen wehren wollten, fie ffre Gegner im Gefichte 
und nicht hinter fih haben. ) , 
5% Bon dem Panther und den Affen. - 
In dem Mauruſiſchen Lande gehen die Pantper nicht mit 
der Starke und Kraft, bie fie befigen, auf die Affen los; und 
zwar aus dem Grunde, weil fie ipnen feinen Wiverftand thun, 
fandern davon laufen, auf die Bäume Hettern und hier figen 
bfeiben, um ihre Nachſtellung zu melden. Der Panther iſt aber 
noch liſtiger als der Affe, wie ſich aus den Ränken zeigt, die 
er gegen ihn veranfaltet und anfpinnt. Wo eine Saar Affen 
auf dem Baume ſitzt, wirft er ſich darunter nicber, und liege - 
züdfinge auf den Boden, bläst den Bauch auf, fredt die 
Schenkel von fi, verſchließt die Augen, hält ven Athem an 
ſich, und liegt fo da, wie tobt. Die Affen ſehen ihren Feind 
von.oben herab, und meinen, er ſey todt, und was fie am 
meiften wünſchen, das glauben fie. Roc aber And Be nidt 
getroſt, ſondern ſtellen einen Verſuch an; und der Berfud if: 
fie ſchiken Einen aus ihrer Mitte, der für den unerſchrockenſten 
gilt, herab, um den Zuſtand des Panthers zu unterſuchen und 
gu prüfen. Dijefer fleigt nun berab, nicht ganz furchtlos; ſon⸗ 
dern nachdem er ein wenig berabgelommen, kehrt er wieder 
um — benn bie Furcht treibt ihn zurück; fleigt dann wieder 
herunter, und wenn er nahe fommt, kehrt er um, und dann wieder 
herab; dann betrachtet er die Augen, und unterſucht den Athem, 
5 prinins VII, 25, 39: 


6. Aelian's Thiergeſchichten. 
ob er aus und ein geht. Der Panther Hält ſich rufig mit gro- 
Her Standpaftigfeit, und bentmmt ihm allmäßlig die Furcht. 
Da num dieſer unbefhäbigt- zu ihm gebt und .bei ihm bleibt, 
befommen bie. Affen oben auf bem Baume auch Muth, und 
fommen von dieſem und ben andern Bäumen, die in der Näpe 
wachfen, herab, und unitingen ben Panther in großer. Menge, 
foringen und fleigen auf fn, überpurgeln fi, führen böpnenbe, 
ihrer Natur angemeffene' Zinze anf, und bezeugen durch mans 
nigfaltigen Frevel die Freude und Luft, bie fie über ben ver⸗ 
meintlihen Todten fühlen. Diefer Hält AUes aus; dann, wenn 
er wahrnimmt, daß fie von dem Tanze und dem Muthwillen 
ermübet find, ſpringt er uherwarteter Weife auf und über fie 
der, zerfleifegt die einen mit ven Krallen, zerreißt die andern 
mit den Zaͤhnen, und genteßt von feinen Gegnern ein, reidhli- 
ches Mahl. Mit Ausdauer und Kraft benimmt er.fid, und bie 
Natur zügelt den Pantper, um den tebermutp: feiner Feinde 
mit folder Enthaltſamkeit zu überwinden, ohne baß er nötpig 
Sat, zufagen: duld' und trag’ es, o Herz! Und doch feplte 
wenig, fo hätte der Sohn bes Laertes fih vor ber Zeit bios. 
gegeben, da eu ben Frevel der Mägbe nicht ertrug. *) 

55. Bon dem Eleppanten. 
Bei den Inbiern pflegt der Elephant, wenn fein Herr ihn 
zwingt, einen Baum mit der Wurzel auszureißen, night eher an 

- die Arbeit zu gehen, als bis er baran geſchüttelt und verſucht 
det, dB es möglich ſey, ihn umzuärzen, ober nicht mögli. 

56. Bon den Sprifgen DOirſchen. 
Die Die dirſce Spriens finden fich auf den wröhten rn, 
5) Odym. XX, 18. J 
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dem Amanıs, dem Lihanus und Karmel; wenn fie nun über 
D96 Meer fepen wollen, verſammelt fh die Heerde an bem 
Ufer, und erwartet bie Sichtung bed Windes, und ivenn fe. 
bemerken, daß biefer fanft und ruhig weht, vertrauen fit ſich 
dem Meere an. Sie ſchwimmen aber ‚in einer Reife, und 
halten fih an einander, iubem die Nachfolgenden den Kopf auf 
die Hüfte der Borbern flägen. Der, welder zuerſt den Zug 
anfüprt, reißt ih, wenn er ermübet if, Hinter bie Andern, 
und ber Letzte geworben, macht er den Rachtrab. *) Sie ziehen 
aber na Eypern aus Verlangen nad dem dortigen Graſe; 
denn diefes ſoll fehr hoch, und die Walde vorteefflih fepn. 
Die Eyprier behaupten ein fructbares Land zu beiwopnen, und - 
wagen ihre Fluren den Beldern der Aegppter glei; zu Rellen. 
Auch andere Hirſche unternehmen dieſe Geereife. : Die Epiro« 
tiſchen wenigfiens ſchwimmen nach Kerkyra über, was Ainen 
gegenüber, jenfeitd der Meerenge, Liegt. 

>) Aus Vergleichung init Marimms Tyrins (Di. XIL, 3.) 
and Opplan (Cyneg, LI, 225. ),fheint bie verworrene Stelle 
fo gelefen werben zu Können: 7 dd yarondın mden mpöo- - 
Her, ini mdaoıs bavrijy invröreovon, za) eakvralo.yeno- 
nivn, lea ougayes. Wie Hier bie Umftellung und "Be 
Dirrung der Worte entftanben feg, ift nicht ſchwer zu ers 
Uären, Wieleicht it au anperbem Ctwas ausgefallen, 
Die Eraäplung würde volflähbiger fepu, menu e& bieße: 
mgdaden, bras nann,dmi dog — wie bei Mar. Kor. 
KR —S Ts raum, inedar 
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1. Bog der natürliden Tapferkeit per Thiere. 
Bei den Menſchen find Worte nötdig, um fie. anzutreiben 
und zu bereden, wadern Muthes zu feyn, die Feigheit zu ver⸗ 
treiben, und fi mit Herzhaftigkeit zu rüſten — die Athleten für 
das Stadium, die Soldaten für die Waffen; bie Tpiere abet 
bedürfen einer Ermuthigung yon Außen nicht, fondern regen 
felbft ihre Kraft auf, und feuern ſich ſelbſt an umd ermuntern 
fig. So pflegt der Eber, wenn gr in den Kampf gehen will, 
die Zähne an glatten Steinen zu ſchärfen; was auch Homer 
diefem Tpiere offenbar bezeugt. *) Auch ver. Löwe peiticht ſich 
mit dem Sgweife und regt fi) auf, ohme fi ſchlaffe Trägpeit 
zu gefatten; unb au davon weiß ber Dichter und preißt ed. **) 
Die Elepfanten fehlagen fi mit dem Rüfſel md teigen fih 
" zum Rampfe, wenn es dazu Zeit if, und haben nicht nöthig, 
dam Eine? fle anfinge und fage: Kein Zaubern gilt, noch Ver⸗ 
zug. **) Auch auf Tyrtäus Verſe warten fie nicht. Wenn 
ein Stier, ein Führer ber Heerbe, einem andern Zährer unter« 
Iegen if, giebt er fih in eine andere Gegend zurück, wird 
fein eigener Ringmeifer, und treibt alle Arten von Nebungen, 
Inas XIII, arı-ars. - 
**) Jtas XX, 164-173, 
vr, Wortebed Bachplibes. ©.Bacch, fragm; ed, Nemep.as, 
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indem er ſich beftäubt, die Hörner an ben Bäumen reibt, ſich 
von Küpen entfernt fält, und- ſowohl in andern. Stüden feine 
Kräfte fammelt und übt, als ſich der Liche enthält, und ganz 
ebrbar lebt, wie der Tarentiner Jos, von welchem Plato, der 
Sopn des Arifton, fagt, er habe ſich während der Zeit der Uebun⸗ 
gen aller Beiwohnung gänzlich enthalten. 9 Daß nun Jos, 


"der ein Menſch war, und bie D’ympifen umd Pothiſchen Spiele 


liebte, und’ einen Sinn für den Ruhm hatte, und auf Ehre 
erpicht war, die Nächte fittfam und ehrbar zubrachfe, war nichts 
Großes; denn der Kampfpreis war und ſchien ihm das Herr- 
lichſte, der Olympiſche Oelzweig, die Iſthmiſche Fichte, der 
Ppthiſche Lorbeer; Ichenh die Blide auf fih zu ziehen, und 


nach dem Tode gepriefen zu werden. Auch von dem Citharöden 


Amöbeus habe ich gehört, daß er eine ſehr fhöne Frau gehei- 
rathet, während der ganzen Zeit aber, wo er im Wettſtreite 
auf der Bühne auftreten wollte, fi fern -von ihr gehalten 
babe. Diogenes aber, ein tragiſcher Schaufpieler, entfagte 
gãrzlich allem üppigen Beifhlaf. Bon Klitomachus, dem Pan 
tratiaften, weiß man, daß er, wenn er Hunde ſich belaufen fap, 
ſich abwendete, und wenn er beim Gafmapl ausgelaffene 
und üppige Reben hörte, aufſtand und fortging. *) Daß 


Suqes erʒabit Birgit. Georg. IIT, 225 f. Qppian. 
Cyneg. 11, 6982. Bon Jeros, dem Tarensiner, beriche 
tet Dieß Plaxo de Legg. VIII. p. 839. C, Die Stein 
der Alten von ihm find  efommelt von Perizonius z. 
Aeltian Var. Bist, X], 5. ©; auch Groen van Prinsterer 
Prosopogr. Plat. p. 196. f. 

**) Die drei hier angeführten Beifyiele ber Entpattfampeit fett 
Weliam ebenſalis in den Var. Hist, Ill, 30..onfamınen, 
wo Perigonins nangefehen werden: fan, . 


’ 
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Menſchen Dieß thun, entiveber, um Geld zu gewinnen, oder 
um Rahm und Ehre zu Haben, if durchaus nicht wunderbar; 
wenn aber, ein Stier den andern befiegt, welcher Ausrufer, o 
Sopn des“ Arifton, verlündigt es? Begser Preis wird ihm 
zuerkannt ? 


— 2 Geſchichte von einem Panther und einem 
Bödgen. 


Bernuaftlofe- Geſchöpfe pflegen ſich derer zu enthalten, an’ 
die fie gewöhnt find, und fle Häufig zu ſchonen. So habe ih 
Folgendes erzäflen Hören. Ein Jäger hatte einen Pantper von 
Hein auf gezäfmt, und liebte und pflegte ihn fepr, ‚wie einen 
Freund oder Geliebten. Er gab ihm alfo einmal ein lebendi⸗ 

ges Böden, indem er- meinte, dem Thiere dadurch ein Butter, 
and, wenn er das Zidlein gerriffe, ein Vergnügen zu verfchaffen, 
weil er fa nicht abgeflorbenes, fondern friſches Fleiſch zu ver-- 
zehren bekäme. Da ihm nun das Bödqhen gebracht wurde, be⸗ 
wies er ſich enthaltſam, weil ex gerade wegen Uebermaaß faſten 
mußte. Daffelbe that er auch am zweiten Zage, benn ber 
Hunger war ihm als Arznei nöthlg; am dritten Tage aber 
hungerte er zwar, und gab Dieß au wie gewöhnlich durch 
feine Stimme zu .erfennen, das Bi aber, das ihm in 
den zwei Tagen lieb geworben war, tührte er nit an, fondern 
Heß es ſtehen und nahm ein Anderes. *) . Menfchen haben auch 
wohl ihre Brüder nicht geſchont, und ihre Eltern, und alte 
Freunde; und Biele und off, . 


8* gute —X von einem Tiger erzählt viateta ⸗ Fr 
[ Tom, II. p. E 74. c 
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"3. Bon dem Leben bes Bären im Winter. 
Daß der Bär ein geſtaltloſes Stüd Fleiſch zur Welt bringt, 
und dieſes dann mit der Zunge gliedert und gleichſam bildet, 
iſt oben ) gefagt worden; was ich aber noch nicht gefagt habe, 
das ſoll jetzt gefagt werben, und recht an feiner Stelle. Er 
wirft im Winter; nad dem Werfen perbirgt er fih in feiner 
"Höpfe, und erwartet aus Furcht vor der Kälte bie Ankunft des 
Fruhlings; auch führt er feine Jungen nicht eher peraus, als bis 
drei volle Monate abgelaufen find. Wenn er nun bemerkt, daß er 
zugenommen hat, was erfür eine Kranfpeit hält, fo ſucht er die 
Höple (daher Heißt dieſer Zuftand bei den Bären bie Döhe 
Yenfucht) ; beim Hineinkriechen aber fehreitet er nicht aufrecht, 
fondern liegend hinein, wodurch er den Jägern feine Spuren 
verwiſcht; denn et ſqhleift fig mit dem Räden darüber Hin.) 
IR er dann dineingekrochen, fo Hält er fih ruhig, und raspelt ge- 
wiſſermaßen feine Wohlbeleibtheit ab; und Dieß thut er vierzig" 
Tage lang. Ariftoteles fagt, ***) daß er zweimal ſieben Tage lang 
unbeweglich liegt, und fi gar nicht rührt, während der andern 
aber fi blos umwendet; waͤhrend ber ganzen vierzig Tage aber 
bleibt er ohne Nafrung und Speiſe. Es genügt ihm, bie rechte 
Tatze zu beleden. Indem pierbei feine Gebärme allzuſehr 
zuſammenſchwinden, halem’fie an einander; und da er Dieß 
weiß, ftißt er, wennggr bie Höfe verläßt, von dem foge- 
nannten wilden Ar085 diefes hat eine bläpenbe Kraft, trennt 
die Gebärme, erweitert fie, und mat fie empfänglih für 





%) 6. open II, 9, 
**) Pfutard) de Soll. An. c, 46. T, II. p. 971. D. 
®*) Sriftoteh Hist, An, IX, 49, 1. *bc J 
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Rafrung. *) Wenn er aber wieder adgenommen hat; frißt er 
Ameiſen, und entleert fi fo ſehr leicht. Hiermit habe ih fo 
beit die natürlichen Ausleerungen und Anfällungen des Bären 
befiprieben, wobei er weder Aerzte noch Recepte braucht. 


4 Liſt des Drachen. 
Bein die Dragen Obſt genießen wollen, ſchlürfen fie‘ den 
Saft vom bittern Lattich efh, und, diefer nügt ihnen gegen das - 
Anſchwellen von Bläpungen. **) Wollen fie aber einem DMen- 
"Sen oder einem Thiere auflauern, fo freſſen fie tobibringende 
Wurzeln und Kräuter von folger Art. Diefer iprer Nahrung 
war au Homer nit unfunbig. Denn er fagt, pie er zuſam- 
mengerollt an feiner Höhle den Mann erwartel, nachdem er 
fi vorber mit vielen giftigen und perbnbtigen Raprungemit- 
teln angefült Hat. ***) 


. 5. 80m dirſch. 
Wenn die Hirfhe die Geweihe abwerfen, verbergen ſie 
ſich im Dieicht vor denen, die ipnen nachftellen: und mit Recht. 
' Denn der Schutzwehr beraubt, glauben fie auch während_diefer 
Zelt ipre Stärke verloren zu haben. +) Auch nehmen fie fih, 
fagt man, ſehr in Acht, daß, fo lange die Wunden noch friſch 
find, fein Gennenftrapl darauf falle, und das Fleiſch, che Alles 





®) Prönins H. Nat. VIIT, 56, 54. 
* Ar ia oteios IX, 7, 4., ohne einen Grund anzugeben. 
»Plinius VII, 28, 41. meint, es gefchehe, um den Eebel 
„At versveißen (veraam nauseam restinguit), 
Juas XXI, 93—95, 
» 6. Seemann ad Mirsb, Auscalt, 0. 5..P. 21. 
- D ' 


% . 
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feſt hheworden, und die. fogenannten Knorpel ſich gebifbet Haben, 
in Bäulniß bringe. ) “ \ 


6. Bon ben Pferden. 

"Pferde, die fm Kriege dienen, ſcheuen ſich vor dem ESvyrin⸗ 

gen über Gräben, und über Gruben zu ſetzen, und durch Pfähle 

und Pallifaden und dergleichen zu gehen. Ucher Tote Dinge 
Tann man aud den Homer **) fprehen hören; 


So ging KHktor, und wendete fid) in der Schaar, die Gefährten 
Xreibenb, wın fiber den Graben zu geh’n. Und es wagten . 





bie fhmellen . . ' 
Nofe ben Sprung nicht; fondern aın Auferfien Rande wi 
haltend 


Wiehern fie daut, und fürchteten ſehr an dem Graben bie Breite, 
Edea ſowobl zum Springen, ais fiberzufchreiten gefährlich. 


7. Bon dem Grabe einer Krähe in Aegypten. 
In Aegppten an dem See, welcher Mpris heißt, wo die 
Stadt der Krofodile ift, ***) wird das Grabmal einer K:äde 
gezeigt. Die Aegypter geben davon folgende Urfape an. Der 
König der Aegypter — fein Name war Marres +) — hatte 
eine junge, fehr zahme Kräpe. Diefe trug ihm bie Briefe, die 


*) Ariftoter, HM: An, IX, 6, 31. 
=) Jilas 12, 40-54. 
=+*) Der Name ded Gerd iſt ungewiß, indem eben. lowohl Myz 
zis, als Moeris gefprieben wird. — Die Stadt’ der Kris 
odite bekam fpäter den Namen Arfinod, Hier wurden 
vorzüglich Krotodile verehrt, am meiften einer, Susos 
genannt. "Straso XV. p 811. f. 
4 Maros u. Mendes bei Modern, ©. die Ausleger zu Dior 
bor 1,61. 69. J 


v 
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er wohin gebracht Haben wollte, ſchnell an Ort und Siehe, 
und, war ihm die ſchnellſte Botin; und wenn es ihr gefagt 
wurde, wußte fie, wohin fie ihren Flug zu richten Hatte, welche 
‘ Orte fie vermeiden, und worfl&-ausruhen follte. Dafür ehrte 
fie Mares nah in Tode: mit einem Grabe und einem. 
Denkmal. 
. 8. Benennungen der Raprung der Tpiere 
Jede Art von Tpieren hat einen eigenen Namen für die 
Berpflegung und Naprung. So kann map eine Art die Roß- 
zucht nenne, und Hundezucht, und Elcphantenpflege, und Lö, 
wenzucht, und Vogelzucht und anderes dergleichen. 


9. Shlaupeit des Bären auf der Flucht. 

Die Klugheit des Bären zeigt ſich auf folgende Weiſe. 
Wenn er mit feinen Jungen verfolgt wird, fo ſtößt er dieſe vor 

"Rp bin, fo viel er vermag; wenn er aber wahrnimmt, daß 
fie nicht fort Können, nimmt er eines auf den Rüden, das an» 
dere in die Schnauze, und ſteigt mit ipnen auf einen Baum, 

‚ indem fi das eine mit den Krallen an dem Rüden anpält, das 
andere aber in den Zäfnen getragen wird, während der Bär , 
Ninauffteigt. *) Wenn er hungrig iſt, und auf einen Stier 
ſtößt, fo greift er ihn nicht mit voller ‘Kraft und von vorn an, 
fondern braud/t Fechterkünſte, und we er ihn beim Naden 
gefaßt Hat, beugt er ihn nieder und beißt fig ein. Der Stier 
wird gedrängt und brüßft, und verliert endlich die Kraft und” 
liegt da; und gr Bär fättigt ſich au hm. 

R 


*) Arifiotefes Hist, An. 
. 7 
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10. Gelehrigkeit des. bundeköpfigen Affen ünd 
anderer Thiere. 

+ Daß es gelehrige Thiere ‚gibt, ſehen wir auch daraus. 
Zur Zeit der Ptolemäer lehrten die Yeaypter den hundeköͤpfigen 
‚Affen die Buchſtaben, und tanzen und Flöten- und Galtenfpiel. 
Der Affe verbiente damit einen Lohn, den er in einen ihm 
angehängten. Beutel fledte, wie geübte Bettler: Daß die Sy⸗ 
bariten die Pferde im Zanz unterwiefen, iſt felt. alter Zeit be⸗ 
annt. *)'Bon der, Geleprigteit der Elephanten und der Leich⸗ 
tigkeit, mit der fie lernen, habe ich oben geſprochen. Auch 
Hunde find für Hausdienfte ſeht tauglih, wenn fie bazu ab- 
gerichtet find, und es genügt einem armen Manne, einen Hund 
zum Öelaven zu Haben. E86 gab ‚aber and Leute, die ‚fogar 
folge Sclaven entbeprten, wie bei’dven Arabern die Troglody« 
ten, bei ben libyſchen Bölfern die Rumidier, bet den Aethio⸗ 
piern die Seebewohner, die außer den Fiſchen feine andere 
Naprung zu ſich zu nehmen gelernt haben. 

Die Tpiere erinnern fi an das, was ihnen widerfäßrt, 
und bebürfen dazu feiner Gebächtniftunft des Simonides, oder 
Hippias, ober Theodectes oder eines andern, der in biefer 
Profeffion und dieſer Wiſſenſchaft berühmt geworden if. "*) 


9 & unten XVI, 38. 

**) Ueber bie Erfindung und die Eigenthumlichkeiten ber Prp 
moniE find bie vorzüglichtten Quellen: Cicero Orat. II, 
86. Ouintitian Inst. Or. XI, 2.. Bon Hippias er 
© wäpnt Plato! (Hipp. maj. p. 285. E.) die Stärke des 
Gedächtnis, was Ppilotratus (Vit, Soph. I, 4.) . 
wiederholt. Aud dem Sophiſten The Wertes rechnet 

Polrux (Onom, VI 108.) unter die Muemoniter, 
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Wenn die Kuh an ben Ort fommt, wo ihr das. Kalb genom- 
men ‚worden ift, fo beklagt fie mit gewohnten Bräffen ihr Un- 
gluck. Wenn den Rindern das Zoch aufgelegt, werbeh foll, fo 
lägeln einige, andere weichen zurüd. Wenn das Pferd das 
Raſſeln der Kinntetten oder das Geräuſch des Zaumes hört, 
und den Brufiparnif und die Stirnbinde erblidt, fo wiehert 
es, ſtampft aufipringend mit ven Hufen und zeigt fih begel« 
Hertz der Zuruf des Pferdezühters regt es an, es fpißt die 


. 


Odren und bläst bie Nüfern auf, durch die Erinnerung an 


den Rennlauf und den unbefiezlichen ve der Gewopnpeit 
belebt. 


11. Barum die Hirfhe an dem Wege werfen. > 


Der Hirfd wirft amı Wege, und Dieß ſcheint er mit Ueber⸗ 
Tegung zu thun; denn er fürdtet bie reißenden Tpiere und ihre 
Nacftellungen, den Menſchen gber vertraut er. Auch. weiß er, 
daß er für jene zu ſchwach if, das er aber biefen entlaufen 
könne, bezweifelt er nicht. 9). Wenn er fett geworben ft, fo wirft 
er nicht mehr am Wege; denn er weiß, daß er zum Laufen zu 
ſchwerfaͤllig if. **) Er wirft deshalb in den Tpälern, den 
Bäldern und den Schluchten. 


42. Wie ſich die Shildtröte gegen die, Ottern ſchützt. 


Wenn die Landſchlldkröte Otiganum gefteſſen Pat, macht 
Ahr die Otter feine Sorgen. Wenn ihr jenes "mangelt, frißt 


* S. Beckmann, z. Antigon. Car, c.'35. P. 64. 
*®) Yrifioteles (H. An, IX, 6, 1.) pi Bag don dem männ: 
nichen Hirſch. 
ẽ 
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‚Pe. Raute; und wäffnet ſich babumıh gegen, ben Feind. Beplt ihr 
Beives, ſo wird fie getöbtet. *).: 

13. Bon. der Entpaftfamkeit der Hirfge, 

Der dirſch ik, wie ih Höre, mit dem Gegenwärtigen zu-⸗ 
krieden, und trachtet nicht nad mehrerem, fondern herrſcht über 
Yen Bauch mehr als die Menſchen. In des Nähe, des Helle» 
ſyontes ‚iR ein Hügel, auf welchem Hirſche weiden, denen bas 
eine Dir geſchlitz iR. Dieſe gehen nicht über ven Hügel hin⸗ 
was, und verlangen nicht nad fremder Beide, noch fireben fie 
nad andern Wiefen aus Bedürfniß reichlihern Zutterdg fondern 
das Gegenwyärtige genügt ihnen während bes ganzen Jahres. **) 
Bie feht ihr dagegen, ihr Menſchen, ihr, denen bis an ven 
Tod zur Sättigung nicht hinreicht, 

was die Schwelle von Stein des Fernhintreffenden einfchließt? ***) 


14. Bon der Hpäne und ipren geheimen Kräften. 
Die Hpaͤne hat, wie Ariftoteles fagt, +) in ber linken 
Tape eine ehıfpläfernde Kraft, um bewirlt Schlummer durch 


o teles X, 7, 3. fagt, die Schildkröte, wenn fie eine 
Natter” gefreffen, freſſe Hinterher Origanum, das Wiefel 
vor dem EU, mis der Schlange, Berl. Plutarc de 

Soll. an. T. 974. B. 

‚m pildiscH, N. ‚vi, 58, 83. 

#r&) Trias IX, 404.- Ein Berß, der zu den mannichleltioten 
und ungereimteften- Erefärungen Veraniaſſung gegeben hat, 
während er wohl mur pie großen Schäge des Ppthifcen 

Apollo zu Delphi bezeichnet, 

+) Im ben vorhandenen Schriften bed Arifoteres findet fich 
7 


Yelian. 58. Chay. 
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die bloße Beräprung. Sie gebt oft in bie Ställe, und wenn 
fie hier einen ſchlafend findet, ſchleicht fie leiſe heran, und legt 
ihm die, fihlafbringende Tage auf bie Nafe. Der Schlafende 
zieht ihre Kraft ein, und wird davon gebrüdt, und ‚gleiht dann 
noch mehr einen ganz Gefühlloſen. Die Hpäne wühlt nun bie 
Erbe unter bem Kopfe fo weit weg, baß er fi in bie Grube 
Hinabheugt, und die zurückgelehnte Lehle entblößt zeigt. Hier 
padt ihn bie Hyäne an, erſtidt ihn und zieht ipn in ifre Höhle. 
Den Hunden Melt fie auf folgende, Weife nad. Wenn der 
Mond vol ift, kehrt fie dem Lihte dem Rüden zu, und läßt 
ipren Schatten auf die Hunde fallen, und bringt fie dadurch 
fogleih zum Schweigen, *) und wenn fie diefelben, wie Baus 

* berinnen thun, beberthat, ſchleppt fie die Verſtummten fort, 
und thut dann mit ihnen, wozu fie Luft hat. 


15. Geſchichte von der Liebe eines Delphins. 
Die ſeit Ianger Zeit‘ defeterte Liebe eines Delppins in Ja⸗ 
108 gegen einen ſchönen Knaben will ich meiner Seits nicht mit 
Stillſchweigen übergehen, und -fo fol denn diefe Liebe Hier er⸗ 
zäplt werben. *) Das Gymnaſium der Jafler liegt unmittel- 
bar am Meere, und die Eppeben fleigen Hier nach vollendetem 


Biefe Sage night. Plinius XXVI, 8, 27. kennt fie; 
aud) die Geoponica XV, 1, 12. Oppian Cyneg, I, 
54. ſqreibt ber rechten Tage des Löiyen ebemfallß eine bes . 
täusende Kraft zu. \ 

Etwas Aehnlihe® erzählen die Mirab, Auscalt, c. 457. 
Plining H. N. VII, 30,24. + 

Bon dem Joſiſchen Knaben erzählt daſſelbe Plutar ch de 
Sollert, Anim, c. 56. p. 984. E, F. Xehuliyes von eis 
nem andern zu Dikfardie Berlins VII, 8, 





* 
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Laufe und ben Nebungen auf dem Staubplage hinab, und wa⸗ 
ſchen ſich nach alter Sitte ab. Indem fie nun Hier ſchwimmen, 
faßt ein Delppin zu einem ausgezeichnet ſchönen Knaben eine 
Seftige Hebe:, und anfänglich erſchredte und ängſtigte er ihm 
durch feine Annäperung; —8 aber erregte er durch die Ge⸗ 
wohnheit bei dem Knaben eine große Liebe und Gunſt gegen 
fd. Sie fingen nun an mit einander zu fpielen, und wettel« 
ferten bald mit einander, indem fle zufammen ſchwammen; bald 
beftieg ber Knabe den Delphin, wie ein Reiter fein Roß, waͤb⸗ 
rend der Liebpaber unter ihn fhwamm, und faß ganz flolz 
auf ipm. . Dieß war für die Jafler und die Fremden ein bes - 
woundernswirbiged Scaufpiel. Denn der Delppin trug feinen | 
Geliebten fehr weit in das Meer hinaus, fo weit es dent ana⸗ 
ben angenehm war; dann kehrte er um, unb‘pielt ſich nah am 
Ufer; und wenn fie ſich von einander trennten, kehrte der eine 
in das hohe Meer, ver andere in feine Heimath, zurüd. Der 
Delppin pflegte um die Zeit zu kommen, wo bie Lehrlinge aus 
dem Gymmnafium entlaffen wurden, unb der Knabe Freute ſich 
der Erwartung feines Freundes”; und des Spieleg mit ihm, und 
außer feiner natürligen Schönpelt zogser au dadurch die Aus 
gen auf fih, daß er nicht blos den Menſchen, fondern auch 
vernunftlofen Geſchöpfen ſchön erſchlen. Aber nach nicht langer 
Zeit unterlag auch dieſe gegenſeitige Liebe ver Macht des Neis 
des. Gines Tages hatte der Knabe ſich mehr als gewoöhnlich 
bei den Uebungen angeſtrengt und warf ſich ermüdet mit dem 
Bauche auf den Führer, und da zufällig der Stachel, den tas 
Thier an dem Rüden Hat, aufgeredt fland, fo ſtach er ben 
Hönen Knaben damit in den Rabel, Dierdurch wurden einige 

7 . 
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Borrn zerriſn; ein Etron von Wit ergos fh, aad der Anett 
irbt.. Dfeß würde der Delphin Dich Die Sawere gewahrt — 
denn dee Anabe lag aicht/ wie gewöhnlich, Teit auf, ba:er 
Ep mqt var den Achem Te wadte — und’ ba er das 
Meer burg daB Biut roth t fah, wurde er Inne, was 
geſche hen war, und forinte fi aicht entfehffeßen, den Geliebten 
gu überleben, Dit großer Heftigkeit alfo, wie ein thodiſches 
Bafrzeng, ſturzte ur ſich auf das Mfer, und frag ben Leichnam 
mit fi, und beide Tagen Piet, der eine tobt, der andere ſter⸗ 
bend. Dieh, derriicher Curipides,- that Latus vem Chry⸗ 
Popus nicht, ob ei gieich, wie Da Tanfı, und ber Huf dus bes 
„it, unter van Hellenen mit der Männerktebe den Anfang 
” master. *) m nım die Aarle Liebe Beider zw vergelten, er⸗ 
riqhteten die Jafler far den fMnönen Sängling and-den Nebenben 
Deiphin ein gemeinfemes Grab, und flellien ein Denkaul dar⸗ 
auf, einen ſchönen «Raben, ber anf emem Delphin reitet; , 
un ſlugen fie fifderwe unb-Tupfacne Mänzen mit Beiden als 
Beiden, und übetileferten fo_ dem Gevaͤchiniß aus Epefueiht 
De That eines, ſo großen Gotles Auch in det Stadt Meran, 
vers Höre ip, daß unter bent zellen Ptolemäas ein Delphin 
auf gleiche Weiſe geltebt habe, and tn’ Italien bei Dikäarchia. 
Dane Herobotns Diefes- geisußt, | wihde dr, plande I, die 
Wegebertpeit des Vethymnders Arion woniger bewundert Haben. 


146. Bon dem Apnungsvermögen der Thiere. 
Wenn eine Hungersnoth einzubrechen drodt, fo baden bie 
vunde/ die Rinder, bie Schweine, die Ziegen, die Schlangen 


>) CHrpfippus, det Gohm dei. Pelopb, wurde vow-Bäiis auie 
führt CApollodor 3, 5, 5,), weicher deshalb für ben 
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vnd andere Thiere ein Gefüßl davon; auch, menn eine Peñ 

bmmen will, und ein Erdbeben, werben fie es zuerſt gewahr. 

Auch von ber Geſundheit der &uft und dem Sedeihen der rüchte 

haben fie cine Vorkenntniß. Die Gabe der Sprache, die zu 

erhalten und zu-töbten vermag, befigen fle amar nicht; aber‘ 
bei den eben. genannten Dingen. irren Ft nicht. 


17. Geſchichte von per, Liebe eines Drachen zu. 
‚einem Mädchen. 

In dem Sande der Juden oder Idamaͤer liebte, wie bie 
Einwong ergäplen, zur Zeit des Königs Oerodes ein Drache 
ber ’größten Aet ein fchönes Mädchen. *) Dieſe beſuchte er, - 
amd fihlief bat ihr als Lichhaher, Dad Hatte das Mädchen zu 
diefem. Liebhaber fein Vertrauen, ob er gleich mit aller nur 
mögligen Sanftheit und Milde zu ihr gekrochen kam. Sie 
wi alfo-.aus, und blieb einen Dkonat-weg, in der Hoffnung, 
daß der · Drache, während bar Abwefenheit feiner Geliebten, 
fie vergeffen würde. Aber die Einſamkeit verfächte feine Leis 
denſchaft; er kam jeden-Tag und auch Rachts, und ba er fie 
niqht fand / wo er fie fupte, fühlte"er night weniger Schmerz, 
als ein unglüclicher Liebhaber. Als nun das Mödgen zurüd« 
tegete, kommt er auch, umſchlingt fie mit dem übrigen Leibe, 
zit dem Geweife aber fhlägt er amft großer Schonung die 
Beine der ©eliebten, ohne Zweifel, weil ex ihr feiner Bernanp- 
Vapigung wegen zünmte. So laͤßt Der, welcher ſelbſt den Zeus und 

Urheber der Knabenliche gilt. S. Welder, die Griech. 

Xrag. II. Asthig. 533—537. 


9) Urhutiches erzäpit von.einem —S ipger platarc 
de Soll. An, c, 18. T. II, p. 979. 


630 Aeliaws Thiergeſchichten. 

die andern Götter beherrſcht, auch die vernunftloſen Geſchöpfe 
nicht unbeachtet; ſondern aus dieſem und andern Beifpielen 
zeigt ſich, wie er ſich gegen fie verhaͤlt. 


18. Bon den Schlangen. 
» Die Schlangen, bie fih bewußt find, einen bünnen und 
langen Magen zu haben, und doch, wie Ariſtoteles fagt, im 
höchſten Grade gefräßtg find, flellen ih [beim Srefien] auf- 
regt, und fiehen auf bem Ende des Saͤwanzes; *) fo gleitet 
die Nahrung hinab, und geht in bie Maffe des Körpers Über; 
ohne Füße aber riechen fie mit großer Schnelligkeit Manche 
ſchleudert ſich auch wie einen Wurfſpieß fort, und Hat von bem, 
was fie tut, den Namen. Denn man nennt fle den Burfe 
frieß (Akontias). **) 


19. Bon den Stimmen der Thiere. . 

Bon den mit Gefang und Mufit begabten Bögeln iſt feiner 
unbelannt, fondern wir Fennen die Schwalben, die Amfeln, das 
Geſchlecht der Eicaven, bie geihwägige Eifer, die fummende 
Heufiprede/ den zwitfiernben Parnops, bie nie.fhtdeigende Tro- 
yalis, überbieß noch bie Halcyonen und Pfittihe; von den 
Bafferipieren Ichweigi der droſch ***) nie. Einige von innen 
haben einen Eagenden unb weibiſchen Ton; andere einen lay« 
ten und durchdringenden. Einige hüpfen von einem Zweige 
auf ben andern, und fingen dazu, wie wenn fie das alte Hans 


*) 6, unten XVI, 5. 

*) 6. zu VII, 13, 
#4) Diolyzon. Der männliche Froſch, fo wie auch der But, 
. mit dem er das Weibchen lockt. 
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mit eifiem anbern Hertanften, aus‘ Ueppigkeit und Lurns; an- 
dere ſingen auf. den iefen, gleihfam wie an Selertagen, und, 
wie man fagen lönute, ein blühendes und zartes Leben führend, 

fie, wie ich fagen möchte, die Ankunft des Frühlings 

jefängen. Bon ben Schwänen, und welchem Gotte fie 
b 1, habe ich oben geſprochen. Die Eifer ahmt alle andern 
Stimmen gut.nad, am meiften. die menſchliche. Eine Eigen. 
thümlichleit in der Nahapmımg haben der fogenannte Anthos, 
die Salpinx, ber Wenbehals und der Rabe. Der Anthos ahmt 
das Wiehern des Pferdes, bie Salpinz das gleichnamige Werk⸗ 
zeug, der Wendehals die Querpfeife nad. Der Rabe aber will 
bie fallenden Regentropfen vagapmen. * 


5 2, Bon den Seorpionen. 

Der männliche Scorpion iſt der gefährlichſte; der weißtige 
ſcheint milder. Ich habe gehört, daß es neun Arten **) gebe: 
den weißen, dann den rothen; einen rauchfarbigen andern; 
ferner den ichwarzen; auch von einem grünen habe ich gehört; 
and einem dicbauchigen, und einem krebsartigen; der ſchlimniſte 
ſoll der feuerfarbige ſeyn. Auch if mir von geflügelten Scor- 
pionen mit doppeltem Stagel erzaͤhlt worden. Man hat auch 
einen gefehen, welcher ſieben „Wirbel hatte. ‚Der Scorpion 
legt feine Gier, fondern bringt lebendige Zunge zur Belt. 
Dan muß aber willen, daß manche bepaupten, biefe Thidre 





..9 Wenn’ der Rabe, fagt Theophraf Sogn, VI, 4, 46.) - 


‚ mit feiner Stimme das Trönfeln des 
kundigt er Waffer an. 

‚N Neun Arten zäptt auch Nikauder auf (Ther. 769-787). 
Plin iae A. N. XI, 25,30, ‚© 


es nadlahın, , 


‘ “ . 
2 Kollaps Thiengefhihten. 2 
Warzen ſich wicht durch Begattung fort, fonber die Sihe er ⸗ 
zeuge die Scotpiene.“) Was die Wirkung von ihrem Suicht 
in, and wie fie töbten, werdet ige anderowoder trfabeen. 
2. Bom Drachen und vom Elephanten,, 

Bei den Indiern leben, wie ih höre, der Elephanl } 
der Drache in großer Feindſchaft. Die Eleppanten reifen bie 
Zeige. von den Bäumen, und zepreu bavon: Dieß wiſſen bie 
Dragen, und kriegen auf die Bäume, ‚wo fie mit ibrer eihep 
Hälfte, dem Schwanztpeile, das Laub umfohlingen,. die andre 
Hälfte aber nad dem Kopfe zu wie einen Strid berabpängen 
Hafen. Der Elephant kommt nun, und reißt Zweige ab; der 


Dradhe aber fpringt ihm in die Augen und reißt fie ipm and; _ 


dann ſchlingt er fich ihm um den Hals, und indem er fih mit dem 
‚Säwanztpeile feſt Hält, und nit dem andern zuſchnürt, würgt 
er das Thier mit der ungewoͤhnlichen und neuen Schlinge. *) 


22. Bon natürlichen Abneigungen. J 
Söchſt verhaßt iſt dem Lowen das Feuer und der Hahn; 
die Hpäne bein Panther; der Seorpion ber Ewdechfte? denn den. 
Scorpion ergreift eine Erſtarrung, wenn das erwähnte Thier 
ihm nahe gebracht wird. ***) Den Drachen furchtet der Elebhant z 
kein kaſtthier traut der Spitmauns, fo wie der Seekrebs dem 
TE sieht. Wenn man Hande auf dem Dache vorwärts: 
m Üntigonns Karpf. 'o. 38. fast, daß die Genrpione 
aus faulem Sifgmbrium entfiehen, Indem er fic dabei auf 

Hrifioteles deu, in Deffen Merken jebo& nicht davon 
gefunden wird. 6.’Bemann a. 4. D. ©. 36, . 






=) Bergl, Diodor IN, 37. 


#04) Daffelbe fagt Saten de Tier, ad Pioon.“ «ug „Tom, 
XIV, p. 345. &, Kühn; 
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Röbt, wird man fe nicht heratwitſein denn fie fiat die 
Ole der Giteft 


3: \2, Bon den eihen der Scorpione. 
Weiße. Ränfe: dat doch die Natur auch den Gcorpionen 
eingegeben, ıbie ihnen eigenthämlic find? Die Lihyer, die ihre 
Benge fürgten, und alle ihre Ainte, erfinnen tauſenderlei 
Mittel zum Schutze gegen fe, tragen hohle Schuhe, und fhla- 
fen boch und in der Schwebe, indem fie die je: von den 
Bänden ewtfernt halten, und die Füße der Bettſtellen in Ge⸗ 
fäfte fegen, die mit Waffer angefülit And; und ſo glauben fie 
iu Sigerpeit um. vollem Frieden zu ſchtafen. Was thut abet 
der Scorpion? Wenn dieſer Etwas an der Decke findet, woran 
rt fh Hängen kann, fo hält er fih daran mit den Sgecren 
gang feR, und ſenkt den Stachel herab; ein zweiter fommt von 
der Dede herab, und riecht über den erfien hin, und yält fig 
“and mit feinen Scheeren an dem Stachei von jenem, und läßt 
Seinen eigenen Stapel ſchweben; hieran Yängt ſich ein dritter, " 
wu den dritten ein vierter und ein fünfter der Weihe nah, und 
die dann weiter über jene derabkriechen. Der Tegte ſticht dann 
den Schlafensen, imd läuft über die obetn hinauf, unb ber, 
welcher nach ipm kommt, und der britte von unten,’ und wie 
Übrigen; bis fie fih alle van einander abgelöst haben, wit 
wenn man bie lieder: einer Kette auflößt. - ' 
24. Bon dem Fuchs and feinen Ränken. 
Der Fuchs ift ein liſtiges Weſen. Dem’ Igel’ Reit er auf 


folgende Weiſe nad. Ihn gerade ‚zu belaͤmpfen, iR er nicht Im 
Stande; die Stageln Hindern ihn. Er wendet ihn alfo farhte 
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und mit Schonung ſeiner Schnauze um, und legt ihn auf den 
Rüden; dann reißt er ihn auf, und verzehrt mit Leichtigkeit das 
bis jegt furchtbare Tpier. Die Zrappen in Pontus fangen fie 
fo: umgefeprt und den Kopf zur Erde, fentend, reden, fie den 
Schwanz in bie Höhe, wie den Hals eines Vogels. Die Traps 
pen, hierdurch getäufct, nähern fi ihm, wie einem Bogel 
ihrer Art, und find fie dann dem Zuchfe nahe genug, fo werden 
ſie ſehr leicht von ihm gefangen, indem er ſich umwendet, und 
fie kräftig anfäflt. — Die Heinen diſche fangen fle mit großer 
Alugbeit. Sie gehen an das Mfer des Fluffes, und Iaffen ven 
Schweif in das Waſſer hängen; bie Fiſche fhwimmen herbei, 
haͤngen⸗ſich an und verwideln fich in bie, ditlen Dante; und 
wenn Dieß die Fuchſe gewahr werden, entfernen fie fi von 
dem Baffer, und ſchütteln auf trodenem Boden die Schwäne 
aus; die Fiſchchen fallen dann herab, und geben ihnen ein le⸗ 
deres Mabl 
- Den Tpraciern dient dieſes Tpier zur Prüfung, ob die 
Eisdecke der Flüſſe gefahrlos iR; und wenn es über das Eis 
laͤuft, und dieſes nicht weicht und feinen Tritten nachgibt, fo 
haben fie Vertrauen und folgen.ipm. Der Fuchs ſelbſt prüft 
vie Gefaprlofigleit des Neberganges auf dieſe Welfe: er legt 
das Ohr an das Eis, und wenn er den Strom darunter nicht 
taufepen, und auch niet leiſe in der Tiefe ſchallen Hört, fo Hat 
er Bertrafien zu dem Stande der Dede, und Läuft auerft hin⸗ 
über; wo nicht, ſo betritt er es nicht. *) 





9) Pintard de Soll. Anim. c. 13. p. 968. 969, Plinins 
VI, 28, 42. . 
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25..Bon ber Treue der Hunde gegen ihre. Herren. 
Die Dichter feiern die Tochter. des Zppis, ımd die Bühne 


iR voll von dem Lobe fener Heroine, weil fie andere Frauen 


an Sittſamkeit überttoffen, und ihren Gemapl Höher als ihr 
eben geachtet hat. ) Aber au die Thiere bleiben in ber 
Bebe nicht zurück. So farb ber Humd der Erigone auf dem 
Grabe feiner Herrin, und der Hund des Silanion ebenfalls 
anf feinem Herrn, und fonnte weder mit Gewalt, noch dur 
Scämeligelei von dem Grabe weggebragt werben *) Als 
der letzte König von Perſten, Darius, in der Schlacht gegen 
Alerander von Beſſus verwundet worden war, und ba lag, 
amd alle den Zodten verließen, blleb der von ihm genäßrte 
Hund alfein treu bei ipm, und ließ ven, der num nicht mehr 
fein Ernäprer war, nit im Stich, als db er noch Iebte. So 
Etwas fagt offenbar aud der Sohn des Gryllus, Tenoppon, ***) 
in Jebenbiger Erzäplung von den Freunden bes füngern Eyrus, 
daß nur feine Tifchgenoffen aus Mitleid bei ihm geblieben 
amd mit ihm geforben wären, und daß ber Eunuch, der bie 
Ehre des Geepterträgers bei ihm patte, Namens Artarates, 
fi auf dem Leichnam tödtete, weil nach ihm ein Leben ohne 
Eyrus feinen Werth mehr für ihn Hatte. Auch der Hund bes 
*) Bon ber Roger des Iphis, Evadne, f. zum 1. Buche 
«15. p. 419. - 
) Grigons, bie Tochter des Jearius, be das Gras des er⸗ 
mordeten Vaters mit Hülfe des treuen Hundes Mära ges 
funben und ſich aufgehentt hatte, dann mit ihrem Hunde 
‚unter bie Gterne verfegt wurde, Apollobor 3, 14, 7. 
Bon Silanion und feinem Kunde thut Tzega (Chil. 
IV, 130. v. 201—210.) ‚Erwähnung. 
Bu gr Anabas, I, 8.:am Cube. 
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abriges dyemacus wählte ſih ſeelwidig mit feinem-Herrn einen 
gemeinfamen Tod, da er fi ger wohl retien lonnte. ) 


26. Bon dem Zuſekt Pitheke. FP 

Die Pitheke wird von Mayıheu Berglletterer genaunt, dom 
Andern, wie ich hörg,-Unterläufer. Sie erzeugt fih auf deu 
Bäumen, und Hat Haare; van -Einigen wird fie auch Floh ger 
nanut. Der Unterleib hat ſchwache Einfpnitte, mit ayders, 
als ob fe auit einem daden gemacht wären. Ihr DiE iR dank 
gefägrlih, Den Gebiffenen überfänt ein Zittern, worauf ein 
beftiges derzweh folgt; ber Urin wird gehemmt, und felbft ber 
andere Weg wird ebenfalls: unzugänglig. Man glaubt, dag 
mon, einen dlußkrebs verzehren muß, um ben erwähnten nebeln 
abaupefen. 

:21. Einiges von der Natur ber Katzen. 

Das Männgen der Kapen if fehr geil; das Weibchen liebt 
die Zangen, flieht aber bie‘ Gemeinfhaft mit dem Männchen, 
Denn fein Saame tft Heiß Wie Feuer, und diefes Feuer brennt 
das Slied des’ Weibchens. Da das Männchen dieſes weiß, fo 
töbtet es bie genteinfamen Kinder; die Kahe aber überläßt ſich 
aus Verlangen nach andern dem Triebe des Katers. 

Dig Katzen haſſen und, verabſcheuen, wie man fagt, alles 
Uebelriecpende, Daper pflegen fie, ehe fie. fih iprer Nothdurft 
entlebigen, vorher‘ eine. Grube zu maden, am den Unrath 
derch bare ‚darauf geworfene Erbe zu verbergen. ) B 

pıni Pintarc de Soll, An, c. 44. T. il. p. 970. €.» Der 
hyrkauiſche Hund des Loſimachus ſtuͤrzte in den Schei⸗ 
terhaufen, auf dem fein Herr verbrannt wurde, 

”*) plinins X, 73,94. . s 
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3. Bon der Uritheit des Potypen. 

Der Polyp iR,- wie mean fagt, von allen Fiſchen bet un« 
möäßigße.in der Begattahg, und er treibt Dieß fo weit, daß 
er nad) ‚gängliger Erſchöpfung feiner Kräfte ganz fhtwag wird, 
wenig aoch ſchwimmen kann, Nahrung zu ſuchen aber gar nicht 
vermag, und desbalb andern zum Futter dient. Denn die 
Heinen diſche und die fogenaunten Taſchenkrebſe Iommen herbei, 
und · freffen ihn anf. Dieß fol die Urſache ſeyn, daß der Po- 
Ipp nicht laͤnger als ‚ein Jahr leben kann; und der weibliche 
Polyp geht auch leicht darauf, weil er oft gebleit. ) " 


: 29. Bon einem Adler, der einen Knaben liebte. 
P'pyplarqh erwaͤhnt einen ‚Knaben, der eht großer Freut 
won Bögeln gewifen, und das Junge eines Arlers zum Ber. 
Abent betommen habe, es mit annihfaktigern Zutter gefüttert, 
amd bie größte Sorge baranf gewendet· habe. Denn: er nahrte 
ven Bogel nicht als ein Spielwerl zur. Kurzweil, fondern wie 
man für einen Gellebten oder einen jüngein Bruber. fergt : fo 
forgte ver Rnabe für den Adler. Der Zortgang der. Zeit ent⸗ 
zündete zwiſchen ipnen eine gegemfeitige Heftige Liebe. 
trug es fih zu, daß der Knabe krank wurbe; da blieb der Ads 
Ier bei ihm, und wartete feinen Ernährer. Wenn biefer ſchlief, 
rudte er; wem er wath war, ſaß er neben ihm; Wenn er nicht 
ap, nahm er andy feine Rahrung au ſich. And als ver Knabe 
ben Geiſt aufgab, folgte ihm der Adler bis zu feinem Grabe, 
and ba ex verbrannt wurde, ſtůrzte er ſich in den Scpeiterhaufen. ꝰ) 


* —— *3 30, 48; Worzäglih vergl. O ppͤan Fa- 
) Dieſelbe Sr niit Taeba Chil, IV, 184, v, 288. €. 
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73% Bon dem diſche ẽeſel. > 

„Des Er) Eſel iſt in Rädfiht auf feine Innern Theile übri⸗ 
gens nicht fehr von andern Fiſchen verſchieden, "lebt aber ein- 
Tam, und hält fich nicht zu andern. Er if aber ber einzige 
difch, der das Herz im Bauche und im Gehirne Steine hat, 
die der gorm nad ben Mäflfteinen gleien. Belm Aufgange 
des Sirius Halt er fi allein in feiner Höhle, da die anbern 
Fiſche während der Bälteften Zeit in den Höplen zu weilen 
‚pflegen, *) . 

3. Bom Meerkrebs (Pagurud). 

Den Meerkrebs fangen dig diſcher fo, daß ifnen die Mut 
zum Köder dient; denn fie fangen fie vermittelt der Querpfeife 
EGotingion). Die Krebfe ſteden in den Höblen, und die di⸗ 
ſcher ſtimmen ihre Muſik an. Durch diefe laffen ſich die Krebfe 

bewegen, wie burd eine Zauberfraft, aus iprem Gemache here 
vorzufommen ; dann. gehen fle, von ihrer Luſt gelockt, au aus 
dem Meere heraus. Die Flötner gehen Schritt vor Schritt 
zurück; die Krebfe folgen nad, und werden auf dem Sande ge⸗ 
fangen. **) J 

32. Wie die Thriſſa (Alſa) gefangen wird. 

Die Aegppter, die an dem See Maria wohnen, fangen 
die Tpriffen ***) aus demfelben mit mehflagenden Melodien 

*) —ã VII. p. 315. E. aus Ariſtote les (Hist, 
An, VII, 17, 4.), bei dem vonder Lebensart biefes Sirges 
daffelbe gefagt wird, 
**, piutarc) de Soll. An, c. 3. p. 
"*) Die Stellen bez Alten über diefen Fr * bei Soneider 
‚ in Histor, litt. Pisc, 44. 


* 
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und ein bamit zufammenftinmendes Schlagen von Mufihels 

> fhnalen: Bei diefer Mufit fangen diefe Bifche oleichſau an. zu 
tanzen, fpringen in bie Höhe, und fallen in die Retze, die das 
zu ausgeſpannt find; und, die Aegypter befommen fo eine wohl⸗ 
ſchmeckende Beute mit Tanz und Kurzweil. 


33. Bon magiſchen Kräften. \ 

. Id. Höre, daß die Xegppter durch eine bei ipnen einpelmi« 
fie Magie die Vögel aus der Luft herabziehn. Die Schlangen 
bezaubern fie in ihren Löchern durch gewiſſe Formeln, und zie⸗ 
den fie dann mit leiter Müpe Heraus. 


B ‘34, Bon der Klugheit des Bibers. * 
Der Biber if ein zweilebiges Thier. Am Tage Hält * 
fich in den laſſen verborgen; des Nachts aber irrt er auf dem 
Lande umher, und näprt ſich von dem, was er hier antrifft. 
Da er den Grund weiß, weßhalb ihm bie Jäger mit großem 
Eifer nachſtreben, fo beißt er ſich die Hoben ab, und wirft fie 
ipnen pin, wie ein Muger Mann, ber unter Räuber gefallen 
iſt, das, was er bei fih führt, feiner Rettung wegen nieder- 
Iegt, und Dieß als ein Löfegeld hingibt.“) Wenn er ſich aber 
ſchon früher vetſtümmelt und dadurch gerettet hat, und daun 
wieder. verfolgt wird, fo richtet er fi auf, und zeigt, daß ihr 
Beſtreben keinen Zwed mehr hat; wodurch er die Jäger von » 
weiterer Bemühung entbindet. Denn um bas Fleiſch befüm- 
mern fle fih fon weniger. Oft auch, wenn fle noch under» 
Kümmel find, und fi im. Laufe vet weit entfernt haben, 


*) Auf biefe Sage, als etwas allgemein Vekanntes, fpielt Ins 
venalis an XII, 33-36. ©. auch Kabul. Agpop. 33. 
. . " 


"640 Aeliaus Thiergefähten. 
verfieden fe den Theil, nady dem man trachtet, und ‚bädfgen 
ure Berfolger mit großer Rlygheit und Liſt, als ob ſie das 
zit Hätten, was fe nur verborgen Halten. 


35. Bohn der Buprefis. 


Die Buprefiis ih ein Tpier, das, wenn ein Rind es ver- 
fludt , eine Entzündung verurſacht, fo daß das Rind nicht 
ange nachber zerplapt und ſtttbt. *) 


3. Bon den Raupen, ‘r 


Die Raupen freffen die Kohlikanden ab, und verurſachen 
uch wohl, daß fie ausgehen. Ste. flerben aber, wenn eine 
tau, bie ihre monatliche Reinigung bat, mitten durch das 

Koblbeet geht. °*) ” 


37. Bon ber Bremfe und dem Myops. 


Die Bremſe und der Myops mögen den Rindern leicht - 
die fhlimmfen Feinde ſeyn. Die Bremfe kommt den größten 
liegen gleich; fie hat einen ſtarlen und großen Stapel, und 
gibt einen ſummenden, rauhen Ton von fin; .der Myops aber. 
richt der Hundefliege. Er fammt mehr ale bie Bremfe, hat 
aber einen Meinern Stachel. "**) 





J 


S. Nikauder Alexiph, 335—346., nd Schneider 
©. 181. f. ausfährhih von der Bupreſtis handelt, 

**) 6. Eolumella deR. R. X, 357— 366. Die Stelen 

der Witen, die baffelde wiederholen, find gefammelt zu dem 

Geopan. XI, 8, 5. p. 858. 5 \ 

") Arifioteles.l. A, IV, 4, 8, V, 17,7. 
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3. Bon der Ratter (Aepie). 

Bon ben Leuten, bie von ber Natter gebiffen worden find, 
weiß man feinen, ber geheilt worden wäre. Daher tragen, 
wie ich gehört habe, die Könige der Aegypter auf dem Dia- 
dem bunte Nattern, um durch die Geſtalt des erwähnten Tpie- 
res das Unäberiwinbliche ihrer Herrſchaft anzudeuten. *) Man 
findet Rattern vpn fünf Een; die meiſten find ſchwarz oder 
aſchgrau: man fieht auch wohl feuerfarbene Nattern. Wer von 
einer Natter gebiffen if, lebt nicht über die vierte Stunde; 
ein Stiden überfällt ipn und ein Krampf und Schluchzen, wie 
man fagt. Ich höre, daß der Ichneumon die Eier der Natter 
aerhöre, eben als ob es zum Beſten feiner Kinder ihre künfti— 
gen Feinde aus dem Wege räumen wollte. Bon der libpſchen 
Natter geht pie Sage, daß fie dur ihren Hau) blind mache. **) 


39. Bon dem Verfahren der Hirfhe gegen bie 
Bildfälber. 

Soll man die Ratur nicht. au hierin, wie in andern” 
Dingen, bewundern?" Die Bäter von Wildkälbern männlichen 
Gefgleites töbten bie meiſten derſelben, damit fih ihre Zapl 
nigi vermehre⸗n und fie dann auch ihre Mütter befpringen. ***) 





*) Diodor III, 3. deutet diefen Eöniglihen Schmuck auf eine 
ähnliche Weife, daß keiner, welcher dem König nachſtelle 
töbtlidher Apndung entgehen werde, Cr fagt Dis aber von - 
"den Königen ber Aethiopier. B 

**) ©. oben 3. 8, 35. 518. 
—8 Dpvian Cyneg, Il, 208— 209. pin, H, A. VII, 
30, 46, . 
Aelion, 56 Bhchn, . 8 
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Denn auch bei vernunftlofen Geſchöpfen gilt Dieß für ein Greuel 
und eine ruchloſe That. Dem Eyrus aber und der Parpfatis, 
ihr Perfer, ſchien es recht und gut; und Cyrus liebte feine 
Mutter freventlih, und wurde von feiner Mutter auf gleihe 
Beife geliebt. *) Und fo handeln die Thiere nad dem Gebote 
der Ratur, **) die Menſchen aber nad ihrer unbegrängten 
Begier, die nichts ſcheut und ſchont. 


40. Bon den Mäufen in Heraklea. 

In dem Pontus wird eine dem Herafles gleichnamige In⸗ 
fel fepr geehrt. Darum verehten alle Däufe dort den Gott, 
und Alles, was ipm geweipt if, glauben fie als eiwas bem 
Gotte angenehmes fiehen Iaffen zu müffen, und rühren nichts 
davon an. Es grünt dort ein dem Gotte gewinmeter Wein“ 
flod, welder als eine ihm allein gehörige Weihgabe geehrt 
wird; und die Diener des Gottes fparen die Trauben peflelben 
zu den Opfern. Wenn nun bie Beeren zur Reife gelangen, 
verlaſſen die Mäufe das Eiland, um, wenn fie blieben, nicht 
wider ipren Willen etwas zu berüßren, was anzutaflen nicht 
gut il; if aber die Zeit worüber, fo ehren fie zu ihrem ge= 
wohnten Aufenthalte zurück. So gut handeln die Pontiſchen 
Mäufe. Hippon aber und Diagoras und Heroflratus***) und 


=) Xenophon Anab.], 1,4. fagt nur, Paryfatis habe dem 
Eprus mehr als feinen Bruder Artaxerres geliebt. 
**) Die in, ben Handſchriſten verfiämmelten Worte ebunen 
mad) Manfgabe des erforberlichen Sinnes etwa (0 ergänzt 
werden: nal alte ur ra (da (scil, mom), ris plccus 


++) Denen, Rheslum, Pythagoreer. Wodurch er in den 
Werbadt des Atpeismus gekommen, in nicht Mar. Neben 
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die äbrige Reife der @ötterfeinde — würben fie wohl bie Trau⸗ 
ben ober‘ andere Weipgefchenfe verſchont haben, da fie ja fogar 
die Namen und Werfe der Götter auf gewifle Weiſe zu plün« 
dern beabfichtigten ? 


4. Bon dem Ueberfluffe ber Mäufe in Aegypten. 
Es iR in Aegypten gewöhnlich, daß, wenn es dort regnet 
(es regnet *) aber nur mit zarten Tropfen), ſogleich Mäufe er⸗ 
zeugt werben, Diefe irren num auf den Feldern umper, und 
verwäßten die Sluren, indem fie die Achren abbeißen und bes 
nagen; ja fie plündern aud) die Getreidepaufen, und thun ben 
Aegyptern dadurch Schaden. Deshalb fielen fle ihnen Fallen, 
wehren fie, durch Mauerwerk ab, und durch Gräben, in bes 
men fie, euer anmachen. Die Mäufe gehen gar. nit in bie 
allen, ſondern Iaffen fie unnütz ſtehn; an dem Gemäuer aber, 
auch wenn es übertändt und glatt iſt, fleigen fie hinauf, und 
da fie gute Springer find, fo fegen fie über bie Gräben. Wenn 
dann die Aegypter auf die Werkzeuge und Nachſtellungen als 
unnüge Mittel Berziht thun, und fih auf das Bitten Iegen, ' 
und zu ben Göttern um Hülfe fliehen, da fürchten die Mäufe 
den Zorn der Götter, und weichen auf einen Berg, wobel fle 
die vieredte Schlagtordnung beobachten. Die jüngfen ziehen 
voran; bie größten bilden ben Nachtrab, und wenn welche zus 
züdbleiben, Haben fie auch auf diefe ein Auge, und zwingen 
fie innen zw folgen. Wenn die jüngſten müde find und Halt 





Diagoras aus Melos und mehrern andern, die gleicher 
Belbuldigung unterlagen, erwähnt ihm,Aelian. Var, Hist, 
1, 31. and Suidas in Kpge. 

daylo⸗ od des mac, ber Batie, Handſchrift, ". due. 
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machen, ſo macht auch das folgende Heer Halt, wie bei einer 
Ariegemacht zu geſcheben pflegt; wenn fi aber bie Vordern 
‚ In Bewegung feßen, fo folgen auch bie äbrigen nach. Daſſelbe 
thun auch die Mäufe in Pontus, wie die hortigen Einwohner 
fagen. Dan glaubt au, daß fle aus jedem Haufe, bas ben 
Einſturz droht, fämmtlih, fo ſchnell ſie nur Können, ausziehen. *) 
Auch folgendes if eine Eigenthümlichteit ber Mäufe. Wenn fle 
ein Wiefel ziſchen, oder eine Otter ‘pfeifen pören, tragen fie 
ihre Jungen aus dem einen Loc in das andere. 


42. Geſchichte einer Ziege, die von einem dieten 
geliebt-wurbe. 


Eine Ztalifge Sage von einer Safe, bie fih zur Zeit 
der Blüte der Stadt Spbaris zugettagen hat, und zu mir ger 
langt if, wird zu erzäplen nicht unrecht fepn.**) Ein erwach⸗ 
jener Knabe dem Alter nach, feinem Geſchaͤfte nach ein Ziegen- 
Dirt, Namens, Krathis, vermiſchte fich in heftigem Liebesbrange 
mit einer ſehr ſchönen Ziege, und freute firh diefes Verkehrs, 
und wenn ipn ein Bedürfniß ankam, ging er zu ihr, und hielt 
fie wie eine Geliebte. Auch alle Arten von Geſchenken, die fie 
annehmen konnte, brachte der Lebende Hirt der Geliebten ‚die 
fhönfen Zweige von Epheu und Maſtixbaum; auch gab er ihr 
oft Milar und Binfen zu benagen, um ipr ven Mund, wenn 
er fie küſſen wollte, wohlriechend zu machen. Aber auch die 
Streu zum Schlafen mampte er ihr, wie einer Braut, weich 
und zart. .Dieß fah num ber Führer der Heerbe, der Bod, 





*) 6, unten XI, 19. Plinius VII, 28, 42. . 
**) Wergl, Probus zu Birgils.Georg, I, 20. 
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algt mit Olelpgältigteit; ſondern Eiferſucht überfiel ihn. Eine 
zeitlang verbarg er feinen Zorn; als jener aber einfmals da 
faß und ſqhlief, überel er ihn — er hatte das Geft auf die - 
Braß gefenft — und ftieß ihn mit voller Kraft gegen ben Kopf 
und zerfheifte ihm don Sqaͤdel. Der Borfall verbreitete ſich 
unter ven Landleuten, und fle erriteten bem Hirten ein nicht 
umanfehntiges Grab, und gaben von ihm dem Zluſſe den Na- 
men Krathis. Aus dem Umgange mit ber Ziege aber entſpraug 
ein Knabe, der an den Sqenkeln eine Ziege, am Geflht ein 
Menſch war. Dieſer, fagt man, fey vergöttert worden, und 
man habe ihn als einen Wald» und Hain-Gott verehrt. Daß 
aber auch die Tpiere für Eiferſucht empfänglich find, lehrt je⸗ 
ner Bol. . ” 


43, Bon den Höhlen und ber Detonomie ber 
Ametfen. 


Die Geſchichtſchreiber preifen die äͤgyptiſchen Springen ; 
auch die kreliſchen Labyrinthe *) preifen biefelben und das Ge⸗ 
ſwlecht der orten; die mannigfaltigen Straßen und Windum« 
gen und Gänge in dem Erdbau ber Ameiſen kennen fie nicht. 
Diefen untertrbifgen Bau madpen fie aus Klughelt äuferft ver- 
ſchlungen, um ben Zugang ber thnen nachftellenden Tiere 





*) Die Springen und das Sabprinth werden wieder zufams 
mengenannt KV], 15. Senes find verſchlungene unterirs. 
difche Gänge In der Nähe von Thesen, wie es feint. ©. 
Sturz de Dialecto Aegypt. p. 95. — Labprinthe gab 
6 mehrere. Das ägpptifhe beſchreibt Strabo XV, 
©. 810, Far tas Altefte wird dab eretiſche gehalten, ©. 
Strabo X. p. 477. plutarch in Vita Thesei c. 16, 


646 Aelian's Thiergeſchichten. 

ſchwierig oder auch ganz unmöglich zu machen. Die Erde, die 
fie auswuhlen, auch dieſe werfen fle vor der Mündung auf, 
und maden fie fo gleichſam zu einer Mauer und einem Bolle 
werke, damit das Regenwaſſer nicht leicht Pinabfließe, ihre 
Werke überſchwemme, und alle oder dor bie meiften tödte. 
Sie bauen auch Erbwälle auf, die in ver Mitte die Höplen 
von einander, abfondern, und Dieß mit vieler Kunfl, Es 
find ber Abteilungen drei, wie in einem vornehmen Hauſe: 
die eine richten fie zum Männergemache ein, worin bie Mäune 
den und die zu ihnen gehörigen Weibchen wohnen; die andre, 
wo bie trädtigen Ameiſen gebären, gleichſam ein Brauenge- 
mad; die dritte fonbern fie als Schazkammer und Magazin 
für den eingefpeiherten Samen ab; und weder Iſchomachus, 
noch Sokrates *), die Kenner einer beneldenswerthen Oekono⸗ 
mie, lehren fie Dieß. Wenn die Ameifen ausgen, um zu 
fouragiren, folgen fle ven Größten; und biefe führen fie wie 
Feldherrn an. Wenn fie num auf das Getreidefeld kommen, 
ſtellen fi die füngern unten an ben Halm; die Führer aber 
Reigen hinauf, beißen die fogenannten Spelzen der fruchttra⸗ 
genden Halme ab, und werfen fie dem_untenflehenden Volke . 
au. Diefe fielen fih darum per, beißen die Acheln ab, und 
foälen die das Korn bededenden und umfchließenden Hül- 
fen; und hierbei brauchen fig weder eine Drefchtenne , noch 
Männer, die mit dem Wurfeln umzugehen wiflen, noch auch 
Binde, welde die Spreu und die Frucht fondern und ſcheiden; 


*) Anfpielntig auf Zenop-hons Oeconomiea, in denen So⸗ 
rates und Iſchomachus fi) über die Werwaltung bed Hands 
wefens unterseden. j 
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und doch Haben die Ameifen die Nahrung adernder und fäen- 
der Menſchen. Auch das habe ih als einen Beweis ihrer Klug⸗ 
beit gehört, daß die tobten Ameifen von ihren Angepörigen im 
die Hülfen der Fruchtkörner gehüllt werben, wie von den Men 
ſchen die Eltern ober bie ganze Greundfihaft in die Särge 
gelegt werben. , J 

44. Bon ber Liebe ber Herde au ihren Herren. 
Das Pferd lohnt feinem Wopltpäter -für bie erhaltene 
Pflege durch guten Willen umd Liebe. Wie Buceppalas gegen 
Alexander war, iſt eine überall verbreitete Geſchichte, und ich 
Habe nicht Luft fie zu erzäplen. Auch has Pferd des Antiochus, 


das feinen Herrn rächte, und ben Galater, der ben Antiohus - 


in ber Schlacht getöbtet Hatte, um's Leben brachte (ber Name 
des Galaters war Centoarates), *) laſſe ich ebenfalls bei 
Seite. Sokles aber — denn Diefen fennen nicht viele — war. 
ein Athener, und galt für einen fihönen Mann, und war es 
wirklich: dieſer kaufte ein Pferd, welches ebenfalls ſchön war, 
und babei von ſehr feuriger Natur, und beffer als. andere 
Pferde geeignet, Schönheit zu erfennen. Daher liebte es fel«- 
nen Her mit großer Heftigkeit, und wenn er fi näherte, 
wieherte e6, und braußte, wenn er es Mopfte; unb wenn er 
es beftieg, bewies es ſich willig und folgfam, und wenn er 
ſich ihm gegenüber ſtellte, blidte es ihn zärtlih an. Dieß waren 
*) Plinius (VIII, 42, 64.) erzaͤhlt aus Phylardus, als 
Antiochns Goter in der Gchlaht gefallen, habe fig ber . 
Salater Centaretus auf fein Pferd gefept; dieſes habe feir 
mer Senkung twiberfirebt, und fi mit ihm von einer Hoͤhe 
herabgeflärgt. « 
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zwar ſchon Aebeszeichen, Hatten aber doch etwas Eraötziiches; 
als es dreiſter wurde, und etwas gegen den andling unter⸗ 
nehmen zu wollen ſchien, und ungefepläted Geſchwäh daräber 
umher ging, buldete Solles diefe Rachrede nicht, und berfaufte 
das Pferd, das; er jeht wie einen ausgelaffenen Liebpaber pußte, 
Das Pferd ertrug aber die Trennung von dem fhönen Gelieb⸗ 
ten nicht, fondern machte feinem Leben durch partnädkigen Huns 
ger ein Ende. 


45. Bon den Feindſchaften mancher Bögel. 

Das Hafelpuhn iſt gegen den Haushahn feht feinblich ge⸗ 
finnt, und ber Haushagn feiner Geits gegen das Haſelhubn; 
der Habicht gegen die Kräße, und diefe gegen ferien; der Habe 
‚gegen den Meerfalten,, und biefer gegen den Naben, ber Rabe 
und er Habicht gegen die Turteltauße, und die Turteltaube 
gegen beide. Ih habe gehört, daB aud ber Storch die 8 
dermaus, und dieſe ben Storch Als einen Feind paßt. 
Höre ich auch, daß der Pelikan Feine freundliche Geſinnung 8 
gen die Wachtel hege, und daß dieſer Haß gegenſeitig ſey. 


46. Bon dem, was manchen Thieren tödtlich iR. 

Den Adler töbtet das fogenannte Spmpppton; den Ibis 

die Galle der Hyäne; ben Staar der Same des Knoblauchs; 

den Igel das Potamogiton ; der Igel”) aber erträgt die Galle 

des Tauchers nicht. Wenn ber Habicht uyd bie Möwe, die 

Turteltaube, die-Droffel und das Befäleht der Geier die jer⸗ 

_—— 

*) Die Wiederholung deffelden Thieres — ſo wie, daß 

; unter das Geflügel ein vierfüßiges Thler geiifcht I, zeigt 
eine Verdordendeit in biefem Gate an, 
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Aößenen Rerne' des Granatapfels friät, fo Merben fie. Den Kar 
Iamobptes töbten die Blätter der Ceder; bie Blüte des Keuſch- 
lammes die Schwargplätte (den Mönd) ; dei Naben der Sumte 
des Euzomon. Salbe töbtet den Käfer; der Zalg der Gazelle 
den Wiedepopf. Wenn die Kräpe von dem Fleifhe eines Thie⸗ 
res ftißt, an bem ber Wolf gefreffen hat, fo flirbt fie. ‘Die 
Bee richtet Ver Senffame, den Rranich die Tptäne des 
einflods zu Grunde. 


4T. Bon dem Hafen. 


Bon dem Hafen will ich hier auch etwas ertwäpnen. Der 
Hafe geht nie in fein gewöhnliches Lager, ohne fette Shuren 
zu beriwirren, beim Eingehen ſowohl wie beim Ausgehen, uk 
fle den ihm nachftellenden Jägern zu entziehn; und fü beträgt 
das Thier durch natürliche Klugheit die Menſchen auf die Ike 
figfte Reife. 9) 


48. Bon der Liebe der Pferde zu ipren Jungen, 
und don Darius, 


Die Stute iſt eine fehr gute Mutter, und denkt treu an 
ihr Füllen. Diefes wußte Darlus, und nahm deshalb Pferde 
mit, die eben geworfen und ihre Zungen zu Haufe zurüdge- 
laſſen hatten. Die von ihren Müttern verlaffenen Sin 
werben mit fremder Milch genäprt, fo wie die Menfchen- Als 
daper die Schlacht bei Iſſus eine ungünftige Wendung Für Sie 
Perſer zu nepmen begann, und Darius befiegt wurde, beſtieg 
er eine Stmte, da er zu feiner Rettung ver ſchnellſten Flucht 





”) Bergl, Zenophon de Venat. c, 8, 3, 


650 Aelian's Thiergefchichten. 


bedurfte. *) Diefe gedachte des aurüdgelaffenen Füllens, und 
von Berlangen geipornt, entriß es durch fhnellen Lauf feinen 
Hewen aus dem Drange der obſchwebenden Gefahr. 


4. Bon einem Maulefel in Athen. 

Ein bejahrter Maulefel zu Athen, den ſein Herr von ber 
Arbeit entbunden hatte, entfagte doch felbft, wie Ariſtoteles er⸗ 
aäplt, **) der Arbeitfeligleit und Dem, was er feinem Alter 
nad thun konnte, nicht. Als die Athener an dem Parthenon 

* bauten, ging er, ohne etwas zu ziehen ober eine Laſt zu tra⸗ 
gen, mit den jungen Maulthieren, die den Weg hin und her 
gingen, freiwillig und ungerufen,, wie ein Handgaul; indem 
ex gleichſam als Trabant die. Arbeit durch feine ' Begleitung 
förberte, wie ein alter Künffler, der, durch feine Jahre von 
eigener Arbeit entbunden, durch feine Erfaprung und alte Lehr⸗ 
übung die Jüngern anfpornt und ermuntert. Da Dieß dem 
Bolte bekannt wurbe, ließ es durch den Herold. ausrufen, daß, 
wenn er mo über das Mepl oder die Gerſte geriethe, man ihn 
nicht wegtreiben, fondern zur Genüge frefien laſſen folle; das . 
Bolk werbe den Betrag in dem Prptaneum entrichten, fo wie 
dort einem alten Athleten freie Koft gereicht wird. ***) 





%) Daß Darius nad) ber verlornen Schlacht eine Stute ber 
fg, ſagte Plutsrd Vir. Alex. c. 33. Das Uebrige 
üft vielleicht foätere Auslegung. 

**) Arifioteles Hist, An. VI, 24, 2.; aud pPrutarch de 
Sollert. Avim. c. 13, p. 970, A.B. 

=**) In dem Prptanenm warden täglich bie fünfgig Protanen 
auf öffentliche -Koften gefpeist, außerordentlich Meg, 
die fi) um ben Staat verdient gemacht Hatten, 
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50. Bon Kleanthes und ven Ameifen. 
aleanthes, den Affler, zwang folgende Geſchichte, wider 
feinen Willen einzugeftepn, daß auch die Tpiere der Ueber⸗ 
legung nit ermangeln, ein Sag, dem’ er nachdrücklich und 
aus allen Kräften widerſprochen hatte. Kleanthes faß einſtmals 
ſorglos da, indem er eben längere Zeit Muße hatte, und viele 
Ameifen krochen ihm vor den Füßen herum. Da fah er, daß 
andere Amelfen von einem andern Wege her eine tobte Ameife 
in das Haus der Andern, bie nicht zu Ihren Genoffen gepör- 
ten, trugen, und fih mit dem Leichname an den Rand bes 
Ameiſenhaufens flellten; daß die andern von unten heraufka⸗ 
men, und mit den Fremden etwas zu verpandeln ſchienen, 
dann wieber Hinabfiiegen, und Dieß zu wieberholtenmalen. Enbe 
ug brachten fie einen Wurm, gleichfam zur Auslöfung, welchen 
jene napmen, und. dagegen den Leichnam, den fle mitgebracht 
Yatten, auglieferten. Diefen nahmen denn au bie Andern 
mit vieler Freude, als ob fie einen Sohn oder Bruder bekä⸗ 
men.”) Was fagt num Hierauf Heſiodus, welcher behauptet, 
daß Zeus die Naturen geſchieden, und ben Fiſchen und 
reipenden Thieren und auch den beficderten Bi» 
geln verliehen habe, eines das andre zu freffen,, bie- 
weit bei ihnen kein Recht iR, aber den Menfhen 
verlieh er das-Reht?**) Priamus wird das nicht fa 
gen, da auch er den Heftor für viele bewundernendige 





Diebe oergichte ersähtt Prutarcı de,Sollert, 0.11. p. 
der. E. Bon giganınes aus Affas, dem Saäter der 
>28, f. oben IV, 
" #®) Hefiod. Oper. et Dies 274. f. 
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Güter audlöste, ein Menſch von einem Menſchen, von einem 
Heros and Enkel des Zeus, er felbR ein Enkel des Zeus. 


51. Bon der Natur und den Namen der Dipſas. 
B Die Birkung der Dipfas (Durfinn) kündigt der Name 
ſelbſt an. Der Größe nach ift fie Heiner als die Otter, aber 
in Rüdfiht auf ihre Wirkung tödtliger: Denn bie von ihr 
Gebiffenen bekommen einen brennenden Durſt, und ein heißes 
Berlangen zu trinfen, und fie trinfen opne abzufeßen, und zer» 
Hagen ganz ſchnell. *) Goftratus fagt, die Dipfas fey weiß, 
babe aber am Schwanz zwei ſchwarze Steige. Ich habe ge- 
hört, daß Manche fie au Prefleren [Brenner], andre Kaufo- 
nen [Zünder] nennen. Man findet fie in Libyen, und noch 
mehr in Arabien. Auch noch eine Maſſe von andern Namen 
wird dieſem Tpiere aufgehängt. Denn fie heißt auch Melanus 
zus [Schwarzſchwanz], wie man fagt, und bei Anbern Am 
mobates [Sandläufer]; und wein man von einer Centris 
[Stachlerin] Hört, fo. iR daſſelbe Tpier gemeint. Ich muß aber 
auch eine Babel von dieſem Thlere Hinzufügen; und da ich fie 
gepört Habe und weiß, fo will i-fie nipt verſchweigen, damit 
man nicht glaube, ich ſey unbelannt damit. Das Gerücht fagt, 
Promeipens habe das Feuer entwendet, und die Fabel fegt 
Hinzu, Zeus habe baräber gezärnt, umd den Angebern bes 
Diebſtabls ein Mittel gegen das Alter gegeben. Diefes Mittel 
hätten bie Empfänger. auf einen Efel geladen, der damit feines 





) &0 fagt Aud) Galenus Theriac, ad Pison, c. 8, Tom, 
XIV. p. 234. Befhreibungen ser Dipfas gibt Nicander 
Ther. 334, fj., wo aus) die Wirkung ihres Kiffes sefarier 
ben wird, 


. \ 
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Weges gegangen wäre. Nun ſey eben Sommer geipefen, und 
ber Efel ſey von Durſt getrichen an eine Quelle gegangen, um 
zu trinten. Hier habe die Wache paltende Schlange ifn ahge- 
wehrt und fortgetricben; er aber, vom Durfle gequält, ‚Habe 
ihr zum Lohne für die Erlaubniß zu trinken das Mittel gebo« 
ten, das er eben trug. Der Handel fommt zu Stande; der 
Eſel trinkt, die Schlange zieht das Alter aus, bekommt aber, 
wie es heißt, den Durft des Eſels noch dazu. *) Wie nun? 
Bin ich Erfinder der Zabel? Das werde ich nicht fagen. Denn , 
vor Mir verfündigt fle Sophokles, “der Dichter der Tragoöödie, 
und Dinolochus, der Gegner des Epiharmus, und Ibpkus, 
der Rheginer, und Ariſtias und Apollophanes, die Dichter der 
Komödie. **) 


52. Geſchichte von einem Eleppanten. 

Wenn id die Huge That eines Elephanten mit Silllſchwei⸗ 
gen überginge, fo würde mancher fagen, ich ſchwiege davon, 
weil ich fie nicht kenne. Sie verdient aber gefannt zu ſeyn; 
darum wollen wir fie hören. Der Mann, dem die Sorge für 
fein Sutter anvertraut war, entwendete einen Theil der Gerſte, 
und Indem er Steine darunter miſchte, machte er dadurch dem 


*) Diefe Babel erzählt Nikander a, a. D. 343 — 558, und 
der Schonaſt ausführlich, mit Berufung auf Sophokles 

"Zr xugor. 
Mr) Nacı Suidas war DinoLochus(Spracufaner oder Agri⸗ 
gentiner) nicht Gegner, fondern Schliler ‚oder gar der Sohn 
Re6 Gpicharmus, — Arifitas, Sohn das Pratinas, und wie 
die ſer Verfaffer von fatprifcher Dramen. &. Meineke Com- 
ment, Misc, p. 22.— Apollophanes, einer der Dichter der 
„ altern Komödie, S. MeinekeHistor. Crit, Comic.Gr, p. 266, 
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Elephanten das Meiſte ungenießbar, gewährte aber doch feinem 
und des Thieres Herrn das gehörige Maaß. Einige Zeit blieb 
es unbemerkt. Als aber der Elephant fah, daß ber Beträger 
ſich einen Brei kochte, nabm er mit dem Nüffel eine Menge 
Sand, der zu feinen Füßen lag, auf, und warf fie in den 
Topf, und raͤchte fih fo auf eine gefpidte Weife für das, was 
ihm widerfahren war. *) , 


63. Wie die ägpptiſchen Hunde aus dem Kill 
trinten. 

Andere Hunde: find Hug im Fangen und Auffpien der 
Thiere; ‚die aͤgpptiſchen wiſſen ihnen geſchict zu entfliefen. Ste 
fürchten die im Nil einheimiſchen, und während der Durſt fie 
zum Trinken treibt, erlaubt ipnen die Furcht nicht, in Ruhe 
und zur vollen Genüge au trinten. Deshalb büden fie fih auch 
nicht zum Teinfen, damit nicht ein Feind aus der Tiefe Her» 
aufkrieche, und fie wegraube; fondern laufen an dem Ufer hin, 
und flappen das Waffer mit der Zunge; man könnte fagen, 
daß fie den Trank raubten, oder, in Waprheit, eigentlich 
Köpfen. **) 

54. Bonbem Igel. 
Bon dem Igel, nicht von dem im Meere, fondern vom 


Landigel und von feiner Schlanpeit habe ich ſchon vieles Andre 
gefagt ; eine iR von ihm aber, die ih noch nicht erwähnt 





® Piutarc (de Soll, An. c. 12. T. 11. p. 968. D.) erz 
adblt zwei ähnliche Gefhichten, die Yellan zu Einer, vers 

un, (rigen dat: 
©, Aeclia 





ar. His, I, 4. 
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babe, fol jet angeführt werben. Wenn er gefangen werben 
ſoll, rollt er fih zufammen, fo daß man ihn nicht paden kaun; 
dAlt dann auch den Athem zurück, und bleibt unbeweglich lie⸗ 
gen, und fpielt den Zodten. 


55. Bon der Napfmuſchel Cepach. 

Die Rapfmufgeln wirt bu von ben Belfen nicht Iosreißen, 
wenn bu fie auch mit Miton’s Fingern ergriffen, ver ben Gra- 
natapfel mit fo großer Kraft und Vorſicht pielt, daß Peiner der 
Gegner ipn feiner Rechten entreißen konnte, *) Wer aber eine 
Napfmuſchel von dem Selfen losreißen will, an dem fie Hängt, 
„bat Spott mur, aber feine Luft zum Lohn:“ **) denn es if 
ion nicht möglich, zu feinem Zwecke zu gelangen. Durch Scha- 
ben mit bem Eifen wird fie nach langer Arbeit von dem Zelfen 
abgelöst. 


56. Bon den Shlachtreihen der Elephanten. 
Die Eibyer ziehen nicht nur gegen ipre Rachbarn zu Felde, 
um Eroberungen zu machen, foubern auch gegen bie Elephan⸗ 
ten; dieſe aber wiſſen, daß die Veranlafſung zu bem Unterneh» 
men gegen, fie nichts anderes if, als bie Zäpne. Deshalb Rel- 
len fie bie, melde ven einen Zapn verloren haben, voraus, 
um ben Nebrigen ald Schupwehr zu bienen, indem fie den er⸗ 
fen Angriff auspalten; bie Andern aber, die nöd unverfehrte 
®) Diefe Probe ber Gtärke des Krotoniaten Milon erzählt, 
Pbhiloftratus Vita Apoll. IV, 25. Panfantas V, 
18,6. 
ee) Nach der Verbeſſerung: yeldras udov, xodn Kyer Buan- 
Say, was durch Umfellung ber beiden erflen Worte einen 
jamsifhen Trimeter gibt. 
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"und, gleiche Kraft ber Zäpne Haben, Helfen ihnen. Vielleicht - 
befißen fie auch ihre Gegner, *) und wollen ipnen zeigen, daß 
der Preis, um ben fie fireiten, nicht von großer Bedeutung 
iſt. Sie brauchen aber den einen ihrer Zähne als Waffe, und 
erhalten ihn geſchärft; den andern ald Hade. Denn mit die- 
fem graben fie Wurzeln aus, und werfen damit, wie mit ei⸗ 
nem Hebel, Bäume nieder. **) 


57. Bon der Meßkunſt der Spinnen. 
Nicht blos in Weberei und kunſtfertiger Arbeit find bie 

Spinnen geſchictt nach der Weife der Ergane und Penitig;***) 

au in der Meßlunſt find fie erfahren. Sie beobayten das 

Eentrum, und bilden den Kreis um daffelbe und bie Peripherie 

mit großer Genauigkeit, ohne dabei ben Euklides nöthig zu 

haben. Denn fie figen im Mittelpunkte, und Iauren auf ihre 

Beute. +) Sie find aber, um mich auf meine eigene Weife ++) 

auszubräden, tüchtige Weberinnen und geſchickte Nähterinnen ; 

and wenn man ihnen etwas von ihrem gutgewebten und fein 
gefponnenen Künftwerke zerreißt, fo beſſern fie es aus, und 
ftellen es ganz und vollſtändig wieber her. ++) 

Te Bon der Anwendung ber Zähne bed Elephanten fagt Dark 
felße Piutarc de Soll, An. c. 10. p. 966..C. Plir 
winsH. N. VIU, 3,4. B 

»e) Statt ’Irdüv, welches dem Sinne zumwiberläuft, leſe ich 
—2 

*Bwanabmen ber kunſiſerttgen Weberin Athene, Der erfiere 
if der gewöhnlichere ; der zweite ift von zen, bie Gpule, 
abgeleitet, 

+) Berge. Piutarc de Soll. An. c. 10. p. 966. F. 
+ Id lefe! dvöy mu, flatt idder. ©. unten IX, 11. p. 200, 9. 

+5 Xrifoteres Hist. an, IX, 26, 4, 5, 
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‚58 Bon ber Regentunf des Vogels Phöntr. 
Dfme Aritpmetif ‚weiß ber Phönix die Zapl von fänfpun-‘ 
vert Jahren als Schüler der weife atur zufammenzuzäplen, 
und hat dazu weber bie Finger .nöthlg, noch ein anderes Hülfe- - 
mittel der Rechenkunſt. Wozu fie Dieß wiflen, und weshalb es 
ihnen zu wiffen nötpig if, Ichrt bie gemeine Sage. Ob aber. 
die. Zeit von fünfpundert Jahren verfloffen ik, weiß von den 
Aeapptern vielleicht einer und der andere, vielleicht auch gar 
feiner, ) gewiß dber nur wenige, und biefe unter ben Prie- 
ſtern; und auch diefe kommen baräber nicht leicht überein, fon- 
bern fireiten nnter einander and habern, daß ber goͤttliche 
Bogel nicht jegt, fondern erft fpäter kommen werde, ober daß 
er {bon gelommen feyn müßte. Während aber Jene vergeblich 
sanken, erfennt und befiimmt er die Zeit auf göttliche Weife, 
und iſt da. Jene müffen nun wopt opfern unb befennen, daß 
fie zwar Zeit Haben, den Tag mit Gefhwäg pinzubringen, 
nicht aber fo viel als bie Vögel wiffen. Iſt es denn aber, bei 
Gott, nicht eiwas Huges, zu wiffen, wo Aegypten liegt, und 
wo die Sonnenftabt, **) wohin es feine Beſtimmung if zu fom- 
men, und wo er feinen Bater beifegen muß, und in welchem 
Sarge ? Wenn man Diefes nicht der Bewunderung werth Hält, 
werben wir die Markt- und Waffengefchäfte, und, bie andern 
Ränfe der Menfchen unter einander und gegen einander für 





*) Die Periode yon 500 Jahren gibt Herodot II, 73. an, 
= 00 ba6 Wefentfichfte von, bem fabelpaften Bogel ergäplt 
wird, Abweichende Nachrichten führt Martini ad Lac- 
_tant, Phoen, p. 38 an, \ 
Hellopolis. 
Hellon, 56 Bohn. ‘ .9 
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etwas Aluges erllaͤren? Mir fiheint es nicht fo, ihr Nach⸗ 
abmer · der Siſppher, der Telchinen undader € n. ) 35 


ſpreche nämlich zu denen, elche dieſe Dinge mit Eifer treiben, 
nicht zu denen, bie in bie erwähnten Nebel nicht eingeweißt find. 


59. Bon der Dialektik der Hunde, 

Wenn die Tpiere die Gabe zu fliegen, und die Dialektik, 
und bie Säpigleit, diefes ober jenes mehr als bas andre zu 
wäplen, auch befigen, fo können wir wopl mit Recht behaup⸗ 
ten, daß bie Natur eine unübertrefflihe Lehrerin ſey. Ein 
Mann, der etwas von ber Dialeftit gefoftet Hatte, und eini« 
germaßen der Jagb ergeben war, erzäplte mir Folgendes. Ein 
Zagdhund, fagte er, verfolgte bie Spuren eines -Bafen; der 
Haſe ſelbſt war nicht fihtbar; der Hund aber kant beim Bers 
folgen an einen Graben, und mar zweifelhaft, ob es befier 
wäre , nach der rechten, oder nach der andern Geite fih bin 
zu wenden ; als er aber die Sache pinlänglih erwogen zu haben 
len, fprang er gerade aus tiber den Graben. Der Mann 
nun, ber zugleich ein Dialektifer und ein Jäger war, verſuchte 
folgende Erklaͤrung des erzaͤbhlten Ereigniſſes. As ber Huub 
file Rand, erwog er die Sache, und fagte zu fi felbft: der 
Haſe Hat fih entweder hierhin, oder. dahin, eher dorthin gewen⸗ 


m 

‚”) Sifyphus, wegen ſchlimmer Rauke berächtigt,, und bes 

halb Vater von liſtigen Räntemahern. ©. Welders 

Trilogie S. 550 — 553. — Telhinen, eim in Rhodos 

einheimifgyes Geſchlecht yon KRünfilern und Baubererin — 

Die Eerkopen, eine Set muthwilliger Kobolbe, fpielen 

eine Rolle in ber Befhichte des Heraeles. ©. MATLeH’s 

Dorier, I 6. 457. f. und ausführlich‘ Böttiger Amals 
them 3. ©, S18— 331, 
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det; nun if er weder Hier noch dahin gegangen; alfo "dorthin. 
Und dieß ſchlen mir kene Spipfindigkeit. Denn ba die Spuren 
dieſſeits des’Grabens nicht fihtbar waren, fo blieb nichts an⸗ 
deres übrig, ald daß der Hafe Übergefprungen war; er ſprang 
alfo auch über, ihm nad. Denn der Hund ober die Hündin *) 
verftand fih auf. die Fährte, und war mit guter Spürkraft begabt. 


60. Bon der Gittfamteit ver Kamele. 


Wenn vie Maffageten, wie Herobotus fagt, den Köcher 
vor dem Wagen aufgehängt haben, begeht fih der Mann mit 
‚ beim Weibe ganz öffentlich ; und wenn es auch Jedermann fähe,- 
befümmern fie ſich nicht darum; **) Die Begattung ber Kar 
mele aber geſchiebt nie öffentlich , nod im Angeſichte von Zeu⸗ 
gen. Ob wir Dieß eine Folge der Schaamhaftigkeit nen» 
nem follen, oder eine geheimnißvolle Gabe der Natur, Die 
wollen wir dem Demokritus umd Adern zu entſcheiden über- 
laſſen, und benen, bie fi für fähig Halten, die Utſachen von 
ungewiſſen und nicht dur Vermuthung zu errathenden Erſchei- 
wmangen anzugeben. Ja an ſelbſt der Hirt entfernt fi, wenn 
er bemerkt, daß fic einen Trieb zur Begattung haben, und tritt 
bei Seite wie vor einem Bräutigam und einer Braut, die fi, 


in die Hochzeltkammer begeben. * 





9 Sern har dy verwirft in dem Texte bie Worte dueivos 7, 
„„Reiste auc bie folgenden wein zu. Uebrigens ik diefe 
. "Gefhichte aus Plu tar ch de Soll. c. 13. T. 11. p. 969. 
A. B. genommen, 
Serodotus 1, 216, Strab o Kl: p. 513 
9* 
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61. Bon der Ahhtung der Eleppanten,gegen 
bejahrte. 

lurgus hat ein, Mie es mir fipeint, ganz vorzüglich 
menſchenfreundilches Gefeg gegeben, baß b* Jüngern vor ben 
Bejahrtern von iprem Sie aufflepn, und ans dem Wege tre- 
ten follen, aus Achtung gegen das Alter, zu dem Ale zu ge⸗ 
langen wünſchen, wenn ipnen Dieß nämlich fo beſtimmt if. *) 
Wie konnte aber der edle Sopn des Eunomus mit den Gefegen 
der Ratur wettelfern, und eine Vergleichung mit ihnen wagen? 
Die Eleppanten, ihr Lykurge, ihr Solone, ihr Zaleufe und 
Charonden, wiflen nicht das Geringſte von ven Geſetzen, bie 
ihr gebt; und doch thun fie desgleihen. Die Züngern über« 
laſſen den Befaprtern das Futter, pflegen die von Alter Ent« 
träfteten, retten fie aus Gefahren, und wenn fie in eine Grube 
fallen, helfen fie ipnen Heraus, indem fie Bündel Reifig und 
Bellen pineinwerfen , die ihnen als Stufen dienen, auf denen 
die von Jahren Belafleten auffleigen können. Wo hat je ein 
Elephant feinen Bater geſchlagen ? Wo hat je ein Baier feinen 
Sodn öffentlich verftoßen ? Vielleicht werdet ipr, Denfihen, 
glauben , daß ich Babeln erzähle, ihr, die ipr, wenn ich bie 
Wabrheit fagen fol, Künfler und Erfinder von Babeln und 
unglaublichen Dingen feyd. **) 





*) ‚Bon den Xegyptern und Lacebänlniern rüßmt Dieß Hero: _ 
dot N, 80. Man Eennt den Ansbru® der ſpariauiſchen 
Gefandten zu Aehen bei dem Panathenden, Pintarc 
Apophth, Lac; c, 52. p. 235. D. Instit, Lacon.' c, 10, 

. 237. D. J J 

wo) Ehe tefm wit Schweider und Reiöke rezuiras, ſtatt 

rexyirac · 
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62 Geſchichte von Belon und feinem Hunde, 
Die Liebe des Hundes zu feinem Herrn bezeugt manches, 
was wir fon gefagt Haben; wir müflen aber auch noch Fol« 
gendes hinzupgen. Der Syraluſier Gelon glaubte einft, als 
er in.tiefem Schlafe lag, vom Blige getroffen zu feyn. Diefe 
Erfipeinung war ein Traum; doc ſchrie er auch im Schlafe 
‚auf / mit Tauter durchdringender Stimme, Als nun ber Bund, 
‚ den er hielt und näprte, die gewohnte liebe Stimme vernahm, 
fprang er, in der Meinung, daß fein Heer durch einen Beind 
bebropt ſey, mit größter Haft auf fein Lager, ſtellte ſich über 
ihn, und dellte mit lauter Stimme, als ob er ben Feind ab⸗ 
wehrte. Da erwachte Gelon, und wurde durch bie Furcht und 
das Bellen des Schlafes ledis, wie tief er auch war. 


63. Geſſchich te von einem Jüngling und einem 
Dragen. 
in junger Drache wurde mit einem jungen Knaben arka⸗ 
diſcher Abkunft, fo wie auch der Drache, auferzogen. *) Gie 
wuchſen nun fo auf; ber Knabe wurde ein mannbarer Bube, 
and. fein Genoſſe war fehon überaus groß. Beide liebten ein 
ander ; bie Angehörigen des Zinglings aber fürchteten bie 
Größe des Tpieres Kvemn biefes Thier wächst ſchnell heran, 
und wird fehr groß und von fürchterlichem Anſehn), nahmen 
es aus bemfelben Betty wo eß mit dem Knaben ſchlief, und 
trugen es ſeht weit weg; und ber Knabe fland auf, ver Drache 
aber blieb. Als er nun zu dem Walde fam ‚und zu den dort 
) Eomom Narr. c, 21. erzählt dieſe Geſchichte von einem 


Mretifchen Jüngling; von einem ans Patrk in Adeia Ye 
„Fian Var. Hist. XII, a6. 
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wag ſenden Kraͤutern, verweilte er hier, und freute ſich ber 
Roprungsmittel, die den Drachen eigenthümlich find, und zog 
die Einfamfeit dem Aufenthalte in der Stadt und in ben Häus 
forn vor. Der Fortgang der Zeit machte nun aus bem Buben 
einen Züngling, und der Drache war vollfommen ausgewachfen, 
als einfimals der Arlabier, der Liebpaber und Geliebte des be» - 
fagten Tpieres, durch die Einfamfeit ging, von Räubern an- 
gefallen wurde, und, mit dem Schwerte verwundet, ‚gie natür⸗ 
dp, ſchrie, theils vor Schmerz, theils um Gepülfen herbeizu- 
zufen. Nun iR der Drade von allen Tpieren mit dem fhärfe 
fen Gefihte und dem leiſeſten Gehör begabt.. Sp vernahm 
denn jener die Stimme bes Jünglings, mit dem er auferzogen 
„worden war, und laut ziſchend, wie in heftigem Zorne, er⸗ 
ſchredte er die Räuber. Ein Zittern ergriff fe, und bie ganze 
Schaar der Böfewichte zerſtreute ſich dahin und dorchin, und 
Einige, die zurfichgeblieben- waren, ergriff der Drade und rich⸗ 
tete fie mit einem fammervollen Tode hin. Die Wunden bes 
alten Freundes aber weinigte er, und nachdem er ihn durch die 

Wildniß, fo weit Gefahr war, begleitet hatte, kehrte er 

wieber nah dem Orte zurüd, wo fie ihn ausgeſetzt hatten, 
ohne wegen ber: Berbannung fu zürnen, noch, wie ſchlechte 
Wenfgen thun, den bisherigen Freund bei ber Gefahr im 
Stiche zu laſſen. 


64. Liſt des Fuchſes gegen den Igel. 


Der gechs iſt ein ſchlimmes Thier, weshalb ihn auch bie 
Dichter gern den verſchlagenen (xegdaddrs) nennen: auch ber 
Landigel if} ein ſchlimmes Thier. Wenn biefer den Fuchs kom⸗ 
men fiehtgrolit er fih aufammen; und da ber Fuchs ihn nicht 
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mit offener Schnauze paden oder anbeißen Tann, pißt er ihm 
in das Maul. Der Igel erflit, indem der Athem ihm durch . 
das Zufammenrollen gehemmt wird, und der Harn, wie geſagt, 
auf ihn fließt. Auf dieſo Weiſe übermannt er den Schelm durch 
Scelmeret, der Fuchs den Igel, und bemaͤchtigt ſich ſeiner. 
Eine andere Art von Jagd if oben erwaͤhnt worden. *) J 


65. Vom Verkehr der Wölfe und Fiſcher an 
der Maͤotiſchen See. 

Bei Konopium — es iſt dieß eine Gegend ver Mäotis — 
find, die Wölfe den Fiſchern/und Seeleuten mit’ großer Aufs 
merffamteit zugetfan, und wenn man fie fo fieht, follte man 
kaum glauben, daß zwiſchen ihnen und Hauspunden ein Unter« 
ſchied wäre. ”*) Wenn nun diefe“ Wölfe von der auf dem 
Meere gemachten Beute einen Antpeil abbelommen, fo hegen 

- fie mit den Fiſchern Frieden und Eintracht; wo nicht, fo zer⸗ 
reißen und vernichten fie ihnen die Netze, und befirafen fie fo 
für die Entjiefung des erwarteten Antpei., 





*) ©, oben c. 24. _ B 
*5 Aus Aräfoteles Hist, an. IX, 24, 5 
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4 Bon den Rindern in Sufiana. 


" Ih Habe gehört, dab die Guflanifhen Rinder der Arith⸗ 
" metit nicht undagbig find, Das Diefes aber Eein leeres 
Vrabieu iſt, deze Des, was man von ben Rindern des 
Königs in Suſa erzaͤhlt, die in großer Anzahl gebraucht 
werben, nm den weniger ‚bewäflerten Gegenden ber Thier⸗ 
gärten Waſſer zuzutragen, jedes hundert Eimer. Diefe 
ihnen anferlegte, oder feit Langer Zeit angewöhnte Arbeit 
verrichten fie mit der größten Bereitwilligkeit, und nie ſieht 
man fie träge dabei; will man aber, daß fie Über das vorges 
fhriebene Hundert auch nur Einen Eimer fchöpfen, fo wird 
mon fie dazu weder bereden, noch zwingen, weder durch 
Gipläpe, nod durch Echmeidhelrien, fagt Kteflas. *) . 


8, Ktefias Fraymente ©. 229 ed, Bächr., aus weldem 
auch Plutarch (T. U, p. 974. E.) Daffelbe erzählt, 
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2. Bon den alten Elepbanten am Atlas. 


Am Fuße des Atlas — dieſes Gebirg wird vom den 
Schrifttelern, und allerdings auch von den Dichtern ges 
priefen ) — liegen bewundernsmürdige Weidepläge und 
tiefe Waldungen, und das Buſchwerk von biefen gleicht. 
fpattenreihen und ummölbten Hainen. Hierher kommen 
nun die bejahrten, vom Alter belafteten Elephanten, „wie 
man fagt ; denn die Natur leitet fie hierher, wie in eine 
Anſſedlung, um der Ruhe zu arnleßen, oder wie in einen 
erwünfchten Hafen, um hier den Heft ihres Lebens zuzu⸗ 
bringen. , Hier fpringt auch für fie in reicher Fülle eine 
Duelle trinkbaren und veinen Waſſers; man hält fie für 
heilig, und läßt fie unverſehrt umhergehen, und von Geiten 
der barbarifhen Völker jener Gegend in Gicjerheit "vor 
Nahftellungen, werden fie als Schüdli der Hain« und. 
Waldgötter, der Herrſcher des Landes rt. Auch hat 

mian dieſe Gage von ihnen. Einer ber ei mischen Könige 
befam, wegen der Schönheit und Größe her Zähne oder. 
Hörner, Luft, einige diefer Elephanten zu tödten, um etwas 
fo Ausgezeichnetes zu haben — denn die Waffen ber Thiere 
waren durch die vielen Jahre und die Länge der Zeit außer- 
ordentlich groß geworben. Da nun alfo diefer Wunſch in 
dem Könige erwacht war, ſchickte er dreifundert anserlefene 

"Leute ab, um diefe heilige Heerde niederzufchießen. Jene 
legten den Weg bewaffnet: mit großer Schnelligkeit zu · 
züd, und näßerten ſich der Gegend’; pläglich aber überfich 











®) ©. Bachr, ad Herodot, IV, 184, p. 608 ff, 
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Ke.eine veſt, und ſtrecte fie nieder: und Ale kamen, um, 
außer Einem, der nach ber Surücktunft feinem Derrn dieles 
Bach Mägliche Schickſal berichtete. So zeigte ſich, daß 
diefe Elephanten auch den Goͤttern lieb waren. 


3. Bon dem Päonifhen Monops. 


86 gibt ein Päonifches Thier, und heißt Monopt, und 
Femme gu Größe einem rauhhaarigen Gtiere gleich. Wenn 
Diefes Thier, das die Päonier Monops nennen, verfolgt wird, 
fchießt es in feiner Angſt glähend heiße und fcharfe Excremonte 
ab, die, wenn fle einen der Jäger treffen, ihn töbten. *) 


&. Bon der Selehrigkeit der Stiere. 


Auch die Folgſamkeit iſt dem Stiere eigenthümlich, wenn 
er gezähmt iſt, und feine wilde Natur mit einer fanftern 
vertaufdht hat. So bfeiben fie ſelbſt auf der Tragbahre un ⸗ 
beweglich, man mög nun wollen, daß fle rüdwärts liegen, 
oder vorwärts mit gebogenen Vorderfüßen, anf dem Naden 

‚einen Knaben oder ein Mädchen tragend. *) Man fleht 
auch wohl einen Gtier, der eine Grau auf dem Rüden bat, 
die Europa nemlich, und auf den Hinterbeinen hoc aufger 
richtet fteht, und den ganzen Leib leichthin auf Etwas fügt. 


*) Bon dem hier erwäßnten Xhiere, das mit fehr verfchiedenen 
Namen genannt wird, gibt Arifoteles im den Mirab. 
* Aus, 1. ausführlichen Berit.. ©. dafelbi Bedmann's 
- Eolectaneen, und Denfelben zu Autigonus Earpfi. 
. 407 f. 
*) Gele — Art von ** und arten erwähnt 
Prutarg im GSryllus T. IL, p. voa. 
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Icqh habe auch Keüte auf Stieren tanzen fehen, wabei Bine 
ruhig und unbeweglich flanden. 


5. Bon dem Liboſchen Katobleps. 


Das Libgfche Land if fruchtbar an mannigfaltigen 
Thieren, und fo erzeugt es deun auch den ſogenaunten Ka— 
tobleps. *) Dieſer iſt an Geſtatt dem Stiere ähnlich; fein 
Blick aber iſt wilder. Denn feine Augenbraunen ſind body 
und firuppig; die Yugen liegen tief darunter, und find nicht 
ſo gar groß, wie bie ber Gtiere, fondern Fürzer und mit 
Blut unterlaufen; und ihr Blick geht wicht gerade aus, fon« 
dern nach der Erde; wovon es aud) den Namen hat. Sein 
Kamm ; welcher von dem Schopfe anfängt, und der Roß- 
mähne ähnlich if, geht auf die Stirn herab, und macht 
feine Erfcyeinung nody furchtbarer. Geine Nahrung beſteht 
ans tobbringenden Wurzeln, Wenn es flierartig von unten 
heraufblickt, ſträubt und richtet es augengictic die Mähne 
auf; und wenn diefe emporfieht, und die Lippen fih um dem 
Mund entblößen, läßt er von feinem Schlunde einen giftie 
gen und ftintenden Athem ausgehen, welder die Luft. über 


*) Envier hält dieſes Thier für den Urobifon. S. zu Piis 
nius Tome VI. p. 435 et 447. Geine Gepult und. @is 
"genfchaften befcreibt der Mpnbifhe Aleramder bei 
Athenäus V. p. 221. B. Es ließ -fih- erwarten, daß 
tiefes fwrchtöare Mefen von ramantifchen Dichtern nicht 
umbenußt geblieben fey. So erwägt 6 PuLct int.Mor- 
gante — 25, 214., Hält es aber für eine Gchlange, 
die träg Aber bie Erbe Eriecht, Alle, was fie berührt, aus⸗ 
tro@net, durch ihren giftigen them’ Steine fait, mub 
durch Blicke todtet. 
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feitem Kopfe erfüllt, und den Thieren, melche ihm nahe 

kommen, und die Luft einathmen, großen Schaden bring, 
fo daß ſie lautlos umd mit tödtlichen Krämpfe zur Erde 
fallen. Daffelbe begegnet aucd dem Menfchen im biefem., 
Zalle. Das Thier ſelbſt iſt ſich dieſer Kraft bewußt; und 
andre Thiere kennen es, und ſuchen ſich fo weit als möglich 
‚von ihm entfernt zu halten, 





6 Von dem Elephanten, wenn er gejagt wird. _ 
Die’ Kenner der Elephanten jagd erzählen uns, daß; wenn 
diefe Thiere verfolgt werden, fle mit gewaltiger Kraft und 
unaufhaltfamen Ungeſtüm einherflürmen, und von nichts 
gehemmt werden; fo.daß fie dann durch die höchſten Bäume 
eifen, wie durch.ein .Sruchtfeld, und die Bäume wie Halme 
tniden: und bisweilen ragen bie Bäume mit ihrem Ge» 
zweige über fie Hinans; bisweilen find fle ſelbſt höher, als 
die Bäume. Sig laufen aber mit voller Kraft, und ſchnei⸗ 
den ihre Verfolger auf den Wegen ab, was kein Wunder 
iſt; denn fie find in der Gegend einheimiſch. Wenn ſie 
nun weit genug weg find, und, fi fern fehen von der fle 
verfolgenden Reiterei, dann fchöpfen fie Muth, als im 
Schutze vor der Gefahr und in Freiheit, und ftehen ftill, und’ 
raſten, und entfchlagen ſich mit Wohlbehagen der Furcht 
und Sorge. Bu biefer Zeit denken fle an das Futter. Sie 
freffen aber, wie ich höre, den die Bäume umfchlingenden, 
weit verbreiteten Schönds, und den wilden Epheu, der, 
überaus dick, an den Gewaͤchſen emporkrieht, und auch die 
- zarten und jungen Zweige der Palmen, und von ‚andern 
Gewächſen die Ranken unb zarten Latten. Wenn ihnen 
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nun die Verfolger wieder nahe kommen, ſo begeben ſie ſich 
auch wieber auf,die Flucht, und raften dann wieder, wenn 
fie weit genug entfernt find. Die Verfolgenden aber lagern 
ſich, wenn es Abend wird, und fteden den Wald in Brand, 


wodurch -fle den Elephanten den Nüdweg abſchneiden und 


fie zum Gteden zwingen. Denn die Elephauten fürchten das 
Beuer nicht weniger, als die Löwen. 


7. BWetterprophezeiung der Vögel." 


Ariftoteled fagt, wie ich höre, daß die Kraniche, wenn 
fie vom Meere her nach dem Lande zu fliegen, ber Kundigen 
eine nachdrũckliche Warnung des kommenden Sturmes find; 
fliegen fie aber ruhig dahin, fo verheißen fle günflige Wit 
terang und ruhigen Luftftand, und geben durdy ihr Still⸗ 
ſchweigen Denen, die der Sathe nicht unkundig find, zu ers 
kennen, daß heitrer Himmel: it. Wenn fe aber niedrig 
fliegen, und ſchreien, und Unruhe machen, und ſelbſt Unruhe 
zeigen, fo drohen Me auch hierdurch heftigen Sturm. — Wenn 
der Reiher in der Dämmerung fehreit, ſcheint er Daffelde 
anzuzeigen, wie Ariſtoteles aus eigener Beobachtung fagt; 

‚ fliegt er aber gerade nach dem Meere hin, fo zeigt er hefs 
tige Negengüffe an. — Bei Kürmifhem Wetter verkündigt 
die Stimme der Eule Heiterkeit und einen hellen Tag; wenn 
abet das Wetter heiter iſt, und die Eule ſchreit, ſo muß 
man Sturm erwarten. — Wenn der Rabe ſchnell und haſtig 





6. Xheopbraf von MWeitergeihen Tom. I, 6. 
p. 782 fl. . 
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ſchwaßt, und mit den Flügeln fchlägt und klatſcht, erkennt 
er zuerft den nahenden Sturm. Berner lehrt der Rabe, die 
Krahe und die Dohle, wenn ſie am fpäten Abend fchreien, daß 
ein Sturm im Anzug iſt. — Wenn die Dohlen nad ber 
Weiſe des Habichts freien, und bald höher, bald niedriger 
fliegen, zeigen fie, wie Jeuer fagt, Kälte und Regen an. 
— Wenn die Krähe zur Beit des Abendeffens leiſe xuft, fo 
verkändigt fie für den folgenden Tag heiteres Wetter. — 
Die Erſcheinnug zahlreicher und weißer Vögel belehrt Über 


- beftigen. Sturm. — Wenn Enten ‚und Tancher mit ben 


Flügeln ſchlagen, zeigen fie flarten Wind an, — Vögel, die 
mit Heftigbeit vom Meere nach dem Lande zu fliegen, be⸗ 
zeugen Sturm, — Wein der- Erithakus *) in den Gtällen 
und Wohnungen umbergeht, fo gibt: er zu 'erkennen, daß 
Sturm im Anzug iſt. — Haͤhne und Haushühner zeigen: 
auch Sturm an, wenn fe mit den Flügeln ſchlagen, ſich 
unruhig gebehrben, und dumpfe Zöne von fi geben. Auch 
bie. Hühner drohen mit Wind; wenn fie ſich baden, und 
tündigen Windſtöße an. Im Winter zeigen die Hühner, 
wenn fle gegen Tinander fliegen, und unter einander herlau⸗ 
fen, heitere Witterung an. Wenn fid die Vögel um bie 
Seen und an deu Ufern der Flüffe verfammeln,. fo haben . 
fie von dem bevorfichenden Winter Kenntniß. — Wiederum 
iſt den Meer: und Geevögeln, wenn fle an’s Land gehen, 
nicht unbekannt, daß heftiger Sturm bevorfteht; wenn aber, 





n ©. Sgueher su Ariſtoteles Hist, An. IX, 36, 1. 
p. 2a7. . , 
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die Bandoögel nach ben fenchten Gegenden eilen, verfündigens 
fie heitere Witterung, vorausgefept, daß.fie ſchweigen. 


8. Betterpropbejeiun der siesfüßigen 
Thiere 


Die Aeghpter behaupten, wie ich höre, daß der Orge 
den Unfgang des Shrius zuerſt gewahre, und ihm durch 
Niehen dezeuge.) Auch die Libyer behaupten mit vielem 
Nachdruck, daß die Biegen bei ihnen Daffelbe vorher wiſſen; 
biefe zeigen auch den bevorfiehenden Megen an. Denn wenn 
fie aus den Gtälten kommen, eilen fie im ſchnellſten Laufe 
nach dem Butter; und wenn fe ſich gefättigt haben, kehren 
fe ſich der Heimath zu; und hnmer'den- Blick dorthin ges 
richtet, weiden fie fo, **) in ber: Erwartung, das der Hirt 
fe ſchnell zufammentreiben fok, Ats zur Zeit des Thrannen 
Nero -Hipparhus im Theater faß, und einen Oberrock an- 
hatte, weil er bei heiterem Simmel ein drohendes Ungewitter 
vorhermußte, ſehte er die Leute in Erſtaunen; und Nero 
feibft-bewanderte ihn, und wäünfdite den Bithyniſchen Nie 
chern- Gluck, daß ſie einen Bürger, wie Hipparchus, hät 





#) Die Stellen der Aiten Über den Oryx, den man für eine 
° Sagelle Hätt, find gefinmelt von Camn6 'zue Histoire 
d’Aristote, p: 583, Mit voetifchen Farben ift die Ber 
fehreibung deſſelben gefhmüdt bei Oppiam Eyneg. JI, 
445 -fie, womit Sichtenneins Bemerkungen in ber 
Amalthen 3 Th. ©, 197 zu vergleichen find, 
#9) Ober, wer man our It o@'zzu, wie Ich fm richtiger halte, 
vrerbenert: weiden fie nu nicht mehr.“ 
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den; 9) und als in Olympia Anaragoras ebenfalls im Re: 
genmantel. ben Spielen zufah, **) und ein Megenguß eve 
folgte, prieß ihn ganz Hellas, daß er höhere Einficht beſaße. 
als man menſchlichen Naturen zutrauen ſollte: daß aber der 
Stier, wenn ed regnen will, Ach auf die rechte Seite legt, 
" and bei heiterem Simmel wieder auf bie linke, Das bewnn⸗ 
dert vielleicht Einer, vielleiht Keiner. Auch. was ih mod 
außerdem gehört habe, kaun Vermunderung erregen. Weun 
Ver Ochs brüllt, und die Erde. bericht, fo miiß es regnen; 
wenn er viel und mehr ald gewöhnlich frißt, zeigt ex Unger 
witter an. : Die Schaafe ſcheinen Ungewitter anzuzeigen, 
wen fie mit ‚ben Büßen.in ber Erbe ſcharren; und wenn 
fie fid) [am frühen Morgen] befpringen , verkindigen fie 
[frühen] Sturm. Diefelde Anzeige geben die Siegen, wenn 
+ fie zufammengebrängt ſchlafen. — Wenn die Schweine ſich 
im Kehricht zeigen, ***) Ichren fie den Abzug des Regens. 
— Wenn Zimmer und junge Biegen gegen einander anfprins 
. gen und aufhüpfen, fo erkennen fle einen heitern Tag an. — 


9 Wenn Hippa tchus aus Nicaa in Bithynien, ein —* 


von vorzüglicher Bedrutung, hier gemeint iſt, wie wis für 
wahrfcheinlic Halten müffen, fo yapt feine Lebenszeit (Avis 
fm DL. 154 und DL. 163) nidt zu Nero's Seitauter. 
Uber aud) die Veränderung bes Namens Nero in Hier, 
weihe Heur. Balefius (Emendat. V, 7.) vorfphägt, 
hebt die Echwierigkeit nidt. 

**) Diefes und andere Beifpiele der Divinationderaft des. Anas 
zagoras führt Philoftratud im Leben des. Apollonius 

an D2 and Diogenes von 8. AH, 20. an, 

er) a) Iefei do co oapuuao, ſtatt ipduum ‚im Saatiande.“ 
Vielleicht ift auch gassöerau " ‚mit adayo atycua zu vertauſchen. 
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Pfeifende Wieſeln und Mäufe, die Daſſelbe thun, laſſen 
beftiges Ungewitter erwarten. — Wenn die Wölfe ihre Ein- 
ſamkeit verlaſſen, und ſich mad) bewohnten Orten begeben, 
dezeugen fie dadurch, daß fie einen bevorſtehenden Sturm 
füryten. — Die Erſcheinung des Löwen in fruchtreichen Ge 
‚genden zeigt Dürzung an. — Wenn bad Zugvieh fpringt, 
und mehr als gewöhnlich brüllt, ſo weiß «6, daß feuchte 
Witterung eintreten wird; und wenn ſie aud mit den Fü⸗ 
Ben den Gtanb aufwerfen, fo zeigen fle damit Daffelbe an. — 
Hafen, die ſich an denfelben P lägen in Menge fehen laffen, 
zeigen beitere Witterung an. In allem Diefen ‚bleiben die 
Menſchen zur, und willen, bie Sachen nur, wenn fle ges 
ſchehen find. —8 


9. Bon dem Habicht in Aeghoten. 


Bon den Habichten habe ich auch Fotzendes gehört. 
Die Diener Apollo's in Aegöpten ſagen, man nenne einige 
Leute Habichtpfleger, melde die Habichte bes Gottes *) 
nähren und beforgen. : Nun iſt zwar das ganze Geſchlecht 
jener Vögel. diefem Botte geweiht ; doch werben einige. dort 
als befonders heilig ‚mit. forgfältiger, Nahrung. gefüttert, 
und unterfheiden fid von andern Weihgaden nicht. Die 
"Zente, denen die Pflege diefer Vögel. anvertraut iſt, ſagen 
zu Denen, die es nicht wiſſen, daß jeber in den Neftern 





) Bergl. unten 10, 14, Aber die. Wichtigkeit des Habichts in 
ber Aegyptiſchen Symbolit. Euper Harpocr, p. 20 ff. 
®0ege de Obeliscis p. 451. 
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@eun fie werden in einem heiligen Maine ernährt) *) bräte; 
fie aber forgten für die andern auch, für dieſe aber noch 
weit mehr. Den neuausgebrüteten werfen fie bas ausge 
nommene Gehirn der gefangenen Bögel vor, eine pafiende 
Nahrung für. zarte Jungen; den ausgebildeten fehen fie 
Fleiſch und Sehnen vor, was eine Bräflige Kof für Raub⸗ 
vögel gibt; für die aber, die zwifchen ben neuausgebrüteten 
und den ſchon ansgebildefen in der Mitte’ flchen, werben die 
Herzen hingelegt ; und von diefem Allem fieht man dort die 
Ueberbleibfel. Die hier erwähnte Verſchiedenheit der Nahe 
ruugsmittel gibt zu erkennen, daß die Habichte wiſſen, waͤs 
jedem Alter paſſend und zuträglich ift, und fle unterfcheiden 
Dieß mit großer Genauigkeit, und würden die dem jedes« 
maligen Alter unangemeflene Nahrung nicht berühren. Sur 
gehörigen Beit kommen ihnen aud Züge von Wachteln und 
Oeerden anderer Bögel, und von biefen halten jene heiligen 
Habichte Mahlzeiten. 


40. Liebe der Hu nde zu ihren Herru. 
Die unbeſlegliche Zuneigung der Hunde zu ihren Er⸗— 


nahrern bezeugt auch Folgendes. In einem der büͤrgerlichen 


Kriege zu Rom war der Römer Calvus getöbtet worden; 
aber einer ber Feinde bes Mannes konnte dazu gelangen, 


—— x 

*) Die. hier in Parenthefe fichenden Worte werden vielleicht 

als Erklärung bed Ausdrucks von Weihganen richtiger 

an das Ende bed vorigen Satzes nad) den Worten geftellt: 

amd unterfheiben fih von andern Weihgaben 
Bigt, 


sso Arlian's Thiergeſchichten. 


Ähm den Kopf abzuſchneiden, obgleich Viele ſich darum ſtritten, 


"and eine Shre darein fepten, bis fie den Hund getödtet 


hatten, der von ihm genährt worden war, und. ibm feine 
‚Zuneigung mit der größten. Treue bewahrte, und als es todt 
da lag, für ihn kämpfte, wie ein wadrer Kriegskamerad 
aud Zeltgenoſſe, der bis zum ledten Ziele treu bleibt. H 
Von berfelben Urt it and Dieß, was nicht ein Mann, 
ſondern ein wadrer und krüftig geſiruter Hund that. Der 
pirotifche Vyrrhus fließ anf ber Reife zinftmald auf den 
Seichnam eined Ermordeten, neben dem ein ‚Hund feinen 
Herrn bewachte, damit nicht, außer dem Morde, auch nad 
dem Leichname eine Schmach zugefügt würde. Schon war 
-Diefi der dritte Bag, daß ber Hnnd ohne Nahrung: in dier 
‚fer muͤhſamen und: entbehrmugsvoflen Bewachung ausbielt. 
Als Pyrrhus hiervon in Keuntniß gefept wurbe, hatte er 
Mitleid mit- dem Ermordeten, und ließ ihn beerdigen; 
für den Hund aber befahl er Sorge zu. tragen, und gab ihm 
felöft, wenn er dabei war, Etwas aus der Hand, was Liebe 
und Zuneigung gegen ihn bei bem Kunde weckte, und ihn 


allmaͤlig zu ihm binzog. So weit ging Dieß. Nicht lange 


nachher wurde eine Heerſchau gehalten; der erwähnte König‘ 


ſah zu, und der Hund war bei ihm. Cine Zeit lang bielt 
“er ſich ſtill und ruhig; als er aber die Mörder feines Herrn 


bei der Mufterung unter den Soldaten fah, ba vermochte er 





. 9) Dafelbe. erzählt prutarch de Solert, c. 43. Tom. II. 
p. 969. C., ohne einen Namen zu nennen. Auch bie zus 
nf gende Geſchichte vom Pperhus erzäplt  Derfelde 
a. a. 
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nicht länger Ruhe zu alten, ſenderw ſprang mit Gebell 
anf fie zu und zerkrazte fle mit den Krallen, und dabei 
kehrte er fi) immer nah Pprrhus um, und machte 
ihn, fo gut er konnte, zum Bengen, daß er die Mörder 
bitte. Es entfland alfo bei dem Könige und feinen Umger 
dungen Verdacht, und das Bellen des Hunbas gegen die, 
erwähnten Goldaten madjte fie bedenklich. Sie ‚wurden ® 
alfo ergriffen, und durch die Folter zum Beftändniffe ihrer 
hat gebracht, Dieb fcheint Denen eine Babel, die 
das Gefep des Zens, des Schüters der Freundihaft, *> 
unter die Büße treten, und ihre Breunde im Leben und nach 
dem Tode verrathen. Ich aber glaube Denen nicht, die 
Uebles denken von bem Gchönen der Natur, die, wenn fie 
den undernünftigen Geſchöpfen Wohlwollen und Neigung 
verliehen hat, dem vernünftigen Thiere Dieß in noch weit 


Höherem Grade verlieh. Aber diefe Gabe wird nicht von 


ihm benupt. Was bedarf es, alles das Böſe noch außerdem 
aufzuzählen, was die Menfchen um ſchnöden Gewinnes willen 
ihren Freunden zugefügt haben durch Berrath und Hinter- 
um? Daß aber der Menſch an Treue: und Wohlgeſinntheit 
von dem Hunde übertroffen werben fol, Das ſchmerzt mid. 


41. Bom Kampfe des Polypen und des Ablers. 


Ben dem Yolgpen iR mir andy Folgendes zn Ohren 
gekommen. Un einem hervorragenden, aber nicht fehr hohen 





®) Zeus führt unter andern Beinamen aud hen des Ypilins 
und Hetacrens in Beziehung auf die Keiligkeit. freunds 
fHaftliher Verbindungen unter den Menſchen. 

Aeüan. 68 Bbhn, . 2 — 
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Beiſen kroch ein an: Volyp hinauf, breitute dam Weine 
Arme aus, und genoß mit großem Wohlbehagen die Wärme 
«denn die Witterung ſchien etwas kalt und winterlich); doch 
Hatte er ſich noch nicht in bie Farbe des Gteins verwandelt, 
Dieb pflegen die Polvpen zu than, theitd um ich felbk % 
gen Rachſtellsugen zu verwahren, theild um ihrerfeit® dem 
Siſchen aufjufauern. Da erblickt des Adlers ſcharfes Geſiſche 
aber nicht zu feinem Glücke, die Beute, und beſtimmt fie 
für fi) und feine Kinder zu einer bereiten Mahlzeit, Die 
Arme des Fiſches ‚aber umſchlingen deu Adler, Halten ihn 
feſt, und ziehen den Feind zur Tiefe herab; uud ber gierige 
Bolf *) — wie ed im Gprichwort heilt, Der Adler ſchwanm 
um todt im Meere Über der ‚Beute, **) Tauſendmal bes 
geguet dergleichen Den Bügeln; noc öfter den Menſchen. 





*) Eine ſprichwoͤrtliche Redenrart die von Denen gebraucht 
wird, die ihrer VBente ſchon gewiß: zu fepn glanben, unb 
fich in ihrer Hoffnung betrogen fehen. Sie wirt Hier, wie 
bei Speichwörtern gewöhnlich ift, nur durch ‚Me Mnfanges 
worte angedeutet, Man leitet ihren Urfysung.- von eier 
Hefopifcen Fabel (bei Furia Nr. 104.) ah. 
*") ‚Diefe Gefhichte fein aus einem Gpigramm des Antis 
pater (Anth, Pal..IX, 40.) entiehnt zu ſeyn, werches 
“in der Ueherfegung (Iacobs Berm, Schriften. 2 Hl. 
©. 174) fo iautet: \ . . 
Cinfimals lag der Polyp auf farremden Felſen am Meerſtraud, 
In bem erquidenden Strahl fonmend ber Arme Geplant, 
Noch nicht gleichend an Farbe dem Stein. Da gewadrete feiner 
PIögLIC der Adler, und fileß fchuell aus den Molten. hezab, 
Aber der Arme, verſtrickt von des Thiers weitgreiſenden Flechten, 
„such im bie Finihen, bes Fangs, ſo wie des Lebens beraubt. 
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S⸗ Ging es nnter den von Hesobotus gefeierten Maflageten 
dem andern Eyrus, *) dem Sohne des Kambyfes, und 
dem Polykrates, da er zn Droutes eilte, um ſich das Bold 
augueignen , **) und margem Andern, 
Der, Bett Audern gm (heben, au damen € Kerzen den 2) 


Davon wiffen die vernunftlofen Thiere nichts; die Menften 
aber wiffen es, nnd hüten ſich doch nicht. Was nügt num 
Die Zunge uud die Reden und bie Lehrer. und Schläge, 
HKyrus und Polykrates? Bon den Andern ſchweige ich. 
Denn wozu möchte es dienen, Tauben und Unperfländigen 
‚ben nüglichften Rath zu ertheilen? * 


2. Von einem Hunde, der während der Jagd 
geworfen hat. 


Wohl mögen die Päonifcyen Weiber ſtolz feyn, und ihr 
Saupt erheben über Das, was von ihnen gepriefen wird. 
Es AR aber Solgendes. Auf dem Kopfe tragen fie einen.‘ 
Krug vol Waſſer, und halten dabei den Naden aufrecht, 
fo daß beim Gehen der Krug ſeſt und unbewegt ſteht; zus 


*) S. Herodot I, 113. 

⸗ Gerodot U, 122. Diefeise Geſchihte berubei Div 
Ehrpfoomus XVII. p. 468, wo ıder Perfifge Gatrap 
Drontes genannt wird. Der folgende ſprichwörtlich 
gebrauchte Vers wird ‚dem Ehlifhen Democritus, vom, 
Andern dem K.allimadn Scbeigelegt, munter deſſen Frag⸗ 
menten er jept gelefen wirt. ©. Wyttenbad ad Plui. 
de sera N, V.-p. 49. ° u 

2 
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gleich Hängen ihnen die fäugenden. Kinder au ber Brufs 
an dem um den Arm gefchlungenen Zügel führen fie das 
Pferd des Mannes zur Tränte, und mit den Händen 
ſpinnen fie Flachs. Diefes bewugperte Darius, als Päoni« 
ſche Fünglinge ihre Schweſter auf dieſe Weiſe bekleidet 
datten, und le vor feinem Richterſtuhle vorüberführten, das 
mit er aus Luft an einer ſolchen Thaͤtigkeit die Päonier 
unter feinen Schus nähme. *) Wie viel weiter aber geht 
nicht die Natur, ald ale Yäonier! Ein Hund jagte: ber 
Gegenftand der Jagd war ein Hafe; der Hund war trädytig. 
„Us er nun feinen Zweck erreidyt hatte, überließ er feinem 
Herrn die Beute, entfernte ich dann, nnd gebar, wie man 
fagt, neun Junge, die er andy nährte. ) Wenn aber die 
Weiber ber Aeghpter ***) ſich Etwas darauf einbilden, daß 
fie unmittelbar nach der Niederkunft aufftehen, und ihre 
häustichen Gefayäfte beforgen, fo werben fie, wenn fie bie 
_—— 

Mach Herobot, aus dem (V, 12.) biefe Geſchichte ent⸗ 
lebnt ift, hatten bie Päonifhen Jünglinge den Wunfd, 
von Darins, wenn er die Pionier ih untermärfe, mit der 
Gatrapie des Bandes belohnt zu werden. 

=) Diefe Gefhichte fheint- auh aus einem Gpigramm des 
ee ‚Antipaker (Auth, Pal. IX, 268.) ges 
nommen zu fepi 
29, Daffelde mon eifiotefes in“ den Mirab, Awe. 
0. 93, von Liguftifhen Weibern, von denen Diodor 
und Strabo eim Veiſpiel dieſer Art ausführlich berich⸗ 
ten. S. Betmann p. 190. Bon Wegyptifhen 
a Ben FERNE 
um 12 
Werdagt einer Werwecfelung nicht ferne Tiegt, " 
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Geſchichte des Hundes hören, ‚dem Düntel entfagen, und fidy 
+ befhyämt verhüflen, 


15. Bon ‚einem Hunde, weldher Zempetränber 
entbedte, 


Die Geſchichte von dem arbeitfamen Wautthiere, und- 
der ihm von Bolköwegen aus dem Schaß von Athen em 
theilten Belohnung für feine Emfigkeit, die von feinem Alter 
nicht geforder® wurde, erzäpft Arifioteles, und auch wir has 
ben fie oben mit‘ allem Rechte erwähnt; *) aber aud die 
Geſchichte des Hundes, die ſich ebenfalls in Athen zugetragen 
bat, iſt zu erzaͤhlen nicht unpaſſend. *) "Ein Ränder kam 
in den Tempel des Asklepins, zur Mitternachtzeit, wenn bie 
Menſchen im tiefften Schlafe liegen; nahm dann viele der 
Weihgeſchenke weg, und meinte, von Niemanden bemerkt zu 
fegn. Da war aber in dem Tempel ein trefflicher Wädter, 
ein Hund, der weniger fhlaffüchtig war, als die Tempels ; 
diener ; diefer verfolgte ihn, und ließ nicht nach mit Bellen, 
fondern zeigte die That au, fo gut in feinen Kräften fand. 
Zuerſt warf der Räuber und die Theiinchmer feiner böfen 
hat mit Steinen nach ihm; zulegt aber hielt er ihm Brod 
und Kuchen vor (denn Dieß hatten fie mit klugem Vorbe⸗ 
dacht, wie fle glaubten, ald Lodfpeife- für die Hnude mitger 





*) Im fechdten Buche 49. 
®*).piutarc (de Solert, T. IT. p. 969, F.), welder die 
* felse Gefgichte ergäplt, mennt feloft den Namen bed Hun⸗ 
"bes. Auch ihm fäut babei, wie unferem Melian, bie Ges 
ſchichte vom dem Mautthig ein, das für freiwillig ande 
„ ftete Dienfte vom Gtaate belohnt wurde, 
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meamen). Als unn der Dund fortfahr zu bellen, ba Jener 
in das Hand ging, wo er wohnte, und fo auch, wenn er 
ausging, wurde der Hund erkannt, wo er her war, und bie 
entisembdeten Weihgeſchenke wurden vom den Infhriften und 
den P lägen, auf die fie gehörten, vermißt. Hieraus ſchloßen 
‚ bie Athender, daß Jeuer der Ihäter ſed, braten ihn auf 
die Bolten, und erführen Alles. Der Räuber wurde nady: 
dem Gefege gerichtet, der Hund aber durch öffentliche Fut⸗ 
terang und Pflege ald ein tremer Wächter, der Beinem.ber 
Tempeldiener an Sorgſamkeit nachſtaud, geehrt. 


44. Bon den Siegen, und wie fie ihre Wugen 
toriven ) 


Die Ziege vermag auch die Verdunkelung der Augen, 
welche die Söhne der Asrlepladen „das Unterlaufen“ nen: 
nen „30 heilen, und diefe Heilung follen die Menſchen von 
ihr gelernt haben. - Gie beſteht darin: wenn die Siege bes 
mertt, daß ihr Auge verfuftert iſt, seht fie zu einem Dorn: 
frau, und läßt fih von dem Dom in das Ang ſtechen ;. 
und wenn Diefes gefchehen iſt, läuft die Feuchtigkeit aus, 
der Augapfel aber bleibt unverfehrt, und. flieht wieder, und 
bedarf meuſchlicher Geſciauateit und chiturgie uicht im 
mindeften. 





=) Mehrere ber Alten erwähnen 7 der Eur. ©, 
Bernard‘z. Theoph. Non .229.. Much ein 
Cpigramm der Paraieirgen — „X, 123.) tput 
ihrer Erwähnung · 


Siebentes Buch: oe 
15. Bon ben Slephanten. 


Die Elephanten gehen über die Blüfe; die Jungen 
ſchwimmen durch, die erwachfenen aber halten, wenn fie von 
dem Gtrome überbedt werben, den Rüſſel Ger das Wafler 
empor, wobei die Mütter die jüngfigebornen auf den Zähs 
neir oder Hörnern fragen. ) Bei Gefahren und Arbeiten. 
alfo' gehen die jüngern voran; beim Trinken und Freſſen 
aber ftellen fie fid) den Bejahrteren nach, und beweifen ihnen 
Ehrfurcht, ohne der Geſetze Lykurg's zu bedürfen, um das 
Alter zu ehren. ) inen vom Alter geſchwächten oder 
einen kranken Elephanten verlaffen die zu feiner Heerde Ger 
börenden nich, fondern halten treu bei ihm aus, und für 
hen ihn zu flärken, vörzüglih wenn fle verfolgt werden; 
‚und Fälnpfen-für ihn, und fhenen Wunden nicht, wenn fle 
doc fliehen. könnten. Auch die jungen Kinder laſſen bie 
Mütter nie im Stich londern halten, treu bei ihnen aus, 
„wenn fie aud) hart. von den Jägern bebrängt werden, und 
entfagen eher dem Leben, ald den Kindern. Ich habe aber 
als Knabe eine bejahrte Braun, Namens Länilla, gekannt, 
auf die Jedermann mit Fingern zeigte, und von ber man 
eine Geſchichte erzählte, und die Geſchichte war folgende, 
Jene Trau liebte, wie mir dejahrtere Leutt ſagten, einen 

“ihrer Sclaven höchſt leidenſchaftlich, und ſchlief bei ihm; 


wodurch ſie ihren Soͤhnen einen Flecken anhing, die edler , - 





=) Met Daſſelbe erzäptt Piutarch (de Solert. c, 12. 
T. U. p. 968. F.) und Phtlopratus im Sehen des 
Mponen. II, 45. und 14, | \ 

) Bergl. ‚oben. VI, 61. : . 
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Abkunft waren, und vom Vater und den Vorfahren ber 
zum Genate Roms gehörten. Mit Schaam und Unmwillen 
fahen fie alfo die Xebensweife ihrer Mutter, redeten ihr 
auch mit Ganfemuth zu, und führten ihr ſchonend das 
Schimpflihe davon zu Brmüthe. Ihr aber war bei fo Kür 
miſchen Begierden die Liebe mehr werth, als ihre Göhne, 
und fo Magte fie Diefe bei dem damaligen Oberberrn *).an, 
und befchuldigte fie, ihm insgeheim nachzuſtellen. Diefem 
fand das Ohr für Werleumdungen leicht offen; und miß« 
trauiſch und feig, wie er war — Fehler einer unebeln Gins 
nesart — glaubte er ihr. So farben Jene, ohne Etwas 
verbrochen zu Buben; das Weib aber genoß den Lohn ihrer 
Berleumdung, daß fie ohne Gorge bei ihrem Kuechte ſchia⸗ 
fen durfte. O ihr Oötter des Vaterlandes, du o Artemis, 
der Gebährenden Gchügerin, und ihr Töchter der Hera, ihr 
Stithyen, warum ſollen wir nody von einer Medea, ber 
Kolchlerin, oder der Attiſchen Protne ſprechen, da ſich uns 
ganz in der Nähe’ und aus unferer Zeit bie Erinnerung 
folder Thaten darbietet ? 


16. Bon Aeſchylus und der Shildfröte 


Die Adler ergreifen die Landfchildfröten, werfen le von 
der Höhe herab anf die Zelfen, und wenn fo die Schaale 
zerſchlagen it nehmen fie das Fleiſch berans und freffen es. 
Auf’ diefe Weife kam, wie ich höre, auch der Eleufinier e- 
ſcholus, der tragifcye Dichter, ums Leben. Aeſchylus ſaß 





* Fer olaubt, daß Eommodus gemeint fey, S. Kerobian 
18, Be 
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+ aufreinem Belfen, nachdenkend, wie gewöhnlid und ſchrei⸗ 

bend; fein Kopf war unbehaart und kahl; daher ein Adler, 

in dem Wahne, der Kopf ſey ein Stein, eine Schildkröte, 

die er in ben Krallen bielt, auf ihn herabwarf/ ſein Ziel 
traf und den Mann tödtete. ) 


17. Vom Cerylus. 


Der Cerylus und Halchon leben und weiden zuſammen. 
Wenn jener vor Alter kraftlos iſt, laden ihn die Halchonen 
in die Mirte zwifchen den Flügeln auf. Die Menfchen aber 
verachten di? alternden Männer, und haben nur die Jugend 
vdr Augen ; und die Verheiratheten begeiftern fidy für junge 
Weider, und find unbefümmert nm ihre verblühten Grauen. 
Die fprahbegdbten Weſen .alfo fhämen ſich nicht, unders 
nünftiger als die wernunftlofen Thiere zu leben. 


18. Bon ben Raben in Koptoe. 
. ‚Die Bewohner von Koptos **) behaupten, daß man dort 
nur zwei Raben fehe. Auch die Römifhen Wachen, bie 
wegen der Smaragdgruben die Berge befept halten, behaup⸗ 
ten, daß dort fo viele Vögel diefer Art id) aufbalten.. Es 
egt- in jener Gegend ein Tempel Apolld's, dem jle, wie 
man fagt, heilig find. 





®) Diefe Todebart des Dichters erwähnt Plinins H. N. 
X; 3, VBalerins Mar. IX, ext. 12, 2, u. Andere, 
“) FARM im Thebaiſchen Nomos, Oftlih vom Nil gelegen. 
Die Gmaragbgraben biefer Gegend erwähnt Plinius 
37,17. © "fitters Geographie 1, 6. 675. 





600 Aelian’s Thiergeſchichten. 
419. Berſchiedenbeiten einiger Thiere “ 


Auch bier die Figenthümlichkeiten der Tiere zu erwaͤh⸗ 
men, wirb wicht unpaffend ſeyn. Für vorzüglich träge gilt 
das Schaaf und der Eſel; für fhen das Reb, bie Hindinu, 
die Gazellen mub-der Weißfteiß;*) auch“ die Hafen, die 
deßhalb bei den Dichtern Ptokes heißen, von Ptoffein, 
ſcheu feyn. Auch unfer den Vögeln find einige vorzüglich 
fdhüchtern, wie bie Sperlinge; und unter den Waſſerthieren 
der Eefireus,*) — Befonders geil find bie Hundsköpfe 
"Chundstöpfige Affen) und Böcke. Diefe ſollen auch mit den 
Weibern zufammenhalten, worüber ſich Pindar, wie es 
ſcheint, verwundert. ***) Auch von Hunden ſagt man, daß 
fle fi an Frauen wagen. In Rom follseine Fran von 
ihrem Manne Ehebruch wegen angeklagt worden feyn, und 
als Ehebrecher wurbde-vor Gericht ein Hund angegeben. Id 
habe aud gehört, daR hundsköpfige Affen auf Jungfrauen 
erpicht gewefen find, und ihnen auch Gemalt-angethan ha⸗ 
den, fAlimmer ats die jungen Burſche in ber Naditfeier. +) 


” Pygargos, von Herobot IV, 192, unter den Thieren 

. - Aumiklens genannt, it nad Euvier zum Plinius 
he 79. eine Art Antelope; nah Lihtenneim Antir 
0; 

”) 5, zu b, 8. 

-) Dinbar Garatterifirtin den bel S — o XVII p. 1186. A, 
erhaltenen Verſen das Aegpptiſche Mendes von. dem Lies 
un daß bort bie Böde ſich mit dem Weibern vermifchen, 
©. Fragın. Pindari 215. p. 664. 

3) Diefe Worte beziefen fi auf die Jntviguem alter Euftfpiele, 
in denen: bie bei, den nächtlichen, Weiten. —e Liebes⸗ 
Händel benupt waren. S in einer Combdie Menans 
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Sm geit und buhleriſch iſt auch das Rebhnhn; es geht, 
wie man ſagt, heimlich und obne Gerauſch zu dem Weib⸗ 
den. ) — Gemeiuſchaft bes, Futters laſſen ſich die Hunde 
nicht gefallen; oft beißen Ale ſich daher um eimen Knochen, 
nicht anders als Menelaud und Paris um die Helena. Nur 
‚ von den Memppitifchen Hunden höre ich, daß fie ihre Beute 
an Einen Ort zufanmentragen, und gemeinſchaftlich freffen. 
— Ohne Eine für Eintracht und Recht if das Schwein- 
wenigitens freffen fie einander auf, wenn fie todt find; audy 
die meiften Fiſche thun Daflelde. Am gottloſeſten ift das 


Slußpferd; denn die friut · auch von feinem Vater. — 


Hoͤchſt nuverfhämt und nicht leicht abzuwehren ind Suegen 


und Hunde. F 


20. Von den Wölfen. 


Das wildefte Thier if der Wolf. Die Aeghpter fagen, 
fie fräßen einander auf, und ihr Verfahren dabei. beſchreiben 
ie fo:, Ne ſtellen fi in einen Kreis, und laufen fo hin⸗ 
tereinander her. Wird nun einen bei dem Drehen in Kreife 
ſchwindelnd und fällt um, fo fallen die übrigen üben ihn 
her, zerreiffen und frelen ihn. Dieb thun fie, wenn ihnen 
die Jagd mißlungen if. Denn wenn fie nur nicht hangern, 


ders, Plocion betitelt, deren Inhalt Fellius Il, 25. 

amgibt. Wergl, Meimere ad.Relig. Menandri p. 165. 
=). 6. oben III, 5: IV, 16, B 
pun tarch de Solert, p. 962. E., wo aud ein Grund 

angeführt wird, -weßhalb das Nilpferd den Water töbte; 

am beffenmillen es auch ein Spmbol der Schaamloſi * 

vel ben Kesoniern war · ©. Denſ. „de Iside. et 

P- 366. Ar. - 





62 Aelian's Thietgeſchichten. 


ſo iſt alles Andre nur Pofe.für ſie, fo wie ſchlechte Da? 
ſchen in Beziehung auf bad Geld. 


21. Geſchichte von einem «fen. 


Ein Thier von vorzüglich ſchlimmer Art it der Affe, 
am meiften in Dem, worin er den Menſchen nachzuahmen 
ſtrebt. So hat er zum Beifpiel von weitem eine Amme ger 
fehen, bie.ein Kind in einer Waſchwanue badet, und zuerſt 
die Windeln ablöst, dann es nach dem Bade wieder einwi⸗ 
celt; gibt dann Acht, wo fie dad Kind hinlegt, und wenn 
Niemand gegenwärtig ift, fpringt er durch ein geöffnetes 
Senfer, woraus ihm Alles ſichtbar gewefen, nimmt das“ 
"Kind aus dem Bette, zieht es aus, wie er es gefehen hatte, 
und wenn er die Badewanne zurecht geftellt hat, gießt er 
kochendes Wafler, das zufällig auf Kohlen gewärmt wurde, 
anf das unglüdliche Kind, and tödtet es fo auf eine -jams 
mervolle Weiſe. J 

22. Bonder Hyaneund der Krobotta, 

Ein bösartiges Thier iſt auch die Hyaͤue, und dasjenige, 
das man Krokotta nennt. Die Hyäne begibt ſich des Nachts 
nach, den Gtällen, und ahmt den Speienden nad). Die Hunde, 
die Dieß hören, kommen heran, ald wie zu einem Menſchen; 
dieſe aber ergreift und frißt fie. *) Die Hinterlift der Kro⸗ 
tofta, von der ich gehört habe, will ich jest auch erzählen. 
Sie verbirgt ſich in den Wäldern, und belauſcht bier die 
Holzhauer, wenn fle einander mit Namen rufen, und mans 





*) Ans Ariftoteles Hist, An. VIII, 5 (7, 2). . 
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therlei mit einander fprechen; dann ahmt ˖ fie die Stimmen 
nad, und fpriht — wie fabelhaft es auch klingen mag — 
mit menſchucher Stimme, und ruft den Namen, den fie ges 
bört hat. Der Gerufene kommt heran; das Thier zieht ſich 
zurück, nnd ruft wieder. Jener geht noch fihrer der Etimme 
nad); und wenn es iht weit genäg von feinen Mitarbeitern 
entfernt hat, und allein Meht, ergreift es, toͤdtet und. vers 
zehrt ihn, nachdem esihn fo mit der Stimme gefödert hat. *) 


25. Bie ein Löwe lid rächt e. 


Der Löwe weiß fi) an Dem zu rächen, der ihn zuerft 
beleidigt hat. Und wenn er-ihn nicht auf der Gtelle Araft, 
Heset er dennoch Son für die Bufunft, bis “ vollbracht if, 
Tief im der Bruf. *®) 
Dieß bejengt Juba der Mauretanier, der Bater deſſen, der 
bei den Römern ald Beifel gelebt hat. Einſtmals zog, er 
durch die Wüfte gegen einige Völker, welche abgefallen was 
sen. Einer ber Begleiter, ein edler und fhöner Füngling, 
der audy ein Freund der Jagd mar, ſchießt auf einen Löwen, 
der ſich am Wege zeigt, mit dem Wurffpießes trifft and) fein 
Biel nnd verwundet den Löwen, tödtet ihn aber nicht. Da 
nuu der Zug in großer @ile fortgeht, zieht ſich das Thier 


plinius VI, 30, 44.: Sermonem hutaanum inter pa- 
storam stabala assimulare, nomengue alicujus addiscere, 
jaem evogatum foras laceret, Achnliches — Derſelbe 
€ 45 von ber Krokott a. 
**) Ans Ilias I, 82. Mit Dem, mas Heliam Hier von der 
Sinnesart des Amen berihtet, vergl. Wriftoteles A. 
A, 1X, 31, 12, und Plinins VII, 16, 19 
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aushd-, uud der Jüngling, der es verwundet Hat; eilt fo 
wie bie Uehrigen vorüber. Ein ganzes‘ Jahr war vergangen. 
Zube hatte den Zweck feines Beldzugd erzeicht, und komut 
auf der Nüdtche an die Stelle, wo der Löme verwundet 
worden war. Die Menge der Menfchen war fehr groß; 
das Thier nähert ſich, umd packt, ohne fih an den Audern 
zu vergreifen, Den, ber ihn das Zahr vorher verwundet 
datte, täßt ben feit.der angegebenen Zeit gehegten Zorn an 
ihm ans, und zerreißt ihn. Niemand aber beftrafte ihn 
deshalb, denn Ale fürdteten-ben gewaltigen und fürchter⸗ 
lichen Zorn des Löwen. Außerdem drängte andy die Reife. 


24. Bon ben verſchiedenen Arten von Krebfen. 


Id) Höre, DAB es verſchiedene Arten nad mannigfattige 
Stämme der Krebſe gebe. Einige leben in Felſen; aber 
auch die Gümpfe, das Seegras und ber Saud erzeugen 
Krebfe, ſehr mannigfaltig an Beftalt und Namen. Die, 
welche Läufer heißen, *) ieren hierhin und borthin (denn 
fo iſt es am ſchicklichſten, Me zu loben); denn ſich Kill zu 
Halten und an Einer Gtelle zu ruhen, ift weder ihrer Neis 
gung, noch ihrer Natur angemeffen, fondern fie ſchweifen an 

. den’ Ufern, wo fle geboreh find, umher; bisweilen verlaufen 
fie ſich and) nody weiter, wie reifeluftige Menfchen. Der 
Sorwand hiafed Wanderns iſt der Wuuſch, zu ben fteinigen 
Begeiiden zu gelangen, sft auch au den ſumpfigen; der 
Grımb des Umherirrens aber ift das Verlangen nad) mehr 
Nahrung. Wenn in dem Thraciſchen Bosporus bie "Gtrös 





*) Arifioteles a. 4. O. IV, 2, 2, nennt fie Ritter 
\ 
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mung aus dem Vontus ſich gewaltfam ergieht, wollen die 
Krebie ſich aegen den. Strom burdarbeiten; an den Worger 
birgen aber bricht ich die Biuth, wie natürlich, mit größerer: 
Bewalt: mollten. alfo die Krebfe der Etrömung entgegens 
sehen, fo würden fle fortgeriffen und umgeſtürzt ‚werden, 
Das wiffen fie, und wenn fie in die Nähe des Borgebirges 
Zommen, verweilt jeder aneiner einwärts gefrümmten Gtelle, 
and erwartet die übrigen. ) Gind fe dann an demfelben 
Plage verfammelt, fo kriechen fie an’s Zand hinauf, klettern 
auf die Klippen, und legen fo die gefährlichken Gtellen 
des Meeres Zu. Zuß zurüd; und wenn fle bas Borges 
birg binter fidy haben, fleigen fle, wieder in das Meer bin« 
ab. Die Fiſcher ſchonen fie, weit fie freiwillig‘ auf das / Land 
kriechen, und fie auch ihrerfeitd Rettung wünſchen. Deß⸗ 
halb können ſle ſich nicht eutſchließen, unbarmherigier als 
die Wellen gegen ſie zu ſeyn. “ 


25. Eutdeckung eines Ehebredhers var einen 
Hund, 

Bon der Eiferfuht des klügſten und enthaltfamflag 
Thieres habe ich oben erzähft. **) Dieſes hier war bei 
Purpurvogel, wenn wir anders die Wohlthat eines gefuns 
den Gedaͤchtniſſes haben. Nun habe ich aber auch von ei⸗ 
nem Gicitifhen Hindchen gehört, das den Ehebrechern und 
ührer ganzen Zunft höchſt feindfelig war. Der Ehebrechet 
hatte ſich im Haufe verftett, weil das verbuhlte Weib ges " 





2 ©. Plinius IX, 31, 51, 
#) 6, oben II a2. 
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dort hatte, daß ihr Mann von der Reiſe zurückgekehrt fen, 
und glaubte fo in Sicherheit zu ſeynz denn bie beſtochnen 
"Handgenoffen halfen der Herrin, das ſtrafbare Berhältniß 
zu verbergen (Dieß waren aber fämmtlih der Spiegel 
Hüter und der Salben Dienerfhaft, wie Euripides 
fagh, ) and die Thürſteher gaben aud dem Ränder des 

Ededettes Zuverſicht. Doch ſollte die Sache nicht auf dieſe 
Weiſe abgehen; da ‚fehlte viel. Denn an der Stelle, mo 
der Ehedrecher war, dellte das Händchen, und ſcharrte mit 
den Büßen an der Thür, fo daß ſich ber Herr des Hauſes 
darüber wunderte, und baraus ſchloß, ed müfle da etwas 
Unrechtes verborgen ſeyn, In diefer Beforguiß, wie natür⸗ 
lich, ſtieß er die Thür ein, und ergriff den Ehebrecher. Dies 
fer war aber mit einem’ Schwerte bewaffnet, und erwartete 
die Nacht, um den Hausherren zu tödten, und dann die Braun 
au heirathen. 


26. Bon der Klugheit der Ziegen. 


Ein ‘Beweis von der Kingheit der Biegen if auch Fol⸗ 
gendes. Sie wiſſen fehr gut, daß der Speichel bes Men« 
ſchen andern Thieren ſchädlich iſt, und vermeiden ihn, fo 

- wie and) wir Das zu fliehen fuchen, was dem Menfdyen, 
wenn gr davon koſtet, nachteilig ift. Und doch hat fon 
mancher Menſch, ohne es zu wiſſen, etwas Verderbliches 
getrunken; die Biegen aber laſſen fid bei dem eben genann⸗ 
ten Gegeuſtande nicht täuſchen. Auch bie Meer⸗aiſti (Eko: 
topendra) zu tödten, hat der Speichel ‚eine große Kraft. 





")’Enrivides im Oren 1. 
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Die Biege weiß ferher fehr.gut, wenn fle geſchiachtet werden 
fol; der Beweis if, daß fie dann Bein Futter mehr anrührt. 
Sie verſchmaͤht «6, hinter den Schaafen her zu geben, und 
“gibt durch ihren Bang zu erkennen, daß ihr die Auführung . 
gehäßre. Sie läuft alfo voraus, wor den Biegen felbft aber 
‚der Bol, und biefer im Vertrauen anf feinen Bart, und 
im .natärligen, wunderbaren Gefühl von dem Worzuge des, 
männliden Geſchlechtes von dem weiblichen. *) 


277. Bonden Schaafen. 


ZSu den folgfamften Thieren gehören die Schaafe: fle 
find vhn der Natur zum Gehorſam erzogen. Gie hören auf 
den Hirten and die Hunde, und gehen den Ziegen nad. 
Idre Liebe zu einander ift groß, nnd von den Wölfen wird 
ihnen weniger nachgeftellt. Denn fle ſchweifen nicht einzeln’ 
umher, und ſoudern fich nicht von der Heerde ab, wie bie 
Bergen. Die Araber fagen, daß bei ihnen die Heerden mehr 
derch die Muft, als Dusch das Butter gemäftet werden. 
Wehr gern freffen fie falzige Nahrung ; denn diefe dient ih · 
nen ais Reizmittel zum Trunke. Die Schaafe wiſſen auch, 
daß ihnen der Nord⸗ und. der Südwind zur Fruchtbarteit 
deifen nicht weniger als bie Begattung mit dem Widder 
Feb. 9) Auch Dieb weiß bas Schaaf, daß der Nordwind 
Die männliche, ber Güdwind die weibliche Befruchtung 





®) Golnmela VIL, 6, 9, 
=) Eoigmeßa VII, 3. 11., mit Berufung anf Mrifioteles, 
©, SHnejder af. p. 383. Geoponica XVII, 6, 3. 


Yellan. 08 Shan. 5 
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defoͤrdert; und wenn es bei ber Begattung ieſes oder je⸗ 
‚nes Geſchlecht bedarf, wendet es ſich dieſem oder jenen 
Winde zu. Achilles bedarf, um feinen auf dem Holzſtoße 
liegenden Freund zu verbrennen, der Gebete, und Iris ruft 
für ihn, herrlicher Homer, die Winde herbei, und ner« 
ſpricht ihnen, wenn fle kommen, ein Opfer. ) Auch der Sohn 
des Neokles lehrte die Athener, den Winden zum opfern. *) 
Die Schaafe aber haben ohne Mühe und, ohne Gaukelei die 
Winde als ungerufepe und bereite Gehülfen bei ihrer Ges 
burt. Gute Schäfer beachten Dieſes; und wenn der Güde 
wind weht, laffen fie die Widder zu ben Saufen, um mebr 
Weibchen zu bekommen. 


28. Fabel vom Jkariné und dem Hunde der, 
Erigone. 


Als die Verwandten der Hirfen, ‚die zuerſt von Wein, 

. trunken in Schlaf gefallen waren, den Jkarius getödtet hate 
ten, weil fie nody nicht wußten, . daß Das, was geſchehen 

wat, 1 der Tod, fondern der Schlaf im Weinrauſch fey, 


*) Mit Rücfiht auf die Illade 23, 193 f. 
*y Herobot VII, 178. 189. erzähtt, die Delphier often vor 
“ der Schlacht dei Artemiſium auf ihr VBefragen vom vom 

Orakel den Befehl erhalten, „die Winde anzurufen ,. bie 
ihnen mächtige Gehliifen feyn würden. — Auch von dem 
Athenern ging die Sage, fie hätten den Boreas herbeiges 
rufen, einem Orakel: zufolge, das fie angemwiefen' hatfe, 
ihren Schwager zu Haife zu nehmen, Diefes- deutete fie 
auf den Woreas, ber die Dritbyia, bie Tochter des Königes 
Gredithens, von dem Ufer. deb Intfus entführt Hatte, — 
Der Sobn des Neokles ik Tprmiftotieh . 
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erkrankten die Einwohner von Attika, wahrſcheinlich in 
Solge des Zornes von Dionyſus Über den Tod des erften 
und älteften Anbaners feiner Vflanzen. Der Pythiſche Bott 
befahl ihnen daher, wenn fie Rettung wünfchten, dem Jka⸗ 
rius und-der Erigone, feiner Tochter, zu opfern, und dem 
gepriefenen Hunde, der ans Aberſchwenglicher Liebe zu feis 
ner Herrin fie nicht hatte überleben wollen. ) Euripides 
ſcherzt aber, wenn er fagt: 

Rettfcpafrnen Kucihten danet das Mifgefhil des Hitra 
Wie eignes Unglüd, und verwundet ihr Gemäth. *%) 
Deun wo farb denn. ein Menſch für feinen Herrn, wie ein 

kuechtiſcher Hund that? - 


239. Gefhihte von einem Hunde, welder Gelb 
j bewadte , 

Ein eigenthümliches Zeugniß von ber Liebe der Hunde 
zu Ihren Ernährern it auch Zolgendes. Ein Kolophonier 
reist nach Teos, ***) um Einiges einzukaufen; denn ex war. 
ein Handelsmann, nnd Iebte von Tauſch und Hökerei mit 





* Sean welcher Im Poetic, Astron, c. 4. den Mythus 
von Scarins und ber Erigome ausführlich erzählt, fagt von 
dem Haude, daß, ald feine Herrin fi über bem Grabe 
ihres Waters erhenet hatte , er fich ihr felbft zum Todten⸗ 
opfer gebracht habe (mortmae spiritu suo pärentavit), 

“) Onripides in der Meden ®. 53. 54. 
., * Name von Teos hat Aulaß zu dem Irrthum geges 
Diefe Geſchichte auf Anakreon beziehen. ©. Tyena 

ai; w 181, B. 238, : 
3 * 
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Waaren, und hatte Gelb. mit, nebſt einem: Selaven nub 
einem Hunde. Der Sclade frug das Gelb, . U fie eine 
Strecke BWegs zuruckgelegt hatten, bengte der Sclave vom 
Wege ans, weil ein matärliches Bebürfniß ihn drängte, 
und der Humd folgte ihm. Das Bündelchen mit dem Gelde 
legte der junge Meuſch ab, und dachte nicht daran, es wie⸗ 
der aufzunehmen, fondern ging weiter, der Hund aber legte 
ſich auf das Geld, und wartete ruhig. So kamen der Herr 
und der Gclave nach Xeos, kehrten aber unverrichteter Sache 
zurüd, weil ſie kein Geld zum Kaufen hatten. Nun gingen 
fie denfelben Weg zurück, wo der Gchave den Beutel zuräd- 
-gelaffen hatte, und finden ihren Hund darauf liegend, Bann 
noch athmend vor Hunger. Da nun diefer den Herrn und 
feinen Mitfelaven erblickte, legt er fi) von bem Bündel 
weg, und endigt zu gleicher Seit feine Wade und fein Les 
ben. Go war alfo aud ber Hund ‚Argos, *) göttlicher 
Homer, nicht eine Dichtung von Dir, noch eine yoetifche 
BPrahlerei, wenn auch dem Zeier **) Das begeguet it, was 
id) eben gefagt habe. 


30. Bon geflügelten Reedfen, 


Es gibt eitie Gattung. von Krebſen, deren Name Per 
tetier H iſt. Gie find weiße als andre, und werden 
im Schlamme erzeugt. Ya Furcht geieht, Miegen le; denn 
Nle Haben Bleine Flügel, durch die fle fanft erhoben werden, 

BIT IV, a9. \ 
tatt: Dem Kolophoniez, Ser. geb. gitiidt war. 
©) Wahrfheinfih von mironas, —R genannt, wer 
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Beim Gehen bedarfen fie biefer nicht; wenn fle aber er⸗ 
ſchreckt werden, baden fie einige, wenn gleich nicht fehr 
Neäftige-Hülfe daran. Denn da fie nicht hoch fliegen, und 
Mi) auch nicht im der’ Höhe halten können, werden fie ges 
fangen. Manche effen diefe Krebſe. Gie follen auch gegen 
Haftweh gut’ ſeyn, wenn man ’ fie Bei dem Gchmerze 
verzehtt. . 


51. Bon Heinen Krebfen. 


Die Meinen Taſchenkrebſe kommen nadt zur Welt, für 
deu fi) aber eine Schaale, in der fie wie in dem beften 
Hanfe wohnen. Gie bekteiben ſich nemlich mit dem Haufe 
der Purynrfchnecke, wenn fe es leer finden, oder ber Schrau⸗ 
benfchnecke. Und- fo lange diefes ihn faßt, freut er fich die⸗ 
ſes Aufenthaltes ; wenn er aber größer wird und zunimmt, 
gieht er in eine andere Wohnung. Er trifft aber, außer 

[ den erwähnten; anf gär viefe andere leere Mufchelfchaaten. ) 


32. Bon den Schraubenſchnecken und ihrem" 
Könige. 

Die Gchraubenfhneden haben auch einen König und 
ſtud ihm voſſtommen gehorfam. Diefer König ift der größte 
uud der ſchonſte. Wenn er es für zuträglicher hält, unter 
autauden, fo thut et Dieß zuerſt; wenn aufzutauden, fo 





*) DOppian, ber Hal, I, 320—537. Daſſelbe erzaͤhlt, nemmt, 
mehrere Urten von Mufheln, die von ben Karcinaden . 
. var u werden legen, Veroi. Ar itotr les HA 
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fängt er auch an; fept ex ſich font wohin. in Bewegung, fo 


folgen auch bie Übrigen. Wer Diefen König fängt, weiß - 


wohl, daß es ihm Glück bringen wird; ja, wer ihn auch 
‚nur fangen flieht, gebt feobern Muthes weg, weil and ihm 
etwas Gutes zu Teil werden wird. In Byzanz wird Dem, 
ber ihn fängt, ein Preis ausgefept. Won den Kameraden 
gibt jeder Dem, der ihn gefangen hat, eine Attiſche Drachme; 
und Diefes ift eben der Preis: 


3. Bon dem Seeigel 


Die Meereöwoge wälzt den Geeigel heraus, Nößt ihn 
gegen das Ufer, und wirft ihn gewaltſam aus dem Meere. 
Dadız fürdtet er ih. Wenn er daher bemerkt, daß die 
Belle ſich Bräufelt, und ein flärkerer Wind wehei wird, 

hebt er.mit feinen Gtacheln kleine Steinchen auf; die ihm 

ieicht find zu tragen, und als Ballaſt ‚dienen; fa daß er 
nicht fo leicht fortgepätzt wird, und Das, was er furchtet. 
nicht erleidet.) ..  , 





34. Bom Bangeder Barparmufger. 


Die Purpurmufchel ift überans näſchig. Sie bat eine 
ziemlich Iange Bunge, und ſteckt dieſe, wo ſle nur Bann, bin» 
ein, und zieht damit ihre Nahrung herbei, wird: aber audy 
durch fle gefangen. Die Art ihres Banges if folgende. && 
wird eine Beine, aber ſehr dichte Reuße geſlochten; inwen ⸗ 





*) Daſſelbe verichtet Oppianı. Hal, II, 226- 231. 
‚tar de Solert. c, 28, T. IL: p, m... 
nins a. a. ©. IX, 31, 51. 


Pin 
Pib 
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Dig iſt eine Schraubeuſchnecke, die der Purpurmuſchel zum 
Köder dient. Diefe wird mitten in der Reuße befeſtigt. 
Da gebt nun das Beſtreben der Vurpurmuſchel dahin, bie 
Zunge durchzuſtecken, um die Schnede zu erreichen; und fie 
iſt genbthigt, fie ganz und gar auszuftreden, wenn fie Das 
nicht. verfehlen will, was fie wünſcht. So ſaugt fle denn 
jene mit der herausgeſtreckten Zuuge aus, und Diefe (will 
von der großen Fülle an, und kann ſich nicht wieder zurüd« 
sichen. So bleibt fie alſo gefangen; und ber Fiſcher fängt 
num zumäcft die vorher durch ihre eigene Nafappaftigteit 
gefangene Ruſchel. * 


36. Bon der Gkolopendra und der Meerneffet 


"Die Skolopendra iſt ein Gertpier und dem Landthiere 
ſdieſes Namens) am ähnlichften. Wenn ein Menf fie bes 
rührt, fühlt er auf ‚der Stelle ein Stehen und Juden, 
‚wie von der Pflanze, die man die Reſſel nennt. Diefelbe 
Wirkung Hat aud) die Meerneffel, doch nicht in fo hohem 
„Grabe. Wenn die Tog- und Nacıtgleiche vorhber iſt, ſind 
die Meerneſſeln am genießhärken. * 





7 ©. Dppian. Hal, V, 598-611. Die Bunge ber pur⸗ 
pnefcnede, die ein Gegenfiand anatomifcher Unterfuhuns 


gen gewefen ift, nennt Ariftoteles, wie ben Nüffel des 

—— Provoscia. Er legt ihr (H. Anim, IV, 7, 3.) 
eine vorzügliege Stärke bei, 

=*) And) Diefed Eapitet iR and Ovpian. Hal. 11, 424-433. 

qgommen.. Best Wrifotelee H, A. IX, 25, 4 


\ 
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36. Bon den Elephanten auf der. Bin: 
Benn die. Elephanten von den Jägern, wie im Kriege: 
bie Soldaten, gefchlagen werben, und fi auf die Flucht be · 
geben, fo fliehen “fie nicht getrennt von einander oder ein⸗ 
zeln, fondern gemeinſchaftlich, und drängen einander in 
engem Anſchluffe an ihre Genoffen. Die Jungen, und, fo 
au fagen, kriegeriſchſten, bilden einen Kreis; in der Mötte 
And die Bejahrteren und die Mütter, 'uud unter dieſen ihre 
» Jungen, indem jebe das ihrige biegt: non. diefen Kleinen 
aber wird man höoͤchſt felten etwas gewahr. Wenn fie fo in 
"gedrängtem Haufen einhergehen, fliehen ſelbſt die Löwen 
nnaufhaltfam davon, oder verftedten fidy fhen, wie Rehe, 
bier und dahin, und fie, die fonft fo ſchrecklich und furchtbar 
find, fürchten ſich vor den Elephanten. Der. Etephant wiberfegt 
fid) den Verfolgenden nicht, außer zur Bertpeibignng feiner: _ 
Kinder. und der Kranken. Hierbei aber iſt er nubeſiegtich. 


37. Bon dem Elephanten des Königes Porus. - 


Als Porus, der König der Inder, in der Schlaf mit 
Alerander viele Wunden bekommen hatte, z0g ibm fein 
Etephant fanft-und mit. Schonung die Geſchoſſe aus, mb 
da er felbft häufig verwundet war, wich er nicht eher, ats 
bis er bemerkt hatte, daß fein Here wegen des geoßen Blutver⸗ 
luſtes ermattete und dahinſtarb. Da ließ er ſich nieder und 
blieb fo mit gebeugten Knieen, damit Porus nicht oben 
herabfiele, und feinen Leib nody mehr beſchadigte. ) 








*) Aus Pintard de Solert. c. 14. p. 970. D, welcher 
Daſſelbe in dem Beben Alexanders €. 60 erzählt. - 
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E13 Bom Gebrauche ber Hunde im Kriege, 


Mit den Hprkaniera und Magneflern gehen die Hunde 
ih: den Krieg, und aud) diefe Mind ihnen gute und nühliche 
Gehuͤlfen. ) Als Mitfreiter führte ein, Athener einem 
Hund in die Schlacht bei Marathon, und beide find auf 
dem Bemätde in der bunten Halle abgebildet; fo daB alfo 
dem Hunde die ihm gebührende Ehre nicht entzogen iſt, 
ſondern ihm für Die beftandene Gefahr der Lohn zu Theil‘ 
wird, dort mit einem Cynägirus, Epizelus **) und Kallimar 
Aus gefehen zuf werden. Diefe Männer und der Hund ind 
das Werd des Nikon; Andere fagen, nicht des Niton, fons 
dern / des Thaſiers Polygnotus. **%) 


30. Bon weiblichen Hirfchen mit Geweihen. 


Die, welche behaupten, daß bie weiblichen Hirfche Beine 
Geweihe bekommen, achten nicht auf die Beugnifle, vom · Oe ' 
geutheil; auf Sophocies, wenn er fagt? 


Bon feilen Klippen fieg gehörnt die weibende 
Hir ſchkuh hernieder. 


Und dann wieder: 


H Einen Spetanifgen Hund führte der König Lyſimachus in 
’ ber Schlacht bei ſich; und Diefer weilte bei ihm, als er 
getötet worden, und ſiarzte fi) in die Flamme, Die den 
Leichnam feines Herrn verehrte. Piutarc de Solert, 

"6. 14. Pı 970. C; 

9) Gerodot VI 117. Auch Polpsslns genannt, wie 
wiMarimns Tprins Diss, V, 9, wo er ebenfalls 
meben Eynägivus und Kallimachus fieht, 

“*) Won dem Maler Nikon oder Mikom f. oben IV, 50. 


1 
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Empor die Nüftern und bed Hauptes fol; Geweih 
. Stieg aloe Schrittes fie einher. 
Dieſes fagt der Gohn des Gophillus in den Wlenaden. *) 
Euripides aber in ber Iphigenia: . 
Dann leg’ ich eine Hirfhin.in der Griechen Hand. 
— Gehörnten Hauvtes ¶ Diefe ſchlactend , werben fie 
Dein Kind zu ſchiachten mwäpnen. 
Bon der Hirſchkuh, die eine der Ürbeiten des Herkules war, 
fagt derfelde Enripides in den Temeniden, **) daß fle Hör 
ner habe, indem er auf folgende Weife fingt: 
Er kam zu dem golden gehörneten Hirſch 
Der gewaltigen Kämpfe Gefahr zu beftehn, 
Bu den’ Schluchten, den univegfamen Berghöhn, 
Bu den Wiefen, den Hirtlichen Hainen. 
Der Thebanifhe Dichter aber fagtin feinen Siegeshymnen: _ 





*).Der Sohn: des Sophilins iſt Gophocks. "ueber die 
Aleaden ober Alenaden (diefe Schreibart fdeint bie vor⸗ 
gügliere) f. Welder in den Griech. Xragdbien. 1. 
©. 406 ff. Die folgenden Verſe aus ber Iphigenia im 
Mulis finden fi, nicht mehr in dem Hanbfceiften- biefer 
Trasddie und fiber die Stelle, die fie vormals, darin eiu⸗ 
genomunen haben Eönnen, Berziäen Aweiel,. ©. Bremi 
in ben Philol, Beiträgen I. ©. 143. Matthis Noise 
ad Euripid. Tom. VI]. p. 320 f. und germann 
Praef. ad Iphig. in Aulide, 1831. 

Bon den Temeniden, welhe dad Echidfal der Tochter 
de6 Temenos, ‚oprnetho, entGielten, handelt Weider im 
den Griechifhen Tragödien 1, ©. 697 f. 

. 99%) In Pinbars Olymp. s, 50. (29), mo WEAh nachzu⸗ 

fehen if (Explic, T. IL, 2. p- 130). 


x \ 
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Ipnn gebot Enryfifeus Awang vom Raser 127 
Die Hirſchin mit goldnem Geweip zu fahn. . 
Und Anakreon *) fagt ebenfalls von einem weiblichen dieſch· 
Sieich wie das ſaugende 
Frifc, aufblühende Hirſchealb, 
Das von ber hochgehöenten 
Mutter verlaffen 
“ Bitternd exbebt, 
Gegen Die aber, weiche bie dark verfälihen , umd behaup⸗ 
ten, es müffe [flatt xegoisons] dgossens geihriehen werben, . 
bat Ariftophanes, der Byzantiner, nachdrucklich geſprochen, 
und fein Widerſpruch überzeugt nid. 


40. Liebeder Hunde zu ihren Herren 


Zu den Cigenthümlicheiten der Hunde gehört auch 
Folgendes, was jedes Maaß ber Liebe überfeigt. Als Polns, 
der tragiſche Schaufpieler ,**) geflorben wer und verbrannt 
wurde, flürgte fi der Hund, den er hielt, in die Flam⸗ 
men und verbrannte fi mit ihm. Auch mit Mentor vers 
brannten ſich junge Eretriſche Hunde, and nahmen freiwillig 
an, feinem Tode Theil. Den Theodorus, einen geſchickten 
Muflter, hatten feine Verwandten in den Garg gelegt; ein 
Meiitäifhes Hündchen aber warf fid von felbft in die Truhe 
des Todten, und wurde mit ihm begraben. 





*) Sei Mthen&ßs IX. p. 306. D. 

”*) Bon dem Schaufpieler Potns, einem Beitpenofen vs 
Demofibeneb und einem Derierfien im feiner Kunf (Pins 
tar Vit, Dem. c, 28.), erzählt Gerrins VII, -5,, wie 
er die Rolle der trauernden Elektra gefvieit Habe. 


TOR. Aelian's Thiergeſchichten. 


Ich habe gehört, dab es andy ein Volk der Aethiopier 
gebe, das von einem Hunde regiert werde, und feinen Ans 
teiehen gchorche. MWenn er knurrt, fo wiſſen fie, daß er 
wicht zürnt ; und wenn er beilt, ſo verftehen fie feinen Born. 
Bem Hermippus, der. Wriftofleon als Zeugen für feine 
Erzählung anführt, genügt, der glaube ihm; mir kam fie 
zur rechten Zeit wieder in das Gebächtniß. ) \ 


a. Bon der Liebe eiher Gand “nd eines 
hi @lephanten. 


Der Peripatetiter Lacydes befaß: eine Say von wun· 
derbarer Art. Gie begte eine gewaltige Liebe zu ihrem 
Herrn: wenn er ging, ding fle mit ihm; wenn er ſich ſedte, 
ruhte fie auch, und entferute ſich nicht im-minderen von 
ihm. Als fle daher farb, begrud le Lachdes mit großem 
Yaftande, als ob er einen Sohn oder Bruder begrübe, **) 

Der Eyirotiſche Pyrrhus hatte einen Elephanten, der _ 





Hermippus, wahrſcheinlich ber Periyatetiter , der ein 
Werk über Gefesgeber gefhriehen bat. Buf Hrifiocheon 
vder Ariftocreon-beruft fih aud Plintus V, 35. 
mo er von einem Afrikaniſchen Wolke fpricht, das einem 
und zum Köuige Yehabt, und bie Bewegungen beffelben 
alß Befehle gebeutet habe. 
®®) Atipenäus XII. p. 606. C., welder biefe Siebe ers 
mäbnt, beruft fie anf $erimiad, den Gamer. Gderr.. 
8, ohne Biweifel, fagt bei dieſer Mlegenheit Pliniws 
22, 26., mau töune gläusen, daß Die Baus einen 
Einn für Weisheit habe, ‚da fie den Philofophen Lacybes 
ofme Unterlaß begleitet, unb ihn meber Lag noch Nacht 
verlaffen Habe, 
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- feinen Seren fo ſehr liebte, daß er, als Porrhus in Urgos 
geRorben, und der Treiber Herabgefallen war, ſich nicht eig 
erlaubte zu ruhen uud ftil zu ſtehen, bis er Jenen aus ben 
Zeinden gerettet und zu Freuuden gebradit hatte. *) 


a. Schlauheit eines Manlthiers. 


Der. Mileſter Thales beftrafte. die Schelmerej eines 
Maufefeld, die er anf eigene Weife entdeckt hatte. Ein 
Mantefel trug eine Laft Salz, und beim Durchgehen durch “ 
einen Fluß glitt er zufällig aus und fiel um. Da nun das 
Sal, durchnäßt worden und gefhmstzen war, freute ſich das 
hier, das ſich erleichtert. fühlte; und da ed den Unserfied 
zwiſchen Mühe und Bequemlichkeit erkannte, nahm es ſich 
eine Lehre aus dem Sufale, und was ihm zuerk nuabliqht ⸗ 
lich begegnet war, das” bewirkte es jept mit Abit: Einen 
andern Weg, um den Fluß zu vermeiden, konute ber Treiber 
nicht nehmen. Thales, der ihn Diefes erzählen hörte, glaubte 
den Mauleſel durch eine Lift für feine Gchelmerei bekrafen 
zu müffen, und rieth, ſtatt des Salzes ihm Schwämme und 
Wolle anfyuladen. Da nu das Thier von biefer Liſt nichts 
wußte, glitt ed nad) feiner Gewohnheit aus, und da fih 
feine Burde mit Wafler. anfüllte, bemerkte es, daß ihm 
feine Liſt zum Nachtheil ausfhlng, ging feit jener Zeit ru⸗ 
big and mit feſten Schenkeln durch das Wafler, und erhielt 
fo das Salz unbeſchädigt. *9 \ 

*) Das Befirchen bes Elephanten, dem herabgefallenen Fahrer 
38 reiten, wird mit vieler Lebendigkeit beſchrieben "von " 
Pater Vit, Pyrxb. ©, 33. 

*) Hub. Pintarcı de Solart, c. 19. p. 971. B. 
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as. Bon der Lüebe eines Elephauten zu einer 
® Bran. 

Ich Höre, daß in der Gprifhen Stadt des Antiohus ) 
ein zahmer Elephant lebte. Dieſer, heißt es, habe, wenn 
er anf die Weide ging, eine Blumenhändlerin gern gefehen, 
fen bei ihr fteher geblieben, und. habe ihr mit dem Rüffel 
das Geſicht gereinigt; fie dagegen habe ihm zur Lockung 
einen der von ihr der Jahreszeit gemäß kümſtlich geflochtenen 
Kranz geboten. Diefen zu empfangen, war fäglih’fein, 
ihn zu geben; ihr Feſchäft. Einige Zeit nachher flarb 
die Fran, und der Eifhant, dem dad Gewohnte mangelte, 
da. er die Frau, die er liebte; nichtmehr fah, wurde wie ein 
Liebhaber, dem bie,@elichte entzogen ift, wild; nnd ba er 
vorher äußerft zahm geweſen war, gntbrannte Zornwuth in 
ihm, wie and) bei Menfchen-geichieht, die, von Traurigkeit 
übermälfigt , wahnfinnig werden. 


4. Bon Ptotemau⸗ Bhitopator und ben 
Elepbanten. 


Die Elephanten verehren die aufgehende Sonne dadurch⸗ 
daß fie die Rüffel, wie Hände, zu ihren Strahlen erheben; 
daher fie andy von dem Gotte geliebt werben. Dafür ift 
uns Ptolemäus Philopator ein guter Zeuge, Dieſer hatte‘ 
Über Antiochus geflegt, und bei der Beier des Siegesfeſtes, 
wo Ptolemäns auch ben Helios ehrte, hielt er ein prächtiges 





* Eine Abu Seſchite, die fih zu Alexandria zugetragen, 
ſ. Shen Ir 38, und bei Plutarch de Solert, c, 18, 
pP 973, D; \ 
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Opfer, und flellte unter Anderem and vier ausgezeichnet ' 
große Elephauten als Opferthiere auf, in ber Meinung, 
auch durch diefed Opfer den Gott ganz befonders zu ehren. 
Bald aber beunruhigte ihn ein Traum, als ob ber @olt 
ihn wegen des ungewöhnlichen und frembartigen Opfens- 
bedrohe; woranf der König aus Furcht vier Elephanten von 
Erz fatt der gefchlachteten dem Gotte weihte, und fid ihm 
dadurd) wieder günfig zu machen fuchte. ) Die Elephanten 
alfo verehren die Götter; die Menſchen aber zweifeln, oR es 
Götter gebe, oder, wenn es welche gäbe, ob fie ih nm uns 
befümmern, ’ 


45. Bom bis, vonden Elephanten und andern 
Thieren. 


. Die Priefter in Uegppten benepen ſich nicht mit jedem 
Baffer, noch viel weniger mit dem erften beften, fonderm 
mit dem, woraus fle glauben, baß der Ibdis getruuken hat. 
Denn fie wiſſen fehr wohl, daß er nie ſchmußiges oder mit 
Gift verunveinigtes Waſſer trinkt; indem fle glauben, daß 
der Idie als ein heiliges Thier eine gewiſſe prophetifche 
Gabe befige. **) 

Den vermundeten Elaphanten werden, wie ich höre, 
von den unverwundeten Wurfſpieße und andere Geſchoſſe 


*) Daffelde erzößlt aus Juba Plutar T. II. p. 972, zB 
Das hier erwähnte Giegebfeft bezieht füh auf den hei Ras 
phia in Syrien (OT. 140, 4.) von Piolemäus gewonnenen 
2) Sa Kim pres #0 deliid,c.76, 7, IL p.381,D. 
“ mit ftimmt Pintard delsid,c. p. 281. D. 
and de Solert, c, 20. p. 974. C. aberein. 
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wit Borſicht ausgezogen; als ob fie der Ehirurgie, kundia 


‚wären, und dieſe Kunf gelernt hätten. *) 


In den vorigen Seiten wurden auch vernunftlofe Weſen 
dbech und werth gehalten. - Der Epiratifhe Phrrhus hörte 
fi gern Adler nennen, fo wie Antiochns Habicht.hieß. **) 

Dieb And verfdyiedenartige, aneinander gereihte Dinge, 
Die von verfländigen Lefern gekannt zu werben verbienen. 


46. Vom Könige Mithridases und den ihn 
bewadenbden Thierem . 


"Der Vontifhe Mithridates vertraute, menu er fAlieh, 
feine Bewadung weniger den Waffen und feinen Trabanten 
an; fondern hatte deßhalb gezähmte Thiere, ein Pferd, 
einen Stier und einen Hirſch. Diefe Thiere dewachten ihn 
alfo, wenn er fchlief, und wenn ſich Jemand näherte, ber 
merkten fie es fogfeich aus dein Athem, und weten ihn aus 
dem Schlafe: der Stier durch fein Brülen, das Pferd durch 
Wiehern, der Hirſch durch Blöcden. 





*) Aus plut ar ch de Sol. c. 20, 5 974. D. 
=) Daß Pyrrhus von den Epiroten Adler genaunt orten, 
unb wie er ſich diefer Benegmung gefreut babe, fagt Pius 
tar in bem Leben deffelnen €. 10. Bon dem Beinamen 
des Untiochus, bed Bruders vom Seleucus Kallinicus, gibt 
Iupin. 27,2, den Grund an: quod non hominis , sed 
accipitris rita, in alienis eripiendis vitam sectaretur. 
Man ehe, wie Plutarch im Leben bes Mriflides €, 
> den Beinamm des Gerehten mit. dem jener Könige 
vergleicht, 
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37. Bon den Namen, mit denen die Jungen der 
Thiere bezeichnet werden. 


Die Jungen der wilden Thiere werben verſchiedentlich 
denannt. ) Die der Lömen heißen Skymni und Leontiden, 
wie. der Bozantinifche Ariſtophanes bezeugt; die der Pans 
ter, Skymni und Arkelt; die der Schakale wollen bloß 
Skymni heißen; eben fg auch der Tiger und der Ameiſen⸗ 
bär. Auch die jungen Luchfe werben, wie es fcheint, fo ges 
nannt. Wenigftens io den fogenannten Dithyramben des 
Laſus **) findet man Diefes fo [dab das Junge des Luchſes 
Skymnos heiße]. Die jungen Affen nennen wir Skymni 
und auch Pithekiden. Wenun man die Jungen ber: Büffel 
und der Gazellen Fülfen nennte, fagt derfetbe Ariftophanes, 
würde ich mich nicht wundern. Die der Hunde und Wölfe; 
ſagt er, ann man Skylaces nennen ; die feptern werden 
auch Lykides genannt: der ausgewachſene von der größten 
Urt Monolyko⸗. Die der Hafen heißen Lagides; den aud« 
gewachfenen nennen die Dichter and) Ptox, die Lacedämos 
nier aber Tachinas. Die jungen Füchſe heißen Alopetides; 





*) Die in biefem Eapitel angeführten Benennungen der Thiere 
alfitert Walkenaer. in ben Unmert. zu den Abonias 
aufen 6. 401. . 

© Safus aus Kermione, berühmter gyriter, Zeitgenoffe des 
"Zorannen Hipparchus blühte um bie 6Sfe DL, und wird 
von Cinigen unter bie fieben MBeifen gerechnet, _ Daß er 
quer bie Coctifcen Ehdre eingeführt habe, fagt Enibas 
a. 2... suchsoduddonudos. Berg. Denfelsen in Adoos- 


. Aellan. 66 Bohn, 4 
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die Mutter feld aber Kerdo und Skaphore und Skindaphos. 
Die Jungen der wilden Schweine nennt man Friſchlinge 
Molobria); Hipponax ) nennt auch das Schwein feld 
Motobrites ; und einige von den Schweinen heißen auch 
Moniä, Die Rehe pflegt wan auch Zorkas und Prokas zu 
nennen. Die Jungen der Stachelſchweine und ähnlicher 
wilden Thiere heißen Obria; ein Name, den Euripides in 
den Peliaden, uud Aefhplus im Agamemnon **) und in den 
Nepriehern (Dittgurken) erwähnt. Zunge, die noch in Muts 
terleibe find, heißen Embryonen [fo nennen fie bie der Wös 
gel, der Schlangen und der Kroßodile]; Einige, zu denen 
auch die Theffalier gehören, nennen le Embrya und Pfacas 
Ins. Die jüngk ausgekrochnen Vögel nennt man Küchen 
und Ortalichus; die der Hähne auch Alebtorides, einen 
vorjährig ausgebrüteten nennt man Zährling (Perpfinos), 
wie den Wein. Eben fo bildet man aud Chenides (von 
Ganschen) und Epenalopekides (von der Fuchsgant), und 
anderes Aehnliches von diefer Art. Der Tragiker Achaus ***) 
aber nennt das Junge der, Schwalbe Moſchos (Kalbchen). 





*) Hippomar and Ephefus, berühmt durch feine bittern 
Jamben, Beitgenoffe bes Laſus. Ueber fein Lehen und 
feine Schriſten ſ. Weider Hipponactis et Ananii jam- 

B bographorum fragmenta. Gottingae, 1817. 4. 

**) Aeſchyi. Agam, 140. mit Blomfieldd Gloffar. Ueber die 
Ditfyulken oder. Dietyurgen (Mepmader) des 
Aeſchylus, eine Tragdbie von fehr bunkelem Inhalte, ſ. 

. Welter in der Weihpleifhen Trilogie ©. 336 f. und 
in ben-Nacträgen dazu ©, 124 fi. 

*r) Es gibt zwe Dichter oered Namens von benen ber Cine 
aus Ereiria, ein Reitgenoffe des Guripides, der Andere, 
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38. Gefhihte des Androßles nnd des Löwen. 


Daß auch bie Thiere Gedähhtniß haben, und daß auch 
dieſes eine ihnen eigenthümlihe Gabe fey ohne bie Ger 
dachtnißkuuſt, deren Crfindung einige Gaukler ſich rühs 
men, *) Dieß bezeugt auch Folgendes. in Sclave, mit 
Namen Androkles, **) entlief feinem Herrn, einem Römie 
ſchen Senator, ich weiß nicht, welches Vergehens wegen. . 
Er kam alfo nady Libyen, vermied die Städte, und, wie man 
au fagen pflegt, im @eleite der Gterne, gelangte er in bie 
Wüſte, wo er, von der Glut der Gondienfrahlen gefengt, 
in der Höhle eines Zelfen Schuß und Ruhe ſuchte. Diefe 
Höhle war das Lager eines Löwen. Da kam der Löwe 
von der Jagd zurüd, von einem Dorn heftig geflohen uud 
leidend, und da er den Züngling bier fand, fah er ihn mit 
fanftem Blicke an, und fing an, ihm an ſchmeicheln; dann 
bielt er ibm den Fuß bin, und bat ihn, fo gut er es vers 
mochte, :den Dorn herauszuziehen. Diefer, obgleich nad 
dem. Tode ſich fehnend, geriet doch anfänglidy in Beſtürzung; 





> jüngere, aus Syrakus war! Es haben ſich nur wenige 
Bruchftlite von ihnen erhalten. 
®) Ueber die MnemoniE, für deren Grfinder Gimonides 
“ get wird, ſ. Eicero de Orat, II, 86., Quintit. 
Inst, Or. Xl, 2. Ueber ipre Fortsildung durch die So⸗ 
phiften f. Morpenftern de arte veierum mnemo- 
nica, Dorpat. 1805, 
=e) Diefe Gerichte wird esenfans von Gellins (V, 10). 
ausführlich erzäßtt, der fich auf das Zeugniß bed Appie, 
eines Beitgenofien des Ealigula, beruft, 
- . 4* 
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als er aber das hier fo zahm ſah, und bie Wunde an ſei⸗ 
nem Buße erblidte, nahm er Das, was ihm Schmerzen 
machte, heraus, und befreite ihn von feiner Qual. Erfreut 
über diefe Heilung, zahlte ihm der Löwe den Lohn, indem er 
ihn als einen lieben Gaſtfreund behandelte, und feine Jagd⸗ 
deute mit ihm theilte. Er verzehrte fie roh nach der Weiſe 
"der Löwen; der Andere aber bratete fie; und fo zehrten fle 
von Einem Xifche, jeder nad feiner Natur. Auf biefe 
Weife lebte Androkles drei Fahre hindurch; da ihm aber 
. die Haare übermäßig. gewachſen waren, und er das heftige 
Juden nicht länger ertragen konnte, verließ er den Löwen, 
und gab fid wieder dem Zufall Preis. So umherirrend 
ward er aufgegriffen, und al6 man erfuhr, wem er ange 
hörte, wurde er gebunden und nad Nom zu feinem Herrn 
geſchickt. Dieſer z0g den Sclaven für fein Vergehen 
zur Rechenſchaft, und er wurde vernriheilt, den wilden 
Thieren vorgeworfen zu werden. Indeſſen wurde auch jer 
ner Libyſche Löme gefangen, und auf dem Theater Iosgelaffen, 
und zugleich der zum Tode beſtimmte Jungling, eben der, wels 
cher mit demfelben Löwen Wohnung und Lager getheilt hatte. 
Der Menfh erkannte das Thier nicht; biefed aber erfannte ' 
ihn auf der Gtelle, fchmeichelte ihm, und warf fid mit dem 
ganzen Leibe zu feinen Füßen. Spät erkannte nun auch 
Androkles feinen Baftfreund, umfaßte ben Löwen und ums 
arınte ihn, wie einen von ber Reiſe kommenden Freund. 
Da man num meinte, er wäre ein Bauberer, ließ man 
auch einen Panther 106; ald diefer aber auf Androkles Tos« 
sing, vertheibigte der köne feinen ehemaligen Arzt und 
Zifhgenofen, und zerriß den Panther, SHierüber geriethen 
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die Zuſchauer, wie natürlich, in großes Erſtaunen; und der 
Geber des Schaufpiels rief den’ Androkles zu ih, und ver ⸗ 
nabım Alles von ihm. Das Gerücht kam auch unter die 
Menge, und da das Volt den Vorgang deutlich erfuhr, fors 
derte es die Breilaffung des Mannes und des Löwen mit 
lautem Befchrei. So ift alfo auch das Gedächtniß den Thieren 
eigenthuͤmlich. Mit dem Vorigen übereinfimmend und von 
gleicher Richtung iſt die Geſchichte von dem Löwen in Gas 
mos bei dem gähnenden Dionyſos; ) dieman, wenn Jemand 
ihre Kenntniß für nüglid hält, von @ratoftpenes, Euphos 
rion und Andern hören Bann, welche fie früher erzählt 
haben. x ’ " 


®)_Die dunkle und verſchriebene Stelle begieht fih auf ein 
Ereigniß, deſſen Plinins N. @. VII, 16, 21. Crwäbe 
nung thut. „Eipis, der Samier,“ erzäflt er, „war an bie 
Küfe von Africa verfhlagen worden. Hier erblidte er 
einen Löwen mit geßffnetem Rachen und Ach auf einen 
Baum, den Water Liber um Weiland Sitternd. Ohne ihn 
zu verfolgen, legte fich ber Löwe unter den Baum, und 
dab durch die Deffaung feines Rachens „zu exbennen, daß 
er Hülfe bebürfe. Denn beim gierigen Breffen war ihm, 
ein Knochen in den Zähnen geblieben, und Ginderte ihn 
am Treffen. Epis fileg herab und leitete dem Löwen 
den erforderlichen Dienft, ber ihm daflr, fo lange das 
„Schiff am Ufer Jag, von ſeiner Beute brachte. Deßhalb 
weihte Elpis zu Samos dem Mater Liber. einen Teimpel, 
‘der vom jener Weranlaffung den Beinamen bes gähnenden 
Dionyſos erhielt.“ 





Achtes Bud. 


41. Bon den indiſchen Hunden. 


Indiſche Sagen lehren uns audy Bolgendes. Die Breunde 
der Jagd führen Hunde edler Art, die am, meiften geeignet 
find, die Fährte reißender Thiere zu erkennen, und aud im 
Laufe fehr ſchnell ſind, auf das Jagdrevier, binden fie an 
die Bäume an, und entfernen ſich, indem fie das Weitere 
recht eigentlich, nach dem Sprichworte, ben Würfeln des 
Bufalls überlaffen. Treffen num die Tiger mit diefen Hnnden 
zuſammen, und find fie eben bei mangelnder Beute hungrig, 
fo zerreißen fle fie; kommen fie hingegen gefättigt und ſtro⸗ 
gend berzu, fo laſſen fle fich mit ihnen ein, und denen auch 
bei Nahrungsfülle an der Liebe Vollgenuß. 9 
Durch diefe Brgattung wird, wie man fagt, nicht ein Hund, 
fondern ein Tiger erzeugt; aud von diefem und einer Hün« 





®) Ynfpiefung auf einen Vers bes Eurivibes, der von Bielen, 
bald billigend, bald tadelnd angeführt wird, S. Fragm. 
nro, 164. p. 407. B \ 
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Din ebenfalls ein Tiger; die nächte Brut aber von diefem 
nnd einem Hunde folgt der Mutter, finkt zu dem Geringen 
herab, und wird ein Hund. Diefer Angabe wird Ariſtote⸗ 
les nicht widerſprechen. ) Solche Hunde nun, die ſich der 
Abkunft von einem Tiger rühmen dürfen, verfhmähen die 
Jagd auf den Hirſch, oder mit dem Schweine anzubinden; 
den Löwen aber fallen fie gern an, und geben dadurch ihre 
frühere Abkunft zu erkennen. Eine Probe von der Gtärke 
diefer Hunde gaben bie Indier dem Gohne des Philippus, 
Alexander, auf- folgende fe.**) Sie ließen einen Hirſch 
106, und der Hund verhielt Kb ruhig; dann ein Gthwein, 
und er blieb unbeweglich; nach die ſen einen Bär; and der 
Bär reipte ihn nicht; als aber endlich ein Löwe losgelaffen 
wurde, und der Hund ihm erblidte, da durchdrang ihn 
ſtärker der Zorn, **) und als ob ihm jept erſt der wahre 
Gegner vor die Ungen gekommen wäre, weilte er nicht, und 
verbielt ſich nicht mehr ruhig, fondern fprang gegen ihn 
an, padte und hielt ihm mit aller Kraft, drängte und 
würgte ihn. Da befahl der Indier, der dem Könige dieſes 
=) Hrifioteres H. A. VIII, 97, 8. führt als eine Sage an, 
daß bie indifhen Hunde in der dritten Generation von 
dem ‚Hunde und dem Tiger gepeugt werden. „Man führt 
fie, „fagt er,“ in die MBüfle und bindet fie hier an. Wiele 
werden dann aufgefreffen, wenn ber Tiger nicht gerade 
Brünftig if# Daffelse fagt Plinins VII, 40, 61. 

. Neuere Naturforicher halten es für eine Fabel. 
**) Auch Piutar de Solert. c. 15. p. 970. F. erwäßnt 
biefe Probe, aber nur kurz. Aellan fheint dem Strabo 
XV. p. 700 zu folgen, mit Ginpuffgung einiger üeber— 


en. 
wen) Worte Gomers von Aqhiles. Juas XIX, 15, 
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Schauſpiel gab, und die Staudhaftigkeit bed Hundes voll- 
tommen kannte, ihm den Schwanz abzubauen; diefer wurde 
‚abgehauen, ohne daß fi der Hund darum Fümmerte. Nun 
ließ ihm der Inder auch einen Schenkel abbauen; er wurde 
abgehanen; der Hund aber hielt wie im Unfange feſt, und 
lies nicht 106; eben ald ob ein anderer, ihm fremder Schen⸗ 
Bel abgenommen worben wäre. Auch der andere wurbe ab⸗ 
gebauen, und der Hund ließ fein Gebiß nicht fahren; dann 
auch der dritte, und andy fo hielt er feſt, eudlich and) der 
vierte, nnd noch immer blieb er Mandbaft. Eadlich trenn- 
ten fie andy den übrigen Leib. von dem Kopfe; die Zähne 
aber blieben bei der vorigen Baflung, und der Kopf hing 
ichmebend an dem Löwen herab, da der nicht mehr war, 
der ihm gebiffen hatte, Alexander flaunte über den Hund, 
tab aber doch mit Beümmerniß, daß er bei diefem Ver⸗ 
fucdhe umkam, und den Zod, den der Beigling verdient, 
für feinen Muth litt. Als ihm der Indier fo betrübt fah, 
ſchenkte er ihm vier Hunde von gleicher Art. Hierfiber 
freute Ach der König, und vergalt das Geſchenk auf eine 
-  ängemeffene Weiſe. Jedt vergaß er and, den Schmerz fiher 
den erften Hund, da er vier andere bekam. 


2. Klugheit der Jagdhunde. 


Jeder Jagdhund freut ih, wenn er ſelbſt ein Wild ‚ges 
fangen hat, H und macht Gebrauch von der Bente, wie 
von einem Kampfpreis, wenn es fein. Herr ihm erlaubt; 





*) Auch dieſes Eapitel IA Erweiterung und Ausſchmuckung 
I d06- Terte6 vom Plmtarch de Solert. c. 45. P. 971. M. 
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wo nicht, fo hält er bei dem lebendigen Thiere Wade, bis 
der Jäger dazu Bommt, und Über den Fang nach Gutbünten 


entſcheidet. Gtößt er auf einen todten Hafen oder Schwein, 


fo berührt er ihn nicht; denn er eignet ſich fremde Arbeit 
nicht an, nody will er ſich anmaaßen, was ihn nichts ans 
gebt. Hieraus erhellt, daß er einen gewiſſen natürlichen 
Ehrgeiz hat; daß es ihm nicht um Fleiſch zu thun iſt, fons 
dern, daß er nach dem Siege verlangt. Erwähnung verdient, 
was der Jagdhund zur Zeit der Jagd thut. An ein langes 
Geil gebunden, geht er vor dem Jäger her und fpürt, wobei 
er feine Stimme zurüdhält’und ſchweigt; und fo lange er 


‚nichts zu jagen findet, und auf Bein Wild fößt, geht er, 


dem Anfchein nach, etwas niebergefchlagen einher, und zieht 
den Jäger mit Eifer und großer Kraft nad) fid. Trifft er 
nun auf eine Fährte, und wittert er ein Wild, fo bleibt er 
ſtehn; der Jäger aber tritt näher,. und der Hund ſchmeichelt 
ans Freude über den Fund feinem Heren, und kuüßt ihm die 
Füße; dann hält er ſich wieder an die Fährte und fchreitet 
‚langfam vorwärts, bis er zu dem Lager des Wildes kommt; 


“ weiter aber geht er nicht. Der Jäger verfteht ihn, und ruft 


den Nehwaqhtern zu, die nun das Netz um das Wild werfen. 
In dieſer Zeit, bellt der Hund: denn er weiß, daß feine 
Stimme jept das Schwein auftreibt, fo daß es flieht und 
in das Neg fällt, und darin gefangen wird, Iſt Dieß ges 
ſchehen, fo ruft der Hund gleichſam einen Sieges-Päan 


. aus, freut ſich und ſpringt umher, wie Soldaten nach bem 


Siege über. die Beinde. Dieb thun die Hunde bei der 
Sqweine- und Hirfdh- Jagd. 
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3. Dankbarkeit der Delphine 


In Beweifen der Dankbarkeit find auch die Delphine 
gerechter als die Menfhen, ohne dem Gefepe der Perfer, 
das aud) Zenophon rühmt, unterworfen zu feyn. *) Was 
ich meine, ift Dieb. Ein gewiſſer Köranos, Parifher Ab: 
Zunft, fab, daß einige Delphine bei Byzanz in ein Nep-ger . 
rathen und gefangen worden waren, lößte bie Gefangenen 
von den Fiſchern mit Gelde aus, und ließ fle frei; dafür 
wurde ihm Dank zu Theil. ») Er ſchiffte naͤmlich, wie 
die Sage if, mit einem Füufſigruder, welches Mileſiſche 
Männer trug; das Schiff flug in der Meerenge zwiſchen 
INaxos und] Paros um; die andern ertranten, Köranos 
aber ward von den Deiphinen gerettet, die für die früher 
erhaltene Wohlthat ihm Gleiches erwiefen. Das Worgebirg 
und die Felſenhöhle, wo fie mit ihm ans Land ſchwammen, 
wird gezeigt, und der Plap heißt der Köraneifche. @inige 
Beit nachher farb diefer Köranos, und wurde nahe am Meere 
verbrannt. Diefe wurden die Delphine gewahr, und vers 

- fammelten ſich, wie zum Leichenbegängniſſe; und fo lange 
der Holzfoß in Flammen ftand, verweilten fle wie ein Breund 
bei dem andern; nach ſeinem Verlöfhen aber ſchwammen 

*) Zenophon Cyrapaed. 1, 2, 7. 
**) Yus Plutarch de Solert. c. 36. p. 985.4. Phylars 

us, welder dieſelbe Gefhichte bei Athenäus XIII, 

p. 608. E. erzählt, nennt Köranus einen Milefier. Die 
Duelle derfelben war, wie ed fheint, Yrhilodus, von 
dem Plutarch den Vers erhalten hat: i 
Nur den Köranus ſchonte von-fünfsigen milden Ginns 
Pofeidon, 
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fle hinweg: Die Menfchen find gegen lebende, reihe und 
im Wohlftand befindliche Leute fehr dienffertig ; von todten 
und unglüdlicen aber wenden fie fih ab, um nicht für em» 
pfangene Wohlthaten Dank entrichten zu müſſen. 


4. Bon zahmen Fifhen und der Muräne 
des Eraffus, 


Es gab auch zahme und an die Hand gewöhnte Bilde, 
die auf den Ruf hörten, und das Butter bereitwillig nahmen, 
wie in der Urethufa der heilige Aal. ) Go hat man die 
Muräne des: Nömers Craffus gefeiert, welche Ohrenringe 
und mit Steinen beſetzte Halsbänder trug, wie ein ſchönes 
Mäddyen‘; bei Craſſus Rufe feine Stimme erkannte, und 

. beranfhwamm, und weng er ihr etwas hinreichte, es gern 
und bereitwillig annahm und verzehrte. Als fle ftarb, wurde 
fle von Eraffus, wie idy höre, beweint und begraben. Als 
einſtmals Dometius zu ihm fagte, O Du Thor, Du haft 
eine todfe. Muräne beweint! antwortete er: Ich habe ein 
Thier beweint; Du aber haft drei Frauen begraben, ohne 
zu weinen. ») 

Die Uegypter fagen, wie ich höre, daß die heiligen Kros 
kodile zahm find, ſich von den Dienern gern berühren. und 
ſtreicheln laffen, und den Rachen auffperren, wenn jene ih⸗ 
nen die Hand hineinſtecken, ihnen die Zähne reinigen, und 
das hängen gebliebene Fleiſch herausnehmen. ***) Auch eine 

*) Sei Piutarc de Solert. c. 23. p. 976, A. ermäpnt, 

*®) Mehrere erzählen daſſelbe. Plutarch Praec, ger. reip. 
c. 44. T. II. p. 84. A. Macrob. Satyrn. 1. 41. 

) Yus Piutarch de Solert. c, 23. p. 976. B, Als Aus 
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weiſſagende Kraft ſchreiben die Wegppter den vornehmern 
Krotodilen zu, und bringen dafür folgendes-Zeugniß bei. 
Als einft Ptolemäus — der wie vielfe.dieß war, müßt ihr 
fie felb fragen — den vornehmften der Krokodile rief, habe 
diefer nicht auf den Auf gehört, und das Butter, das er 
ihm. hinveichte, nicht angenommen. Hieraus nahmen die 
Priefter ab, daß der Krokodil das nahende Ende des Königes 
- gewußt, und darum das Futter anzunthmen verfhmäpt 
babe 9) 


5 Bon der Weiffagung. dur Fiſche. 


Ich weiß, daß Manche aus dem Vogelfluge weiſſagen, 
und ihren Flug und Gig beobachten; und daß um dieſer 
Weisheit willen die Tireflas und Polydamas, die Polpidos 
und Theoklymenos **) und viele andere geprieien werben. 
Eine befondere Babe in Beurtpeilung der Lage und Natur 
der Eingeweide beſaßen die Silanos, die Megiftias, die 





genzeuge fpriht Strabo XVII. ©. 812. von dem zu Ars 

?. fino& verehrten Krokodil, Suchos genannt. Won ges 
sähmten Krofobilen erzählen auch neuere Reifende Kein 
Güde,  - 

*) Piutardh a. a, D. 

“+, Polydamas in der gas Xu, 201. wird, weil er bie 
Beachtung eines geichens empfiehlt, ohne Grund zu den 
Wahrfagern gerechnet. — Bon Polyidus f. oben V,2. 
Eine der Tragdbien des Guripides führt feinen Namen, 
Ueber biefe ſ. Welder’s Sriech. Trag. UI. p. 707. f. — 
XTheofipmenns, ein Geber aus dem Geihlehte des 
Melampus, Eommt zuerft vor in ber Obpifee, XV, 223—256, 
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Euklide *) und nad diefen noch ein Tanges Berzeichniß. 
Manche fagen auch, wie ich höre, daß man aus Mehl weife 
fagt, aus dem Siebe und aus Heinen Käfen, *) Ic höre 
aud von einem Dorfe in Lycien, zwifhen Myron und Phel⸗ 
los, Namens Syrra, wo gewiffe Leute aus der Beobachtung 
der Fiſche weiſſagen, und wiffen, mas ihr Kommen bebeutet, 
wenn fle gerufen werden, und ihr MWeggeben ; und wenn fle 
wicht gebordyen, was Dieß anzeigt, und was es fagen will, 
wenn fie in Menge kommen. ***) Diefe Weiffagungen wirft 
Du von den Kennern diefer Dinge vernehmen, fowohl wenn 
der Fiſch fpringt, ald wenn er todt oben ſchwimmt; und 
wenn er nach dem Butter geht, .und wiederum, wenn er 
das Futter nicht annimmt. 


6. Bom leichten Bange mancher Thiere. 


Sehr leicht wird her Eſel von dem Wolfe, die Bienen 
vom Merops, die Cicaden von den Schwalben, die Schlan⸗ 
gen von ben Hirfchen überwältigt und gefangen. Der Pans 


®) Gilanus, ber Ambraciote, war bei bem Heere des jüins 

gern Eprus (f. Zenophom’s Anabat. I, 7, 18.); begleis 

tete, nach deſſen Tobe, das Heer der Griechen (a. a. D. V, 

6, 16.), verließ es aber vor den Anbern. Daf. VE, 2, 13, 

Megiftias, ein Aearnauier, ebenfalls, wie man glaubte, 

aud dem Gtamme bes Melampns, war bei dem Heere bed 

Leonibad, Herodot VII, 221. — EuElides, ein Phlias 

cher Wahrfager, teifft bei Sampfacns mit Zenophon zus 

„ fammen.. ©. Anasaf. VII, 8, 1. * 
Artemidor Oniroer, Il, 69. 

*"*), Aus Pintarch de Solert, c. 23. p. 976. C. Vergl. 

Athenäus VII p. 333. B 
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tber fängt die meiften durch die Witterung, und vorzüglich 
den Affen. ) 


T. Bon Thieren, welde ohne Biß tödten. 


Megaftpenes **) fpricht, wie ich höre, von einem Beinen 
Fiſche im Indiſchen Meere; diefer fey, fo lange er lebe, nicht 
fichtbar, fondern ſchwimme immer unten in der Tiefe; nach 
feinem Zode aber komme er in die Höhe. Wer diefen ans . 
rüßre, werde anfänglich ohnmächtig und halbtodt; dann flerbe 
er wirklich. — Wenn Jemand die Wafferfhlange tritt, und 
fie ihn auch nicht beißt, ſtirbt er doch durchaus, wie Apol- 
lodorus in dem Theriatos "**) fagt; denn die bloße Berühs 
rung des Tpieres fagt er, habe eine faulende (ſeptiſche) Kraft. 
Aber auch, wer es verſuche, den Sterbenden mit Heilmitteln 
Seife zu teiften, bekomme Blafen an den Händen,’ wenn 
er den andy nur berührt, der die Schlange getreten hat. 
Ariſtoxenus +) aber fagt, ein Mann habe eine Schlange 





*) Aus plut ar ch de Solert. c. 24.-p. 976 D., woher wir 
die Witterung (ef con) —X Haben, fat des 
verfchriebenen Brandon. -Reiste dadıte an Geponden, 
fig fonnend; was den Buchfiaben nad mahrfheinlic, 
für den Sinn aber nicht Aberzeugend if, 

*) Megafipenes, ein Zeitgenofe des Seleucns Nitator, famz 
melte auf einer Gefanbtfchaftsreife Nachrichten. von Indien, 
die von'Wielen benngt, von Strabo aber (XV. p. 710. 711.) 2 
der Unmwahrheit veſchuidigt werden, 
er) Op berfelte Npolloborus aus Athen, beffen mptholos 
- gifhe Bibliothee in aller Händen if, ober ein anderer, ifk 
ungemiß. 
D Wrifiosenns, ein Peripatstiter, Schaler des Ariſtoteles 
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mit der Hand getödiet, und fey, ohne gebiſſen zu werden, 
durch die bloße Berührung geftorben; und auch das Kleid, 
das er beim Tödten der Schlange trug, fey nad) nicht lan⸗ 
ger Seit verfault. ” . 


8. Bon der Ampbisbäne. 


Nitander fagt, dab die Haut der. Amphisbäne, wenn 
man einen Stock damit Überzicht, alle Schlangen und bie 
andern Thiere vertreibt, die nicht durch den Biß, ſondern 
durch Stechen töbten. ”) 


9%. Bon den Heilmitteln der Hunde, 


Wenn der Hund an Ueberfättigung leidet, frißt er ein 
in den Hecken wachſendes Kraut, und wirft darauf Alled, 
was ihm beläftigt, mit Schleim und Galle and; auch Vieles 
von dem Kothe wird dadurch abgeführt, und er wird curirt, 
ohne die Hülfe der Werzte nöthig zu haben. Auch von 
ſchwarzer Balle führt diefe® Kraut eine Menge aus, die, 
wenn fie zurüdbleibt, Tollheit verurfacht, die ſchlimmſte 
Krankpeit für die Hunde. **) Wenn fle mit Würmern ans 
gefüllt find, freſſen le die Hacheln am Getraide, wie Aris 
ſtoteles fagt: Bei Verwundungen dient ihnen bie Zunge 
zum Heilmittel, und ſie bewirkch die Heilung des verwuns 
defen Theiles; Bandagen ader und Eompreffen und Pflafter 


und anbrer. Aus welder feiner zahireihen Sqhriſten die 
bier befindliche Nachricht genommen fep, ift unbefannt. - 
®) Was Nitander Ther. 372-383. von der Amphissäne 
fagt, ift von dem bier berichteten verfchiehen. 
*") ©. oben IV, 50. V, 46. . , 
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weifen fie weit von fi. Auch das ift dem Hunde nicht uns 
befannt, daß die Frucht der Eſche die Schweine zwar fett 
macht, ihm aber Hüftweh · verurſacht; nnd wenn er flieht, 
daß das Schwein ſich damit fättigt, enthält er fi ihrer, 
wie füß fie aud immer feyn mag. Die Menfchen ober laffen 
ſich oft gegen ihren Willen durch ihre Unmäßigkeit verfüh« 
ten, von dem, was ſie.reizt, zu eſſen. 


10. Bon der Klugbeit der Elephanten. 


Die Elephanten laſſen ſich nicht leicht durch Nachſtel⸗ 
lungen täuſchen. Wenn fie dem Graben nahe kommen, den 
die Jäger zu ziehen pflegen, fo werden fie entweder durch 
naturliche Ueberlegung, oder auch durch eine geheime Divis 
nation abgehalten, weiter zu gehen, fondern kehren um, und 
wie im Kriege mit alfer Kraft widerftehend, ſuchen fie bie 
Jäger niederzumerfen, ſich durch die Beflegten den Weg zu 
bahnen, und dur die Flucht am retten. In dieſer Zeit 
entfieht ein harter Kampf und Mord der einen und der 
andern. Die Art und Weile des Kampfes ift tiefe. - Die 
Zäger fchießen auf fie zielend ſtarke Lanzen als Gefchoße ab; 
die Elephanten aber ergreifen die, welche ihnen in den- Weg 
tommen, werfen fie zur Exde, treten fie mit. den. Büßen, 
verwunden fie mit den Hörnern [den Zähnen], und tödten 
fie endlich auf die tranrigfte und ſchmerzlichſte Weiſe. Beim 
Angriffe breiten dieſe Thiere im Zorne die Ohren aus wie 
Segel, fo wie die Strauße auf der Flucht oder beim Angriff 
die Flügel ansbreiten; auch Erümmen die Elephanteh den 
Nüffel und biegen ihn ‚unter den Zähnen, und fallen mit 
dem heftigften Ungeflüm ein, wie der Schnabel eines mit 
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vollen Segeln gehenden Schiffes, und werſen viele nieber, 
wobei fle ein durddringendes ſcharfes Geſchrei wie eine 
Trompete ausftoßen. Wenn fle die Gefangenen mit Füßen 
treten, und mit den Knieen zermalmen, hört man das Kra- 
hen ber zerknirſchten Knochen in weiter Ferne; die Gefld« 
ter aber, denen die Augen ausgequetfcht, die Nafe einges 
drüdt, die Stirne gefpalten wird, verlieren jedes Kennzeichen 
der Gehalt, und werden oft felbft ihren nächften Angehö- 
tigen untenntih. Maucher wird denn wohl unerwarteter, 
BWeife auf folgende Urt gerettet. Der Jäger iſt ergriffen; 
das Thier aber Überrennt ihn in feinem Anlauf, ſtürzt mit 
den Knien gegen die Erde, bleibt mit den Zähnen in 
einem Buſche oder an einer Wurzel oder einem andern &e- 
genſtande hängen und wird feflgehalten: während er nun 
ſich mit Mühe losmacht, entwifht der Jäger und entferut 
ſich. Wei einem ſolchen Kampfe find alfo die Elephauten 
oftmals Sieger; oft werden fie aber auch beflegt, wenn die 
Zäger ihnen auf hinterlifige Weile mancherlei Schredniffe 
erregen. Gie ftoßen nämlicy in die Trompete, oder machen 
ein Gerauſch und Getöfe, indem fle mit den Epießen gegen 
die Schilde ſchlagen, und Feuer bald auf der Erde anzänr 
den, dald hoch in die Höhe erhoben, bald ſchleudern, indem. 
fle mit Beuerbränden wie mit Wurffpiehen ſchießen, und 
ange Eadeln wis heller Flamme den Tpieren gewaltfam in 
Das Geht Noßen. Davor fheuen und fürchten ſich die 
Zyiere und weichen zuruch; bisweilen: werben le auch ger 
awungen, in den @raben zu fallen, den fie bisher vermie⸗ 
den battın. 
elan. 68 Bhhn. 5 
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41. Bon der-Liebe eines Draden zn Aleuas. 


Hegemon erzählt in den Dardanifgen Werfen von dem 
Theſſalier Aleuas unter anderm auch, daß ihn ein Drade 
geliebt Habe. Auch das erzählt Hegemon, daß Aleunas gol« 
denes Haupthaar gebabt habe, worin er offenbar fabelt; 
meiner Meinung nach war es gelb. Er mweidete die Rinder 
anf dem Offa, wie Auchiſes auf dem Ida, und zwar an der 
Duelle, welche Hämonia heißt; auch biefe Quelle flieht in 

Theſſalien. Da habe ein Drache von der größten Art Liebe 
zu Aleuas gefaßt, fen zu ihm herangefchlichen, habe ihm 
das Haar geküßt, und mit der Bunge dad Geſicht des Ge⸗- 
.liebten geleckt und gereinigt; audy habe er ihm viele Jagd⸗ 
bente zum Geſchenk gebracht. *) Wenn aber ein Widder 
ſich der Citherſchlägerin Glauke unterwarf, und der Neben⸗ 
duhfer des Ptolemãus Philadelphns wurde, und ein Delphin 
zu Jaſos einen Knaben liebte, *) warum fol nicht auch 
ein Drache einen ſchönen Hirten geliebt haben, da er mit 
feinen fcharfen Augen wohl der befte Richter über ausger ' 
zeichnete Schönheit war? Es gehörte alfo aud) zu den Ei⸗ 
genthümlichteiten der Thiere, nicht nur feine Waid⸗ und 


*) Bon dem theſſanſchen Geſchlechte der Alauaden, Heraffibie . 
{der Abeunft, handelt Schneiter zu Ariſtoteles Politie 
» 55,9 p. 494, ‚Meinete Comment, miscell. 
. 50. Böh Explic. ad Pindar, Pyth. X. 
dich Buttmann im Mythologus 1. p. 246 —'292. 
Der Iegtere Hält 6,254. den hier genannten Hegemom 
für denſelben, der ein Gedicht von dem Beuktrifhen Kriege 
gefchrieben hatte. ©. Vossius de Hist, Gr. p. 446. ed. W. 
#*) Bon der Glanke f. oben ], 6.; von dem Knaben in J a⸗ 
{086,18 B 
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Sattungs-⸗-Genoſſen zu lieben, ſondern auch Bam, "die fie 
nichts angehen, aber ſchoͤn find. 


12. Bon der unfhädlihen Batenfhlange 


Die Badenfhlange, Pareias, oder,. wie Apollodorus 
will, Paruas genannt, ift roth von Barbe, ſcharf von Ges 
fiht, breiten Mundes, nicht gefährlich, fondern fanft. Das 
ber iſt fie auch dem freundlichfien Gotte geweiht; und fie 
heißt eine Dienerin des Asklepius *) bei denen, die hier 
über vor mir Forſchungen angeſtellt haben. 

15. Bon verfhiedenen Briehenden Thieren. 

Die fogenannten Sibritifchen **) Storpionen, denn fo 
werden fie in Aethiopien von den Einwohnern genannt, 
freffen, wie ich höre, Eidechſen, Sphondyien, Waſſerſpinnen 
und jedes Inſekt; wer aber auf ihren Unrath tritt, wird, 
wie idy höre, vermandet. Um Kerkyra her finden ſich die 
fögenannten Hydern, die, wenn fle verfolgt werden, ſich 
gegen ihre Verfolger kehren, und fie dadurch, daß fle einen 
widrigen Athem ausftoßen, in ihrem Laufe aufhalten und 
zum Umtehren zwingen. - Der Typhlops, **) den man 
auch Zophline ‚nennt, und nody außerdem Kophias, hat, 





*) Es if die von Horas J. Serm, III, 27. ihres ſcharfen Ge 
fihtes wegen angeführte serpens Epidaurius, die in den 
Moyfterien von Gauflern benugt, wurde, J 

*) Sen einem Athiöpifhen Wolke, von Strab o — 
iten genannt. 
* TyrHlops erwähnt Nikande r Theriac, 492, 
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wie man ſagt, einen der Murane ahntichen Kopf, und übers 
ans Beine Augen, daher fie auch fene zwei Namen führt; 
Kopbias aber, weil ihr Gehör ſtumpf und träge ift. Ihre 
Haut ift ſtark und ſchwer zu durchhauen. Die Akontias 
iR, wie man ſagt, eine zweilebige Schlange; denn fle weile - 
lange Seit auf dem Trocknen, und flele jedem Tiere nad. ”) 
Die Art ihrer Nacftelungen iſt folgende. Sie verbirgt 
ſich irgendwo auf der Landftraße, indem Me oft auch anf ei⸗ 
nen Baum kriecht, dann ſich zuſammenwickelt, und den 
Kopf in der Windung verbergend, beobachtet fie ftill und 
deimlich die Vorübergehenden; dann ſchießt fie auf den vor⸗ 
übergehenden Gegenftand herunter, mag es ein vernunfflofes 
hier oder ein Menſch ſeyn. Das Thier Hat eine große 
Gprungtraft, und Tann mohl, wenn ed nötbig if, auf 
zwanzig Ellen weit fegen; und menn es ſpringt, hängt es 
ſich fogleich feſt an. 
18. Wie die Wölfe Rinder und Kälber fangen. 
Wenn die Wölfe auf ein Gtäd Rind foßen, das in 
"einen tiefen Sumpf gefallen ik, fo ämgfigen und ſchrecken 
fie es von Außen her, und indem fie ihm nicht erlauben, 
dindurch zu ſchwimmen und am das Land zu fleigen, muß 
«6 endlich nad langer Qnälerei und vielem -hin und ber 
Minden erfliden. Hierauf fprimgt Einer von ihnen, der 
Ausgewachfenfte, in das Waſſer, uud ergreift herauſchwim⸗ 
mend den Schwanz des Rindes mit den Bühnen, und zicht 
es nad) außen hin. Ein anderer zieht am jenem, an bem 





56, oben VI. 18. 
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zweiten ein beitter, an diefem ein vierter, und fo bie zu 
dem ledten, der außerhalb des Waflers ſteht. Wenn fie 
auf diefe Weiſe das Rind herausgezogen haben, verzehren 
fie es. Wenn fle anf ein umherirrendes Kindkalb fkoßen, 
fpringen fie daranf zu, paden es bei der Schnauze und zier 
hen es fort; das Kalb widerftrebt, und es entfteht ein gras 
Ber Wettſtreit, indem die Wölfe es. zu Übermältigen fudyen, 
das Kalb aber feiner Geits ſich anftrengt, nicht zu weichen. 
Sehen fie nun, daB es fo heftig widerfirebt, fo laſſen fie es 
los, und es fällt bei der heftigen rückwärtsgehenden Bewer 
gung über den Haufen; worauf bie Wölfe darüber herfallen, 
igm den Bauch aufgeißen und es freflen., - 


45. Bon dem Elephanten. 
Beun die Elephanten einen Graben nicht überfhreiten 
Bönnen, wirft fid) der.größte von ihnen hinein, ſtellt ſich quer 
darin auf, und bildet Über den leeren Raum eine Brüde, 
über Die fle au dem jenfeitigen Rande gehen-und entlaufen, 
nachdem ffe doc jenen vorher herausgezogen haben. Das 

Verfahren dabei iſt dieſes. Einer ſtreckt von oben herab dem 
Buß aus, damit der in ber Grube den Rüffel darum fchlinge; 
die andern werfen ſchnell Reiſig und Holz hinein; und indem 
er anf diefes tritt, und ſich mit aller Kraft und Vorſicht 
an dem Buße feit Hält, wird er wit leichter Mühe heraus 

gegen. 9) \ 
Bei den Indern iſt ein Feld, welches Baarhaupt [Ysas 
tatra] Heißtz die Urfache des Namens iſt, weil, wer vom 
*) ©. Yinterc) de Mert. c, P. 972. B. c. 25. P. 977. D. 

mit Beziehung auf Juba. 
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dem hier wachſenden Kraute genießt, Haare und Zähne vers 
Kiert. Die Clephanten betreten freimillig diefes Feld nicht, 
fondern wenden fih ab, wenn fie ihm nahe kommen; denn 
wie kluge Menfhen, fo fliehen bie Elephanten Alles, was 
Schaden bringt. 


46. Bon dem Meerſchwamm und feinem 
Begleiter. 


Den Meerſchwamm lenkt ein kleines Thier, das nicht 
ſowohl dem Krebfe, als vielmehr ber Spinne ähnlich if, 
Denn der Schwamm ift Beine leb⸗ und blutloſe Ausgeburt 
bes Meeres, fondern ein lebendiges Geſchöpf, und hängt 
fid) an die Felfen, wie auch andre Thiere, und hat eine 
eigentbümliche Bewegung, muß aber, wie man fagen möchte, 
erinnert werden, daß er befebt if. Gewöhnlich bleibt er 
aufolge einer gewiffen natürlichen Lockerheit Mil und unbes 
weglich; wenn aber etwas.in die Deffnungen geräth, die er 
hat, da wird er von dem fpinnenartigen Thiere angetoßen, 
ergreift die Beute und nährt id damit. Wenn aber ein 
Menſch ſich naht, um ihn abzuldfen, erzittert er, von feinen 
Begleiter gewarnt, und zieht id) zuſammen, und verurſacht 
dem Bifcher bei Gott gtoße Arbeit: und viele Mühe. *) 





"9% Aus ptutarch de Solert. c. 30. p. 980. B. C. Vergi. 
Ariftoteles H, An. V,14, 1. Andere Stellen ber Alten 
vergleiht Betmann zum Autigon. Car. c. 89. p. 136. f. 
Die Schwierigkeit, den Mesrihmamm mit Gewalt loszu⸗ 
zeigen, erwähnt Ariftoteles noch insbefondgre H. An. 
PR u um barans zu ermeifen, daß diefes Geſchorf Ger 

jabe. 
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47, Bon der Ehrbarkeit und andern Tugenden 
der Elephanten. 


Einiges von den Elephanten ift ſchon befonders berichtet 
worden; Anderes foll hier erzählt werden. Sie haben groß⸗ 
Ueberlegenheit an Kraft; daß fle aber andy die Babe ber 
Ehrbarkeit befipen, geziemt ſich gar fehr zu fagen. Denn 
nicht mit Frevel, auch nicht aus Geilheit fchreiten ſie zur 
Begattung mit dem Weibchen; fondern wie Menfden, die 
um die Erhaltung ihres Stammes -beforgt find, und Kinder 
zeugen, damit ihnen die Nachtommenſchaft nicht fehle. ſon⸗ 
dern ihr Geflecht daure. Alſo Einmal nur in ihrem Leben 
denken fie der Liebesluſt, wenn das Weibchen ebenfalls fie 
zuläßt; hierauf belegt jeder fein Weibchen, kennt fie aber 
nad) diefem nicht weiter. *) Sie begatten ſich aber nicht fo 
‚ohne Surüchaltung, nod in Andrer Gegenwart, fondern 
ziehen ſich zurüd hinter dichte Bäume, oder verwachſenes 
Gebüſch, oder in eine hohle und tiefgelegene Gegend, wo 
fie hinlänglich verborgen feyu, können. ») Wie gerecht fie 
‚find, habe ich oben gefagt; andy von ihrer Tapferkeit if 
Fchan geſprochen worden, und ihre Ehrbarkeit habe ih nun 
eben erwähnt. Wer aber auch hören’will, wie feind fie, der 
BSösartigkeit find, der gönne uns fein.Ohr. Ein zahmer 
Elephant hatte einen Wärter, und biefer ‚hatte eine rau, 
bie ſchon etwas verblüht, aber reich war. Er liebte nun eine 
Andere, und weil ‘er wuuſchte, diefer das Vermögen feiner 





®) Arifioteles H. An. V, 12, 14. fprigt nur von der 
* aweijäprigen Zeit, in ber bad Weibchen trachtig geht, 
*) Arifioteles V, 2,4. Plinius VII, 5, 5. 
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Srau zuzuwenden, ermürgt der Breuler die Frau, begräbt 
fie in der Nähe der Krippe des Elephanten, und heirathet 
die Andere. Da faßte der Elephaut die nem angeoms 
mene mit dem Räſſel, führte fie in die Nähe der Todten, 
grub mit feinen Zähnen und deckte den Leichnam auf, fo baß 
er das, was er nicht fagen Konnte, durch die That ſetbſt 
anzeigte, und als tin Beind der Bösartigkeit die Fran Über 
den Eharacter ihres Mannes beichrte. . " 


18. Bon den Engraulen. 


Die Engranten — Einige nennen fie Enkrafiholer; und 
auch einen dritten Namen hab’ ich von ihnen gehört; denn 
Manche nennen fie Wolfsmant (Eykoſtomos) — *) diefes find 
Heine Fiſchchen von fehr fruchtbarer Ratur, und ganz weis 
Ber Farbe. Gie werden hauptfächlih von den Zugfiſchein 
verzehrt. Darum drängen ſich fih aus Furcht an einander, 
und dadurch, daß ſich jeder an feinen Naqbar anfalieht, 

ſuchen fie durch das Sufammenpreffen dem leichten Angriffe 
zu entfliehen. Bei dieſem Aneinanderdalten iſt ihre Ver⸗ 
bindung fo groß, daß aud) Schiffe über fie hingehn, ohne fle 
ju trennen, und wenn man fle mit Rudern oder Gtangen 
durchftoßen wollte, fle doch nicht zerriffen werden, ſondern 
wie zufammengewebt an einander hängen. Breift man mit 
der Hand nad) ihnen, fo Bann man wie aus einem Waizen⸗ 
oder Bohnen» Haufen herausnehmen, wenn, man Gewalt 
braudt, fo daß die Bilde zerreißen, und bie eine Hätfte 





=), Anfpoven, auchoiss, Diefeb. Eapitel, fimmt fafl wörtlich 
> mit Onpian Hal. 4, 468— 502, zufamsmen.. 
h 
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in-der Hand, die andere im Waſſer bleibt. Denn Du er 
. greift in der Menge das Schwanzſtück; der Kopf.aber bleibt 
bei’ den Andern; oder Du bringft mit den Andern den Kopf, 
nad) Haufe, und das Uehrige bleibt in dem Waffer. Die 
dichte und zufammenhängeude Schaar diefer Fiſche wird ein 
Wurf genannt, und ein einziger folder Wurf füllt wohl” 
fünfzig Nachen an, wie der Fifcher *) fagt. 


419. Gefhihte von geraubten Schweinen. 

Das Schwein kennt die Stimme feines Hüters, und- 
hört auf feinen Ruf, auch wenn es fid verirrt hat. Die 
Beglaubigung biervon liegt nahe. Uebelgeſinnte Menfchen 
laudeten mit einem Raubfchiffe am Tprrhenifhen Ufer, und 
fließen beim Weitergehn auf einen Stall; der Gtall gehörte 
Schweinhirten, und enthielt viele Schweine, Diefer bemäch⸗ 
tigten fie ih, und warfen fle in das Schiff, lösten die Taue 
und fahren davon. Die Hirten hielten ſich ruhig, fo lange 
die Ränder in der Nähe waren; als dieſe fih aber vom 
dem Ufer entfernten, fo weit Du des Rufenden Ton 
börf, **) da riefen die Hirten mit gewohnter Gtimme bie 
Schweine zurück zu ſich. Als diefe den Ruf hörten, drängten 
fie ſich auf die eine-Geite des Fahrzeuges und warfen es 
um. Die Ränder ertranten ſogleich, die Schweine aber 

ſchwammen zu ihren Herrn zuräd, 
) Mandje beziehen den Ausdruck auf irgend einen befiimmten 

Autor vom Fifhfange, 

Someriſcher Uusdrud, Dbpff. 5, 400. Einen Worfall, wie 
den hier erzählten, hatte Plinins VIII, 51, 77. in-Ges 


danken. Aehnliches von einer geraubten Ninderhesrde hat 
tongusl, c. 30. 
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20. Geſchichte von einem Storch. 


Aucdh der Storch, fagt man, iſt eiferfühtig.. Zu Kran 
non in Theffalien wurde eine ſchöne und blühende Frau, Nas 
mens Alcinos, von ihrem Manne, der auf die Reife gehen | 
mußte, zu Haufe gelaffen. Nun pflog Alcinoe Umgang mit 
einem der Diener. Diefes fah der Haus-GStorch, und dule | 
dete es nicht, fondern rächte feinen Herrn, indem er auf 
die Frau fprang und ihr die Augen aushackte. Oben babe 
ich auch die Fiferfucht eines Purpurvogeld erwähnt; dann 
eines. Hundes; und jept eines Storches, der auf gleiche 
Beife wie jene bei einer kranken und verborbenen Ehe 
verfuhr. | 


21. Bon den Schafen und dem Wandel 
ihrer Far be. - 


Die Sdafe verändern die Barbe durch Veränderung 
des Geträntes nad der EigentHümlichkeit der Flüſſe; die 
Jahreszeit aber, in welcher ihnen dies begegnet, iſt die Zeit 
der Begattung. Gie werden dann aus weißen ſchwarz, nub 
darin wieder umgekehrt. Es pflegt. diefes zu gefhehen an 
dem Fluſſe in Autandria, *) und einem andern in Thracien, 
deffen Nanren die anmwohnenden Thracier nennen werden; 
der Skamander in Troja aber, der die aus ihm trintenden 
Schafe gelb macht, bekam zu dem Namen, den er von Ans 
*) Nah Ariftoteles H. An. III. 10, 12. find bei Antans 
dria zwei Flaſſe, von benen der eine die MBolle weiß ,. der 
andere ſchwarz färbt. Wehulihes berichten die Mirabil, 
Aue. ©. R,,.mo Betmanns Eolsctaneen nachzufehen 
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fang am hatte, wegen der Barbe, die.er den Gchafen gab, 
den. zweiten Namen des gelben Fluſſes (Kanthus). ) 


22. Geſchichte von einem dantharen Stord, 


Auch das ift eine gute Eigenfchaft der Thiere, daß fie 
empfangener Wohlthaten eingedenE find. ‚Iu Tarent, lebte 
eine Frau, bie in andern. Rädfihten Achtung verdiente, 
and ihrem Manne Liebe und. Treue bewieß. Ihr Name 
war Heralleid. Go lange ihr Mann lebte, pflegte fie ihn 
mit großer Sorgfalt; al6 er aber geftorben war, wurde ihr 
der Aufenthalt in der Stadt und das Haus, wo fle ihn 
todt gefehen hatte, verhaßt, fo daß fle in ihrer Traurigkeit 
zu den Gräbern z0g, und hochbetrübt bei dem Grabmale 
ihres vormaligen Mannes verweilte, dem fle ſich auch unter 
der Erde noch freu und ergeben bewieß. Nun mar es Som⸗ 
mer; die jungen Störde verfuchten fih im Biegen, und 
einer der jüngften von dieſen, der feiner Schwingen noch 
nicht Here war, fiel herab, und zerbrach einen Schenkel, 
Herakleis fah feinen Fall, und da fie den Beinbruch wahre 
nabm, hatte fie Mitleid mit dem Bleinen Thiere, nahm 
«8. mit vieler Schonung auf, verband den Bruch, legte 
warme und heilfame Umfhläge darum, gab ihm Futter, 
umd reichte ihm zu trinken; da er aber zur gehörigen Zeit 
wieber Kraft gewonnen, und Schwungfedern bekommen 
Hatte, ließ fie ihm frei. @r-flog davon, mußte aber durch 
natürliche, wunderbare Einfiht, daß er für feine Rettung 





Axiſtoteles a. a. ©. Berge, Euſtathius zur Ihas 
LURR, 7. . - 


7 
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einen, Lohn ſchuldig war. Nach Berlauf eines Jahres fand 
‘jene Frau in einem beitern Grühlingstage, um ſich zu wärs 
wen, an ber Gonne; da erblickte der von ihr geheilte Storch 
feine Wohithäterin, bemmte und fenkte feinen Flug zur 
Tiefe herab, und ließ aus geöffnetem Schuabel in den 
Schooß der Herakleis einen Stein fallen, worauf er ſich 
wieder emporfhmwang und auf bad Dad fepte. Die Frau 
wanderte ſich anfänglich, wie natürlich, und wußte in ihrer 
Beflärzung wicht, was fle von der Sache denken follte. Den 
Gtein legte fie nun-bei ſich hin, und, beim Erwachen in der 
Nacht fah fie, daß er Licht und Glanz. um ſich verbreitete, 
und das Zimmer fo hell‘ davon wurde, als hätte man eine 
Badel pineingebraht. Go groß war ber Blauz, der aus 
der Gteinmaffe hervorging und von.ihr erzeugt wurde, und 
es war ein fehr Foftbarer Stein. Da fe hieranf den Stordy 
ergriff und befühlte, bemerkte fle die Narbe der Wunde, 
und erbomate, daß es derfelbe war, den fie bemitleidet und 
geheilt Hatte. *) ’ 


23. Bom Aſtakus. 


Beau Du einen Aſtakus nimmſt und weit wegträgft, 
an der Stelle aber, wo Du ihn gefangen hat, ein Zeichen 
aurhdtäßft, ſo wirt Du ihn da wieder finden, wo er aufges 
nommen worden if; ich meine, wenn Du ihn am Meere 
wegträgft,, and dann in der Nähe wo Kite, am in das 
Ber iriechen zu können. *%) 

. Eine äpnlihe, aber namenlofe Geſchichte enistt Eutecnius 


in Ixent. 3, 27. 
**) Aus Oppian, Halieut, I, 263—272, Unter Aſtakus vers 
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24. Bom Agrens cdbem Jägen, einem mufite 
liſchen Raubrogel. 


Der Ugrens, der Fänger, *) if feiner Natur nad) ein 
Bogel; ein Stamm: und Zunftgenoffe der Droſſel, (hwarg 
von Barbe, muſikaliſch an Stimme. Der Bänger -beißt er 
mit Recht; denn durch feinen Gefang fängt er andete zarte. 
Bögel, die dem Reize feiner Melodien zufiegen. Da er 
den ihm angebornen Vorzug kennt, fo ſcheint er das Ger 
ſchenk der Natur zugleich zur Luſt und zur Nahrung zu bes 
nupen. Denn wenn er ih hört, freut er fi, und wenn 
er die herbeifliegenden Vögel fängt, ſättigt er fih. Wer 
ihn fängt, nnd in den Käfig fperrt, hat nichts weiter vom 
feiner Mühe; denn er hat einen flummen Vogel, der ſich 
gewiffermaßen durch fein Stillſchweigen wegen der verlornen 
Freiheit rächt. 


35. Bom Trodilus nnd dem arotodit 


Bon der Wohlthat, die der Trochilus dem Krokodil in 
Rackſicht anf die Blutigel erzeugt, habe ich oben gefpros 
den, *%) wie auch Herobotus in den Negpptifhen Geſchich⸗ 
ten erwähnt; was ich aber auch noch weiß und nicht gelagt 
babe fol jept gefagt werden, damit es Andere auch erfahren. 


feht Die neuere Naturgefhicte den gemeinen Binätreht, 
den Heliay nicht gemeint hat, 

®) Eine Gattung Wärger oder Neuntöbter. Am Kefen yapt 
die Hier gegebene Vefſchreis ung auf den lanins callurio, 

. Doc) wird dem Umfande, daB er Im der Befangmufpaft 
nicht finge, von Andern wiberfproden. 

“©. oben 3, 11. 





742 Aelian's Thiergeſchichten. 


Der Trochilus if ein Sumpfoogel, irrt an ben Ufern der 
Släfe umber, und nähre ſtch von dem, was er zufällig aufe 
liest; au, der Krokodil nährt ihn auf die erwähnte Weiſe; 
und er vergilt es ihm dadurch, daß er, wenn er ſchlãft, 
Sorge für ihn trägt, und über ihn wacht, Denn wenn der 
Krokodit da Liegt wid fchläft, lauert ihm das Ichneumon 
anf, hängt ſich oft an feinen Hals und würgt ihn; dann aber 
ſchreit der Trochilus, und fchlägt ihn gegen die Nafe, weckt 
ihn auf und reizt ihn gegen feinen Feind.) Ob man nem 
den Vogel loben foll, daß er für ein fo gefräßiges und uner« 
fättliches Thier Gorge trägt, mag man Überlegen; ich habe 
nur das Bigenthämliche der Thiere gemeldet. 
25. Vom Stadel des Trygon. , 

Der Trygon, aber nicht der in der Luft, fondern im 
Meere, ſchwimmt wenn er will, hebt ſich aber auch in die 
Höhe und fliegt. Er hat einen tödtlichen Stachel, von dem 
ich auch oben Erwähnung gethan habe. **) Daß er num 
Thiere und Menfchen damit verwundet, und fle fo auf der 
Stelle tödtet, ift nichts unerwartete; was aber Staunen 
erregen muß, will ic) jeht fagen. Wenn Du in den größs 
ten, vollfommen gefunden, wohlbelaubten unb reichlich grüc 
nenden Baum diefen Stachel einftößft, fo verliert er die 
Blätter nach Burger Friſt; und wenn diefe auf die Erde 
+ fallen , vertrodnet der ganze Gtämm, fa daf der Baum eis 
nem bei großer Dürre von der Sonne derbrannten Baume 
gleicht. 79 

*) Pintarc de Solert, c. 31. p. 980, D. E 


**) 6, oben I, 56. 11, 36. 
ws“) Gienfo Oppiam, Halieut, II, 490 — 496. 
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77. Bon den Elephanten. 


Der Elephant kommt mit dem Kopfe zuerſt auf die, 


Welt; bei feiner Geburt hat er die Größe eines ber größten 
Serkel. Einer Mutter folgen mehrere ‘Beine Elephantchen, 


wie man fagt. Will man eines von den Jungen angreifen, ” 


fo fehen die Mütter nicht fhel dazu, fondern geftatten ed. 
Denn fie merken wohl, daß es nicht geſchieht, um ihnen 


Schaden zu thun, oder fie zu züchtigen, fondern um zu‘ 


ſchmeicheln und liebzufofen. Denn wer möchte einem ſolchen 
Thiere fchaden wollen? Wenn fle gejagt werden und in 
einen Graben fallen, und fehen, daß fie nicht enttommen 
tönnen, da vergeffen fle ihren bisherigen Muth mit der reis 
beit, nehmen bereitwillig das dargebotene Butter an, und: 
feinen von dem gereichten Waſſer; auch wenn man ihnen 
Wein in den Riffel, giebt, verfhmähen fie den Freund⸗ 
ſchaftstrank nicht. 


28. Vom heiligen Fifch. 


Man glaubt, daß der Fiſch Eilops bei dem Dichter der 
heilige Fiſch heiße. ) Der Gage nach iſt er ſelten, und 


9) Bon dem heiligen Fifche f.-Athenäus VII. c. 18 u. 20, 
Aelian hat Plutar ch's Nachrichten (de Solert. c. 32, 
p- 981. E.) vor Augen; wo ebenfalld Pamphylien als 
die Gegend genannt if, wo biefer Fiſch gefangen wird, 
Die Sagen der Alten und Neuen Anz ihn find gefammelt 
von Euvier zum Pliniws Tom. VII p. 171. — Der 
Dichter, auf den fi elian beruft, IN, wie gewöhnlich, 
Homer, wo es Inas II, 407. ‚von Fifher Heißt: Wann 
er figend auf weit vorragendem Geld aus dem Pontus 
Ungelt den heiligen Fiſch. 2 
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wird in dem Meere von Pampholien gefangen, aber auch 
bier nur Bürglih. Wenn er gefangen wird, ſchmücken ſich 
die Bifcher wegen ihres glüdlihen Fanges, umd kränzen auch 
ihre Käpne, und beim Einlaufen verfündigen fle ihr Glack 
durch Jubel und Zlötenfpiel Einige glauben, daß nicht 
biefer Bifch, fondern der Anthias ber heilige Fiſch ſey; der 
Grund ift, daß, wo dieſer fid, in dem Meere zeigt, die 
Wegend durchaus frei von Raubfiſchen iſt, die Fiſcher und 
alle Taucher Friede haben, und die Fiſche ſelbſt getrofen 
Muthes bier Taihen. Die Geheimniffe der Natur zu bes 
flreiten, if nicht meine Sache, aus guten Gründen, Den 
Hahn fürchtet der Löwe, nicht weniger der Bafllise, der 
Elephaut das Echwein; wer aber bei reichlicher Muße die 
Urfache hiervon auffucht, wird, wenn er aud) die Zeit nicht 
achtet, doch nicht zu feinem Zwecke gelaugen. ” 


Neuntes Bud. 


1. Bon der Pietät des Löwen. 


Benn der Löwe, in Jahren vorgerädt und vom Alter 
belaſtet, nicht mehr zu jagen vermag, ruht er gern in Höhe’ " 
len und waldigen Schluchten; und.in Erwägung feiner Jahre 

und ber Entträftung feines Körpers hat er ſeibſt gegen bie 
ſchwächſten Zhiere deinen Muth mehr. Dagegen vertranen 
feine Söhne auf bie Kraft ihrer Jugend und ihre angeborene 
Stärke, und gehen auf die Jagd, nehmen aber aud) den 
Alten. mit, und fchieben ihn fort; dann laſſen fie ihn mitten 
auf dem Wege, den fie zu machen haben, zurüd, und mas 
hen ihre Jagd allein, und wenn fe fo viel gefangen haben, 
als für fie und ben Water genug iſt, ſtimmen fie ein mäch⸗ 
tiges und durchbringendes Brüllen an, womit fie den Water, 
wie Gaftgeber ihren Oaſt, zum Maple einladen, die jungen 
den alten, bie Kinder den Vater. Er kommt nun langfam, 
GSäritt für Schritt, und gleichſam ſchleichend heran, umarme 
Die Söhne, leckt fie mit der Zunge, als ob er fie wegen 

Aellan. 68 Vochn. 6, 
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ber guten Jagd lobte, macht fih dann an bie Mahlzeit, 
und ißt mit den.Göhnen. ) Dieß wird den Löwen nicht 
von Golon befohlen,. der es den Kindern als Pflicht vor⸗ 
fchreibt, die Eltern zu ernähren, fondern von der Natur, 
die, um menſchliche Gefepe unbefümmert, ſich ſelbſt ein un« 
verbrüchliches Gefep ift. **) . 
2. Bon einer gewiffen Kraft der Ablerfedern. 
Bor dem Abler, dem Könige der Vögel, fürdten fidy 
diefe, nicht nur, wenn er felbft gegenwärtig und lebendig if, 
und erbeben vor ihm, wenn er ſich zeigt; fondern auch, 
wenn feine Bedern unter bie Federn anderer Vögel gemiſcht 
werben, bleiben die des Ablers unverfehrt und unverlegt, die 


andern aber ertragen die Gemeinſchaft mit jenen nicht, fon« 
dern verzehren fid). ***). 


3. Bon Fruchtbarkeit der Mäufe und Prüfung 
der jungen Krokodile und Adler. 


Die Mäufe find fon außerdem fehr fruchtbar, und 
werfen bei häufigen Nieberkunften viele Junge; wenn fie 
aber nody Satz zu.toften bekommen, da werben fie nody 
weit mehr trädhtig, und werfen noch mehr als gewöhnlich. — 





.® 6. PIutard de Solert, c, 17. p. 972. C,, deſſen kurze 
Erzählung Welian nad) feiner Weiſe audgefhmüct Hat. 

) Auch —8 ee Anwendung fammt vom Plutarch. 
Grylius c. 4. p. 9 . D 


* plutard — V.7. p.680.E, Plinint X, 3,4, 


. weicher den Ausdruch braucht, daß die Federn anderer 
Wögel von denen bes Adler verzehrt würden (devorari), 
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Bern die. Krokddile Junge detommen, fo prüfen fie das 
Aechte und das Unächte anf diefe Weile. Wenn es ſogleich, 
wie es ausgebrochen iſt, etwas raubt; fo gilt es für ein 
äcıtes Glied des Stammes, wird von den Eltern geliebt, 
für ein wahres Krokodil gehalten und dieſen beigezähltz 
wenn es hingegen zögert und ſich träge beweist, und nicht 
eine Fliege oder Müde oder einen Wurm oder eine junge 
Eidechſe fängt, fo zerreißt es der Water ald ein unächtes 
Kind, das ihn nichts angeht. ) So wie diefe Thiere, fo 
pflegen auch die Adler die achte Brut durch den Strahl der 
Sonne zu prüfen, *°) und ihre Jungen nicht nad ihrem 
Gefäpt, fondern mit Kritik zu Tieben. 


4 Bon den Sähnen der Aspis und dem Stachel 
des Scorpions, . 


Icqh Höre, daß die Zähne der Aspis, die man ganz recht die 
gifttragenden nennen Bann, mit einer ganz dünnen Ber 
kleidung umgeben find, bie einem Häuschen ähnlich if, das 
fie überzieht. Wenn fi nun die Aspis wo einbeißt, wendet 
ſich, wie man fegt, das Häutcdhen um, und das Gift ergießt 
ſich; jene Hänte aber ziehen ſich wieder jufammen. ***) — Der 
Stachel des Scorpions foll eine gefrümmte Kalte haben, die 
wegen ihrer großen Sartheit nicht fehr ſichtbar if; in diefer 

. fol das Gift ſeyn und fi) erzeugen, das dann zugleich mit 
dem Stiche durch den Stachel hervorfomme und ausftröme.. 
*) Bas Pintarc de Solert, c. 34. p. 982. D. 


©) 6, ob 2 ©. 26. day. ©. 476, 
=“) plinins XI, ⸗. 6% . 


6* 
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Dieb geichebe vermitteln einer Oeffnung, bie shenfals nicht 
in die Augen fänt. *) Durch den Epeichel eines Meuſchen 
fol der Stachel abgeſtumpft, weih und zum Verwunden 
untauglich werben. 


5 Bon jungen Hunden, 


Wenn der Hund auch viele Jungen wirft, fo kündigt 
doch das, was zuerft von der Mutter fällt, und non diefem 
Wurfe das Altefte ift, feinen. Vater an; denn biefem iſt es 
durchaus am meiften ähnlich: die Abrigen, wie es ſich trifft. 
Hierzu ſcheint die Natur einen philofophiſchen Grund zu 
haben, indem fie dem Erzeugeunden den Vorzug vor dem 
Empfangenden gibt. 


& Bon dem Sinftnffe des Mondes auf die 
Shaalthiere 


Die Schaalthiere mit harten Rüden und Häuten haben 
dieſe Eigenthümlichkeit. Bei abnehmendem Monde werben 
fie leerer und leichter. Unter den Thieren mit harten Rüden 
beweifen das, was ich fage, die Purpurſchnecken, die Herolde, 
Die Sphondylen und andere mit diefen verwandie; unter den 
Andern der Taſchenkrebs, bie Krabbe, der Aſtacus, der 
Flußkrebs und bie ‚verwandten Arten. *)_ Man ſagi auch 





*) Die genauften Unterſuchungen über den Stachel bes Gcors . 
»ione find zufamtmengefteilt in ben Anmerkungen ber franz 
söfiichen Ueberfegung bes Beine (Ajasson de 
sagne) 9, 30. Tom, VIII, p. 

**) Oppian, Halieut. V, 589. Terins 20, 8.: Lena 
alit ostrea, ‘et implet echinos, 
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von den gaftfieren, daß die bei abnehmendem Monde Ger 
worfenen ſchwaͤcher und Eraftlofer find. ald andere; daher 
and) Lente, die ſich hierauf verftehn, den Rath geben, die 
in diefem Theile des Monats gebornen Thiere gar nicht 
anfzuziehn: denn es fehle ihnen an Tüchtigkeit, Sur Seit 
des Neumondes laſſen die Thiere, wie id} höre, entweder 
etwas in ihrer eigenthümtihen Stimme von fid) hören, oder 
fallen in Krämpfe. Der Löwe allein thut keines von beiden, 
wie Ariftoteles fagt. ) 


7. Bom Gehöre der Fifhe und dem Gteine 
in ihrem Kopfe 


Em Yriftoteres hat der Hecht ein gutes und ſcharfes 
Gehör, und fo auch der Ehromis, die Salpe und ber 
Eeftreus [die Pfrieme]. *%) Ic) höre auch von dem Hechte, 
daß er genan wife, daß er ein Meines Gteinden im Kopfe 
babe, welches im Winter fehr kalt wird, und ihn heftig 
fchmerzt; **N) daher pflege er ſich um biefe Jahreszeit zu 
ſonnen, und brauche diefes ald ein wirkfames Mittel gegen 
die Erkältung des Steines. Auch der Ehromis thut,- wie 
ich höre, daſſelbe, und der Phagros und die Skiäna. Denn 
auch dieſe hätten einen folhen Stein. 





*) Die Gtelle des Gtagiriten, auf die fi der Autor bezieht, 
Aft noch wicht machgewiefen. Plinius VI, 86. berüet 
die FE daß die vierfüßigen Thiere von der "snapme bes 


ed leiden. 
®®) Yrifioteles H, An. IV, 8, 10, Bon dem Gehör dee 
Fiſche f. Caviar in der Hist, nat. des Poiss. I. p. 469. k 
***) Arifioteles H, An, VIII, 20, 5, B 
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Es giebt auch in dem Geſchlechte der Fiſche Schmaroder. 
Die fogenaunte Laus zehrt von der Beute, die der Delphin 
macht; diefer hat ihn gern, und theilt ihm willig mit, daber 
das Thier auch fehr fett-wird, weil ein reiches and Appiges 
Mahl es fättigt. *) Bei Menander dünft ſich Theron 
‚etwas, daß die Leute, die er zum Beſten dat, ihm bie 
Krippe füllen. Auch Struthias ift von dieſer Art. *) Ws 
dem. König Philipps bei der Belagerung don Metfone ein 
Auge ausgeſchlagen wurde, band ih Ktidemus, fein Waraft, 
um fidy ihm angenehm zu zeigen, das eine Auge mit einer 
Binde zu. *) Mir fcheint die Laus eine Liebe zu dem 
Delphin zu hegen. Denn Schmeichelei und andere Schlech⸗ 
tigkeit kenut der Menſch; die vernunftlofen Thiere aber ken⸗ 
nen ſie nicht. 


8. Bon der Liebe der @lephanten zu ihren 
Jungen. 


Der Elephant zeigt bie Stärke feiner Liebe gegen bie 
Zungen auch auf diefe Weife. Die Jäger der Elephanten 
machen Gruben, in welche diefe Tiere fallen; von benen 
dann die einen gefangen, bie andern getödtet werben. Was 
es für eine Bewandtniß wit diefen Gruben habe, wie ihre 
Form und wie groß ihre Tiefe, und woher ihre Eingäuge 
tommen, werdet ihr auderswoher erfahren; ich aber will 





®) Ariftoteles H, An. V, 26, 3. 
*?) Bon diefen und andern Parafiten der Eomödien Menanders 
f‚ Meinede in den Reliqgg. Menandri p. 99. u. 278. 
@**) Kipenäus VI.p. 248. F. erzählt Dieb von Klifophue 
auß dein Beben. Di6 Röniges PhiNppns von Satyruo. 
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ihre Liebe euthallen und beweiſen. Wenn bie. Mutser ficht,- 
daß ihr Kind in eine jener Gruben gefallen üft, fo zögert 
fie nicht, noc verliert fie ans fchlaffer Trägheit die Zeit, 
fondern Iäuft mit der größten Eile voll Gorge und Eifer. 
berzu, und ſtürzt id) auf ihr Junges kopfwärts herab, und 
beide finden ihr Ende zw gleicher Beit. Denn das Junge 
‚wird durch die Schwere der mütterlichen La zerdrückt; 
die Mutter zerſchellt ſich durch den Sturz den Kopf. Wir 
lächerlich find alfo die, welche zweifeln, ob eine natürliche 
Xiebe zu den Kindern Gtatt finde! 
‚9. Bon den jungen Geehunden. 

Die Phoka het auf dem Lande, führt ihre Brut nur 
altmäplig in die Näffe, und macht fie mit dem Meere be 
kannt; führt fie dann wieder zu dem anfänglichen Orte 
der Geburt, und dann wiederum in das Meer, und ſchuell 
Daraus zurũck. Iſt dann Dieb oft gefhehn, fo haben tie 
Zungen endlich die größte Schwimmfertigkeit erlangt, Schr 
Teicht begeben fie ſich in das Geeleben, da der Unterricht fie 
dazu anleitet, und bie Natur fie zwingt, die mütterlichen 
Gewohnheiten und Sitten zu dieben. ) 


10. Bon der Nahrung der Adler. 

Der Adler ift ein habſüchtiges Thier, nährt fih vom 
Rande, und frißt Fleifh. Denn bie Adler rauden Hafen ' 
yud Rebe und die Bons vom Hofe **) und Anderes. Nur 
5 Uns Pintarc de Solert, c. 34, p> 982. D.. oier gie 

@rifioteles R An. VI, 11,4 
* —2 auf Homer &d. XV, 180, f. ©, oben IT, 39. 
©. 483. 
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einer allein unter ihnen, der andy der Abler des Zeus hetßt, 
rührt Fleiſch nicht an, fondern begnfigt ſich mit Bray; * 
und ohne etwas von des Samiers Pythagoras Lehren vers 
nommen zu haben, enthält er ſich body des Befeelten. 


411. Bom Biffe der Spinue und der Aspis. 

Die Giftfpinne, Phalaugium, tödtet auch bei der bloßen 
Berührung, ohne jebach heftige Schmerzen zu verurſachen. **) 
Daß aber auch der Biß ber Aspis fehr milber Art it, bat 
Kleopatra bewielen, als fie beim Worräden Auguſt's gefangen 
ide, und beim Gaſtmahle eine Prüfung ber Todesarten 
elite. Den Tod durch das Schwert fand fie, zufolge der 
Ausſage der Berwundeten, ſchmerzhaft; den Tod durd) Gift 
widrig (denn er verurſache Zuckungen und Herzs und Mas 
genweh) der Tod von dem Biffe der Aspis aber fey mild, 
und, um nad) Homerifher Weiſe zu reden, fchlaff und 
fbwad) (dsAnzgov). "N Cs gibt auch Thiere, welche ſchon 
durch die Berührung tödten und durch den Auhauch, wie 
der Eentrites +) und die Kröte, 


12. Bon dem Meerfuchs. 


Du nennt mir den Fuchs als ein verfhlagenes Thier, 
nemlic den, der auf dem Lande lebt. Höre aber auch die 


Veuere Naturforſcher leugnen Dieß. 
* Strabo XI. p. 503. erzählt von Giftfpinnen in Alba⸗ 
nien, deren ‚einige die Menfcen lachend ſierben laſſen, au⸗ 
. dere weinend Aber den Merluf der Berwandten 
“) 6, Phutarch Vit. Adton, c, 11., wo bie Wirkung des 
Biffeb ber Möpis befchriehen wird, 
6. oben 6, Bl. 
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Nänke des Meerfuchſes, und vernimm, was auch diefer thut. 
Entweder nähert er ſich der Angel gar nicht, oder, wenn er 
fie derſchluckt, wendet er augenblicklich fein Juneres nad) Au⸗ 
Ben um, wie wenn er ein Kleid ummwendete, und ſtößt 
anf diefe Weife die Angel wieder aus. *) " 
15. Bon bei Stimmennd Begattung ber Fröſche. 
Die Menſchen behaupten, daß es gewifle Liebeszauber 
„gebe; der Froſch aber ſtimmt als Aufforderung zum Liebebs 
Berein für das Weibchen einen gewiffen Ruf an, wie ein 
- Kiebhaber bei der Nachtfeier den Kilt»Befang, **) und dieſer 
Ruf heißt, wie man fagt, Dfolygon. Hat num der Froſch 
das Weibchen an ſich gelockt, fo erwarten beide die Nacht; 
denn im Waffer können fle fid) nicht begatten; am Tage 
aber auf bem Lande es zu thun, fürchten fie fih. In der 
Nacht alfo gehen fie mit voller Sicherheit heraus, und ges 
nießen einander. "**)' 
Wenn bie Fröſche lauter fchreien und Heiler als gewöhne 
lich, fo verfündigen fie das Herannahen bes Regens. H 


14. Bon dem Krampfroden 
Daß, wenn Jemand den Krampfrochen berührt, die 


— Yrifioteles H. An. IX, 25, 4. fagt Dieß von ber 

»  Geolopendra ; Pintarh de Solert, 0. 24. p. 977.B, 

Fr dem Mesrfudb, . fa, mit beufelden Worten, wie 
elien. 

#+) Gigentüd beim.Rom od, wenn ber Liebhaber in der Nacht 
au ber Thar ber Geliebten geht, und hier ein Lich ans 
flinmt , -bergleihen eines unter ben Idyllen Theokrits in. 

©) Ans.PLutard de Soleri. c. 34. p. 982. 
H Pinterd camae phys. TIL. p. 912. C. 
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Wirkung in feine Hand übergeht, die fein Name bezeichnet, 


babe ich als Kind oft von meiner Mutter fagen gehört. *) 
Bon Lundigen Männern aber habe ic) vernommen, : daß, 
wenn Einer and nur dad Netz, worin er gefangen wirb, 
und fid) noch befindet, berührt, ber Krampf ihn ergreift. 
Wirft man ihn Iebendig in ein @efäß und gießt Meerwaſſer 
dasanf, wenn er eben trächtig if und die Zeit der Geburt 
kommt, fo wirft er auch in dem Gefäße; und wenn man das 
Baffer einem Menfchen auf die Hand oder den Buß giebt, 
fo muß die Hand oder der Fuß vom Krampf erflarren. *) 


15. Bon Berfhiedenheit des Biffes der Thiere 
zu verſchiedenen Beiten. 


Die Thiere haben weder in ihren Stichen, noch in ihren, 
Biffen immer diefelbe Kraft, fondern dieſe wirb oft durch 


gewiffe Urfachen verſtärkt. Der Stich der Wespe menigfiens 
iſt ſchmerzhafter, wenn fie von der Schlange gekoftet hat; *H 
auch der Biß der Fliege if heftiger, wenn ſie auf etwas 
von dieſer Urt gefallen if. Ganz unheilbar aber ift ber 
Biß der Aspis, wenn fie einen Froſch verzehrt hat.. Wenn 
ein gefunder Hund beißt, fo macht er eine Wunde, und ver⸗ 
urſacht Schmerzen; wen raſend, fo tödtet er. Zuerſt nös 
thigt er zur Waflerihen; und wenn ber Bebiffene ſich auch 


leidlich zu befinden ſcheint, fo entzündet fi doch der Echmerʒ 


S. oben I, 36. ©, 432. Die nenern Beobachtungen find 
gefammelt von -Cuvier Hist, des Poissons.-i. p. 539. 
*e) pintard de Solert. c. 27. p. 978. B. C. 
**) plinine XI. 53, 116. Yu ben Mitab. Ausc,c, 152, 
wird Diefes auf die Weöpen im -Maros- befchränt, 


Neuntes Buch. 756 


von Neuem; er bellt und ſtirbt. Eine Natherin, die an 
einem Kleide nähte, das von einem tollen Hunde zerriffen 
worden war, und in das Kleid diß, um es zu fpannen, 
wurde vafend und ſtarb. Der Biß eines nüchternen Men⸗ 
ſchen iſt gefährlich, und fchwer zu heilen. Man fagt daher, 
das die Schthen zn dem Gifte, womit fle die Pfeile farben, 
auch menſchliche Lymbhe, die oben auf dem Blute ſchwimmt, 
und die fle dazu abzufondern verftehen, beimifchen. *) Die . 
ſes gu bezeugen, genügt. Theophraft, 


16. Bon den Augen der Schlange und ihrer 
Reinigung. 


Wenn die Schlange das Alter [ihre alte Hant]- ablegt; 
was fie im Aufange des Frühlings thut, fo reinigt fle auch 
ihre Augen von dem Dunkel und der Finfterniß, was and 
gewiffermaßen das Alter der Augen ift; indem fie nemlich 
beibe Angen mit Benchel beftreicht und- ſchärft, befreit fle 
ſich von Diefeni Uebel, **- Ihr Geſicht wird aber ſtumpf, 
weh fie fih den Winter über in der Höhle und der Dunkel 
beit verftedt Hält. Wenn alfo durdy bie Winterfäfte das 
Grficyt der Thiere ſchwach wird, erwärmt es der Fenchel, 
reinigt es, und macht fie dadurch fharffichtiger. 

— - - 
. ©) Dafielbe enthatten die Mirab. Ausc, c. 108., wo von der 

Wereitung -ded @ifted bei dem Gepthen berichtet wird. 

©, bafeihfi Bedmann.®, 317. 

” Diefed Berfaheen wähnt Piutarch de Sdlert. o, 20.. 

—8 B., wo er von der ‚Hellfuuft der Thiere hondeit 

irumd von ber Werbumkelang deb Grfichted der Schlange 

im- Winter gibt. auch ‚Rikander. Thoriac, 31, 32, an. 
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47. Bou dem Neſte des Alcyons. \ 
Benn der Alchon fühlt, daß er bald legen wird, da. 
baut er zur Aufnahme der Jungen ein Neſt, ) nit mit 
Lehm nud mittel eines Daches, wie die Schwalbe, welche, 
Hauſer bedarf, nnd als ein ungebetner Gaft einzieht, und 
durch ihr Gefchwäp am frühen Morgen beläfligt, und ben 
füßeften Theil des Schlafes unterbricht; noch aud mit dem 
ganzen Leibe, fandern allein mit dem Schnabel beſchäftigt 
er ſich in einer ganz freien.@egend mit dem erwähnten. 
Werte, indem er e6 von gefammelten Dornen zuſammen⸗ 
flicht, und durch das wundervolle Band der Anordiiung 
dieſes Machwert verbindet. Denn einige verbindet er in 
gerader, andere in ſchiefer Richtung; man Könnte fagen, 
eine der Weberei kundige Frau verfchlinge den Einſchlag 
mit dem Aufzuge; und gibt dem Werke eine fanfte Runs 
dung und eine längliche, fadartige Geſtalt wie das Flechtwerk 
- einer Reuße, Hat er nun diefen Bau. zuſammengewebt, 
fo trägt er ihn zum Meere bin, wo beim Anfchlagen ber 
Wellen das leiſe berankommende Waller das Werk dee 
Alevons prüft. Denn die Stellen, die das andringende 
Waſſer nicht abhalten, beffert ex wieder aus; Ras wohlver⸗ 
bundene aber läßt er als ſchönes Gewebe fichn. *) Man 
*) Die Befäjreibung von der Bildung und dem Bau des Renet 
iſt ans Pintardh de Salert..c. 38, p. 983. B. eutlehat. 
Was man bad Neft bed Alpen nemmt, ift ein rumber Bals 
In, und wird von neuern Naturfotfhern für ein 23. 
uibler ertiart, von der Gattung der nalen, ©. Co 
Anm. zum Plinius Tom. VII. p. 402. 
**) Ebenfalls aus pisters a. a. 5. und de ämore, , Pro 
.lis 0, 2. p, 494. A. B. 
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kaun es mit einem Gteine ſchlagen, nud wird es nicht durch-⸗ 
löchern; auch wenn man ed mit einem @ifen zerfhlagen 
wollte, würde es body micht nachgeben, ba es fo gut und 
ſchon gewebt ik, nicht weniger als ber leinene Panzer, den 
Amafis der Lindiſchen Athene geweiht haben foll. *) Die 
Mündung des Neftes ift einem andern zugänglich, noch ü 
es völlig fihtbar, fondern nimmt nur dem 
Bon bem Meerwaffer Bann nichts eindringen:. fo feſt und 
dicht iſt ed. Hierin näprt alfo der Alchon, von den Wellen 
getragen, feine Jungen, wie man fagt. 


48. “on dem Krant, Wolfstod [Eykokionos] 
genannt. 


Nahe am Nil wächst ein Kraut und beißt Bolfstod ; 3 
und diefen Namen führt ed nicht mit Unrecht; denn üenn 
der Wolf daranf tritt, dekommt er Krämpfe und flirbt. 
Aus dieſem Grunde hindern die. Aeghpter, die den Wolf 
verehren, *% das Einbringen jenes Krautes in ihr Land. 


19. Bonder Wirkung einiger Bläffigkeiten. 
anf verfhiedene Thiere. 

Wenn ein Haushuhn in Wein fällt und darin er 

fit, fa hat Dieß weder für den Wein, wie man fagt, noch 


*) Den leinenen Panzer zu Lindns erwähnt Herodot I, 
182. unter andern MWeihgefhenten des Amaſis melde 
Sriechenlenb befaß; und befhreist feine Befhaffenpeit I, 
47. Qinen folden Ieinenen Panyer Iegt zenonhon Cyrop. 

J VI, 4, 2. dem Abradatas bei, 

©e) Die Verehrung des Wolfes bei ben Megyptern, vorzäglic 

den Epkopoliten, erläutert Diodor J, 88. Wergl, Strabo 
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für das Junere eine nachtheilige Wirkung; wenn ed aber im: 
das Waffer fäut, gibt es ihm einen übeln Gerud, und 
verbreitet Geſtank auch in der Luft. — Wenn die Eidechſe 
[Sateotes] in Wein binabgleitet, und daris erſtickt, thut 
fie Beinen Schaden; fällt fie aber. in Del und ſtirbt darin, fo 
„gibt fie dem Det einen übfen Geruch, und wer ‘davon koſtet, 
wird von Läufen gefreſſen. 


20. Bon der Wirkung des Hirfhhorns und 
eines Steins. 

Daß angebrammtes Hirſchgeweih die Schlangen verjagt, iſt 
offeybar. *) Ariſtoteles fagt.aber, daß auch der in dem Fluffe 
Pontus — diefer fließt in dem Iudifhen [Gintifhen] und 
Mäonifchen Zaude — erzeugte Stein, wenn er verbrauut wird, 
dieſelbe Wirkung hervorbringt, und befchreibt die Natur des 
Gteind af diefe Weile: wenn man Waſſer darauf gieht, 
entzündet er fi; wenn er aber brennt, und man ihn nad 
flärker vermittelft des Feuerwedels entzünden will, verliſcht 
er; beim Verbrennen gibt er, nad) Ariſtoteles, einen wid⸗ 
rigern Geruch von fi als der u Biermit ſtimmt 
auch Nikander überein.) . 


21. Gefhihte der Helena auf der Juſel Pharus. 
—& vormals eine Inſel — das, was idy- erzählen 


A p. 812. Was bier vom Lykoktonus geſagt wich, 
derichien bie Geoponica XV, 1, 7. von der Skill. 
©) 6, ob 2. Bad. 9. Can. ©: 459. 
j &, Mirab, Ausc. c. 125. mit Be@mannd Collectaneen 
P..258. Die Gtelle Nitanders ift in den "Theriac, 49,, 
mp der Scholiaſt fih auf Arifioteles beruſt. 
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wi, if eine Gage der. Hegppter — war mit vieten and 
mancfalfigen Schlangen angefült. As nun Thonis, *) der 
König der Aeghpter, die Tochter des Zeus, die Helma, 
zur Aufbewahrung erhalten hatte — Menelaus übergab fie 
ibm, als er in der Gegend oberhalb Aegyptens und Aethio⸗ 
piens umherirrte — und Thonid ſich in fie verlichte, und fie 
zu Befriedigung feiner Liebe zwingen wollte, da geht die 
Gage, die Tochter des Zeus babe aus Furcht der Gemaplin 
des Thonis (fie hieß Polydamna) Alles und Jedes gefagt, 
und diefe aus Beforgniß, die Fremde möchte fie durch ihre 
GSchönpeit anstehen, zugieih and aus Mitleiden, habe 
Helena 'nady Pharus gefhafft, und ihr ein den dortigen 
Schlangen feindliches Kraut gegeben, vor dem ſich die Schlans 
gen, als fie Witterung davon bekamen, nuter die Erbe 
verkrochen; Selena aber habe das Kraut bort gepflanzt, 
welches mit ber Zeit aufgegangen ſey, und feinen den Schlan⸗ 
‚gen feindlichen Saamen verbreitet Habe; daher deun in Phas 
zus Fein folches Thier weiter aufgefommen fey. Diefes 
Kraut hieß aber Helenion, wie Kenner diefer Dinge fagen. 
22. Bon dem Geeftern. 

Die Geefterne'find ein Thier des Meeres. Gie gehören 
zu ben Mollusken, und find Beinde ber Schaalthiere, denn 
fle verzehren fie. Die Art ihrer Nachftellnng gegen fie if 
folgende. Die Auſter Öffnet fi}, weil fle der Kühlung bes 

*) Die Duelle diefer Fabeln in im der Döpfee IV. 227. f. 


Den weiter eusgeführten Mythus ans Heredot und 
netian ahnt aussen — (Tem, L» 
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Darf; außerdem and), um fich von dem zu-näßten, vas etw 
in Be hinein fällt. Da Reden nun bie Exefterne einen ihrer 
Arme zwiſchen die Schaalen weit hinein, und fättigen ſich 
mit ihrem Fleiſche, indem fle die Schalen hindern, ih wie 
der zu fchließen. 9 Diefes fol als eine Eigenthuͤmlichteit 
der Geefterne von und gefagt feyn. 5 
23. Bon ber Ampbisbäne. \ 
Die Lernäifche Hydra, den Herakleifchen Kampf, mögen 
bie Dichter und die Erzähler alter Babeln preifen, zu denen 
auch ber Logegraph Hebatäns gehört; auch die Natur ber 
Epimäre, Die drei Köpfe hatte, mag Homer befingen, 
diefes Lociſche Wunder, vom König ber Lpcier Amifodarus 
zum Berberben Vieler genährt, mannichfaltig und unbes 
fleglich, **) Diefe Wefen mäflen in das Gebiet der Babel 
verwiefen werden; bie Umpbisbäne aber ift eine Schlange 
mit zwei Köpfen, ſowohl oberhalb, ald auch am Schwanz 
ſtuck. Wenn fie-läuft, fo kommt es darauf an, wohin ihr 
bas-Bebürfniß den Anftoß gibt, und fie läßt den einen 
Theil Schwanz fepn, und, macht den andern zum Kopf; 
wenn-fle aber rücdwärts gehe muß, Bang fie die Köpfe 
in entgegengefehter Richtung als vorher, J 
24. Bon einer Art Fröſche. 

Ba gidt eine Art von Froſch, welcher ber Bifcher heißt, 
un us Opptan Halieut, II, 118—185. “ . 
**) Ias XVI, 328, 

"*) Nitander Ther. 372. Unter ben jablreichen Giftibieren 
Ampbiciana:; 


Bisyens erwähnt Eucan IX, 719. and die 
in geminum surgens. saput. 
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umd den Namm von dem hat, was er ttut. Dieſer dat 
Ben Köber oberhaid der Augen, lange Haare wie an Augens 
wimpern, an beren jedem ein Meines Kügelhen gewachfen 
. Nun if er fi bemußt, von der Natur mit biefem 
Mittel der Nahrung gegen die andern Fiſche begabt und 
ausgeräftet zu ſeyn; daher hält er ſich in den trüßften und 
mit Schlamm am meiften angefüllten Orten ganz Mill vers 
bergen, indem er die vorhin-befchriebenen Haare ansftredt. 
Die Heinen Fiſche ſchwimmen auf diefe Augenmimper 
zu, und halten bie Bugelförmigen Umgebungen derſelden an " 
den Gpigen für einen Köder. Der lauernde Froſch hätt ſich 
Pill; wenn aber jene nahe genug gefommen find, zieht er. 
Die Haare an ſich heran, was durch verborgene nnd unſicht⸗ 
bare Wege geſchieht; und die durch ihre Gefräßigkeit her⸗ 

beigezogenen Fiſche werden dem erwähnten Froſche zur 
Beute. 9 


25. Bom Polnpen und der Krabbe, 


Die Krabbe ift dem Polypen feind. Die Urfadye davon 
it: wenn ihn der Polop mit feinen Armen umfalingt, ads 
tet er nicht auf die Stachetn, bie jenem auf dem Rüden 
gewacfen find, fondern würgt ihn durch feine Umſchlingung 
bis zum Erſticken. Dieb weiß die Krabbe fehr gut, uud 
fucht ihm zu entlanfen. 9) Die Natur der Krabbe ift diefe: 
wenn biefer Fiſch Peine Furcht Hegt, ſchwimmt er vor fi 

9) Ans Oypian Halieut, I 86—119, Vergl. Bea m auu 
‘ju Antig. Car. 52, 
“en Dopian Halieuı, Ei 389.407. Antigon, Car. c, 99, 
Yellan. 68 Bohn, - x 7 
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bin, fo daB ar. feine Hörner hierhin und bemshin beugt, da⸗ 
mit das feiner Richtung entgegenftrömende Waller ihm die 
Hörner nicht aufhakte, und ihn weiter zu fhwimmen -bin- 
dere; wenn er aber flieht, bann geht ex rüdwärts und Jäßt 

xbie Hörner ganz ſinken: *) die Urſache it, daß er ih wie 
ein Schiff mit Ruderflangen fortbewegt und weit entfernt. “ 
Wenn die Krabben in Kampf gegen einander geratten, fo 
recken fle die Hörner empor, und wie die Widder gegen ein« 
ander vennend, floßen fie mit der Stirn gegen einander. 
Den Kampf der Muräne und der Krabbe habe id} oben 
beichrieben. *) 


26. Bon der Kraft t einiger Kränter. 


Die feuchte und thauige Meuthe, fo wie andy das Keuſch⸗ 
lamm, bat eine große Kraft, die Schlangen zur Flucht zu 
treiben. ***). Diefes legen fih an den Thesmophorien die 
Attiſchen Weiber in den Betten unter; und man glaubt, 
daß das Keuſchlamm den giftigen Thieren feind fen; es iſt 
aber aud ein Mittel gegen Liebestriehe, und fcheint eben 
davon den Namen zu haben. }) Die giftigen Thiere fürch⸗ 
ten aber audy dad Kraut, welches Libanotis heißt. +4)- 

®) Aus Arifiotetes H. An. VIII, 3, 6. 
*) |, 32. ©, 430. 
»**) Bon ber Kalaminthe fagt Dieb Suidas T. U. p. 229. 
#) Die_antapprobififhe Kraft ded Krautes berührt Galenus 
de Simpl. VI, 2. (Vol. XI. p. 808), wo aud ber Ger 


beach berührt wieb, Dem bie attifden Frauen: bei dem 
Thesthopporien davon’ machten. 


4. Die Sibanoris und ihre Se iR aus andern Bew, 
"nick Bekannt. Prasnifen 
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Bon Theophraft vernehme ich auch Folgendes. EB ers 
zählt diefer Mann von einem Kraute, das er Thelyphanos 
nennt, das, wenn man es dem Scorpion auf dem Rüden 
liegen Täßt, dieſen fogleich vertrocknet. Derfelbe fagt aber, 
daß man ihn wieder befeben Fönne, wenn man weißen Hel⸗ 
leborus auf ihn firent. *) Ich preiße das Thelyphonos, den 
weißen Helleborus aber Beineswegs. Die Urfache iſt, weil 
id) die Gcorpione haſſe und die Menfchen liebe. Kallimahus 
fagt, daß in dem Trachiniſchen Lande ein Baum wachſe 
und Smilos Heiße, ber die Thiere tödte, wenn fle ſich ihm 
nähern oder ihn berühren. 

23. Vom Schwein und bem Salamander. 

Daß das Fleiſch des Schweines füßer fey, als anderes 
Sleiſch, glaubt man feit langer Zeit. Und Dieß wird Jeden 
die Erfahrung hinlänglich lehren. — Wenn das Schwein 
‘einen Salamander frißt, fo ſchadet es ihm nichts; die Mens 
ſchen aber, die vom feinem Fleiſche often, tödtet es. *) 


29. Bon den Schlangen bes Eupbrat. 


Der Euphrat, der zwifchen den Parthern und Gprern 
in der Mitte fließt, hat manchen Vorzug vor andern Blüfen, 
wovon ich an einer andern Stelle ſprechen werde; jept aber 
will ich das erwähnen, was die Parther und die Syrer von 





*) Tbeopbrafins His, Plant. IX, 18, % 
“) ‚plinins XI, 53. 6. 116, 7» 
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ihm wiſſen, und mit biefer Gchrift harmonirt. Un dem er 
fen Uxfprunge dieſes Bluffed gibt es gewiſſe Schlangen, die 
‚den Menfchen äußerf feind And; nicht aber den Einheimiſchen 
und Bekannten, fondera den Fremden und nicht Anger 
börigen. Diefen lohnen fle die Ankunft mit dem Tode.) 


30. Bom Gange des Löwen. 


Der Löwe fehreitet beim Gehen nicht gerade and, unoch 
läßt er den Eindrud feiner Spuren, fo wie er if, fondern 
bewegt ſich bald vorwärte, bald wieder zurüd; gebt dann 
wieder ror⸗ unb wieder. rüdwärts; und macht ben Weg 
bin und her, fo daß die Jäger der verbunkelten Spur nicht 
folgen, und das Lager, wo er rnht und mit feinen Jungen 
wohnt, niot leicht auffinden kͤnuen. Und Dieß ift eine den 
Löwen eigenthümliche Babe der Natur, die ihnen von oben 
verliehen if. ” 
st. Bon einem den Schafen heilfamen Kraute, 

Dente Dir einen Hirten, der ſich auf fein Geſchäft vers 
ſteht. Diefer Hirt liebt die Schafe, und liebt auch die Bie«. 
gen, haßt aber ten Gchluchgen. Diefe Krankheit, die den 
Menſchen öfters befüllt, derurſacht die Ueberfülung auch 
bei jenen Thieren. Deshalb Pflanzen die Hirten ein Kraut, 
das dieſem Uebel zumiber iſt, an den Ställen der Schafe 
und Ziegen, und dieſes Kraut wehrt jenes Uebel von ihnen 
ab. **) Auch für die Menschen if diefes Kraut gut dages 
gen, wie diejenigen ſagen, die es verſucht haben. 

*) Mirab, Auscalt..c. 161. u, bafeldfi Betmann p. 381. 
") Waprfgeinli bad von Plutarch Sympon. 3, 1. T. IL 
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32. Bom Hyoscyamus.” 


Ber ben Hposcyamus und den Saft defielden fammeln 
will, umgibt die Pilanze mit einem Graben, nnd fodert die 
Wurzeln auf, zieht ie aber nicht mit den Händen aus, ſon⸗ 

„dern fängt ober kauft ein. beffügelted. Thier, und bindet es 
mit einem Buße an die Pflanze; und diefes zieht fie durch 
beftiges hin und ber Bewegen heraus. "Dann ift beides 
braudbar für das Bedürfniß des Menſchen; wenn er fie 
aber nicht anf diefe Urt herauszieht, fo if ihm das, was 
er für einen fchönen and nüplihen Gchap gehalten hat, au: 
„nichts gut, 


ss. Bon den Kräften des Aproronum. 


Die guten Wirkungen des Ubrotonum, wie es dem Odem 
die Wege Öffnet, und als Reinigungsmittel für die Lunge 
dient, ift jet zu erzählen die Zeit nicht. Es iſt aber einem 
ſchlimmen Geſchoöpfe Feind, und töbtet den Eingemeidewurm, 
der, wenn er heranwäcst, zu einem ſchädlich en Thiere wird, 
in ben Eingeweiben entfteht, und zu den menſchlichen Kranke 
beiten zu zählen iſt, und zwar zu den unbeilbaren, gegen 
die in menſchlichen Kräften eine Rettung zu finden unmög«. 
lich iſt. ) Hierzu iſt das Benguiß des Hippys hinreichend. 
Das, was biefer Rheginifche Schriſtſteller H fagt, iſt fol« 


p. 648. A. Ulyffon genannte Kraut, deſſen bloßer Ans 
DIE (how, nach Einigen, den Echluczen vertreibt, 
7) Bon der Wirkfamteit bes Abrotonum (Nabiwurz) 
die Gingeweidewärmer f. nt de Simplic, we 
(Tom. XL p. 800. ed, Li 
*.) 6, Voes. al "Bistor, Gr, Dr p. 30. ed, W, 
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aendes. Ein Weib hatte einen Wurm bei Ih, und bie ges 
"fhietteften Aerzte verzweifelten an der Heilung. Gie begab 
ſich alfo nady Epidaurns, und bat die Götter, fle von dem 
bei ihr wohnenden Uebel zu befreien. Der Gott war nicht 
gegenwärtig; feine Diener aber ließen das Weib auf bie 
Gtelle nieberfegen, wo ber Gott die Hülfshebürftigen zu 
beilen pflegte. Das Weib legte ſich, wie ihr befohlen war, 
dur Ruhe, worauf die Diener des Gottes ihre Eur beforg« 
ten. Nachdem fie ben Kopf von dem Halfe abgenommen 
hatten, ſteckte einer die Hand hinein, und zog den Wurm, 
ein großes Thier, heraus; aber ben Kopf wieder auffehen 
und in das alte Geſchick bringen, konnte er nicht. Da kam 
der Bott, ſchalt ſeine Diener, daß fie ein Werd unternom« 
men hatten, das über ihre Kenntniffe hinansging., und gab 
ſelbſt mit unübertrefflicher und göttlicher Kraft dem Rumpfe 
den Kopf zurück, und flelte die Kranke wieder her. Nun 
will ich keineswegs, ‚du König und menfchenfreundlichfter 
der Götter, Asklepios, bie Kraft des Abrotonon mit Deiner 

" Weisheit in Vergleihung fegen — nie möge ich fo wahn⸗ 
finnig ſeyn! — Da ic) aber baranf zu reden kam, gedachte 
ich Deiner Wohlthätigkeit und erftaunenswürdigen Heilung; 
daß aber audy dieſes Kraut Dein Geſchenk ik, darf man 
sit besweifeln, 


34. Bon der Klugbeit des Nautilus. 
Der Rantilus ift ebenfalls ein Polyp, und bat Eine 
Schaale. Er fleigt aus dem Meere auf, indem er bie 


Sqhaale nad) unten wendet, um nicht Seewaſſer einzuſchöp⸗ 
“en, und ſich fo wieder biuabzufoßen; wenn er aber auf 
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den Wellen if, und das Meer ruhig und die Winde Frieden 
halten, wendet er die Muſchelſchaale um, die wie ein Schiff 
ſchwimmt, und flredt zwei Arme auf diefer und jener Geite 
hinab, und mit leifer Bewegung rudert er und. treibt das 
ibm angewachſene Schiff vorwärts; wenn aber Wind geht, 
firedt er das, was bis dahin Ruderſtangen waren, vor, und 
macht fie zu längern Steuerrüdern; richtet aber andere Arme 
auf, zwiſchen denen ein dünnes, Gewand ift, das er aus— 

_ fpannt, und ald Gegel gebraucht. Auf diefe Weife fchifft er 
alfo, fo fange er Beine Furcht hat; wenn er fich aber vor 
etwas Gtärkerem fürdtet,. taucht er unter und füllt die 
Schaale an, und gleitet durch die Schwere hinab, und indem 
ex ſich fo unſichtbar macht, entrinnt er dem Beinde, Dann, 
wenn er in Sicherheit ift, ſteigt er wieder in die Höhe und 
ſchifft weiter. Und hiervon hat er den Namen. *) 


35. Bon der Tiefe des Meeres. 


Bis zu dreipundert Klaftern, fagt man, könne ber 
Menſch etwas in dem Meere ertennen, weiter aber. nicht. 
Db aber unten noch Fiſche ſchwimmen, oder große Thiere, 
oder ob auch diefen die Tiefe unzugaͤuglich it, und bie 
Meer» und Wafler» Götter diefe Gegend inne haben, und 
der Beherrſcher des naſſen Elements, dieſem forſche ich nicht 
nad, und kein Auderer ſagt efwas davon.) 





*) Aus Oppian Halieut. L 338—353. Die Audern, welche 
Daffeibe erzäplen, führt Betmann an zu Antigon. Car, 
e. 56. p. 100. bu 

**) Uus.Oppian Halient, I, 82. 
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36. Bon dem Fiſch Mdonis oder Erschiue. 


Es gibt einen an bie Felſen gewöhnten und in ihnen 
ſich nährenten Fiſch von ber Baitung des Geftreus, und 
von Barbe geld. Von ihm ift ein doppelter Name im Gange: 
die einen nennen ihn Adonis, die andern Exocötus. Denn 
wenn dei ruhizem und flillem Vetter das Meer fanft und 
mitd geht, dann wirft er fi heraus, indem er ſich von der 
Bewegung der Wellen forttragen läßt, breitet ſich auf dem 
Belfen aus, und ſchläft einen tiefen und höchſt ruhigen Schlaf. 
Daß alle andern Thiere mit ihm im Frieden find, weiß er 
fehr wohl; die Vögel aber fürdytet er, welche für Zöglinge 
des Meeres gelten und es auch ‚find. Wenn nun ein folher 
Vogel erſcheind, ſchnellt er ſich auf und hüpft in einem ihm 
natürliben Tanze auf eine hoͤchſt fonderbare MWeife wie 
Ehoriten umber, bis er vom den Felſen wegfpringend in 
das Meer fällt, und ſo gerettet wird. *) — Adonis fol 
er beißen, weil er das Land, und das Meer licht; und 
der erfle, der jhm den Namen gab, deutete auf das Leben 
des Sohnes des Einyras, der zwiſchen zwei Boitheiten **) , 
getheilt war, eine unter dee Erde, die andere oberhalb der 
Erde, welche beide ihn lebten. 


37. Bon dem Urfpzunge frembartiger Sweige, 


Der Zweig einer andern Pflanze wächst auf einem 





®) uch diefes Eapiterin aus Oppian, Halieut. I, 155-167. 
entiebnt, mit dem au Klearhus 9. Athenaus VIII. 
P. 332. C. Abereinflimmf. 

=) Upprobite und Perfphone. ©. Bion, Riaggefang B. 51. f. 
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Stamme, dem er, nicht im mindeften angehört. Den Grund 
gibt Throppraft an, der ihm als Phyſiker nachgeforſcht hat: ) 
daß nemlich die Pleinen Vögel, weiche die Btüthe der Bäume 
gefreſſen haben, ſich auf den Pflanzen ihres Unrathes eut ⸗ 
ledigen. Der Same fällt in ihre Höhlungen. und. die löcheri⸗ 
„gen Gpalten berfelben, nnd baun, von dem Regen des Hits 
meis befeuchtet, wächst berfelbe aus nnd erzeugt dad wieder, 
woraus er felbft Nammt. Go ſieht man an einem Oelbaum 
Zeigen, **) und Anderes an Anderem. 


se. Bon einigen Fiſchen. 


- Zn den Winkeln des Meeres Icht und verbirgt ſich das 
Schaf, und die fogenanuten Lungen, und was die Bilder 
Preponten zu nennen pflegen. Gie find fehr groß, aber laugſam 
und träge beim Schwimmen, drehen Re ic in ihren Winkeln \ 
bin und her, und verlaffen ihre Berborgenheit nicht, wo fie 
auf die ſchwachern Fiſche lauern, wenn flı berſchwimmen. 
Zu dieſen kann man andy den Eſel zählen. Dieſer fürchtet 
unter den Fiſchen am meiſten den Aufgang des Sirius. ***) 


39. Bon einigen Infecten. 


J In den Waizenfeldern, auf den Pappelu und den Fei⸗ 
" genbäumen erzeugt fd) dad Geſchlecht der Kauthariden, wie 


®) Theophr. Caus. Piant. II, 17, 5. 

”) Weberdeinti Unfpielung auf den fprichwörtlichen Aus⸗ 
druck, deſſen fih der Aponel Jacobus Epiet. 2, 12. und 
Seueoa Bpist. 87. bebient: non meseitur itaque ex 

malo bonum, von mgis quam ficus ex olea. 

=) Aus Oppian, Haliem. I, 145—154, 
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Wrikoteles 9 fagt; in den Erbſen bie Raupen, in ben Kir 
ern gewille Spinnen, ») in bem Lauche die fogenaunte 
Praſokuris. ***) In bem Kohle erzeugt ſich eine Gattung von 
Würmern, die den Namen von ihrem Unfenthaltserte hatz 
denn fie Heißt Kohlraupe (Rrambie). Auch der Apfelbaum 
erzengt efn Iufect, das oft. die Frucht dieſes Baumes. zer 
Nört; für die Bäume aber, die zur Erzeugung noch Zeit 
baden, und zur Befruchtung ift es nutlich. Wie Dieb ges 
schießt, wird ein Audrer fagen. 


40. Bon deu Waffen der Adiere. 


Jedes Thier weiß, an welchem Theile es ſeine Staͤrke 
bat: Hierauf vertraut es, und beim Rachſtellen braucht es 
ihn als Waffe, in ber Gefahr als Gchupwehr. + Der 
Schwertäfc vertheidigt fi mit dem Nüffel wie mit einem 
Schwerte, wonen er auch den Namen hat; die Turtel (Try: - 
gem) mit dem Stachel; die Muräne mit den Hähnen‘, wie 
auch natürlich ift; denn fle bat ührer eine Doppelte Reihe. +4) 


41. Bon den Sand und BWaffersMänfen. 


Die Hausmänfe find ein furchtſames und ſchwaches Ber 
ſchoͤpf; Me fürchten fid vor dem Beräufe, und beben bei 
dem Sifchen des Wieſels. Auch die Feldmäuſe find furcht ⸗ 





*) Arifioteles Hist. An. V, 17, 11. - ’ “ 
®*) Theophraft Hist, Plant. VIII, 10, . 
=) 6. Niclas ad Geoponica XII, 9. 
-+) Diefelde Bemeskung macht O ppiam Cyneg. IV, 25., wens 
bet fie aber Biod'anf vierfäßige-und auf Laubihlere an. 
#1) Ariſtoteles H. An, V, 9, 4 
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fam. Kühner als bie Hausmänfe ſind die Waſſermänſe. 
Ihr Leib ift Mein; ihre Kühnheit aber undezwinglich. Gie 
vertrauen anf zwei Waffen: auf ein flxaffes Fell und bie 
Kraft der Zähne. Gie wehren ſich gegen bie größern Fiſche 
und gegen bie geſchickteſten Fiſcher. 9 


3. Bon den Wanderungen ber Thunfiſche. 


Die Thunfifhe baben ein Gefühl von dem MWechfel der 
Jahreszeiten, und keunen die Sonnenwenden auf das genauefte,. 
ohne dazu einen Lehrer in der Himmelskunde nöthig zu has 
ben. Denn wo fie der Anfang des Winters überfällt, da. 
ruben fie und halten ſich ganz fill, und warten bis zur 
Ankunft der Tage und Nactgleiche. **) Dieß bezeugt Ari« 
floteles. ***) Daß fie aber mit dem einen Auge fehen, mit 
dem andern nicht, beftätigt auch Aeſchylus, indem er ſagt: 

Er dreht das Finke Auge, wie der Thunfiſch thut. 
Sie ziehen auch in den Pontus, wobei fie das Land auf der 
rechten Seite behalten, auf der fie fehen; beim Heraus ſchwim⸗ 
men aber halten fie ſich auf ber enfgegengefepten Geite, in« 
-dem fie mit der größten Borſicht die Gicherheit ihres Leibes 
durch das Auge, mit dem-fle fehen, erpalten. + 


, 45. Bon dem Pagurus. 
Der Pagurus fprengt_ feine erfte Hülfe, und wie die 
Schlangen ihre ‚alte Haut, fo zieht auch er feine Schale aus. 


*) Aus O,ppian Halieut, I, 174—178, 

*) Aus Piutarch de viert, 0, 20. BR 979. C. 
®*#) Yrifoteles.H. Au, VI, 16,5 . 

HD Plutarch a. a. O. 
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Wem fle bemerken, daß dieſe ſich von dem Fleiſche ablöst, 
Iaufen fie überal is großer Unruhe umher, und fuchen reich 
fichere Nahrung, um dadurch, daß fie flärker anfchwellen, 
ihre Hülfe adzufprengen; wenn fle aber aus ihr herausger 
fchlüpft und frei find, liegen fle erſchlafft auf dem Bande, 
den Zodten ähnlich. Gie find aber wegen ber ihnen nach⸗ 
wachfenden Haut beforgt, fo lange file noch weich und zart 
iſt. Allmaͤhlig aber fammeln fie ſich und leben gewiffermaßen - 
wieder auf, und freffen dann zuerſt von dem Saude. So. 
Tange fle-nun die dünne Haut als Hülle von Außen umgibt, 
ſind fie muthlos und ganz ohne Selbſtvertrauen; wenn biefe 
‚aber anfängt feſt zu werden, und ſich in eine Schaale zu 
verwandeln, da werfen fie auch ihre Beighelt ab, und vor⸗ 
trauen ihrer Umbüllung wie einer Waffe und, wie' man 
fagen könnte, vollen Rüfung zur Sicherung ihres Lebens. ) 


4, Bon den Troglodpten. 


Die Trogiodyten find ein Geſchlecht von Menſchen, die 
den Namen non ihrem Wufenthaite und Leben bekommen 
haben. Die Schlangen fürdten: fih vor ihnen; der Grund 
it, weil die Meunſchen fie effen. **) 

Weunn fih die Schlangen begatten, geben fie einen ber 
ſchwerlichen Geruch von ſich. 5 s 


ab. Bon den Polypen. 


Auf einem am Meere liegenden Ader und. den daran 
lebenden Brucdtbäumen finden bie Landleute oft zur Som: 


*) Mus Oypian Halient, I, 285-304. 
*e) Herodot, IV, 183. 
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merzeit Polgpen und Ddmplen, die and dem Meere dabin 
tommen, an den Stämmen binauftriechen, ſich an die Zweige 
hängen-und das Obſt plündern; *) wenn dann die Diebe 
ergriffen werden, wird ihnen eine Strafe auferlegt. Denn 
Dafür, daß fie bier geerndtet haben, bewirthen fie die Herrn 
der geraubten Brüchte mit ihren eigenen Leibern. 
46. Bon einigen Sugfifhen. B 
Ropades *) if der Name eines Gerthieres, das ben 
Durchgang ber Jahreszeiten genau kennt. Denn beim Anfange 
des Winters raften fie, indem fie dem Froſte entgehn, und 
bei ihrem Weiten id) gegenfeitig mit bräderlicher Sleichheit 
erwärmen; dann im Brühlinge beginnen fie die längere 
Reife, und weiden ſich nicht nur mit dem, was ihnen in 
den Weg kommt, fondern aud) mit dem, was fie beim Gu« 
hen auffpüren. 


47. Bon dem Meerigel. 

Wenn man den Meerigel nody Iebend in der Schale 
und mit feinen Stacheln bewaffnet zerſtückt, und die eins 
zelnen Gtüde, eines dahin, das andere dorthin in das 
Meer wirft, fo tommen diefe wieder zufammen und vereis 
nigen fl, indem ein vermandtes Brucflüd das "Andere 
erkennt und damit zuſammenwächst, und durch eine bewun⸗ 
dernsmürdige und eigenthümlicye Natur wieder ganz wird, - 

*) Oppian Hal. 1, 306-311, 
®*) MWahrfchelnlic, bezeichnet diefer Name Aberhaupt diſche, bie 
faarenteife ziehen, nicht eine befonbere Art, S. Schneis 

der zu Arifioteles Hist, An. VI, 16, 2. p. 47% 
Al Daffelve fagt Oppian Hal, ], 318, 319, 
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as. Wie die Hirten die Schafe zur Begattung 
reizen. 

Um den Zuwaqchs der Heerden zu vermehren, pflegen bie 

. Hüter und Hirten derfelben zur Seit der Brunft die Ges 
burtsglieder der weiblichen Schafe, Biegen und Pferde aus 
vollen Händen mit Salz und Nitrum einzureiben, wodurch 
ihnen ein größeres Verlangen nad der Begattung entſteht. 
Andere falben fie mit Pfeffer und Honig, mit Nitrum ans 
dere und mit der Frucht der Brenueflel; einige endlich wen⸗ 
den dazu Smyrnium und Nittum an. Durch das bierdurdy 
bewirkte Juden wird der weibliche Theil der Heerbe mehr " 
als gewoͤhnlich uuentpaltfam, und fle werden wie rafend anf 

die Männchen. 

3. "Bon den großen Seethieren. 

Bon den’größten Geethieren nähert fid feines den Ge: 
ſtaden und Ufern, auch nicht den Leicht genannten und ſeich⸗ 
ten Stellen, fondern bewohnen das Meer. Die größten find 
der Seelöwe, der Hammerfiſch, der Panther, der Wallfiſch, 
‚die Prifis und die fogenannte Maltha, ein ſchwer au bes 
Bampfendes, ja unbeflegliches Thier; der Widder, ein Thier 
feindfelig-angnfchauen, das, wenn es ſich auch nur von Berne 
‚zeigt, durch die Unruhe und ben Wellenfchlag des Meeres, 
deu es verurfacht, Gefahr bringt; und der Hammerfiſch (Sy⸗ 
gäna) bringt den Schiffenden weder durch feinen Anblie, 
nod durch fein Thun Gluͤck. ) Won der Berfchiedenheit 
and ber Stärke der (See⸗) Hunde habe ich oben gefpradhen. *%) 


*) Opbtan Hal, I, 360-381. 
*”%) 6. oben ], 55. ©, 444, 
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bo. Bon den Kaſtoriden ber See. * 
Die Kaſtoriden *) ind ein Seethier, und an den Ufern 
auf deu bervorfpringenden Belfen figend, ftoßen fle eine uns 
glücksvolle Wehklage und ein tiefes Geheul aus. Wer diefen 
Ton hört, den trifft ein unvermeiblihes Loos, und er ſtirbt 
nach nicht langer-Brift. — -Auc die Phaläna kommt ans - 
dem Meere heraus, und wärmt fih in der Soune. — Die 
Phoken geben. vorzüglich in ber Dämmerung an das Land; 
doch aud um Mittagszeit, wo fle außerhalb bes Meeres 
ſchlafen. **) Died wußte aud Homer, und er läßt in der 
Ddpffee den Menelaus dem Telemachus und Pifftratus dieſe 
Lagerung der Meerkätber befchreiben, mo Menelaus van 
Pharos und Protens, dem Meeresgotfe, erzählt, und von 
der Weiſſagung, bie ihm der erwähnte Proteus ertheilt 
batte. **°) 


51. Bon der Geebarbe, 


Bon der Seedarbe habe ich oben geſprochen; +) was id) 
dort aber nicht gefagt habe, will ich jept fagen. In Eleuſis 
wird fe von den @ingeweihten in Ehren, gehalten, monon 
man einen doppelten Grund angibt. Die einen ſagen, weil 
fie dreimal im Jahre laicht; die andern, weit fie den (See⸗) 
Hafen frißt, der den Menſchen toͤdtlich if. ++) Vielleicht 
werde ich auch weiterhin wieder von der Geebarbe ſprechen. 
9 Dypian Hal, I, 308-403. . Man Hält dieſes Seetbier 
für eine. Wet von Gechund. 
*) Aus Oppians Halieut. I, 406. ff. 
®+*) Odyſſee IV, 400. 0 Best Birstie Georg. IV. 429—436, 
+) Oben IT, 41, ©. 
‚Wm.Pınteard de Solar. ©. 35, p. 988, F. 
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[ 32. Bon fliegenden Bilden 

Manche Bifche fliegen, wenn’ fie in Burcht gefeut Aud, 
und fpringen aus dem Meere auf: der Zeuthis [Ralamar], » 
der Habicht des Meeres und die See⸗Schwalbe. Der Teu - 
«His ſchwingt ſich mit feinen Flgeln am weiteften fort, und 
erhebt ſich in die Höbe, und fliegt heerdenweis, wie Vögel, 
aufammen; die Schwalben halten ihren Flug niedriger; die 
Habichte Areiden nur wenig über das Meer hin, fo daß 
man kaum gewahr wird, daß fle nit fhmimmen, fondern 
fliegen. *) 

"55. Bom verfhiedenen Schwimmen ber Fiſche. 

Die Fiſche ieren und ſchweifen umher, einige Arten in 
gebrängter Maffe, wie Heerden von Schafen, odet wie Gol« 
daten reihenmeis in Rotten und Phalangen; andere gehen 
wohlgeordnet in Linien; von einigen könnte man fagen, fle 

_ wären Eompagnien ; andere find Dekadenweis geteilt, und 
Schwimmen fo zufammen; einige Arten ſchwimmen paarweis; 
andere halten fidy häuslich in ihren Höten und bringen hier 
ihr Leben hin. **) 

54. Einiges von ber Schafzucht. 

Id) höre, dab tüchtige Viehzüchter, wenn fle die Maſt 
der Thiere befördern wollen, ihnen die Hörner nehmen; uud 
wein fle Die Böcke higiger auf die Begatfung madyen wollen, 
fie ihnen die Nafe mit Salbe beflreichen, und auch den Bart 





*) Aus Oppian, Halieut. I, 427-437, 
**) Oppian, Halieut, I, 440-445, 
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auf gleiche Weife fülbenz dagegen aber, um den allzuheftigen“ 
Trieb- zu hemmen, ihnen den Schwanz in der Mitte mit 
einem feinenen Fuden unterbinden. Ariſtoteles fagt, daß 
die Stuten verwerfen, wenn fie ein ansgelöfchtes Lampen« 
dot riechen. *) — Um die Haushunde vom Weglaufen 
abzuhalten, veranftaltet man, wie ich höre, Folgendes. Ihr 
Schwanz wird mit einem Rohrſtabe gemeffen, und dieſer 
mit Butter beſtriden; wenn man ihnen dann biefen zu bes 
Tedın gibt, fo bleiben fle, wie man fagt, wie angebunden. * 


55. Wie einige Thie re sum Sameisen 
" gebradt werden. 


Auch Folgendes if den Hunden eigenthämtic. ie 
dellen nicht, wenn 'man den Schwanz eines Wieſels bei ſich 
bat, und damit auf ſie losgeht; das Wiefel aber wird, wenn 
es gefangen und der Schwanz ihm abgehauen worden iſt, 
lebondig losgelaffen, »*e) — Der Efet wird nicht ſchreien, 
wie man fagt, wenn man ihm einen Stein an den Echwanz 
bängt. 


56. Bon den Elephanten. 


Zur Sommerzeit, wenn bie Sonne heftig brennt, ber 
Areihen ſich die Elephanten einander mit didem Schlamme, 


=) -Arifoteies H. An, VII, 23, 4. Plinins VIh 7, 6 
*0) Denfelben Rath geben die Ge xıXx, 
5 Yehntices fagt Pliniws XXIX, 5, 3 
canes, lingoa canina in calceamento subdita pollici; aut 
audam mustelae, quae abscissa dimisen sit, — 


Aellan. 66 Bm. - 8 
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was ihnen eine Kühlung gewährt, die fle dem Obdache der 
Höblen und (hattenreiher Bäume vorziehen. Diefe Thiere 
fpüren fehr ftard, und haben ſcharfe Ginne. Auf dem Wege 
geben fie in einer Reihe hinter einander, und. wenn der 
erfte an dem Kraute zu feinen Büßen bemerkt, dab Men» 
ſchen vorher dyrchgegangen find, fo reißt er das Kraut aus, 
und gibt es dem binter ihm zu riechen; und biefer dem 
nachſten nach ihm, und biefes Fortbieten geht durch Alle) 
mad wenn es an ben Führer der Nachhut gelangt if, ers. 
bedt Diefer ein lautes Gefrei. Da wenden fie Ah nun, wie 
auf ein gegebened Feldzeichen, abwärts zu den Schluchten 
and in die Dieichte der Berge, ader in die tiefer gelegenen 
Gümpfe, und and wobl in die mit Gebüfh bewachſenen 
Ebenen; jeden Ort aber, den Menfchen betreten, fliehen fe, 
deun dieſes Geſchöpf fehen fie als ihren ärgften Beind an. 
Wenn ihnen die Weidepläge fehlen, graben fie die Wurzeln 
aus, und nähren fi mit dieſen; einige freffen diefe, andere 
ſuchen Brasfutter auf; und der, welcher zuerft findet, was 
er ſucht, kehrt um, ruft feine Genoffen und führt fie zu 
dem Gefundenen. 


57. Bon den Bifhen, bie fih im Winter 

verborgen halten. 

Bm heftigften Winter, wenn das Meer Wellen ſclagt, 
amd die Winde ſcharf and gewaltſam wehen, fürchten. Die 
Fiſche das deftenndete und ühnen tiche Meer. Einige von 
— äalen wit, u atom den Sand auf, bedsdem Nah 

ao: yolrras di fü andern frischen. unter. sian Gele 
fen, —* bier im —8 gegen ‚den Froſt gar. an- 
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‚ genehm; andere Alihten in die Winkel des Meeres, mo fie 
nnten in der’ Tiefe der in der. Höhe herrichenden Bewegung 
ausweichen; ‚denn bier, wie man fagt, ſchwillt und fhlägt 
die zürnende Welle nicht fo, wie oberhalb. Wenn aber der 
Frühling anfängt, und die, Luft ſich aufheitert, und bie 
Pflanzen zu grünen beginnen, und die Wieſen ſich mit ihren 
Erzeugniſſen ſchmücken, da gewahren die Fiſche die ſtille 
Heiterkeit des Meeres, fleigen in die Höhe, und fpringen, 
und nähern ſich dem Lande, als ob fe von einer Reife zur 
rüdtämen. *) , 


58. Bon Meinen Thieren, die ſehr groß wer— 
den, and von dem Alter der Efephanten. 


Drei Urten von Thieren werden von einem Bleinen Au⸗ 
fange fehr groß: unter den Waflerthieren das Krokodil; *) 
unter den Beflügelten der Strauß; unter den Vierfüßlern 
deu Elephant. Juba erzählt, fein Väter habe einen hoch⸗ 
bejahrten libyſchen Elephanten gehabt, der-ihm von feinen. 
Vorfabr vererbt worden fep; und Ptofemäus Philadelphus 
einen ätpiopifhen, der ebenfalls fon Tange gelebt gehabt, 
und fer zahm und fanft gewefen ſey, theils in Bolge der 
Gemwöhnung an die Menfcen, theild weit er aus einem ſchon 
gezähmten Geſchlechte ſtammte. Auch Seleukus Nikator fagt 
er, babe einen Indiſchen Elephanten beſeſſen, der bis zur 
Oerrſchaft der Autiocher gelebt habe. 


=) Oppian Halient, I, 446-462. 
“) Arifoteles H, An, V, 27. 2. Herobot I], 68. 
j ö ge 
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59. Bon den Gerfifden, die in den Ftäffen 
“ taiden. 


Diejenigen Fifhe, die an dem fe nährenden Meere 
einen nahen Fluß oder Gee haben, verlaffen, wenn fle lai⸗ 
ben wollen, das Meer, indem fle den Wellen das ruhige 
Waſſer, das nicht von Gtürmen beunruhigt und gepeitfht 
wird, vorzicehn. Denn die friedliche Beſchaffenheit des Waſ⸗ 
ſers ift fehr geeignet, den Rogen aufzunehmen, und die Brut 
der Fiſche underleht und unbefeindet zu bewahren, haupts 
ſachlid wegen des Mangels an Thieren. Bon biefen find 
die Seen und Blüfe gewöhnlich frei. Daher if denn der 
Vontus Euxinus fo reich an Fiſchen; denn, diefer nährt feine 
Raubthiere, böcftens die Phoka und bie Deiphine der Beinften 
Art: gegen alle andern find die Bifhe hier in Sicherheit. ) 

60. Bon der-Meernabel, 

Die Meernadeln lud dünn, und da ‚fie feine bauchtge 
und umfaflende Gebärmutter haben, find fie für das Wachs- 
thum der Brut im Innern nicht geeignet, fondern fpringen 


aufs and auf diefe Weiſe gebären le nicht, fondern werfen 
ihre Jungen aus. **) 


61: Bon dem Bilfe der Aspis. 


Man fagt, daß die Spuren und Seinen von den Biffen 
der Aspis nicht fehr deutlich und ſichtbar find. Die Urfache 
davon foll ſeyn, wie ich höre, taß ihr Gift Außerft Heftig 


*) pintard de Solert, c. 32. pi sr © C. D. 
**) Uriotetes H. An. VI, 13, 4. 
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w und ſich ſchnell verbreitet. Die Weis beikt alſo an; 


das Bift aber halt ſich wicht oben, fendern ſchleicht in bie 
inneen Gähge hinab, verſchwindet ‘von der, Oberfläche und 
dem fihtbaren Theil ‚der Haut, und dringt in das Innere 
ein. *) Daher konnten die Umgebungen Auguſt's die Todes⸗ 
art der Kleopatra nicht leit erkennen, fondern erst fpdt; 
da man zwei Baum erkennbare Gtihe gewahr wurde, aus 
denen ſich das Rathſel ibres Todes erBlärte.. Außerdem zeig« 
ten ſich auch Spuren von dem Gange der Aspis, weld⸗ 
denen, die von der Bewegung der Thiere Keuntniß haben, 
- volltommen deutlich waren. ®*) 


62. Befhihte von einem Sodlangengaukler. 


Als Pompejus Rufus bei den Romern Aedil an "den. 


Panathenden **®) war, die anf dem Markte der Hömer 
begangen zu werden pflegten, fehte ein Quadfalber von 
denen, welde Schlangen zu ihren Baufeleien halten, in der 
Mitte 


» =) Eine Hauptſtelle von ber Aepis und ihrem wie: wm 
Nicanbers"Theriao, 157-189. '- . 
.#") Beide Zeichen von den Urſachen de6 Todes ver Kieopatza 
" führt Pintard an im Leben des Antonius c. 86. 
=»*) Gräcifirende Römer verglichen bie der Minerva zu Ohren 
gefeierten -Quinquatrus mit den atheulfhen Panathes 
näen, bie ebenfals im März gefeiert: wurden. Ge vor 
sindet E nei an (de mercede cond. c, 37.) die Gaturnalien 
(Kronia) und die Panathenden ald Erholungsfefte geplagter 
Schulmeiſter. S. Aber diefe Stelle, an ber Wieland 
. „großen Unftop nahm, E. &. Iacos in der Eparacterifit 
xrucians ©. 139. » 








ieler Kunftgenoffen, die um ihn her fanden, eine \ 
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Apis ſeiaen Wram zum Beweir feier Miu. 9 & 
bet den Urm dar, amd wurde gebiffen. Daun ſaugte er das 
Gift mit dem Munde aus. Da er aber Bein Waller nach⸗ 
want — denn es war keines borkanden. ob es gleich bereit 
geſtri war; das Gefäß aber war im döſer Abſicht umgeſtv⸗ 
Bra worden — und er alfo das Gift nicht. adfpäten Ponnte, 
gad ex nach dem zweiten Tage, wie ich Yaube, den Get 
anf, one den geringitem Schmerz, indem ihm das @ift ganz 
mesermertt das Zahngeiftt und den Mand derzehrte. 
‘65. Bon der Begattung und dem Zaiden 
der File 

Wenn der Fruͤhling in Kraft MM und die Erbe bh, 
exfüllt Ziebeöbrunft die Thiere, und fie gedenken der Paarung 
und ſtreden nad) der Begattung, Die bergbewohnenden, die 
Im Meere lebenden und die Vögel der Luft. Bon den di⸗ 
fen reiben einige ihre dicdt an einander Häugenden Gier 
auf. den Gand ab; andere geben ſchwimmend eine ‚große 
Maſſe von Eiern von fid), von denen bie ihnen nachſchwim⸗ 
menben viele verſchlucken. Es gehen aber auch die Mann⸗ 
ben voraus, und laſſen den Bäaren führen; die Weibchen 
fotgen mad, und ſchlucken ihn mit unerfättliher Begierde 
ein.) Und Dieß iſt ihre Begattung. Daß aber einige 
Sifhe- yafammenwohnen wie mit:Gpeweibern, und dieſe ber 
wachen, md auch im dem Geiarechte der Fiſche Ciferfucht 
derrſcht habe ich vden aeſagt. 


BURTT Un ar us jene im Aeayoten De üsliche, Bautelei fpricht 
te Tom, „pr 8%. 
” — Slam Halient, 1, rn Pintard de So- 
leri. c. 33. p. 981. F. J 
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44. Bon der Beſchaffenheit des Geewaffers, 


Es fagt Uriftoteles und Demokritus vor ihm und Theo« 
phraſtus ebenfalls, daß die Fiſche nicht durch das Galzwaffer 
genährt-werben, fondern durdy das mit dem Meere verbun« 
dene füße Wafler. Und da Dieß unglaublidy fcheint, fo ſucht der 
Sohn des Nikomachus ) feine Behauptung durch die That 
zu deſtätigen, und fagt, in. jedem Meere fey etwas tkrink · 
bares Waſſer enthalten, und Dieß erhelle aus Folgendem: 
wenn man ein hohles und dünnes Gefäß aus Wachs macht, 
und leer in. das Meer fenkt, angebunden an. Etwas, um es 
wieber heraufjiehn zu können, fo findet man es nach' Ber⸗ 
lauf einer Nacht und eines Tages mit füßem und trinkbarem 
Baffer angefülit. Auch ver Agrigentiner EmpeboMes fagt, 
es befinde fich in dem Meere etwas füßed Waller, was nicht 

dem kenntlich, für die Fiſche aber nährend ſey; und für 
dieſes Süße in der Salzftuth führt er einen phyſiſchen Grund 
an, den man dort erfahren kaun. 


65. Bon den Urfaden einer gewiffen Euk 
baltung der Eingeweihten. 

Die den [Eleufinifhen) Göttinnen Geweibten koften, 
wie man fagt, nichts von dem Baleos; denn da er mit dem 
Munde gebähre, fen er Beine reine Koſt. ») Manche leugs 
nen, daß er auf diefe Weife gebäßre, fondern, wenn er durch 
einen feiner Feinde in Furcht gefept werde, verfhlude er 
feine-Jungen und verberge fie; wenn aber der Begenfland 

®) Srifoteles.H. An. VII, 3, 2. 


*5 ©, oben II, 65. p. 493. Bedmann zu Autis ou. 
Ear. c, 25, ©, 44. 


. 
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feiner Furcht vorüber fey, fpeie er fie lebendig "wieder ans. 
Qud von der Geebarbe koſten die Eingeweibten nicht, fo 
wie aud) die Priefterin der Hera. in Argos nicht. Die Urs 
ſache babe idy, ſo viel ich weiß, oben angegebeu. 


56. Bon Begattung der Natter und der Müräne. 


Das ic von Paarung der Natter mit der Muräne und 
ibrer "Zufammentunft, indem dieſe aus dem Meere, jene 
aus ihrer Höhle heraustommt, im dem Obigen geſprochen 
habe, habe ich nicht vergeſſen; *) was ich aber noch nicht 
arfagt habe, will ich jept fagen. Wenn die Naiter ih mit 
ber Musäne begatten will, wirft fie, um zahm zu fheinen, 
mnd wie es ſich für einen Bräutigam ziemt, ihr Gift aus, 


amd ruft daun ziſchend, wie durd ein Vorſpitl zum Hoch⸗ 


deitgefange, die Braut berbei. Wenn fle aber die Mpfter 
zien des Liebesgefchäftes mit einander vollbracht haben, eift 
Die Muräne in die Wellen und das Meer zurüd; ihr Bräns 
tigam aber fchlürft das Gift wieder auf, und ehrt zu feinen 
gersohnten Sige um. 


) ©. oben I, 50. ©. 441. ſ. Das gegenwärtige Eapıtei iſt 
ans Oppian Bal, J, 554 — 573, genommen, 











Griechiſche Profaiker 
in i 
. neuen ueberſetzungen. 


Herausgegeben 
von 
G. L. F. Zafel, roſeſſor zu Ratingen, 


E. N. v. Oſiander, grofefor un Gruttgert.- 
am G. Schwab, Deran zu Etuttgart. 





Zweipundertundvierzepntes Bändchen. 





Stuttgart, 
Verlag der J. B. Medler'ſchen Buchhandlung. 
1844 


» Claudius Aelianus 


werte 


Siebentes Bänden. 








Thiergefdidten 
Ueberfegt 


von 
Friedrich Jacobs. 


Viertes Bänd chen. 





Stuttgart, 
Verlag der I. 3. Meslerfhen Buchhandlung. 
1844 


Aelians Thiergefchichten. 
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gehntes Bud. 


4. Bon der Eiferfuht des Elephanten. 


Nur ſelten licht der Elephant, mie man fagtz deun.er 

IR Beufa, wie ich oben erzählt hake. )) BDoc.babe ich van 
einer Leidenſchaft unser Glephauten gehört, melde bewan« 
besnewerth: if; was ich aber gehört habe, iſt Falgendes. 
Ein diefer Art von Jagd nidt unkundiger Mann, Alexauder 
mit Namen, weicher vorlängn von dem Römifchen Kaifer 
Erlaubniß dazu dekommen batte, und nad) einer bei den 
Maruflern heimiſchen Gitte anf die Jagd gefchidt war, 
fagt in einer Schrift, ein junges, nach Maaßgabe der Natur 
jemer Thiere Schönes Etephanten · Kalb habe ſich mit einem 
jungen und fchönen Elephanten gepaart; ein anderer. bes 
jahrterer aber, entweder der Liebhaber oder der Mann von 
‚ Senem, babe ſich aurüdgefept geglaubt; deun vou beftigem 


6. om VI, u. 
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Sorn entbrannt, ſtürmte er heran, und hätte beinahe alle 
zufammen umgebracht, ging aber anf ben jungen und ſchö— 
nen Elephanten 106, und fämpfte. mit ihm, wie Giner, ber 
um eine Braut oder Geliebte befümmert if; und fie fließen 
fo heftig gegen einander, daß beite Schaden an ben Bühnen 
titten. Doc) fiegte einer von beiden, fondern die ‚Jäger 
trennten le durch ihre Geſchoſſe von einander, da fie ja 
and für die Zubunft durch dem Verluſt ihrer Waffen zum 
Kampfe untauglid) waren. Hiermit hörte der Kiebestampf 
der brünftigen Elephauten auf, der bis zum Ende gleich war. 
Paris aber wurde von Menelaus fortgezogen und gewürgt, 
indem ihn der Riemen unter bem Helme zwängte. . 
Und nun hätt’ ihn entführt, und Faue gewonnen des 

5 Kriegeruhms 
Atreus Sohn, wenn nicht der Riemen zerriffen wäre, und 
die Tochter des Zeus umd ber Dione ihn dem fhimpflichen 
und unn⸗innlichen Kampfe entriffen hätte, woranf der Beige 
King nach Haufe ging, und feiner ehebrecheriſchen Fran bei⸗ 
wohnte. ) 

2. Bonder Begattungszeit der Fiſche. 

Der Liebesdrang ‚der Fiſche regt ſich nicht rm dieſelbe 
Jahreszeit, fondern einige begatten fi im Zrühling, audere 
fühlen din Trieb dazu im Sommer, nod) andere entzludet 

„ber Herbft, ja manche werben fogar im Winter hierzu auf 
geregt. **) Die meiften werben nur einmalim Jahre trädtig 
* 9) Ztla6 3,371 und 448, 


*-Uus Urioteles Hist. Anim. V, 8, 1.5 vielleicht auch 
aus Oypian Halieut. ];- 584— 594, 
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mad ruden baum. Bon dem Meerwolfe höre ih, daß er 
noch einmal leicht; und daß die Trigla dreimal trächtig 
wird, zeigt, fagt man, auch der Name an. *) 


3. Vom Kamel, 

Herodot fagt, die Kamele hätten an den hinterm Echen« 
ein vier Hüftgetente, umb eben fo viele Anige; ihre Zeus 
gungsglieder aber wären rüdwärts durch die Bchenkel nach 
dem Schwanze zu gewendet. *) 


. 4 Bon ben Arabifhen Schafen und ihren 
Schwänzem 

Daß bie Schwänze der Arabifhen Schafe von den andern 
verſchieden find, fagt Herodotus. ***) Es gibt ihrer eine 
doppelte Art. Dieß Ichrt und derfelde Schrififteller ebenfalls, 
und er fagt, +) einige hätten fehr lange Schwänze, fo daß 
fle nicht weniger als drei Ellen mäßen. Bean man diefe 
nachſchleppen ließe, fo würden fle dur das Reiben auf dem 
Boden durchaus beſchädigt werben; die Hirten aber verfles 
hen aſich gut anf Handarbeiten, obgleich nur, um Meine Wagen 
zu machen, ++) die den Schwänzen diefer Thiere zur Gräge 





*) DOpptan. a. a. O. I, 590. 
=) Aus Kerodot 3, 105., mo MBähr nachzuſehen HE 
«Tom. II. p_189 f.). Oppian Cyneg. II, 501 tegt den 
Wachrifäen Ramelen apgewendete Wegattung (dzö- 
wrgoga Alxzga) bei. 
ng erobor 3 13. 
9.30 Tefe und interpumaire jegt? ylen db abrür dori dınlä. 
“O adeös djmov Addon nal toüro, and Ayın — 
+» Die —8 Usart (reis voplas di era» dyadads zugong- 
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dienen, fd: daß ſie gegen Bertepung dadurch geſchät Hub. 
Die audern Schafe aber, ſagt er, hätten breite Gchwänge, 
und ihre Breite dehne ſich wohl zn einen Ede an 


1 5 Klugheit der Schneden. 

Die Gchneden willen, daß ihnen die Rebhühner und- 
Neiher m ‚ und flichen ver ihnen; auch ſleht man, 
wo jene ſich lten, Beine Schnecken kriechen. Uber die 
Urt der Schuecken, welche Arionen heißen, täufchen un® bes 
trägen ihre Beinde purch ihre natürliche Klugheit. Sie 
verlaſſen nämlich die angewachſenen Schalen und weiden im 
voller Sicherheit; die erwähnten Vögel aber open. auf die 
teeren Schalen, ald ob es die Schaecken feld wären, und 
wenn. fle nichts darin finden, merfen fle fle ald unbraudıe 
bar weg und entfernen fi); die Squecken aber Schrei zur 
räd, und jede zieht wieder in ihr eigues Hans ein, gefättige 
von ihrer Weide, und auf dem Iergange, auf dem fle ihre 
Gegner gehäufgt hat. *) B 


© Bon dem Pontifhen Bifae, Kolia.genannt. 
Die Pontifcgen Kolien **) ahmen den: Körig der Perfer 





yes, obmıp äv zür duakkder) gibt. Ein, Sm; Die 
Duelle „ aus welcher Aelianus fhöpfte (mas ns vr 
nopdeur Iniarmzon fvlliyer & zosois" änablds vie 
nomürtes &to.), führt auf bie von-ung(Hxereiat. orit. . 
P4.) vorgeflagene aheitang der Splben: zugaugyei® 
od rigar zur di 

* Dur Art, von, Schnecken wien. von Undern nit erwähnt. 

Säpnelder vermuthet einen Irztäum We llandı 
®*) Daß. Knliew gefgrieben werben wnäffe, nik mit den gas 
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wet), der den Sommer in Sufü, den Winter in Ekbataua 
zabringt. ) Denn and, diefe überwintern in der fogenanns 
ten Vropoutis; diefe-@rgend- if nämlich warn; im Sommer 
aber batten fie ſtch bei Aegialos ) auf. Demi das erwähnte 
Meer gewährt ihnen milde Lüfte, 

7. Bon ber Geebarbe rialy. 

Ic höre, daß Köche, die ſich auffibre Kunſt verfichen, 
wenn fie bei'm Braten der Seebarbe das Auffpringen des 
uUnterleibes verhindern wollen, ihren Mumb' küffen: denn 
Hann bleiben ſe ganz, wie man ſagt. 


8. Bon den Bügen: der Delphine 
Der weibliche Deinhin hat Veuſt / nach Art der Weiber, 
und fängt-feine Zangen mit vieler und reichlicer Milch. ») 
Sie: ſchiumen zufanmen ‚body nach dem. Yiter geſchieden; 
und zwar im erſten Sliede die jungen und zarten; tiefen 





"folgen die ansgewacfenen. Denn der Delphin liebt feine 


meinen — Kochlien, erhellt aus Arifoteles 
Bist, An. vin 13., wo es aut heißt: „Die Menge der 
Koner geht Er m den Yantus ein, fondern bringt den 
Sommer in der Propontis zu, wo fie laihen, mund Aber . 
wintern im —8 Meere." Die Koner werden mit 
ders, fen. Melamiden und ähulihen zufanmens 
gesamt (Ebendaf, IX, 9, 1.). Man hält fie far die Fiſche, 
die ia Mittelmsere Cogniol heißen, 
* — benupe Welian II, 12. uud an 
cd 


ardem 

) Wegialos, wie den Name baſaon Fiaa Uferisate am. 
Pontus. ©. — XII, p.-548, 

7) Ana Dypian, Hal. I, 603-605. \ 


794 Aelian's Thiergeſchichten. 


Kinder, und iſt beſorgt für fie; barım find der Wache wegen, 
wie bei ber Vdalanx eines Heeres, bie einen im erſten, die 
andern im zweiten, dann noch andre im dritten. Gliede; 
die jungen ſchwimmen voraus, die Weibchen fhwimmen ihnen 
nad; die Männden bifter die Nachhut, und beaufiihtigen 
und dewachen den Zug ihrer Jungen und Brauen. Was 
will dogegen»bein Neftor fagen, herrlicher Homer, ben du 

als den beften Tatffier der Deroen feiner Beit ruhmſi? 9 


9. BomUnterfhiede der Echis und der Echidna. 
Zwiſchen der Echis und der Echidna iſt ein Unterſchied 
des Geſchlechtes, wie man Sagt, aber nicht der Natur. 
Denn das eine fen männlich, das andre weiblid; Einige 
aber glauben, daß auch in ihrer Natur ein Unterſchied fey. 
Denn diefes fey ein Thier anderer Art, nnd jenes wieber ein 
anderes. inige fagen, wie id) gehört habe, daß Die von 
der Echis Bebiffenen Budungen befämen, nicht aber bei, 
. dem Biffe der Echidna. Undere fagen, der Biß ber Echidna 
fen weiß; der Biß der. Echis aber nicht To, fondern Thwarı- 
blau. Nikander fagt, Bei dem Biſſe der Eis zeigen fie 
awei Spuren von Zähnen; mehrere aber, wenn bie Eqidna 
beißt. #9) - 

*) Die Ordnung, die Neftor in ber Ilias 2, 298-309. mit 
feiner Saar trifft, und Befehle, bie‘er erteilt, haben 
die Alten veranlaßt, Ihn zum Erfinder der Taktie zu mas 
hen, Neben ihm wurde, wegen Ilias 2. 553., Meneftheus 
audgezeichnet, ©. Heyne, de anche Honierion et taotion 
Achivorum et Trojanoram.- Excursus. I. ad Aliad. IV. 
"Tom. IV. p. 654-664. 

=>) Nicander her. 251. 332,, welche Verſe Gnlenus nd Pi- 
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10. Bon Bähmung der Elephanten. 

Was man, wenn bei glädlicher Jagd ESlephanten ges 
fangen worden find, zu ihrer Befänftigung und Bähmung 
tut, verdient Erwähnung. Zuerſt werden fle ineinen von 
der Grube, in ber fle gefangen worden, nicht weit entfera 
ten Wald geführt, Enapp mit Gtriden gebunden, nnd diefe 
geftatten ihnen nicht, weder vorzulaufen „noch fi zu fichen, 
und rüdwärts zu ziehen. Dann binden fle jeben an einen ber 
größten Bänme in mäßiger Entfernung, fo daß er weder 
sorwärtd fpringen Bann, noch auch die Gewalt hat, mit 
Fügellofen Sprüngen zurückzuweichen; und fAmächen durch 
Mangel an. Nahrung und Hunger feine übermäßige Kraft, 
Aber. auch Ihren Muth umd ferten.Ginn ſchwaͤchen fle allmähr 
dig, ) fo daB fle ihre bis dahin unbezwingbare Wildheit 
vergeffen, und, den frühern Bornmuch fahren laſſen, ihre - 
Wärter aber zu isuen bingehen und das Zufter aus der 
Hand reihen, was fie dann von ber Noth gezwungen ans 
nehmen, ohne Schaden zu thun; **) auch iſt ihr Blick nun 


son. de Theriac, e. 13. Tom. XIV. p. 262 f. ausführtih " 
erläutert, \ 

*) &0 aud Arrian in Indie. o. 13, 

°) ptinins H. N. VIII, 8, 8.: Anten domitandi gratis 
greges equitstu. cogebant in convallem mavu faotam — 
eujas Inclusas- ripls fossisgue fnmg domabant.. Argu- 
mentum eratramua, homine porrigente olementer aoceptus, 
Cin foldyes Zeichen ber Bähmung wendet der Komiker Epis 
trates (bei Uthenäus XIII. p. 510.'D.) anf bie durch 
das Witer gedemüthigte Lais an, wenn er fagt! 
&o johm if fie geworben, daß ſie ſchon, o -Breund- 
Das Gelb dir aus der Hand: nimmt, 
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ſauft wab miſde. Die Abermähig Karten und ganz ausge- 
machfenen aber zerraißen ihre Bande, ziehen mit;den Spi ⸗ | 
yon der. Zähne und. dem: Müfet die Bäume ans, ober. brechen 
fe durch ungehimen Wusanf ab,.indem fie ſich bagenen } 
Hürgen ;:diefe: werben ner mit Nah und nach - langer Seit, 
einige durch Amugsr;. einige: burch-angenehme Kof., andere - 
durch Straßen geähmt. Dir gezähmten beimmmen- zur | 
NRadsumg: Brode der: größten Art. Gerſte. Beigen, gefrodnete 
Weinkeeren, duch Zwicheia and Kueblauch, veichlich Mouig, | 
Bündel von Schmelen, Palmen und pen, und Ultes, 
was eübar und ibnen gewohnt und deßbelb auch lieb iſt. 

41. Ben flimmbegabten. Fiſcheun. \ 
Diejenigen kennen die Natur der Fiſche nicht, die fie | 
alleſammt zum-Gcyweigen verurtheilt Alauben: denn einige 
von ihren: pfeifen nnd grunzen. Die Gaura, der Ehronis 
und der Eher granzt, wie Ariſtoteles“ ſagt: 9 die Ehattis 
pfeift; der Suckuk ahmt den gleichnamigen Fiſch in der 
Etimme nach, und gibt einen ähnlichen Ton von ſich. 

412. Bon dem Ehbaren am Ehurhanten. 
Der Elephant iſt eine gewaltige Fleiſchmaſſe; chbar 
aber if van feinem Fleiſche nichts ander. dem Rüffel *") 
%y Wrioteles Hiet. An. IV, 3, 9° Bon den übrigen | 
mit- Gimme: begabten Miigen f, BohneiderMist. Pisc. | 
p. 98. 136: 117. 1728. mub — Outer m Histoire na- 
Kurelio des Polas. #: & 2 270. — Im Torte IE oaüga 
— verſchrleben ſtatt zues, wie €, Seßner 
ver! J 
Ptinius VIII, 30, 11.: invenit et lunaria-oommendatic- 
nem, et aliam eupeiit in callo maaus vim anporis. 





= 
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vab die Lefzen feines Mundes und das Mark feiner Zähne. 
Das Fett des Elephanten iſt ben giftigen Thieren böchſt 
zuwider; deun wenn man ſich damit ſalbt oder räuchert, fo. 
fichen fie fo weit als möglich. *) . 

15. Bon dem Farbengtanze der Thiere Ar abieus. 
Die Bielfarbigkeit und Vielgeſtalt der Arabiſchen Thiere 

überfteigt alle Kunſt des Malers, und zwar nicht bios bei 

den flarten and edeln Thieren, ſondern auch bei den unan⸗ 
ſehnlichern, den Brillen und den Schlangen , die mit einem 
goldäpnlihen Stange gefhmüdt ind; noch mehr aber fegen 
die Fiſche durch den Schmad ihrer mannigfaltigen Farben 
in ErRaunen; *) und aud) die Mufcheln des rothen Mee⸗ 
res, welches das Arabifihe iſt, ermangeln dieſes Glanzes 
nicht; denn fle find von feuerfarbnen Gtreifen umgürtet, 
und nicht anders, als ob fie dur die Mifhung bunter 

Sarden’den Regenbogen nachahmten, ſind ſie von der Natur 

mit parallelen Farbenſtreifen gemalt. 

Auch die von Unverſtändigen geprieſene und inter ben 
Beibern bewunderte Perle ift ebenfalls ein Erzeugniß des 
rothen Meeres, und es wird unter andern Wundern erzählt, 
de Perlen würden erzeugt, wenn der Blig in bie geöffneten 
Muſcheln leuchte. ) Diefe Mufheln, die Mütter der 

"6, oben 1 8.37.: „Ein Schutmittel gegen alle giftigen 
“ Xhiere ig das Bett des @lephanten.“ 

*®) S. Cuvier, Hist. des Poiss. Tom. I. p. 281 =. 

Der Eharacener Ifiborns. b. Athen. III. p. 93. B. 
jagt: „Bei hänfigem Donner und flarten Megengüffen 
— die Mufcpel, und es entfichen viele und sehr große 

len,‘ 
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erwähnten Perlen, werden bei heitern Tagen, wenn das 
Meer ruhig if , gefangen; und wenn fle gefangen find, wirb 
Das, was das Herz der Buhlerinnen fo fehr erfreut, hers 
* ausgenommen. Man findet aber auch in der größten Mus 
ſchel Meine, und in ber Meinften-große Perlen; mande hat 
audy gar feine, mande nicht über Eine, viele “aber auch 
viele; ja man fagt, in Einer Muſchel wüchſen zwanzig 
Perlen. Die Muſchel if das Fleiſch, und in diefem wächst 
Jenes wie ein Dorn. Wenn daher Jemand vor ber Seit 
und der vollen Reife die Muſcheln öffnet, wird er das 
Bteifh finden, den Preis feiner Mühe aber wird er nicht 
‚erhalten. Es gleicht aber. die Perle einer Verfeinerung, 
und enthält ober verbirgt in ſich nicht die geringſte Feuch⸗ 
tigkeit. Die Perlenhändler und auch die Käufer balten die 
“ganz weißen und großen für die ſchönſten und werthvollſten, 
und fhäpen fle nad) biefen Eigenfdaften.; und wicht wenige, 
die hiervon Teben, ſind dadurch reich, geworden. Auch Dieß 
ift mir nicht unbekannt, daß , wenn diefe Steine herausge ⸗ 
"nommen worben ind und die Mufiheln wieder freigelaffen wor« 
den find, diefelben, als ob fie ihre Freiheit mit dem eben erwähne 
"ten gefuchten Nettungspreife erkauft hätten, daflelbe don 
Neuem in ſich erzeugt haben. Wenn das die Perle nährende 
Thier ſtirbt, ehe le herausgenommen worden if, fo verfauft 
fie, wie eine Gage berichtet, fammt dem Fleiſche, und 
seht ebenfalls zu Grunde. Die Glätfe und Rundung hat 
fle-von Natur. Wil Jemand bei einer anders geftalteten 
Derle Zunft anwenden, und den Stein ründen uud glatt 
machen, fo verräth diefer den Betrug; denn er fügt ih der 
Aunſt nicht, fondern bildet Rauhigkeiten, und gibt dadurch 
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zu erkennen, daß man feine Schönheit hat verfälſchen 
wollen, ‚ " - 

41% Bon dem Habicht. h 

Die Argppter fcheinen den Habicht dem Apollo zuweihen, 
und nennen den Gott in ihrer Sprache Dros, die Vögel aber. 
Thaumaſtus, und fagen, daß fle dem eben genannten Botte 
angehören. ) Denn unter allen Bögen ift nur der Has 
dicht im Stande, leicht und ohne Schaden in die Strahlen 
der Eonne zu feben; und ohne bie geringfte Bedenklichkeit 
nimmt er den höchſten Flug, und die Blamme des Gottes 
ſchadet ihm niet. Auch verfihern Augenzeugen, daß er 
umgebehrt fliege, wie wenn er auf dem Rüden ſchwaͤmme; 
und dabei ficht er auch ganz frei und underwandten Blides 
nad) dem Himmel und den Altes Beſchauenden [He 
lios]. Derſelbe Vogel ift ein arger Feind der Edjlangeh 
und giftiger Thiere; deßhalb bleibt ihm weder eine Schlange 
unbemerkt, noch ein Scorpion, noch irgend eine andere 
Auegeburt fhlimmen Stoffes. Baumfrüchte und Sämereien 
rührt er nicht an; an Fleiſch aber freut er fih, und nährt 
auch feine, Zungen mit diefer Koſt. Auf die Begattung ift 





N) Bon der Vegiehung des Habicht auf Apollo f. oben 7 ©. 
9. Say, Daß diefer Wogel vorzäglih von den Kentyriten 
verehrt worden, fagt Yelian unten Cay. 24. — Oros, 
„ber Sohn des Offtis, den die Hellenen Apollo nennen” 
erodbot IT,.144.). Wergl. Jablonski voces Acgypt, 
in ”Ngos, und Jo, Laurent. Lyd. de Mensib. II, 4. p. 42. 
— Der Name Thaumaſtus If uugewiß, und wird font 
nicht gefunden, . ö 
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er ſehr hidig. Wenn man fein Scheukelbein neben Gold 
degt, fo äußert dieß eine auziehendeKraft, zieht es mit einem 
geheimnigvolleht Reize an fih, und bewegt es, ihm zu folgen, 
wie man von dem Herakleotiſchen Gteine rähmt, daß er das 
Eifen gleichfam dezaubre. ) Die Uegaptier fagen, der Ha- 
Dicht werde gegen fiebenpandert Jahre alt. Dieſes glaube 
ich ihnen wide; fondern fage nur, was ic gehört habe. 
Homer ſcheint, wie man fagt, anzubenten, daß der Habicht 
dem Seus und der Leto lieb iſt, indem er fagt: 

Und er entfieg vom ded Ida Sesirg den ftuchtigen Havicht 

ebnlich dem Mfrger der Tanben; * 
Apollo nämlich. 


15. Bon dem Käfer. 


Der Käfer iſt ein Tbier ohne weibliches Geſchlecht, ***) 
ud (äßt feinen Gaamen in die (in Kugel fallen, die er 
fortwälzt. Wenn er Diefes achtundzwanzig Tage gethau 
md fie erwärmt hat, fo bringt er Tags darauf das Junge 
zum Borſchein. +) Die Gtreitbaren unter den Aegyptern 





*) Bimplichus ad Aristotel. Phys. p. 317. A. fagt von ben 
Gräten des Fiſches Hieraz, daß er Gold anziehe, indem 
alfo die gleihmamigen Xhiere vermwechfelt, oder von beiden 
Uechnlihes gefabelt wurde, 

Zuas XV, 226 f. 

“.) Horapolio E. 10, nennt ben Riter ein and fih feikk 
erzeugtes Thier (mroyeriz Lhov). Mit Meltan fiimme 
überein Porphprins de Abstin, IV, 9. Wergt. Oreu- 
zer Symbol, I Th. ©. 489 ff. 2te Ausg. 

» Plinius X], 28, 34.: E fimo ingentes pilas aversi 








Zehntes Bud. : sort 


tragen: auf ühren Ringen einen eingegrabnen Käfer, wodurch 
der Gefopgeber andeutet, daß durchaus Alle, die für das 
Sand flreiten, mannhaft ſeyn mäffen, da auch der Käfer 
nichts von weiblicher Natur hat: ) 


46. Bon den Schweinen und andern Thieren 
Wegpptens 

Das Schwein ſchont aus Oefräßigkeit feine eignen Jungen 
nicht, und andy wenn es anf: einen menfchlichen Leib ftößt, 
enthält es ſich beffekben nicht, fondern frißt ihn. Deßhalb 
baßten andy die Meaypter das Thier as untein und gefräs 
Big. Es pflegen aber verfländige Lente aud unter bem 
umpernünftigen Thieren bie fanftern und die, welche Mäßis 
gung und Grömmigkeit zeigen, Böher zu achten. Die Ae⸗ 
gupter wenigftend der die Störche, weil fle ihre Eitern 
im Alter pflegen und in Ehren halten. **) Diefelben Mes 
avpter ehren: auch die Fuchsgans und den Wiedehopf, weil 
jener feine Kinder liebt, und diefer fromm gegen. feine Eltern: 
iſt. »2 Ich höre aber auch, daß Manetho ber Aegypter, 





pedibus volatant, pxrvosgue in iis eontra rigorem hie- 
mis vörmieulos fetas swi nidulanter. Man kennt die 
hiermit zufammeshängende efopifhe Fabel 2., melde 
Trpgänd bei Arifkophanes- im Frieden 129 -f. benudt. 
*) Ptutarch de Isid. et Osir. o. 10. p. 355. 4. 
=) 6, osen 3 Buch, 23 Cap. 
see) iin Chenaloper (anas tadorna) fagt Gerodet H; 22, 
“daß er bei den Aeghptern für heilig gelte: einen Grund 
erwähnt Hor ap dilo I, 53.; . 


Allan, 78 Shan, J 2 
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ein Mann von hoher Weisheit, fage, daß wer Schweine⸗ " 


mitdy zu ſich nehme, voll von weißen Flecken und ausfäpig 
‚werde ;. Krankheiten, welde allen Aflaten verhaßt find. 
Die Aegppter glauben and, daß das Schwein der Sonne 
und dem Monde zuwider ſey. Wenn die Aegypter dem 
Monde ein Feſt begehen, opfern fle’ihm einmal im Jahre 
ein Schwein; außerdem aber.wollen fie weder dem Monde, 
noch irgend einem andern Gotte diefed Thier, weil es un⸗ 
rein iſt, opfern. *) Dagegen opfern” die Athener bei den 

" Mofterien Schweine, und mit vollem Rechte; denn fle ver⸗ 

wüſten die Fruchtfelder, und in fle einfallend entleeren fle 
oft die Aehren, bred:a die noch mureifen Gaaten nieder, 
oder wählen ſie aus. Eudoxus ſagt aber, bie Aeghpter 
Dpferten bie Schweine nicht ans Schonung; denn nad der 
Ausſaat treiben fie die Heerden auf den Ader, und biefe 
treten und ftoßen bie Gaamenkörner in die fendhte Erde, 
um hier in lebendiger Kraft zu Bleiben, und nicht von ben 
Wögeln verzehrt zu werden. *) 


47. Bon den Elephanten. 


Wenn die Elephauten von ihrem gewohnten Aufenthalte ente 
führt und gegähmt werben , zuerſt durch Zeffeln und Hunger, 





*) Die ausführlichfte Duelle Aber die Behandlung der Schweine 
im Wegppten it.Herobot II, 47., wo Bäpr nadzufehen 
p. 593. Den Glauben der Wegnpter an bie Wirkung der. 
MILE) deb Sqweines führt auch Prutarc (Isid. et Os. 
PN 5 8. J. IR 353. F.) Fe 
luch Hero dot fagt Dieß (II, 14.), wie Plutarch 
T. IL p. 670. A, ’ rn » 
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uachher durch das Futter und die Mannigfaltigteit beffelben, 
fo.wirb dody mie dadurch die Liebe zu dem Waterlande in 
ipnen ausgelöſcht. Die meiften ſterben auch dor Traurigkeit; 
einige haben auch wohl durch unabläßiges und unmäßiges 
Beinen das Geſicht verloren, Gie werden in die Schiffe 
anf Brüden geführt, bie auf beiden Geiten mit grünenden 
und Hlühenden Sweigen und anderem frifhen Material bes 
ſebt ſind, um die Tpiere zu täuſchen. Denn wenn die Ele: 
phauten diefe Gegenftände fehen, fd glauben fie mod anf _ 
dem feften Lande zu gehen, und fie werden dadurch abges. 
halten, das Meer zu fehen. Die Gegend vor. den Lande 
dber ift feicht und nicht tief, wo fe eingeſchifft werden müſ⸗ 
fen, und die Laſtſchiffe fkehen davon weg; darum bedarf es 
der Brüden, und einer Gerauſtaitung und der eben erwahn · 
ten zeit mit den Zweigen. *) . J 


48. Bom Widder und feiner Art zu ſchlafen. 

Ich habe gehört, daß der Widder die ſechs Wintermo⸗ 
nate anf der Hnken Geite liegt und fhläft, wenn ihn der 
Sclaf überfält; von der Fruhlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche 
an wendet er ih um, und ruht auf der rechten. Alſo 
ändert der Wider feine Lage bei der jedesmaligen Tag 
and Nachitgleiche. *) 





Bel dam Ueberfegen der Elephanten des Pumifen Heer⸗s 
Aber ben Rhodan beſhreiot Sivine (XXI, 28.) mehr als 
Gin Werfahren, dem PoIybind vorgegangen if (HIT, 46.), 
während Gitins (IT, 460.) feinem Livins folgt, 
2%) Yehnliches von bem Libyfhen Biegen berichtet Pintarg 
IL p. 974. F. 
2 » 


. 
° 
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49. Boneinigen Fiſchen Aeg pptens. 

Die Speniten in Aegypten halten ben tifch Phagros 
für heilig, *) die Einwohner von Elephantine den Mäor 
tas.) And) Diefed iſt eine Gattung von Fiſchen. Die 
Veramtaffung zu der jeder diefer Art vom beiden Bölkern 
bewiefenen Ehre ift folgende. Wen der Nik ſteigen und 
Überftrömen will, eilen und ſchwimmen diefe Fiſche voraus, 
gleichfam als Voten des neuen Gewäffers, und erheitern 
die von @rwartung gefpannten Gemüther durch fhöne Hoife 
nungen, indem fle die Ankunft des Fluſſes zuerft erkennen, 
and durch ihre wunderbare Natur vorher verfündigen. Auch 
Died fegen fle in Rückſicht auf die jenen Fiſchen bewieſene 
Ehre hinzu, daß fie nie von, einander freffen. 

20.: Bon den Mufcheln des rothen Meeres. 

Es gibt in dem rothen Meere auch noch andere Mas 
ſchein, die Leine glatten Schalen, fondern einige @infhnitte 
und Bertiefungen haben. Diefe ind an dem Ränder (darf, 
und ſchließen ſich zuſammen, indem fe die Spitzen abwedhs 
ſelud in einander fügen, nicht anders, als ob die Spiden 
aweier Gägen zufammen gingen. **) Wennm fie daher einen 
ſawimmenden Fiſcher paden, und ſich in irgendein @tied ein · 
beißen, fo beißen fie e6 ihm ab, wenn anch gleich ein Kno⸗ 
hen in dem Gliede iſt. Auch ſelbſt wenn fie ein Gelene 





*) Bom Phagrus, mit Anführung deſſelben Grundes, fagt 
Dieß Plutarc de Iside et Osir, IL. p. 358. D. 
“*) 60 au Elemens Alex, Protreptr. p. 26. B. 
re) pIinins IX, 56. 
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ergreifen, fo beißen fie auch Diefes ab. Kein Wunder; denn 
der Biß iſt Überans ſcharf und fämeidend, 


21. Bon Bepandinng des Kroßtodils bei den. 
Ombiten und Mpollonopoliten, 

Einige Aeghpter verehren die Krokodile, mie die Oms 
biten, und halten fle’in folher Achtung, wie wir die Olym⸗ 
piſchen Götter. *) ' Wenn ihnen Kinder geranbt werden, 
was oft gefchicht, fo freuen fie ſich darüber ganz anferors 
dentlich, und die Mütter der armen Kleinen find wohlge⸗ 
muth und gehen ſtolz einhes, weil fie dem Botte eine Mahl⸗ 
zeit geboren haben. **) Die Apollonoponiten hingegen, eine 
Abtheilung der Tentpriten, fangen die Krokodile in Nepen, 
bängen fie dann an die Perfen ces it Dieß ein einheimiſcher 





*) „Einigen der Mesypter find die Krokodile Heilig, andern 
nit; fondern fie behandeln fie mie Feinde. Die, fo um 
Theben und den See Möris’ wohnen, halten fie befonders 
für Heilig. Diejenigen ater, die um bie. Gtabt Clephaus 

* ine wohnen, effen fie; deuu fie halten fie wicht für delus · “ 
Kerobot U, 69, f 

“) Marimus Kyrius (Diss, VII], 8.) erzägtt Folgendes: 
min Wegpptifces Weib z0g ein junges Krokodil anf, und . 
Die Megppter priefen das Weib fellg, weis fie Ammenfielle 
bei einem Gotte vertrete, Manche, verehrten fie auch; fo 
wie auch ihren Bögling. - Sie hatte ferner einen herans 
mwachfenden Knaben, einen Gefpielen und Mitgenogen des 
Krokodils. So ange biefer noch ſchwach war, war es 
zahm; groß geworden aber gab ed feine Natur kund, 
umd iädtete dem Kunden, Die unglüttlihe Yegypterim 
prieß den Sohn feineb Todes wegen fellg, weil Du ein 
— bed beinnſchen Gottes ſep.⸗ 
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Baum) auf, geiffeln le fo in der Schwebe hängend mit 
vielen „und gewaltigen Schlägen, wobei fie minfeln und 
weinen; dann tödten und „een fie biefelben. *) Das 
Krokodil geht ſechzig Tage trächtig, und legt ſechzig Eier, 
und brütet eben fo viele Tage darüber. Eben fo viele Wirs 
bel hat das Thier auch am dem Nüdgrat, und wit eben 
fo vielen Nerven fol es umgürtet feyn. Bu feinge Niedere 
. Funft brancht es eben fo lange Seit, und Iebt ſechzig Jahre 
(io folge hierbei Aegyptifden Sagen and Zeugniffen); man 
zählt auch fechzig Zähne bei dieſem Thiere, und es braucht 
jahrlich ſechzig Tage, um unbeweglich und ohne Nahrung in 
einer Höhle zu ruhen. ) Mit den Ombiten find fie ver 
traut, und bie, ſo don ihnen in befonders dazu eingerichteten 
Seen genährt werben, hören auf den Ruf ihrer Ernährer. 
Sie bringen ihnen bier bie Köpfe der geopferten Thiere 
Denn fle ſelbſt genießen diefen Theil des Opferthieres nicht) 
and werfen fie in das Wafler, und die Krokodile fpringen 
am fie ber. %**) Die Apolfonopoliten haſſen das Krokodit, 
“amd fagen, daß Typhon feine Geſtalt annehme. +) Undere 





*) Die Pflicht der Apollonopoliten, Krokodile zu effen, erwähnt 
Pintarc (de Isid. et Osir. o. 50. T. II. p. 371. D.). 
*) Aus Plutard a. a. O. cap. 75. T. IL p. 381. C. 
Bon der mofifhen Baht feihzig fügt Samblihus (de 
Myster. p. 123.), daß man fie von dem Krokodil auf Me 
Cigenthämlicpkeit, der Sonne anwende. S. bafelifi Th. 
Gale p. 264 5, 
®*) Pinutarc (de Iald. et Osir. T. IL p. 363. B.). . 
+) Die Apolonopoliten fagten, Typhon habe, um ſich Dem 
Dros durch die diucht zu entgehen, die Geftalt eines Kros 
kodils angenommen. Plutarch T. I. p. 371. D. 
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geben nicht diefen Grund an, fonbern weil ein Kroko⸗ 
dil die Tochter des fo ganz vorzüglich guten und gerechten 
‚ Königs Pfammpntas geranbt habe, fo haßten auch die ſpä⸗ 
tern Nachkommen wegen ber Erinnerung diefes Ungrüds 
das ganze Geſchlecht diefex Thlere. 


22. Bon den Geiern und ber ihnen bewiefenen 
J Ehre. — 

Die Barkäer ) — ein Desperiſches Bolt, — pflegen die 
an einer Krankheit Geftorbenen aus Verachtung, ald Opfer 
eines feigen nnd unmännlichen Todes, mit Feuer zu begras 
den; Diejenigen aber, die ihr Xeben im Kriege verioren 
Haben, werfen fie als tüdytige, brave und mit Tugend ber 
gabe Männer den Geiern vor: denm diefe gelten bei ihnen 
Für ein heiliges Thier. Als Romulns bei ber Vogelſchau 
auf dem Palatinifhen Hügel zwölf Beier gefchen, und das 
Durch eine günftige Borbedeutung erhalten batte, traf er in. 
Beziehung auf die Zahl der ihm erſchienenen Bögel die Eins 
richtung, daß nor dir Obrigkeit: der Römer eben fo viele 
Stäbe vorausgehen follten. **) Die Uegypter glauben, daß 
der Beier der Sera Heilig ſey, und ſchmücken das Haupt 





) Der Name if ungewig. Man verbefiert Baxzaior, Wars 
‘eier, in Siöpanien, ©. Bocherti, Hieros, T, II. 2, 27. 
p. 318, Menag, ad Diog. Laört, VI, 79. Wei Gtos 
b4n6 (Rloril. Tit. OXXUL. 11.) wirb von dm Baks 
trianen gefagt , fie geben dem Gefehe anfoige die Bers 
orbenen, wenn ihnen ein ſeliges Ende zu heil geworden, 
tm Bögen an au gem. . 
“nein 
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Der INS mit den Zedexn des Geiers, und bilden auch an 
‚den Gipfeln der Propyläen Zlügel von Geiern ab.) Im 
dem Dbigen habe ich vieles Andere von dieſom Tpieregs 
aählt. ’ . , 
25. Bon den Religionss@ebräuden der 
Koptiten. 

u Koptos in Aeghpten verehren die Wegppter bie Iſis 
außer andern heiligen Gebräuchen auch durch den Dieuſt, 
womit die Frauen für ihre Mäuner ober Sohue ‚oder Br“u⸗ 
der trauern. Ob es nun gleich dort Scorpione van ber aue 
ſehnlichſten Größe gibt, ‚die auf das ſchärfſte Rechen, und 
mit denen jeder Verſuch Außerf gefährlich iſt — denn ihr 
Stich toͤdtet augeublicklich; dader die Aegypter auch fane 
ſenderlei Borrichtuugen anwenden, um ſich dagegen‘ zu 
ſchũſen — fo bleiben Dad) bie bei her Göttis Traneruden, die 
auf der Erde ſchlafen, ohne Schuhe. einhergehen und die 
Scorpionen faß mit ben Füßen treten, unverlept. Die» 
gelben Koptiten derehren amd bie weiblichen Sazellen 
‚and vergötfern Ge; ‚die Mäunden aber werden genpfeyt. 
Won den Weibchen heißt es, fie wären ein Gpiel-für De 
Iſls. 
2a. Bon dem Krokodil und der Behandlung 

deffeiben bei den Yegnptern. 

Der Keotobil — denn außer Dem, mas ich ſchon von 





®) Einiged von der Heiligkeit des Gelers und Ihm Gründen _ 
WB— 1, 87. Versi. Element Kies. Birem. 
. p 757. 
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dieſem Thiere berichtet habe, iſt mir auch noch Folgendes 
von: ihm bekannt geworden — iſt von Natur furchtſam, 
and gewaltig bosartig und tückiſch. Raub und Beliſtung 
vollbringt er Außer ſchuell. Er erhebt bei jedem Gerauſche; 
ein beftiges Gefchrei von Menſchen erſchreckt ihn, uud wenn 
man muthig auf ihm losgeht, füͤrchtet er ſich fehr. Die 
Zentyeiten in Aegypten willen, wo ihm am beſten beigus 
kommen iR. Die gefährliäfte Wunde it, wenn er in bie 
Augen gefhöffen wird, oder unter die Achſeln, und aud in 
den Band. "Sein Rüden und Schwanz if unverwundbarz 
denn er iſt mit Schuppen und Schalen gepanzerf, und, wie 
man ed nennen Bönnte, bewaffnet; und dieſe Bedrdnirg 
gleicht ſtarlen Aufter» und Muſchel · Schalen. Die Jäger 
derſelben ſind In ihrer Verfolgung fo thätig, daß der Fluß 
in jener Gegend von Geiten der Krokodile den tiefften Fries 
"den genießt: Dort ſchwimmen le denn auch ganz unver⸗ 
sagt und fpidten "beim Schwimmen ; %) bei den Ombiten aber 
oder dem Kostiten oder den Arſinoiten ift es Baum ſicher, 
Die-Büße zu wafchen, oder Waſſer zn ſchöpfen; ja man kann 
nicht einmal frei und ohne Borficht an dem Ufer bes Blues 


‚r Nah Gtrabo XVIL p. 81a Tag nad Cinigen in deu 
Toutpnten ‚eine gewiſſe autivatbiſche Kraft gesen biefes 

» Xoler,imie in ben füllen geaen bie edlem. fo dap fie 

ohne Gefahr Über den Fluß nnd unter Ihnen (hivamımen, 

mas Inbere nicht wagten. Wei den Mm Spielen 

waren einfimald Tentyriten mit Krokodil neh Mein ges 

e temym. Da-fih vun disfe Abiore mebem ihrem Teiche 

IJ — fonnen felten,, fliegen die Tatynjten in 

* daſer, und zeoen fi aau dicden heran, mund wieder 





810 Aelian's Thiergefhihten. - 
hingehen. Die Tentyriten verehren ben Habicht; um alfe 
diefe Feinde der Krokodile zu kränken, ſchlagen die Bewob⸗ 
ner von Koptos oft Habichte an das Krenz. Jene vergleis 
hen das Krokodil mit dem Wafler, und verehren es daher; 
Diefe vergleichen den Habicht mit dem Feuer, und deßwegen 
beten fie ihn an. Als ein ſchlagendes Beugnig gilt ihnen, 
daß Feuer und Wafler unverträgliche Elemente find. Dieß 
alſo fagen die Aegypter in eitler Faſelei. ) 
25. Bon ben Hundeköpfigem 

Ueder die Aegyptiſche Dafis **) hinaus Tiegt eine tiefe 
Cindde von fieben vollen Tagen; nach biefer ‚wohnen bie 
Hundeköpfigen Menſchen auf der Gtraße, die nach Aethiopien 
führt. Gie leben von der Jagd der Gazellen und des Bu⸗ 
balis, ***) fchen ſchwarz aus und haben Köpfe und Bähne 
wie Hunde. Da fle num diefem Thiere ähntic.ind, fo habe 
ich ihrer hier ganz paffend Erwähnung geihan. Mit Stimme 
ſind fe nicht begabt, ſondern zifhen nur fehr bei, Bon 
ihrem Kinne hängt.ein Vart herab, der ihnen eine Aehulich⸗ 
keit mit dem Dradyen gibt. Ihre Hände find mit ‚Marten 
und ſcharfen Nägeln bewaffnet; am ganzen Leibe aber find 








HStait cadın ol merBeürees fen ‚einige Anferek Hands 
ſchriften zepsgoüsres, was auf rep&gevorre: führt. Im 
Weinfelden inne braucht Meltan am mehreren Stellen 


Eearevro dan. Reiste ſchlug vavaeoũyret in gleihem- 


inne vor: 
*) ‚Won ben "Megpptifhen Dafen , melde Stans XV 
t, fe Ufert Über das nördliche Ufrka ©, 716 ff. 
die antilope bubalis nach Palins Spiell, 
Zoolog, I. p. 12, XII. p. 16. 
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fle wand, and, hierm den Hunden gleid. Sie find ſehr 
ſOnell, und kennen die Gewaͤſſer *)'der Gegend, Bier find 
fle denn andy ſqwer zu fangen. . 


26. Bon der Natur des Wolfes und feinem 
Berbältuiffe zum Apollo, D 
Der Hals des Wolfes ift kurz zufammengebräugt; er 
kann ſich daher nicht ummenden, fondern flieht immer gerade 
vor ih bin. Wenn er hinter ſich blicken will, fo, wendet er 
ſich mit dem ganzen Leibe. Er ift das ſcharfſichigſte Thier; 
aud bei Nacht, und wenn der Mond nicht ſcheint, ficht ee 
doch; uud wenn es für alle finfter iſt, ſieht er. Daven 
heißt auch die Seit der Nacht, wo er allein, noch vermöge 
feiner Natur Licht hat, Wotfs licht (Lyoophos). ) Es 
ſcheint mir auch Homer mit dem Ausdrucke amphilyke:nyx _ 
bie Seit zu bezeichnen, wo die Wölfe fchon fehend umher⸗ 
geben.) Man fagt, der Wolf fey dem Helios Tieb, und 
beßhatb. würde biefem Thiere zu Ehren, wie @inige fagen, 
das Jahr Lykabas genannt. Auch Mpollo fol ih an ihm 
freuen, und die Urſache davon hat ſich auch zu mir vers 
breitet. Der Gott foll nämlich, wie man fagt, zur Welt 
„gekommen fepn, nachdem fich Leto in eine Wölfn verwandelt 





> Die twafferreichen und fumpfigen Gegenden, wie Gtrabo 
jagt XVIL. p. 822. 

Bo} i Grascorum primam“luoen, gqune prascedit solis 
era, er appellaverunt — hodieque Ausögus Cog- 


— Porz vi, 433., wo nen.me Ob. Vol. V. p. 382 eine 
beffere Apleitung lehrt, 
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Watte. Daher fogt auch Homer: dem vom Wolfe ge 
Dornen, bem Bogner; daher iſt auch in Delphi, wie 
ich gehört habe, ein eherner Wolf als Weihgeſchenk aufge 
ſtellt, auf die Niederfunft der Leto hindeutend. Cinige far 
gen aber, nicht deßhalb, fondern weil einnmals Weihge⸗ 
ſchenke ans dem Tempel entwendet und von deu Räubern 
vergraben worden waren, worauf ein Wolf in den Tempel 
gekommen und einen der Propheten mit den Zähnen bei 
dem Heiligen Gewande faßte und bis an den Ort zog, wo 
die geranbten Weihgaben verborgen lagen, und ihn dauu 
Bit dem Vorderfüßen aufgrub. **) 
237. Bon geheiligten Küben ber Aphrodite, 

Es gibt einen Aeghptiſchen Ort, Namens Chuſa — er 
wehört zu dem Hermopolitiſchen Nomos, und iR, wenn 
ſchon Bein, doch anmuthig. Im Ähm verehren fe die 
Uph rodite, nuter dem Namen Urania. GSie ehren auch ein 
weidliches Rind, und führen als Urfache davon den Glauben 
an, daß die Kühe diefer Gottheit angehören, Denn das 
weibliche Riub fühlt einen heftigen Drang zur Begattung, 
aub trachtet mehr darnach, als das männliche; fo daß, wenn 
fie das Brüllen des Stieres hört; fie heftig aufgeregt und. 
entflammt wird. Ja Diejenigen, die mit der Sache bekauut 
find, behaupten, daß, wein der Stier das Biebeszeichen durch 


Aus Rios IV, 101. Latona Hatte aus Wucht vor der Hera 
de Goſtait einer Womfin angenommm. Wriftoteles 
Hist. An, VI, 35, . 

) Tine ähnliche Gage von bieſem Meihgefcente berichtet 
Panfanias X, 14,4, 
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fein. Brhllen gibt,” die Kuh ed auf dreißig Stadien weis 
bort. Die Iſls Telbft aber bilden und malen die Aegypter 
mis Ochfenhörnern. ) i 


38. Bon dem Haffe der Yegppter gegen Eſel 
und Gazellen (Or). . 

Die Büflriten und das Aeghptiſche Abydus und Lykopo⸗ 
lis verabſcheuen den Schall der Trompete, und geben als 
Grund davon an, daß er dem Schreien des Efels gleicht ;**) 
aber audy alle, die dem Gerapjs dienen, hoffen den Eſel. 
Diefes wußte der Perfer Ochod, und um bie Aegypter recht 
empfindlich zu Bränten, töbtete er den Apis und vergätterte 
den Eſel. Bür diefed Vergehen gegen den heiligen Gtier 
erhielt ev denn auch einen ſtrengen Lohn, und Beinen gerins 
geren Kambyfes, dev zuerſt diefe Tempelfchändung gewagt 
Hatte. **%) Diefeiben Diener des erwähnten Gottes haflen 


Das bie Kühe ber Iſis Heilig find, und hieſe Gbttin Hor ⸗ 
mer trägt, fagt Gerobot II, 41. Much trägt fie auf 
alten Bildwerken eine Sqheibe auf bem Kaupte, Die miE - 


Auhhörnertr vingefaßt iR. - . - 
=) Die Bufiriten und Speopolten, fagt Pintard (do.Is. 

et Osir. o. 30. p. 362. F.), machen buychans feinen Bes . 

Yrand, von der Galyinz , weil ihe Nom dem Gfelögefhrei 


gieigfonmnt, . 

“) pintard a. a. D. 31. IE p. 363. B, enäht, Dos 
*feg von ben Megppterm Am meiften verabfent, und deßhalb 
Sfel genannt worden. Hierauf habe Deho® gefagt: „bie 
fer @fel fo end den Stier verfpeifen;“ und ſchiachtete den 
Apis. Dafelde fagt Yeliam Var. Hist. EV, 9., welcher - 
feinen Eopn ebendaf. VI, 8. mit Umftänden ergänle, die 
Diodorus XVII, 5. nicht kennt, ber nur die Ermor 
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auch den Oryx. Die Urſache iſt, weil er ſich nach dem Auf⸗ 
gange der Soune wendet, wenn er den Ueberfluß feiner 
Nahrung auswirft, wie bie Aegyhpter fagen. Won dem 
Eſel fagen die Pythagoreer auch Dieß, er ſey das einzige 
Thier, das nicht für die Harmonie geboren ſey; deßhalb fey 
er ganz unempfindlid) für den Ton der Keier. *) Mande 
fagen atıdy fogar, er fey dem Typhon befreundet. Außer 
dem Gefagten werfen fie auch dieſe Schnid auf ben Eſel. 
Alles Fruchtbare wird in Ehren gehalten; biefem aber if 
jenes Tpier entgegen. Nicht leicht wenigftens hört man, 
daß ein A Zwillinge geworfen habe. 

29. Vom Ibis. 

Aus Aegyptiſchen Berichten habe ich von dem Ibis auch 
Folgendes vernommen. Wenn er feinen Hais und Kopf 
in die Federn unter der Bruft verbirgt, fo bekommt er die 
Geftalt eines Herzens. *) Daß er außerdem auch den bem 
Menſchen und den Früchten ſchädlichen Thieren höchſt feindlich 





dung des Koniges und ber Seinigen berichtet, nichts aber 
davon weiß, daß fein Leichnam ben Kayen vorgeworfen 
wurde. — Bon Kambyſes Werfahren gegen ben Apis 
amd deſſen Priefter ſ. Herodot IH, 27—29.. Nur eurz 
berichtet Suflund I, 9.: Cambyses — vffeneus supersti- 
tionibus, Apis ceteroramgne deorum nedes diral jubet. 
®) Daher das fprihwörtlice övos Augas duovwr, deiew Bes 
Braud und zahlreiche Wariationen die gelehrte Note zum 
= Diogenianus VII, 33. in ber neufien Ausgabe ber Paroe- 
miographi Tom, I. p. 291 s. erläutert, 
®*) Daffelbe fagt Horapollo c. 36., womit Piutarh T. I. 
p» 381, D, und p. 670, C. als Erflärung bieuen Fann, 
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iR, babe ich ſchon oben mo gejagt, Gie begatten ſich mit 
dem Munde, und zeugen auf dieſe Weile Junge. Die 
Aegypter fügen — wovon fie mich nicht leicht Überzeugen — "> 

fie fagen alfo, daß Die, welche das Einbalfamiren der Thiere 
beforgen' und ſich auf dieſe Kunſt verſtehen, einftimmig vers 
ſichern, daß das Gebärm des Ibis fechsundneunzig Ellen 
Yang ſey; and) Babe ich gehört, daß er beim Gehtn -eine 
Elle weit ausſchreite. Bei der Verfinfterung des Mondes 
drüdt er die Augen zu, bis bie @öttin ihr Licht wieder bes 
Zommen bat. **) Auch vom Hermes, fagt man, dem Batır 
Der Rebe, werbe er geliebt, weil fein Ausfchen der Natur 
der Rede gleicht. Deun bie ſchwarzen Schwungfebern kann 
man mit dem nod) ſchweigenden und im Innern gehegten 
Worte vergleichen ; die weißen mit dem ſchon hervorgekres 
tenen und ;gehörten Worte, dem Diener und Boten des ' 
Innern, wie man fagen könnte. **0) Daß dieſes Thier fehr 





*) Auch Arifioteles (de Generat. IH, 6,) widerſpricht. 
Plin, X. 12, 15. erwähnt dieſelbe Fabel von dem Raben 
muit dem Bufa re eos parere, aut coire, vulgus ar- 
bitratur. — Aristoteles negat, non hercule magis, quam 
in Aegypto Ibim; sed illam exosculationem, qung snepe 
‚oernitur, qualem in columbis esse. . 
=) C6 wird Die darauf bezogen, daß der Isis der Selene 
Heilig If. ©. oben II, 38," Laurentius epdus de Men- 
sibus HI. c. 8. p. 102. fagt, der Ibis und ber Kerkops 
Habe eine Sympathie mit dem Monde, fowohl wegen der 
Barbe, ald darum, weil, wenn der Mond hicht füheine, dev 
Ibis nicht fehe, fondern die Mugen zudracke, endlich auch 
vhne Nahrung die Rackehr bed verwandten Geſtirnes er⸗ 


⸗e) Das Vild ber. darn it aus der Sprache ber Rhetoriker 
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lauge ledt, hab’ ich ſchon geſagt; Diefes verfichert Arion, 
und. führt die Priefler in’ Hermopolis als Zeugen an, Bit 
ihn einen unfterblicyen Ibis ſehen ließen. Dieß dünkt denn 
andy ihm weit von der Wahrheit entfernt zu ſeyn; und 
wenh er es auch fr wahr hielte, mir würde es durgaus 
unwahr, (deinen. Der Jbis if von fehr hidiger Natur, 
and ba er fehr gefräßig iff, und and) fAfechtes frißt, fo ver» 
zehri er Echlangen nnd Seorpionen. % Einiges verdaut er leicht, 
Anderes gibt ex ohne Beſchwerde von ſich. Sehr felten wird 
man einen kranken Idis ſehen; und ob er gleich den Schna⸗ 
bet in Alles ſteckt, und ich nichts aus dem Säymupe macht, 
und darih herumgeht, um Etwas daraus zu fuchen, To 
geht en doch nie in fein Lager, ohne fidy vorher gebabet und 
gereinigt zu haben, *) Er niftet auf den Palmbaume, um 
den Hagen zu entgehen; benm diefes Thier klettert und 
kriecht nicht leicht auf den Palmbanın, weile von den 
Hervorragungen am Stamme oft gehemmt und zurlickgewar⸗ 
en wird, 


30. Sen dem Kundetöpfigen Affen. 


Bor ben SHunbeköphgen kommt mie andı Diefes in dem 
Sinn. Wenn Einer harte Baumftüchte in den Schalen 
findet — ic) meine Mandeln, Eicheln und Nüffe — fo ſchait und 





entiehut, wo das Arunöy dos zod Aöyov (wie bas- candi- 
dumfidieendi genus dem fusoo) Dem 'ulay entgegengefegt 
wit: ©. Ermefii, Loxio. Technol, gr: p. 197. Tech- 
nol, It, RK “ 188. 

”) 6. oben II, 3 

**) Daffelde ſagt Theophyl, Simoo. nat, 6. XIV. 


Fo 
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velnigt er fie; nachdem er fe vorher. fehr geichict nufgehres 
@ab bat, under weiß, baß ber innere Kern ehbar ift, bie 
Säule aber. booggemorfei.werbeu muß: Er trinkt ein, 
md mean ihm gekochtes Fleiſch, und gebralents Hargefrpt: 
wird, füttsge er fih damit, med freut- ih an den Epmade 
daften; das einfach Gekochte aber. ift ihm ſehr zuwider. Seiun 
Kleid fhont er, penn. er damit angezogen if; ımd auch 
Das, Uebrige thut er, wie ih oben geſagt habe.) Wenn 
et vwoch Mein an die Brut eines wWlides gelegt wird, faugt, 
ar, die Milch wie ein. Kind. — um 
v0 He Bon der Natter Thermuthis. 
Die Natter Thermuthis, **) der die Megupter Diefen 
Mamen gegeben haben, ‚halten fie für heilig und verepren ſie, 
amd umbinden die Vilder der Iſls damit, wie mit einem . 


esniglichen Diadem. Gie find, fagen Jene, nicht zum Schar: 


den und Nachtheil der Menſchen gefhaffen; Windbenteli - 
aber iſt es, daß fle die Guten fhonen , die Muchlofen aber 
södten. Wenn‘ Dieb fo wäre, fo würde die Gerechtigkeit 
dieſe Matter in hohen Ehren halten, ba fle ihr zur Hülfe- 
omt, und hoͤchſt ſcharfſichtig iſt. Einige fepen hinzu, Iſis 
A@fiste ſie zu den größten Uedelthätern. »*e) Die äüeghpier 
S. oben IV, 46. VI, 10. J J 
Vie tobtbringenbe, nah Jablondti’s Erklärung, 
=e4) Man bezieht hierauf die Asrigens räthfeinafte Befchichte, weiche 
. .Pintarh_ de vitando pudore c. 3. T.JI.p. 520. F.) 
"yon ben Könige Wocchoris erzählt, daB Ab ip eine 
Natter zugerict, und fein Haupt damit umfAluigen und 
befchattet habe, damit er mit Gerechtigkeit sichte, Wergl. 
Jablonskt Panih. I. 10, 11. " . :., 
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ſagzn auch, Re fey um allen Uixten nom Rutiern alkeih. une 
ſterblich; erzählen Diefer fechzehn verſchiedene Arien. Im: 
den’ Tempelisibanien ſie in jcdem · Winkel, wie Iewe obenfahk 
ſagen, gewifle Wohnan gen jud tempelartige Höhlen, Inden 
ſte eine Thermuthis wohnen laſſon, indem fie ihr in gewiſſen 
Bmifanrdumen Zabg von: Kälbern. ataı Qakten: vorfegen 

32. Bon dem Vogel Ara a thu⸗. 

Der Vogel Atanthas⸗ Diſtelſint) ſoll den Kenrern der 
Ornithologie zufolge von feiner Nahzung den Namen haben, 
Seine Gtimme if fehr unmelodifh. *) Ariſtoteles ſagt, 
wenn man das Biut' diefes Akanthos und’ des ſogrnaunten 
Aegithalos in einem und demſelben Gefäßedermifchen wolle, 
fo gehe Beides nicht zufemmen, und vereimige-fich wicht **y . 

. Der Atanthoe iſt, wie man fagt; den Obttern Heilig, melde 
die Menſchen anf den- Wegen leiten: und führen.- 

. "33. Bon der Zutseltanbe, 

Debbie Turteltaube fehr Leufh,if, mmd.dah-fle außer, 
ders; Batten, mit dem fe ſich gleich im. Ayfange npaark: 
dafs Beine fremde Beiwehnung ‚zyläft,. habe ih.oben, geſagt. 
Ban. Eenten, die, met folhen: Thieren genau . bekanut de 








9 Szoßer win das Brgehibe! meimdif, ; sl 

.. uoor, ſtatt: dspeirg dad, Apioroer.. Huige 

. der bei. Daffelse wäre —8 

te Eile fagt Piutar (de Imid. c: ATEM! 

< 0). Bergt, dir Nerantpeber: des Antlgon. Caryst’c. 11 
" 1007, wo die Lebart fhtvantt, Pıiimimb;(R: 74, 05. 
aegythüm anthus in tantapı (ad), ut“ sargyhient corum 
eredaut non coire, 
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Bere ich, dab ach vſt auch· woige Lurteltauben zeigen, und 
dieſe, ſaten fe; wärrn der Aphrodite nnd. Demeter heilig. 
Vach den Varzen und den @rimmyen gehören ſie an. 


34. Bon ben Schwalben and ihren VBorbedeur 
tungen 


" Man bat bisweilen auch weiße-Schwalden gefchen, wie 
der Myndier Alexander ſagt. Ju dem Helte Aleranders, 
des Sohnes won Vyrrhus, *) niftete eine Schwalbe, nnd 
dentete einen unvoflfommenen Erfolg des. von ihm begons 

nenen und nicht ſeht tauglichen Unternehmens an. ‚Yud) 
dem Autiochds deutete eine bei ihm niftende Schwalbe das 
bevorfthenbe Schickſal an. Denn von einem Herzuge- gegen, 
die · Meder fam er nicht nach Syrien zurüd, fondern ſtürzte 
ſlch von einer Klippe herab. Auch er war in ‚einem nicht 
en Unternehmen begriffen. *) Us’ Dionäflius die Akro⸗ 
zuerſt verlieh, zogen zugleich at: die ‚dert niſtenden 
Und ver eanaſa, der Tochter des Eyracuffiher" conigrs 
Asathoeieo. Der von Xe lin nerwähnte: Feſdzug ı Ih mit 
Eigerheit nicht bekannt, 
ey’, Ven dem Teldzuge des Untiohus gegen bie Parther, in 
dem er nad) drei Siegen don den Geinigetttuerfafiet und 
geröbtet worden, erzählt Juſiung (KRKVÄRF, 10:), wo 
aber ber eigene gewaktfame: Tob bis‘ Königs nicht erwähnt 
wid. Die-dund Schtowtuhn ihm gedebene · Wetsekintang 

— Juhhts -Obcg):c.- 87.2 Antibchb"[Mdetti reg Sy- 

rise , Imgeati-exereitu' dinkicantt, ‚ hirundthes 'in“taker- 








maeulo nidum.feoerunt - - 
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Gchwalden ab, und. weilfagten dadurch feine Nädkehr. ) 
Die Schwalbe wird von den Hausgättern geebrt und. pm. 
der Aphrodite: denn andy Diefe gehört..zu. den Goͤttern des. 


‚Innern Hauſes. *9) 


35. Bon den Rebhühnern. 

Wenn die Rebhühner brüten, verbergen fle ich hinter 
Bliſchen und anderem Dickicht, um ſich gegen Thau und 
Negen und alle Art von Näffe zu fhügen. Denn wenn bie 
Cier naß werden, und die Mutter nicht fchnel hinzukommt 
und fle wärmt, fo werden fie unfructbar. Gie legt auf 
einmal fünfzehn @ier. **%) Bei den Paphlagonifhen Reb⸗ 
bühnern flieht man, wie Zheophraftus fagt, ein doppeltes 
Herz. +) Daß das Rebhuhn beim Gohne des Zeus und 
der Leto zur Ergöpung dient, fagen auch Audere. 


36. Bon dem Schwane. 


Schon oben habe ich von: den Schwänen geſprochen, ++). 
und and) jegt foll gefagt werden, was ich früher nicht ge- 
ſagt babe. Ariſtoteles berichtet, dab in dem Meere ber Lie 
boer +++) bisweilen eine Schaar von Schwanen erfdyienen ſey, 


*)  Bielleicht bei dem Yufftande, den -Diodorus (XIV, 8. 
a 
er Aggodien uvzio. 
“) Arifoteles {st An. IX, 8. 
D @ellius XVI, 15.: Theophrastas , philosophoram peri- 
tissimus, omnes in Paphlagonie perdioes bin» cordn 
habere dieit ; Theopompus in Bisnltia lopores: bina je- 
eora (ans Mthenäns IX. p. 390. C.). 
') Oben II, 32. von Ihvem Gefange, MWieberum V, 34. 
+tH) Wriftotetes Hist. An. IX, 12, fagt genau Daffelbe von 


2 "SM 
and 'voß man von ihnen, ivie von · Dem: Bufammenftimmen 
eines Ehors, einen fehr angenehmen, 'aber traurigen und 
wie zum Mitleid fimmenden Seſang vernommen habe; 
auch waren Einige, fagt er, bei dem Geſange geſtorben. 
"Der Sawan if ein Freund von Bachen, Zeichen und Seen, 
fo wie von allen Gegenden, wo Gewäffer reichlich zuſtrömeu. 
Hier ſiunt ex auf feine Mufd, wie die Kenner jagen. 


f 37. Bon ber Nadteule. 


Benn ein Mann zu einem ernfihaften Geſchäfte seht, 
und eine Nachtente ihm in den Weg fomnt, fo gilt Dieß 








für kein gutes Beiden. ) Dieß bezeugt audy Folgendes. -_ 


Der Epirotiſche Porrhus ging zur Nachtzeit nach ‚Argos; 
und wie er fo zu Pferde figt, und den Spieß aufrecht hätt, 
begegnet ihm dieſer Vogel, und fept ſich. auf den Spieß, und 
weicht auch nicht davon, Fein guter Trabant und Spießge⸗ 
fell. &o gelangte denn Porrhus nach Argos, und kam dort 
auf eine höchſt ruhmloſe Weile um. *) Daher fcheint audy 





See ſabrern gehört zu haben: mälonees mars ze Aßönr. 
Boß WIR dafür Avyums ‚gelefen. haben , was [dom zu er 
Han’8 Zeit verfchrieben gemefen fep. Doc kahnte and 
Birgil (Acneis L) Schwäne-in deu Eipfhen Gewäffern. 
Das Graemtheil fagen bie Gyrihwörter kri Zenoh. II, 89. 
Diog. 11.72, 99. Mor. der Ehlant bei Galamis zeigte 
Befelbe Vogel einen giAdligen Cjoig an. Piutand 
Vit. Themist. 0. 12. 
#) ‚Corn. Nep. do Regibus 0. 2.: Quum Argos oppidum, op- 
pugnsret, lapide jctus interilt.. Plutarch. Vit. Pyrrh. 
5 Abe, 10 0. 20, 30. 31. andere Warbedentungen — 
wer! en. 


> 
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Spamer, wohl witgend, daß die Marhdonle keine gäufige 
Borhebentung ift, dem. Diomedas wad: feinem Begisigr- einen 
‚Reiber quq dem Vluſſe non „Der Atheaue ıfendm zu Jaffen, 
da fe ausgegangen waren, sum im dem Lager ber-Zrpjaner zu 
rundſchaften, *) nicht ‚aber -eine Nachteule, obgleich Diefe 
ihr lieb zu ſyyn fcheint.- Daß aber das Juſche Band fenht 
und bemäffert iſt, wird von Homer in:der Trichomachie 
binlänglidy bezeugt. . 

38. Bon dem Polypen und andern Dingen. 

Der Volyp ift der Meeitsabbe höchſt furchtbar. Wena 

beide in Einem Nepe.gefangen werden, fo erben die Krabben 
“anf der Btelle. ***) 

Zu Thurili if ein Bing, Namens Luflas, welcher lelbſt 
ein ſehr weißes And durchſichtiges Waller hat, aber ganz 
ſchwarjze Bifce erzeugt. \ 

0.39 Ban,dem Pauther Ampelod. 

Eine Ark Panther hat, wie man fagt,:gkeihen Namen 
mit der Pflanze des Weinſtocks, Ampelos, und eine-vor dem 


Abrigen eigenthämliche Natur. Er hat, wie ich höre, keinen 
Schwanz. Eein Anblick ſtürzt die Weiber unvermutheter 


Beife in. Krankheiten. . 


+) Mas X, 274. 
©) Slias XII, 17— 23, 


wos). Aristoteles H. N. VER, 3, —D wenn fh die Meer⸗ 


‚ rabbe in bemfelben Retze mit dem Polppen befinde, flezbe 

diefer aus Furcht. Nintus PX, 88.: ‚polypum in tan- 

. tum 'locusta pavet, ut, si juxta vidit, omnino moriatur. 

+) Man vermutet, daß eine von Oyptam (Cynag. II, 
63—82.) befchriebene Met von Panther gemeine ey. 
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mir Wen Hörnern derr&cythifchen@fel: 
M dem Sed wiſchen Lande werden gehörnte Eſel erzeugt. 
Ddre Hörner halten das fogenannte Arkadiſche Waſſer der 
Styx,) weiches durch andre Gefäfle, auch wenn ie von 
"@iten find, dringt. Golde Hörner fol Gopatke dem Ma 
Eedoniſchen Alexander gebracht, und Diefer, ſie bewnundernd, 
vdem · Vythiſchen Apollo in Delphi eines mit folgender Alf: 
aſqhtift geweiht haben: 
"7 Diefeb, des Seythiſchen Eſels Gehben, hat, Delphiſcher Paan, 
Traun ein herrliches Wert, dir, Wierander, geweiht; 
Welches dem Etygifchen Maß, dem Eufeifchen; nimmer bewältigt 
.n  :Macgiät, fonkerm «8 zeim-fürber zu tragen vermag. , 
Demeter hat dieſes Wafler nahe am Pheness entiprin« 
«go laſſen; wovon ich die Urfache anderwaͤrts gemeldet habe. 


a Bon dem Hunde des Dihters Eupolis.. 
Dim komiſchen Dichter Enpatis ſchenkte der Eleufinier 
Augeas einen lungen Hund von fhönem Unfehen uud Mo: 














=) In Ronakris einer" Urkadifhen Stadt, FoB ein ſchwachis 
»- Mahler von elnem-Bei6 herar welges die tireadier Gtpr 
nannten (Herodot VI, 74.). Es war dem Tbieren töhts 
Ud, nnd durchdrang metallene und irdene Gefäffe, wach 
anufanias. VIII, 18., welcher hinzuſeyt, daß nur der 
uf bEB Pferdes e8 anfbewahren Binne. &, Bedmann 

3u ben Mirabil. Ause. c. 131. Val. Antig. Car. o. 174. - 
p. 217 ed. Beckm. Mas von Yelian über das Gefhene 
deb Sopater erzählt wird, iſt nebſt dem Opigramm ans 
Tem ‚Herakleotifhen Philo genommen, aus dem auch 
Woryhprime in feinem Wrete Nder did "gefaßoft 
©. Btobacus Eylog. ’Phys. I. 52. 1.2, P. gar 








= ad, \Hperen,” " 
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loſſiſcher· Abtuaft, und Eupolis nannte iha aach den Namen 
des Gebers. Durch gute Nahrung ‚genfiegt, und darch bie 
langere Gewohnheit an feinen Hexen gebunden, liebte ihn 
der Hund Augeas. Run geſchab es einmal, daß fein Kame⸗ 
rad, ein jnger Menſco, Namens Ephialtes, ‚einige Dramen 
des Eupolis entwendete j doch dlieb fein Diebſtahl wias un⸗ 
bemerkt, ſondern ber Hund ſah «4,-flel über ihn her, und 
tödtete ihn mit ſchouungsloſen Biſſen. Nach der Zeit farb 
Eupolis au. Aegina und wurde. daſelbſt bearaben. Da. be= 
trauerte ihn der Hund, und demeinte ihn.nadh der Weile 
der Hunde, härmte ſich dann vor Traurigter nnd Hunger 
ab, und ſtarb ber feinen @rnährer nnd Oerru, da ihm 
jedt dus Leben verhaßt-geworben war. Uud zum Audenken 
dieſes Ereigniſſes wird.der Ort Hundetraner genannt.) 


a2 "Bon’einer Lasrtes genaiufen: LITER N 
Be Amtifeninäb Weſpen. J u 

Es ſoll eine gewiſſe Ark tödbrnigender Ameiſen aeben, 
und dieſe Ameiſe ſoll den Namen Laertes haben. Auch ger 
wiſſe Weſpen neunen ſte Laerten. Dieſes ſagt Telephos der 
Eeinter aus dem Moſiſchen Pergamus. 











Dieſe Geſchichie erzäbit Thede (Chi IV, 131. v. 3453” 

.; den Meltan nad. Won bem Orte,.wo Kupolid hegraben. 
‚gervefen,. von welchem Panfaiı. 1, 7, I abweicht, hans 
deit Lucas Ins Cratinus et Eupolis. p. 89 ng. Meinede 
erit. Comie. Gr. p. Po) weist, Germurpungen 
fi. iD re noque- por ze magna, ct multie ‚üiereis- 
7" que narrationibus 'pbacarata.. 

m Giepsete Hansfäpniften" und Wutgaken tefen‘ 7. Kois, der 



















 Zehites Buch. 628 
45. Von den Bifhen des Nil 
Wenn der Nil während der heißeſten Sommerzeit bie 
ebenen Belder der Aegypter überfhwemmt, fo gibt er ihuen 
das Anfehen eines ansgebreiteten ebenen Meeres," und’ bie 
Aegppter ſiſchen auf dem bis dahin Depflügten Felde, und 
“befahren es mit Kähnen, bie für dieſe Jahreszeit und den 
Beſuch des Fluſſes gemacht And. Der. Fluß kehrt hierauf 
sürüc, und zieht ſich in das ihm von der Natur ſelbſt ange» 
‚wiefene Maaß; die Fiſche aber, von ihrem Water verlaſſen, 
und ohne das zurücftrömende Waſſer, bleiben auf dem ſeich⸗ 
ten Schlanme zuräd, und dienen ben Landleuten zur Speiſe; 
und am einen kühnern Ausdruck zu tn, es if Die 
die Aegyptiſche Siſch Ernte, ) 
44. Bon den verſchiedenen Namen ber Eicadem. 
Auch von den Eicaben gibt es nicht wenige Arten : biefe 
* zählen Kenner der Sache auf, und nennen ihre Namen. 
Eine Urt beißt. von der aſchgrauen Farbe. Tephras; eine 
‚andre, Membrar ; woher diefe, weiß ich nicht. Auch Laketas 
in der Name einer Art; und Karkopas babe ich eine nennen 
bören, und andere Achetas und Akanthias. *) So viele 
'Kreter. Es ſcheint der Grammatiker Televbus ges 
meint zu feyn, von dem Gui das einen ausführlihen Urs 
titel Has, (Tom. HI. p. 460), 
*) „Zubem Poridon das Gefhäft der Demeter Äbernlmmt,” 
tie Diodorus (3, 1 hiervon fagt. 
=) !plinins (Xl, 26, 32.) cioadarum duo genera: mino- 
res, qudo Orlmas pröeniant, et novissimae pereunt. 
uns autom mutae. (Qnac onnunt,. vorantur noNcine, 
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Namen von Arten der Cicaden erinnere. ich mich gehärt zu 

baben. Wem noch mehrere, als die genannten, Band gewor ⸗ 

den find, der fage fle. 

+45. Bon bem Hundeumb feiner Berchrumg bei 
\ ‚den.Wegpptern. 

Auqh Folgendes habe ich -nag den Saunen gebort. Die 
“Fangen Kunde: werben blind gehosen, und ſehen nicht, wenn 
„fte-bei der Geburt: auf. die Welt kommen. ‚Diefer Zuftaud 
dauert die erſten breischn Mage, gevade fo lauge, als der 

Mond in der Nacht nicht. fheiat; daun aber wird. der Yund 
eines der fharfiihtigften Thiare. Die Aegypter ehren ihn, 
und haben auch einen Diſtrict (Momes) des Landes nad 
ihm benannt. *) Bon der ihm: erwieſenen Ehre gibt man 
eine doppelte Urſache an. Die eine iſt, weit, als Iſis überall 
"den Oſiris fachte, Hunde vor ihr hergingen, und theils ben 
Sohn mit ihr anfzufphren verſuchten, theits Frrädfiche 
Thiere von ihr abhielten: die andere, daß, wenn das Ge 
ſtirn des Humdes anfgeht, welcher, bet Gage nach, dem 
Orion angehört, zugleich and 'der Nil gewiffermaßen mit 
anfgebt, der bie Bewaſſerung des Aegyhptiſchen Landes 





quae minores his sunt, tettigomiae; sed-ilno-me- 
gis ennorae. Seuauer mac unterigpeidet —— bei 
QufatHius ad IL 3, -188., :meider bie Fleimfie Urt 
Kerkope und auh Kalemänn, ıble hamaf.‚folgenbe 
Tettigonion nennt, 
*) au Eonovorkiften Romoe, wo· dinubis verehrt wurde. 
Die der Ins boim Auſſuchen Fed Cuobe won Kunden ge⸗ 
laiſteten Dignfe ‚erwägt ——— «(de —* et de. 
2 TR 2 
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‚bewirkt, und-fih- über die Bebersergieht. Darum alfe,nbaß 
„er idas befzuchtende Waſſer Derbeifktet und aufruft, vn 
„ihn die Ataypter. 
a6. won dem Bifhe Orprboudus Sriprärter, 
der S ts m. 

Der ſogenaunte Oxdrhonchus ſcheint den Namen nur 
feinem Geſichte und der Befaltung deffelben zu haben. Der 
Mit ernährt ihn, und ein Diſtrikt wird von ihm genannt, 
wo and) derfelbe Fiſch Ehre genießt. *) -Die dortigen Ein. 
wohner mögen ‚feinen. mit der Angel gefangenen Fiſch effen, 
zweit fle fürchten, daß der von ihnen heilig geachtete und 
vemwunberte Fiſch damit durchbohrt werde. *) Menn fie 
‚aber aud mit Neben Siſche fangen, fo unterſuchen fie bier 
Serben, ob nicht ‚gufällig ein Oxgehpnchus hineingerathen fey, 
nnd ziehen einen ſchlechten Bang dem beiten wor, dei idem 
:jemer »Wifch / gefaugen werben. Die Bewohner ber Gegend 
ſagen, er ſed aus ben Wunden des Oflris entſtanden. Den 
Dſiris aber halten ſle für Eins mit dem Nil. 

AT. Bon dem Ihneumonund ben Feindſchaften 
deffelben. J 

Der Ichnenmon iſt ſowohl maͤnnlich als weiblich, indem 

ihm die eine Natur wie die, andere zu Theil geworden, and 


©) Der Oryrbynqhitiſche Nomos, dem Eynopolitifchen ‚gegen: 
User, am andern Ufer des MT. Won diefem Sifche, her 
bei allen Yegpptern Chre eh: ‚Stravo XVH. 9. 912), 
T. noch einmal unten XV, 32. 
ee) Pintard di 8. 61.08. ©. 7. TIL. 9. 389. 0. Eu 
=.) Pintarh a. a. O. e. 33: 30. A. - 
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ihm zu zeugen und zu gebaͤren von ber Natur verlichen iſt. ) 
Die. im Kampfe befiegten werden in das minder "geehrte 
Geſchlecht zurücgefept ; denn bie Sieger befpringen bie Bes 
Negten und befruchten fies und diefe haben zum Lohne für 
die Niederlage, daß fle die Schmerzen der Geburt. erdufden, 
und ſtatt Väter zu fepn, mie bis dahin, Mütter werben 
müffen. Den Zhieren, die den Menſchen am meiften zu« 
wider Ind, der Natter und dem Krokodile, iſt der Ichnen⸗ 
mon fehr feind. "Won ihren Kämpfen habe id) oden erzähl, 
"Der Ichneumon ſoll der Leto und den Zlithyen heilig feon; 
und die Aegyptiſchen Herakleopoliten derehren fie, “) wie 
man fagt. . 
“. Geſchichte vom pinkns und dem Dradten.* ·) 

Lykaon, ber König von Emathien, batte einen Sohn, 
Namens Macedon, von dem audy in. ber. Folge das. Land 
benannt warde; fo daß es den alten Nauen nicht mehr bes 
biett. . Diefer.hatte einen Gohn, einen mannbaften Jüngling 
von ausgezeichneter Schönheit, Aamens Vindus. Er hatte 
andy andere Söhne, die aber ſchwach an- Geiſt und nicht 
Mark am Leibe waren. Dieſe ſuchten in der Folge aus 
Neid auf. die Tugend und das Glück ihres Bruders ihn zw 
Grunde’ zu richten; fie richteten ſich aber ſelbſt zu Grunde, 
‚und büßten nad) dem Geſebe der Gerechtigkeit. Denn da 





„2 Dit, gs ertlart Euvier, Netes à Plin. T. VI. p. a0, 
) 2. 
vor) Tiemens Alter. Protrept: p. 25. . 
« +) Diefe Gerichte —— IV, 134, 329-338. 
dem Weltan;nag. Ba 
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vVinduns die Nochſtellangen ſelner Bräber. inne wurde, dere 
eß er das Reich ſeines Vaters, und mahnte auf dem Sande, 
wo er ſich mit der. Jagd beſchäſtigte, und auch in andern 
Dingen fid) Fräftig bewies. Einſtmals jagte er Rehe. : Diefe 
tiefen, fo ſchnell fie nur konnten, . ex aber verfolgge fie mit 
der vollen Kraft feines Pferdes, und entfernte ſich weit von 
feinen Mitjägern; die Rehs ‚aber verbargen fid in eine 
hohle und fehr siefe Schlucht, wo fie dem: Verfolger aneı 
Den Augen kamen. Pirbus. ſprang alfo vom Pferde, band 
Diefed mit: dem Hügel. an einen der nahen. Bäume, durch 
ſuchte die Schlacht mit den Händen, ‚und fpürte ben ers 
wähnten Thieren nad. Da hörte er eine Stimme, und die 
Stimme fagte: Bergreife dich wicht an den Rehen! Er ſah 
fich bievanf-überall um ;. ba’er aber nichts‘ gewahr wurde, 
fürdhtete er, die Stimme möchte wohl einen höhern Urfprung 
haben. Damals entfernte er ſich nun, und führte aud) fein 
Pferd hinweg, Pam aber am.. folgenden Tage allein wieber;. 
amd begab ſich nicht in die Schlucht, weit er an die Stimme 
dachte, die er gehört hatte, und aus Furcht; während er 
aber auf: Roth fuͤr ſich dachte, und in großer ‚Umgemißheit: 
war, wer ihn am vorhergehenden Tage abgehalten hätte, 
Die Zagd_fortzufehen, und ſich, wie naturlich, nad) Hirten: 
Des Gebirges, ober einen Hütte ober andern Fägern umfah, d 
erdlickte ex einen gewaltigen Drachen, ber den größten heit: 
des Leibes nachſchleppte, feinen Hals aber nah Verhältniß 
ae wenig. emporfiredte; und der. Hald ging mit dem Kopfe 
über dad Maß- eines erwachfenen Mannes ‚hinaus. Dieſer 
Unhlid erſchrecktte ihn zwar, doch wendete er ſich nicu zur 
FZlucht, ſon deru faßte ſich und ſuchte das Thier durh Rlughe 
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sarbeftriden. Er brach⸗ alfe Boget, die: er "gefangen: Hatte; 
barbei,. und bat fle-ipum als Bafgefhenbt und: für: ſich ſeibſt 
ad Löfung au. Auf disfe Meife- ging. Der. Drache,. gleichſam 
durch die Gefchente befänstigty und; wis man fagew: hunde, 
bezaubert pinmeg. Dieß freptt dem Jüngking; und won«biee 
fee Srit\an bradste er dem: Drachen, wie ein: wahlgefinuter 
Menſch, die Ceftlinge feiner Beute entweder von der Berge 
iagb, oder.van: dem. Geftügel, als Lohn feiner Neftung. Und 
fo wie er feinerfeitd ſich im Beſchenken fehe thätig. bewied, 
fo fiel von Geiten- des Damon dem. Pindas ‚alles Gute zu, 
und feine. Lage wurde van Tag: zu Tag günfliger. Denn 
beim Jagen. machte er immer: seichlihe Beute, ſowohl von 
den Ihieren des: Waldes, als von Bögen. Er: hattkı alfo 
Unberfiüß, und es ver breitete ſich der Ruf: vom ihm, das er 
den wilden Thieren ohne Gefahr entgegen gehen, und ch 
ihrer nuverzagt demächtigen koͤnne. Er zeigte Ach. aber 
and, groß:an Gehalt, und: fit anderdem- durch. Wehtbeleibte 
beit und Näfigkeit. in die Angen; durch feine Schönheit 
aber entzändete er das ganze weibliche Seſchtecht, uub’zog 
es gang unserfennber au, und Begeiſterten glrich wallfahr · 
teten: alle ledegen ·und / freien Weiber zu feinen Thuͤren; bie 
in &he verbundenen aber, die ‚durch; das Geſed bewacht wur⸗ 
den, aber dem Rafe von Pindus Schöaheit unterlagen, 
wollten: licher mit ihn zuſammen ſehn, als Gättinnen: were 
den. Auch viele Männer ſtaunten ihn an und liebten ihn; 
feind / waaen ihm nur feine Bruder. Eindmals, ald er 
allein jagte, lauerten ſie ihm.auf. — die Jagd war in ber 
Mäpe. eines Flatſes — nnd. da fle ihm ohne Bertheidiger 
fapen, ginge Die drei anf ihn los, und’ ſalugen ihn mit 





Zehates Ruch · 
den Suharvritrn. Er Tdpier haerauf.Dirfes hörte ſein 
Freuud, der Deache; denn: dieſes Ther hat ein ſcharſeo 
Gehor und: Geſicht. Er.tam alforams feinem Lager hervor, 
umſchlaug die Frevler uub:erwärgte fles verließ aber feinen 
Wahtpoftenumicht:, Wed: die Angehörigen des: Fünglinge, 
die ihn vernißten, herankamen, und ihn am Boden liegend 
fanden. Sie wehklagten nun um ihn, wagten aber nicht 
zu feiner Beſtattang zu ſchreiten, aus Furcht dor dem Wach⸗ 
ter: Dieſer wurde nun burdseinen geheimen Jaſtiakt inne, 


daß · Refidyumi:feinetwißlen eutferub bieken, ging alfo gany 


Iaugfam. von dannen, amd ließ den Todten. feinen Augehb⸗ 
rigen gurick, um. ihm. don Teptem  Dienfbizu- erzeigen, Er⸗ 
wowsto-alfecmis großer Pracht begraben, undo der der Morde: 
tbatinache inf: wide. von: done Todden · und feinem Grabe: 
Hindus' genannt, Goiſt alſo auch den⸗Thieren eigen, ihren: . 
Wohlthatern Dant zu bewriſen, wie iqh·ſchen oben: gefagt- 
babe, und jepti nicht weniger. 


9. Bon dem· Tempeß Apottos.zm. Klaröt. 


- an beſdudere ehren" in: Klates die Einwohner und- 
datiganze · Hellas dew Bohn des: Beinsu und. ben Latoua. ) 
Daheriſt die doreige Segend giſtigen .Vhieven unzugändlich 
unde feindi/ thols im Wolge: ded:yänttichen. Willens, theius 
weitodke Adlerr den ante donun⸗ Aarden, von dem fie: 

”) Das Dratel des Blarikten: Mode: bit abinbon wo: in 
em -Brolie som einan-geiniffen Muiefiarfntie Orakel are 

: SUR ammndg , „die ‚manner, Anwiskung: einen, gonifen 
ARE. Giraeitnd ae Ahıbtn 
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wiſſen, daß er zu retten ‚vermag, und auch den Reiter und“ 
Weind der Krautheiten WeBepios erzeugt hat. Andy. Riten: 
ber ift Beuge für Das, was ich ſagt. Dieſer fügt: 
: Mattern befelnben dich nie, nicht giftige Spinnen, und ni J vs 
16 Staqhelgeſchoß, Klarius beiliger ein. 
au er Me Kiefe des Tbein mit ſceitenden Chen umpüü, 
‚Gielt er vom grünen Gefild fern die verderbliche Brut. 
so. Bon dem Tempel der Aphrodite im Er vx. 
Ib höre, daß in Erde wo der geprieſene Tempel der 
Spprodite iſt, von dem ich auch oben: Erwähnung gethan 
habe, *) um bie Sigenthümlichkeit der dortigen Tauben zu 
erzählen, dietes Gold und eine Menge pon Silber iſt, und 
Halsbander und koſtbare Ringe, und daß dieſe Exhäge aus 
Yardıt dor der Göttin unberährt: und unbetaubt Pleiben, 
und daß die Vorfahren jederzeit bie ‚genannte Göttin und 
ihr @igentham mit denumdernswärbiger Ehrfurcht achteten. **) 
Bon dem fibyer Hamilkar höre. id), daß er. fie geplündert, 
and das dadon gemadite Gold und Silber ‚unter fein Heer 
vertheitt Habe: eine fhlimme Gabe! Er felbft fen deßbalb 
anf eine · ſchwere und ſchmerzliche Weife beſtraft und aufger 
henkt, Ude aber, die an jener Thet und dem nngerehfen 
Tempelraube Untheil genommen hatten, wären eines harten 
und ſchrecklichen Todes geſtorben; Hamilkars Vaterlaud aber, 
bis dahin glücktich wie wenige und beneidenswerth, ſey im 
Kue qiſchaft gerathen, als die Heiligen Güter hineingebracht 
SV, Zum in den Ver. Min. 18 R 
dem Reichthum biefes Tempeld uud ben Queſen befs 
Fat Diodos, IV, 83 und BL. Bu. Panfanias 
Beit waren nur die Ruinen 6 Tempels Ossig (VI, 24). 
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worden waren. Doc Diefes, obſchon an ſich würbevefl, 
‚gehört nicht zu meinem gegenwärtigen Zweck. Jedt will ich 
daher Dasjenige fagen, mas Diefem angemefien if. Jedes 
Jahr und jeden Tag wird der Göttin von Einheimifchen 
und Fremden geopfert. Der größte Altar ſteht unter freiem 
Himmel: und wenn auf biefem‘ viele Opfer dargebracht 
worden, brennt er ben ganzen Tag und bis in die Nacht 
hinein. Nun erglänzt auch das Morgenroth, und ber Altar 
zeigt weder Kohle, noch Aſche, nody Gtüde halbverbrannter 
Badeln [Beuerbrände], ſondern if voll von Thau und 
friſchem Graſe, das jede Nacht aufwächst. Die Opferthiere 
jeder Heerde kommen aus freiem Antriebe, und ftellen ſich 
an den Altar. Es iſt aber zuerft die Göttin, die fie herbei⸗ 
führe: dann die Kraft und der Wille des Opfernden. So 
wenn du ein Schaf opfern wit, ſieh, fo ſteht ein Schaf 
an dem Altar, und das Weihwafler muß herbei, und bie , 
Weihungen beginnen; oder eine Siege, oder ein Böckchen. 
Sollte es aber etwas Anfehnlicheres ſeyn, und wollteſt du 
etwa eine Kuh, ober audy mehrere, fo wird dich weber bee 
Hirt mit dem Preife Übertheuern, noch du ihm meh thun. 
Denn die Göttin Hat felbft ein Ang auf den Handel, nnd 
wenn du gehörig zahlſt, wird fie dir gnädig ſeyn; willſt du 
aber wohlfeiter Laufen, als recht und billig if, fo haft du 
Das Geld umfonft ausgegeben; denn das hier gebt fort, 
und du haſt nichts zu opfern. Go möge alſo auch Dieſes 
zu bem Dbigen von ben Eryciniſchen Thieren gefagt feyn. 


*) Statt dgdus vermuthet Reiste mit Wahrfcheinlichkeit dalar. 
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41. Bon den GSchwänen Apollo's. 

Das Geſchlecht der Hpperboreer und die dort dem Apollo 
bewiefene Ehre befingen die Dichter und preifen aud) Die 
Schriftſteller, und unter diefen Hekatäus, nicht der Mileflex, 
fondern der Abderite, ) Won dem vielen Andern und 

‚ Würdevollen, was er erzählt, fordert mein gegenwärtiger 
"Zwed keine Erwähnung, und idy werde Jedes auf eine ans 
dere Zeit auffhieben, wenn es mir angenehmer und für 
"die Leſer beffer it, bier aber nur Das fagen, was biefe 
Schrift fordert. Priefter des Gottes find die Söhne des 
Boreas und der Ehione, drei an der Zahl und Brüder, von 


*) Bon beiden Geſchichtſchreibern, dem Milefier, welder ein 
Vorgänger Herobots war, und den Abberiten, dem Beitges 
noffen Alexanders bed Großen, f. Ereuzer Historic. 
Gr. Fragm. p. 3 und 28. Die Gtellen der Alten von den 
KHyperboreern, und was Neuere Darüber geſchrieben haben, 
f. bei Bähr Excurs. VIII zu Herodot. IV, 32. 
Vol. I. p. 664 2gg. 
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ſechs Ellen Länge. *) Wenn nun Diefe zur gewohnten Beit 
den herkömmlichen Opferbienft verrichten, Bimmen aus den 
bei ihnen fogenannten Rhipäifchhen Gebirgen ganze Wolken 
von Schwänen herabgeflogen, nad nachdem fie um den 
Tempel herumgezogen find, und ihn durch ihten Flug gleiche 
fam gereinigt haben, laffen fie fi in den Umfang des durch 
Größe und Schönheit höchſt ausgezeichneten Tempels nieder, 
BVennenun die Sänger mit ihrem Liede den Bott anfingen, 
and aud) die Eithariften eine harmoniſche Melodie zu dem 
Ehore anfhlagen, da fingen aud die Schwäne einſtimmig 
mit, und nie hört man von ihnen irgend einen mißhelligen 
Zon; fondern als ob ihnen vom dem Drdner des Chores der 
Grundton angegeben wäre, fingen fle mit den einheimifchen 
"Runftfängern ber heiligen Lieder, Wenn dann der Hymnus - 
vollendet if, entfernen ſich die erwähnten geflägelten Cho— 
ziften,, nachdem fle dem Gotte bei der ihm gebührenden 





) Nah Diodor II, 48. fiammt Leto aus dem fruchtbaren 
Sande ber Hoperbore er / deffen Einwohner aus Biefem Grunde 
ben Apollo vorzüglich ehren, mnd fih für feine Priefer 
halten. Tas für Xag feiern fie ihn dephals mit Gefängen 
und Opfern, Mit dem Tempel und dem Haine des Gottes 
ik eine Gtadt verbunden, im der bie meiften Ginmwohner 
Cithariften find, Könige diefer Gtabt find bie Woreaben, 

- Nachkommen bed Boread,\auf welche bie Regierung durch 
des Medt der Nachfolge forterbt, — Ehione, Toter 

jorend und ber Dpithyia, Schweſter des Zeted und 

Katait. Paufan. 1,38, 2. Bon dem hier angegebenen 

Maße der Woreaden erwähnen Andere nichts; eb in aber 

Dieß die gewöhnliche Gtatur der Riefen, 
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Edrenbe jeugung gebient, andere erfreut und zugleich anges 
Hört Haben.) 
2. Bon Drachen, dem Apollo Heilig. 

Auch zu anderer Zeit opfern die @piroten dem Apollo, 
theils allein, theild auch ſammtliche anmefende Fremde; 
vorzüglich aber begehen fie einmal im Jahre das größte 
Zeft mit befonderer Würde und Pracht. Es if aber dem 
Gott ein Hain mit einer Umgebung rund herum “geweiht, 
und in diefem find Draden, bie dem Gott zur Ergöpuug 
dienen. Hier geht die Priefterin, eine Jungfrau, unbeklei⸗ 
det aflein hinein, und bringt dem Draden Butter. Den 
Cpiroten zu Folge Ind diefe Drachen Nachkommen des Pp« 
thon in, Delphi. Wenn fle nun die eintretende Prieſterin 
freundlich anbliden, und das Futter bereitwillig nehmen, fo 
wird dadurch, nad) allgemeiner Ueberzengung, ein frudyte 
bares und gefundes Jahr angezeigt. Wenn fle aber bie 

‚ Priefterin erfchredten, und ihnen angebotene Befänftigungss 
mittel nicht annehmen, fo verfündigen fie das Gegentheil, 
und die Menfchen erwarten es. +") 

5. Bon den Hunden in dem Tempel des 
Hepbäfos zu Aetn a. 
In Aetna, der Siciliſchen Statt, wird ein Tempel des 





©) Die Feier Apollo's durch Schwane beſchreibt aus einer Ode 
des Alckus Himerius Dr. XIV, 10. 

“+, Woher Heliau ben Inhalt dieſes Eapiteld genommen, 
iR mir unbefaunt,. Cinige ziehen Hlecher eine Griechifche 
Münze, auf welcher eine nadte Jungfrau einem Drachen 
Butter reicht bei Xrinam I, p. 230). 
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Hephäßos geehrt, um welchen eine-Umgebung und heilige 
Bäume find, nnd ein ie verlöfhendes, nie fhlummerndes 
Beuer. Um biefen Tempel und den Hain find heilige Hunde, 
welde Jeden, der fitifom und fo, mie es fih ziemt und 
fegn muß, in den Tempel und ben-Hain eintreten, liebkoſen 
and ſchmeicheln, gleichſam um ſich an fie als an Freunde zu 
balten und fie ald ſolche kenutlich zu machen. Kommt aber 
einer mit ſchuldbefleckten Händen, den beißen fle und zer⸗ 
@eifchen ihn; und Diejenigen, die von einem unzüchtigen 
Berkehre kommen, verfolgen fie nur. *) 


& Bon dem Bee Ehthonia., , 
Die Hermioneer verehren die Demeter, und opfern ihr 
mit vielem Prunke und Aufwand. Diefes Beft nennen fie 
Ebthonia. Hierbei werden, wie ich. höre, von ber Vrieſte⸗ 
zin der Demeter die größten Rinder aus ber Heerde zu 
dem Altar geführt, wo fie ſich ſelbſt zum Opfer darbieten. *) 
Zeuge dafür iſt Ariftoteles, weicher fagt: J 





Aehnliches wird von den Hunden in dem Tempel des He— 
vhaſtus zu Adranus in Gicitien erzählt. ©. unten €, 20, 

®*) Das Bet der Demeter Ehthonia, wie es von den Hermio⸗ 
neern gefeiert wird, und dad dabei vorkommende Wunder, 
befchreibt Panfan. 11,35., wo ed enter anderem heißt, 
dem Seflänge folgen Männer mit einer gebundenen Kuh, 
die ſich tobend der Feſſein zu entledigen fuche. Beim Tem ⸗ 
pel angefommen, binde man fie Iod, un) laſſe fie hineins 
Tanfen, worauf fih einige alte Weiber ꝛx bemachtigen 
und fie ſchlachten. Dann wird eine zweite, dritte umb 
vierte auf Diefelbe Weiſe hineingetrieben und geopfert. — 
Wie fehr Dieß von der Befcreibung des Cpigrammatifien 
abmeicht, ſaͤlt in die Augen. Aehnlich aber if Bas“ 
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D Demeter, did) Eennet der Giculer, Mutter ber Früchte, 
Auc Erechipeus Stamm; aber Hermione rühmt 
Eines, o Göttin, von bir. Den gewaltigen Stier von ber 
Heerde 
Welchen die Kraft von zebn Männern vereint nicht bewegt, 
FüHret alein Hei dem Opr ein greife Weis zu dem Altar 
Hier, und es folget der Gtier gern, wie der. Mutter 
das Kind, 
Dein ift biefe Gewalt, nur dein, Demeter; fo gib denn 
Stetö der Germioner Bine Gegen und frohes Gedeihn. 


6. Von den Hunden in Daulia. 

Fu dem Dauliſchen Lande liegt, wie man jagt, eim 
Zempel der JAliſchen Athene. Die in demfelben genährten 
Hunde pflegen den Hellenen, die dahin kommen, zu ſchmei⸗ 
cheln, die Barbaren aber anzubellen. *) 


6. Bon einer KapelleWans in Arkadien.. 


In Arkadien liegt ein Heiligtum des Pan; die Ger 
gend heißt Aule. Alle Thiere, bie hierher ihre Zuflucht 
nehmen, werden von dem Gott als Hülfeſüchende beachtet, 
und er gewährt ihnen den größten Schut. Denn bie Wölfe, 





Xp ollonius (Mirabil. Hist. c. 13.) erzählte Wunder, 
das fi zu Kalitarnafjus bei dem Fefte des Zeus Askräus 
gutrage, wo eine Heerde von Biegen bi6 an den Tempel 
getrieben werde, und hier ftehen bleibe; nad) vollendeten 
Gebeten aber fchreite eine Ziege voraus, und gehe, ohne 
von Jemand geführt zu werben, zu dem Altare, wo fie 
von dem Priefter geopfert werde, 

Daffelbe erzählen die Mirabiles Ausc. c. CXVIII. p. 242, 
wo aber flatt des Daulifchen Landes in Phocis das 
Daumiſche in Apulien genannt if, ri 
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die fie verfofgen, ſcheuen ſich hiueinzutreten, und haften ſich. 
entfernt, wenn fle nur gefeben haben, wohin fle fichen. *) 
So haben alfo auch diefe Thiere etwas eigenthümlich Gutes 
zur Rettung, 


7. Von einem bie Hirfhe fhägenden Temper 
Apoltos. 


Wenn die Hirſche in Kuridium **) — es sist dort eine 
Menge diefer Thiere, und viele Jäger jagen ihnen begierig 
nach — in das dort fehr geehrte Heiligthum Apollo's fiehen — 
es ift ein fehr großer Hain — fo bellen die Hunde zwar, 
aber näher zu kommen wagen fle nicht. Die Hirfhe aber 
weiden nahe dabei, ohne Angft und Burcht, indem fie durch 
einen geheimen Juſtinkt ihre Rettung dem Gott andere. 
trauen. 


*) Paufanias (VI, 38. 6.) erzaͤhlt von dem Hain des 
Beus auf dem Spkäus_in Wrfadien, in welchem Menfchen 
und Thiere feinen Schatten werfen. „Wenn ein Thier 
Hier Rettung ſucht, fo folgt ihm ber Jäger nit nad, 
fondern verweilt außerhalb der Grenzen, und fieht vom 
bier aus das Xhier, und daß es Beinen Schatten wirft,“ 
Mit der Gryäbtung Artian’s füimmt mehr ãberein was 
GStrabo V. p. 215 von dem Kaluen' ber Hera ‚und ber 
Artemis im dem Lande der KHemeter erzählt, daß milde 
Thiere in ihnen zahm werben, Hirſche mit Wölfen leben, 
und die Hunde ein vom ihnen verfolgtes Wild, wenn e& 
fig) hierher geflüchtet hat, nicht weiter verfolgen. 

®S) Der Name des Ortes ift ungewiß. Gchmeider benft au 
Surlum auf Eyvern, 
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8 Bon den Bliegen beim Feſte des Akttiſchen 
Apolin. 

Dben habe ich wo geſagt, daß beim @intritte des Feſtes 
iu Olympia die liegen ſich von freien Stücken entfernen, 
und, wie man fagen könnte, mit den Weibern auf das jene 
feitige Ufer des Alpheus ziehen. 9 In Leukas ift ein 
hohes Vorgebirge , auf dem ein Tempel Apollo’s erbaut ift, 
den die Verehrenden Aktion nennen. Wenn nun die Seit 
des Beftes herantommt, wobei fle dem Gotte gemiffe Sprünge 
machen, **) opfern fie den Fliegen einen Stier; diefe fätti« 
gen ſich von feinem Blute, und verfhwinden dann. Diefe 
entfernen ſich alfo auf Beſtechung; die Pifäifhen aber under 
ſtochen. Jene verdienen alfo mehr Lob, da fie aus Ehrfurdt 
‚gegen den Gott, nicht aber für Lohn das Erforderliche tun. 
9% Bon einem Tempelder Artemis in Ikarus; 

Ikaros ift eine Juſel, und liegt im rotben Meere. Hier 

" AR ein Tempel der Artemis, und eine Menge wohlgenährter 
Biegen und Gazellen, und aud Hafen. Wenn nun Einer 
etwas davon haben will, und die Göttin darum bittet, und 





S. oben 5. Bud). 17. 

9%) Der weiße Fels ber Se oiutas ifi berühmt wegen des 
Tempels Apolo’s (Leucatae nimbosa oacumina montis 
et formidatus nautis.. . Apollo. Virg. Aen. III. 274) und 
des Sprunges der Liebenden in das Meer, den Sappho zus 
er gewagt baben fol, Much wurde jährlih am Selle 
Apollo's ein —X von da in das Meer geflürgt. ©, 
GStrabn X. p. 452, Daß dann ad den Tliegen ein 
Etier geopfert" werde, fagt ‚Kerattibes bel Clemens 
Mer. Adınon, p. 25. D. 
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dann die Fagd unternimmt , fo verfehlt -er feinen Iwe 
wicht, fondern erhält, was er wunſcht, und erfreut fidh des 
Geſchenkes. ) Wenn er aber nicht darum bittet, fo fängt er 
nichts, und büßt mit der Strafe, weldhe Andere erwähnen. 


10. Bon dem Stier Apis. 


Bon den Schwänen der Rhipien bei den Hpperboreern 
habe ich Erwähnung gethau, weil fle den ganzen Tag dem 
Sohne des Zeus und der Leto mit großem Eifer dienen; **) 


fol ih nun nicht auch die Eigenthümlichkeiten des heiligen - 


Stieres erzählen, den die Aegypter vergöttern? Würde 
dann nicht meine Schrift und die Natur ſelbſt mid, fchelten, 


deren Werk und Babe auch diefed if? Uber nicht Leit: . 


Annig fol es ädergangen, fondern auch biefer theologifdye 
Gegenftand , wie es‘ ſich gebührt,. erwähnt werden. Apis 
wird für den ſichtdarſten Aegyptiſchen Gott gehalten. Er 
Wird geboren von einer. Kuh, auf die ein himmliſcher Strahl 
gefallen, weicher der Erzeuger bes Mpis if. *°*y Die Heller 
nen nennen ihn Epaphos, und leiten fein Geſchlecht von 
der Argivifchen 3, der Tochter des Inachus, ab; die Ae⸗ 





, 9 Yrrian Anab, VI, 20, 8.) erwähnt die Menge ber wil⸗ 
den Biegen und Hirfhe, Die auf diefer Infel twoeiden, und 
der Artemis heilig find ; daher fie nur nach vorbergegans 
genen Opfer ungefiraft gejagt werden dürfen.  , 

*2) &. oben im erfien Gapitel. 

*e) Aus Herodot III, 2,8. Piutarc (de Isid. et Os. 
©. 43. p. 368) nennt den Upis das befeelte Bild des Ofir 
vis, wenn das befemchtende Licht des Mondes anf eine 
brünftige Kub falle. Daher auch mehrere feiner Beiden 
der Beftalt des Mondes glichen. 


842 Aelian's Thiergeſchichten. 


avpter aber verwerfen dieſe Sage als lügenbaft, und berufen 
ſich auf das Zeugniß der Zeit. Epaphos, ſagen ſle, ſey erſt 
foät und in jüngerer Zeit geboren; die Ankunft des erſten 
Apis aber gebe viele Myriaden von Jahren vorans. Seine 
Zeichen und Merkmale gibt Herodotus und Ariffagoras an; 
die Aeghpter aber ſtimmen nicht darin zufammen. Denn 
fie fagen, es wären ihrer mennundawanzig, die bem heiligen 
Stiere als Auszeichnung dienten. Welche diefe find, und wie 
fie über den Leib des Thieres zerftrent find, und auf welche 
Weiſe er gewiflermaßen damit verziert iſt, das könnet ihre 
wo anders her erfahren ; welcher Geflirne Natur aber jedes 
Zeichen ſymboliſch andeutet, das können die Wegupier zur 
Genüge erklären. 9) Es foll audy, fagen fie, ein Zeichen 
das Anwachſen des Mil anzeigen, und ein anderes bie 
Geſtalt der Welt ; auch foll ein Zeiden, mie Jene fagen, 
ſeyn, welches andeutet, daß bie Fiuſterniß älter fen, als 
das Licht ; und ein anderer zufammengehender Theil kündigt 
die Mondgeftalt der Luna an; umd nody andere Hinweis 
fungen auf Anderes, die den Ungemeihten und ber 
göttlichen Geſchichte Unkundigen durch ben Aublick nicht 
leicht verſtändlich ſind. Wenn ſich nun der Ruf vere 
breitet, daß den Wegpptern ein Gott geboren fey, fo 
begibt fih einer von den heiligen Schreibern, der ſich 
auf die Prüfung der Zeihen ald auf eine vom Bater 
dem Gone überlieferte Wiſſenſchaft veiſteht, dahin, wo das 
Kind der göttlichen Kuh geboren feyn foll, und errichtend 





*) Bon diefen Reigen handelt Jablonsei Panth. T. I. 
p- 183 f. 


| 
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ihm nach der Anweiſang des älteſten Hermes ein Haus, wo. 
er and für's Erſte wohnen fol, nach dem Aufgang der 
Gonne hin, hinlänglich geräumig. für die Auferziehung des 
Kindes; denn dieſes muß vier Monate mit der Mildy ges 
nährt werden. Wenn es num erzogen ift, da begeben ſich 
bei aufgehendem Monde die heiligen Schreiber und Prophee 
ten zu ihm; fie fhmüden aber andy jährlich hierzu und für. 
Diefen Gott ein heifiges Schiff, und mit diefem fahren fle 
ihn nach Memphis, *) wa fein liebfter Aufenthalt und bie 
angenehmften Beitvertreibe find, Vergnügungsorte, Nenns 
gänge, Staubpläge, Gpmnaflen, und Wohnungen ſchöner 
Kühe, wie Braufgemächer, wo er, fo oft er will, und melde 
er will, befteigen mag, und ein Brunnen und eine Dnelle 
trinkbaren Waſſers; denn Diefes, fagen feine Diener und 
Prieſter, fen ihm müsficher, als das Nilwäffer, was allzu 
fett. mache, da das Wafler des: Gtromes füß und für den 
Zuwachs des Bleifches gut fey. Die Umgänge, die fie ihm 
halten, die Opfer, die fie darbringen, um die Erfdyeinung 
des neuen Waflerd und. des Gottes zu begehen, bie 
DZanze, die le aufführen, die Mahlzeiten und Feſte, die fie 
hatten, und wie Stadt und Land vor Freude jubelt, das 
würde zu lang au fagen feyn. Doc Dieb will ich fagen: 
Der, in deſſen Heerde das göttliche Thier gezeugt ward, iſt 
und gilt für glüdlich, und die Asganter fehen ihn mit Be— 





%.Diopor. 1. 84. Plin. VI, 46, 71.: dedueitur Mem- 
phin a saoerdotibus. Delubra ei gemina, quae vocant 
Srlomos, angaris. papulorum. Alterum iatrasse Iaer 
tum est, ih altpra dira portendit. 
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wunderung. Upis iſt auch ein trefilicher Wahrfager, und 
zwar ohne Mädchen oder bejahrte Weiber auf Dreifüße zu 
fegen, oder mit heiligen Getränken anzufüllen; fondern es 
Irägt Einer dem Gotte in-feinem Gebete vor, was er vom 
ihm zu erfahren wünſcht; Knaben aber, welche außerhalb 
fpielen und gegeneinander fpringen, fagen begeiftert in rhytb⸗ 
mifcher Rede Alles und Jedes voraus, fo daß ihre Worte 
ein Gagra find. *) — Die Aegppter vergleichen ihn auch mit 
dem Horus, den fie für den vorzüglicften Urheber der Frucht⸗ 
barkeit und heitern Gtüdes halten. Daher philofophiren fe 
auch über die Mannigfaltigkeit feiner Farbem indem fle anf 
die Verſchiedenheit der Brücte und Lebensmittel hindeuten. 
Eine nicht Allen betannte Gage der Propheten berichtet, 
daß der König der Aegypter darauf gedacht habe, tein le⸗ 
bendes Thier zu verehren; da habe er den Gtier vorgezogen, 
den er für den ſchönſten von allen hielt; und hierin folgte 
Menis dem Urtpeile Homers auf dem Fuße nad. Denn in 
der Ilias fagt auch Homer: **) 


®) Pintard (dem. et Os. e. 14. p. 356, D.) fagt, daß 
die Aegypter ben Knaben überhaupt eine, weiſſagende Kraft 
beilegen, vorzüglid, , was fyielende Kuaben im Tempel zus 
fällig ausſprechen, für bedeutend halten. Daffelbe nimmt 
“ Dio Chrys. (Or. XXXII. p. 660) als wahr, — Worte, 
die ein Sag ra find, oder noh wahrer als Gagra, 
find forihwörtiih. Eieero de Nat. Deor. IH, 5.: Sagra 
Graeoorum etiam est valgare proverbium: qui, gune 
affirment, certiora esse dicunt, quam illa, quae apud 
Sagram. Die gefhichtlihe Veranlafung iefer Redensert 
ergählt Zenob. Paroem. II, 17. 
**) Slias 2, 480 f. von Ugamemnon, ber durch die Reihen 
feiner Krieger wandelt, £ 
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Wie in. der Heerde der Gtier an gewaltiger Größe vor Alles 
Nager, und herrlich ſtrablt im der einen der verfammelten 
inber, 


Bas aber die Aegonter, die von den Thieren gefchrieben 
haben, über diefes Zhier fapeln, fcheint mir der Wahrheit 
und Eigenthümtichkeit der Thiere nicht angemeffen zu fen. 





! 

I 

j 

' 

j 

' 

! 11. Bon dem der Sonne geweihten Etier 

Muedis. 

I: „Unfdenn, fhreite voran,“ möchte die Erzähs 

i ang fagen , *) und finge nicht, bei@ott, das Roß und bem 

ı darin verborgnen Hinterhalt, fondern den Stier Mnevis, 

\ von dem bie Aeghpter fagen, er fey der Gonne heilig, ‚da 
Re den Apis einen Geweihten des Mondes nennen. Auch 
diefer hat ein eigenes Kennzeichen, woran man erfenne, daß 

! er nicht nnächt oder untergefchoben, **) fondern dem erwähn⸗ 
tem Gotte wirklich lieb fen, wie die Aeghpter fagen. Hier⸗ 





®) Unmwendung der Worte des Odyſſeus Mdyſſ. 8, 493.) bei 

Aleuinous, mit denen er den Sänger Demobokus aufforbert, 
nachdem, er die Liebe des Ares und der Aphroßite gefüns 
gen, zu einem andern Gegenflande überzugehen: 


Auf und ſchreite gu Anderm, und finge die Bierde des Roſſes, 
Ieneb von Holz, das ein mit themen Haute Cpeioß. 
Ptut ar ch de Is. et Os. c. 33. p. 364. B.: „Der zw 
Ketiopoliß genähete, Mn evt genannte, Gtier, dem OReIE 
Heilig, und, nad, Ciniger Meinung, Bater des Apis, if 
fowarz.” Daß fein Haar gegen den Strich gewachfen fep, 
fagen Mehrere, aud Macrob. Sat. I. 31. Bergl, I 
I blonski Panth. T. IL p 270, 
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über mag ein Andrer ſprechen; bie Aegyptiſche Gage 
aber, bie ich gehört habe, in Beziehung auf bie prüfung 
Diefes Gtierd, ob er von höherer Abkunft fen oder nicht, 
dieſe will ich berichten. Der König der Aegypter, Bocchoris, 
"wurde zufolge eines falfhen Rufes und einer nngegrändes 
'tem, ic) weiß nicht woher entfkandenen Meinung für einen 
gerechten Mann in feinen Entfheidungen, und in Beziehung 
auf göttliche Dinge für wohlgefiunt gehalten; *) feine Na- 
dur aber war ganz das Begentheil davon. Das Uebrige 
laſſe idy jept bei Seite; aber was that er in der Abſicht, 
ven Aegyhptern weh-zu un, mit dem Wnevis? Er führte 
“einen wilden Stier zu ihm als Gegner. Der Mnevis brüllt; 
ihm entgegen brüflt der Fremde, und Mürzt wüthend anf 
"den von den Göttern geliebten Gegner ein, gleitet aber ang, 
amd bleibt mit dem Horn am dem Stamm einer Perfün 
ängen, wo ihm ber Mnevis mit dem Kopf in die Geite 
” verwundet und tübtet. Bocchoris ſchämt id nun, und die 
Aegypter haflen ihn. — Wenn es Jemand für unange- 
meſſen hält, aus naturfäftorifhen Erzählunffen in die Babein 
zu gerathen, fo iſt erein Thor. Ich fage nur, was mit 
dieſen Gtieren gefchieht und mit ihnen vorgenommen wor⸗ 
den ift, und id) von den Wegpptern gehört habe. Cs ift 
Dieß aher keine Babel. Denn die Lüge ift ihnen verhaßt. 





©) Die verfhiebenen Meinungen von König Bocheris ſind 
aufammengefielit bei Weffeling zum Diobor. I, 94. 
«Tom. I. p. 106, 31), 
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412. Bon der Klugheit der Delphine. _ 
Die Liebe der Delphine zur Wuflt und zum Gefang *) 
iſt allgemein bekannt und verbreitet; und wie menfden« 
freundiid) fie And, haben Andre gefagt , und auch wir oben 
erzählt: 2) bier aber wird es nicht übel feyn, von ihrer 
KAtugheit zu fprechen. Wenn ein Delphin in ein Netz ges 
räth, hält er ſich anfänglih ganz ruhig, und denkt nicht 
an die Flucht, fondern fhmaust von den mit ihm gefanges 
‘nen Bifhen, und fättigt ſich wie ein geladener Gaft davon. 
Wenn er aber weiter fortgezogen wird, und bemerkt, daß 
er dem Rande nahe kommt, da zernagt er das Nep, freicht 
ab, und ift frei. *) Manchmal aber, wenn er gefangen 
wird, ziehen ihm Muge Fiſcher Binfen durdy die Nafe, + 
and faffen ihn frei. Dieß ift dann ein Kennzeichen‘, Daß er 
ſchon einmal gefangen und frei gelaffen worden iſt; er aber 
ſchamt ſich deffen, und kommt von jener Zeit an dem Nebe 
nicht mehr nahe. Wriffoteles fagt, daß, wenh er gefangen 
aud gebunden if, und in dem Kahne liegt, viele Deiphine 
am den Nahen her ſchwimmen, und wie Flehende fo lange 
fpringen, bis die Fifher Mitleiden mit dem Gefangenen 
fühten, den Bittenden nachgeben, und den gefangehen Del« 
phin loslaſſen. 4) 





®) Statt zepi enn gurgo Hdxor würde augemehener feyn 
zu leſen: orovdaidy ze. 
”*) ©. oben 6. Bud. 15, €: 
“ee, Daffelbe ſagt Piutarh, "de Sol. Anim. e. 26. T. n. 
p. 977. F. 
HD Dark den Kamm, fagt Pintard a. a. D, 
“ +) Aristot. Hist, An. X 48, 1. erzählt nur einen einzigen 
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45. Von den Hunden des Daphnit.. 

As der Syracuſtſche Hirt Daphnis *) durch die Nymphe 
in fein viel befungenes Schickſal verfiel, und feine fünf. 
Hunde, Ganos, Podargos, Lampas, Aıkimos und Theon 
das Leiden ihres Herem fahen, wählten fie; nach vielem 
Behhlagen und lautem Jammern, ihm zu Liebe den Tod. 


14. Geſchichte von einem @lephanten. 

Bon der Eigenthümtichkeit der Eiephanten habe ich obem 
Berſchiedenes oder Mannigfaltiges erzählt; jept aber Toll 
geſagt werden, daß dieſes Thier auch ein gutes Gedaͤchtniß 
hat, nnd erhaftene Befehle zu beobachten weiß, und bei 
dem, was ihm anvertraut wird, die auf ihn gefepte Erwar⸗ 
‚sung und Hoffnung in keinem Stüde täufht. Als Antigo⸗ 
n06 die Megareer belagerte, **) wurde neben einem ber 





Tal von einem bei Karien gefangenen und verwundeten 
Detphin, um den ſich eine Schaar in dem Hafen verfamz 
melt habe, bis ber Fiſcher ihm Iosließ; worauf auch bie 
übrige Schaar ſich entfernte. 
Des traurige 8008 des Dapbnis erzäßlt Aeliau Var. 
Hist. X, 18, Ueber feine ganze Gefdichte, die durch Gtefs, 
Horus, Theokrit und Birgil allgemein anziehend geworden, 
f — BWelder in Jahn's Jabrb. 1620. I, 
p- 287 ff. 
©) Die Belagerung von Megara durch Antigonus und dem 
dabel gebrauchten Clephanten erwähnt Polyänus IV, 
3, 6., aus bem unten (KVI, 36.) wieberum gefchönft ifk, 
Die RNicäa und ihre Liebe zu dem Kinde ber Wärteriw 
tennt auh Phylarhns bei Athenae. XII. p. 606. 
F. 607. A. ®ergl. Phylarchi Religuine, ed. Brückser 
„3. . 
\ B 
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Arie geelephanten auch ein Weibchen, Namens Niche, gehal⸗ 
ten. Dieſem übergab die Frau des Wärters ein Kind, das 
fie dreißig age vorher geboren hatte; und empfahl es ihm 
in Indiſcher Sprache, die von den Elephanten verfanden 
wird. Der Elephant liebte das Kind und bewachte es, und 
freute ſich, wenn es ihm nahe lag, und wenn es meinte, 
batte er die Augen darauf, und wenn es fehlief, feuchte 
er die liegen mit dem Rüffel . vermittelt eines Zweiges 
weg, der ihm zum Yutter vorgeworfen worden war. Wenn 
aber das Kind nicht da if, meist auch der Efcphant 
die Nahrung von ſich. Die Mutter mußte alfo das Kind 
mit Milch fättigen, und es dann feinem Pfleger Äbergeben ; 
wo nicht, fo war bie Nicka offenbar höchtt unmillig, und 
man mußte fürchten, daß fie im Sorne etwas Gchlimmes 
Ahäte. Oft aud, wenn das Kind weinte, bewegte der Ele⸗ 
phant die Wiege, in ter das Kind lag, und befänftigte es 
fo, und wie die Wärterinnen und Ammen thun, ebenfo“ 
hut and, ber Elephant. 


15. Geſchichte von zwei Elephanten, die den 
Ehbebruch betrafen. 

Ic) erinnere mid) die höchſt wirkfame Eiferfucht .vers _ 
ſchiedener Thiere bei Gelegenheit erzählt zu haben, von einem 
Vorphyrion, einem Hunde und brittens einem Storche. *) 
Jedt will ich auch erzählen, wie ein Elephant feinen Som 





*) Die-Gtellen , auf die hier vermiefen wirb, find IT, 42. 
ü VI, 25. Ya, ’ ' 2 , 
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über gekraͤnkte eheliche Treue geäußert bat. Da er nämlich 
die Brau feines Wärters und Ernährers im Ehebruch ger 
fanden hatte, durchbohrte er beide mit den Zähnen, und 
tödtete ſowohl den Ehebrecher, als die Frau, und ließ fie 
auf dem befchimpften Lager und dem befledten Bette liegen, 
damit, wenn fein Wärter käme, er das Verbrechen fähe 
and ben Rächer erkennte. Dieß war eine Indifhe That, 
und ift. von da hierher gelangt. Ich höre aber, daß auch 
in Rom unter der Regierung des Kaifer Titus, eines 
trefflihen Mannes, daffelde geſchehen fey. Man febt aber 
hinzu, er habe beide getöbtet, und mit einem Gewande ber 
det; und als der Wärter gekommen, habe er das Gewand 
abgezogen, und ihm bie nebeneinander Liegenden gezeigt, 
und auch der Sapı, womit er fle durcbohrt hatte, zeigte 
ſich blutig. 
16. Bon dem Lanupinifhen Draden. 

fi 

Den Drachen eigenthämlich ift aud die Mantit, In 
dem Gtädtchen Lannvium, das, in dem Lande der Latiner 
tiegt — es bat den Namen von der Tochter des Lar 
tiuus, Lavinia, als Latinus dem Aeneas gegen die Rutnler 
Beiftand leiſtete, und biefe beflegte; Aeueas, der Sohn 
des Anchiſes, der Troer, erbaute die erwähnte Stadt, wels 
Ge bie Ueltermutter von Rom beißen kaun; denn von ihr 
ging Astanius der Sohn des Aeneas und der Trojanifchen 
Krenfa ans, und baute die Stadt Alba; von den Albanern 
aber ik Rom eine Eolonie — in dem Hain von Lanuvium 
alfp wird ein großer und dichter Hain gechrt und in dem⸗ 
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felben ein Tempel der Argofifhen Hera. In dem Haine iſt 
eine große und tiefe Höhle, und hier ift das Lager eines 
Drachen. *) An gewiſſen beflimmten Tagen begeben ſich 
beitige Zungfrauen in den Hain mit einem Kuchen in den 
Händen, die Augen mit Binden ummunden; wobei ein gött- 
licher Luftzug fie gerade zu dem Lager des Drachen führt; 
und fe fehreiten ohne Anftoß langſam und ruhig vor, als ob 
fie mit unverhüllten Augen fähen. Gind fie nun Jungfrauen, 
fo nimmt der Drache die reine, ihm als einem gottgeliebten 
Zhiere angemeſſene, Speiſe an; wo nicht, fo dleibt fie un, 
berührt, indem er die Beileckung der Darbringerin in weiſſa⸗ 
gender Ahndung erkennt. Ameiſen zermalmen dann den 
Kuchen der Entjungferten in Beine Gtädchen,, die fie leicht 
forttragen, fhaffen fie dann aus dem Haine und reinigen 
fo den Ort. Bon diefem Vorgange nehmen die Einwohner 
Kenntniß, die Sache wird unterfuht, und bie, welde ihre 
Sungfraufchaft verlegt hat, wird nach den Geſetzen beftraft. 

Auf diefe Weife möchte ich alfo die den Drachen eigene 
Gabe ber Weiſſagung darthun. 


417. Geſchichte von einem Meliteifhen Dradem, 
Homerus fagt: j J 
Nicht heilſam iſt Gbttererſcheinen den Sterblichen. 
Alſo Hat auch der Drache, welcher der heiligſten Ver⸗ 





©) Bon der Höhle des Lanuviniſchen Drachen und ber Jungſern⸗ 
probe dafelpft it vorzüglih Propertins (IV, 8, SM.) 
zu befragen. Hier heipt ed unter Anderem : 


Er. 
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eprung genießt, etwas Soͤttliches, was zu wiſſen nicht zu⸗ 
traalich iſt. Was ich meine, iſt Folgendes. Su Melite in 
Legdpten iſt in einem Thurm eis heiliger Drache, wel⸗ 
em Ehre erzeigt wird, Pfleger und Diener hat, und einen 
Zifhy und Miſchkrug vorgefept bekommt. Ju diefem weichen 
fie täglich Mehl mit Milch ynd Honig ein, und geben dann 
meg ; den folgenden Tag kehren Re wieder zuräd und finden 
den Miſcherug leer. Nun. bekam’ der ältefte von dieſen 
Dienern ein heftiges Verlangen, den Drachen an fehen. Er 
sing alfo allein hinein, verrichtefe das. gewöhnliche Geſchäft 
und z0g ih dann zurück. Der Drache kam zu dem Tiſche 
and verzehrse- fein Mahl; jener Neugierige aber öffnete die 
Thür, die er. wie gewöhnlich verfchloffen hafte, und machte 
bamit ein beftiges Geräufh: Boll Unwillens ‚entfernte ſich 
der Drache; jener. aber ſah zwar, mas er gewünſcht hatte, 
aber zu feinem Unglüd; benn er wurde wahnfinnig, und 





De (draco) sibi admotas a virgine corripit esons: 
Virginis in palmis ipsa ennistra tremunt. 
Si fuerint castae, redeunt in colla parentum. 


Diefer.erfoßt die gebotene Koft von den Händen ber Jungfrau; 
Über der Jungfrau felbft bebt in ben Händen der Korb. 
IR fie süchtig, fo kehrt fie zurück zu den Urmen ber Eltern, 


Bon diefem Eultus und Aehnlichem weißt Böttiger 
(Ideen zur Kunfimythologie I; ©. 56 f.) die Unterfuhuns 
gen älterer und neuerer Gelehrten nad. - 
) Iüas XX, 181. 
vr) Etat Meilen will Werfeling 5 Kerobot II, 72 
F Brei lefen, was der Name einer Aegpptiſchen 
tal 


— 
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nachdem er das Geſehene geſagt, und fein Bergehen bekannt 
hatte, warb er ſprachlos, fiel kurz darauf zu Boden und flach, 
18. Bon dem Pfaunnd dem Pferde, 

Auch diefes if den Thieren eigen. Der Pfau fucht, um 
nicht befchrieen gu werden, die Wurzel vom. Lein als ein 
natürliches Schugmittel:*) anf, und trägt Died anter dem 
linken Flügel verborgen mit ſich. Won dem Pferde fagt 
man, daß, wenn ed an Harnverhaltung leidet, und eine 
Jungfrau es mit dem Gürtel, den fe trägt, in’s Geſicht 
fehlägt, es auf der Gtelle reihlich fallt, und feines Leidens 
ledig wird, Wenn die Stute allzu brünfig nad) der Ber 
gattung ſtrebt, fo Bann man fle, wie Ariſtoteles ſagt, ſehr 
feicht beruhigen, wenn man ihr die Haare auf dem Naden 
abfchneidet ; **) denn dann ſchämt ſie ſich und fügt ſich der 
Ordnung, und Täßt ab von ihrer Ausgelaſſenheit und dem 
maßlofenGpringen, und zeigt ſich niedergefhlagen vor Schaam. 
Diefes deutet auch Sophokles in der Tyro an, wo er fie **"5 
redend einführt, und was fle fagt, iſt Bolgendes: 





*) Ein Amulet gegen Beherung. J 
*5 Wriftoteles Hist. An. VI, 18. Plin. VII. 42, 66.: 

- eguarum libido extingaitur jaba tonee. 

9) Gie, die Tyro. Diefe hatte von Poſeidon in der Geftalt 
des Fiuges Enivens Bmilitgöföhme geboren, wnd wurde 
feitvem von ihrem Water Galmomens gefangen gehalten, 
und von ihrer Gtiefmutter Sidero gequält, Diefe hatte ihr 
auch des fhöne Haupthaar abgefmitten, worüber fie bier 
vor ihren Sbhnen klagt, die fie befreit and an ihrer Onäs 
lerin gericht haben, S. über biefe Tragdbie Welden, 
die Griegifhen Trasbdien. 1. ©. 321 4. 
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Ich bege Trauer um mein Haar, dem Roſſe gleich, 
Das in dem Pferde rober Hirten Hand ergriff, 
Um von dem Hals der blonden Haare Schmud zu mähn., 
Nun irrt fie auf ber Am umher, und fieht im Bady 
Den Yoglanz ihre® Wirdes, wie fo fhmählid, ihe 
Die Schur des Cifens ihrer Mäpne Schmut zerfißet. 
UN! feloft ein fÜHIIOE Key ergriffe Mitleid doc, 
wie fie, die Arne, bebt vor Schaam, und wie fie taßt, 
Xief trauernd, mweinend fiber das gerambte Haar. 


49. Bon den Mänfen der Stadt Helike. 


Wenn ein Hans im Begriff if einzufallen, fo baden die 
Mäufe und aud die Wiefel darin ein Worgefühl davon, 
kommen dem Einſturz zuvor und ziehen aus. Diefes foll 
andy in Helike gefchehen fepn. Denn nach ber gottlofen 
That, welche bie Helikefler gegen die zu ihnen gekommenen 
Jonier verübt hatten, die le auf dem Altare fchlachteten, *) 
geſchah das Homerifhe, daß ihnen die Götter Wun— 
derfhidtenund Zeihen. *) Nämlich fünf Tage vor 





®) Kelike, eine Gtadt in Adafa, unweit vom Meere, wo- 
ein fehr verebrter Tempel Mofeidons aus ber Yonifchen 
Beit fand, Panfanias VII, 24,5. Cinf befahl eim 
Dratel ben Joniern, bort Wobildungen zu holen. Diefe 
wurden ihnen von dem Genate bed Achaiſchen Bundes 

S  verwilligt; als es aber zur Yusführung kam, und bie Ges 
fandten anf dem Altar des Pofeidon opferten, tiderfegten 
fi) die Einwohner von Helite und Bura, zerfiörten bie 
Dpfer, und mißhandelten und töbteten die Opfernden. Kurz 
darauf gingen beide Gtäbte bei einem @röbeben in Dem 
Wellen unter (DI. 101, 4. Diodor 15, 49.). - 

) Oppffee XIL, 394. 
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dem Untergange von Helike zogen ale Mäufe, die in der 
Stadt waren , die Wiefel, die Schtangen, die Skolopendern, 
die Sphondylen und die andern Thiere diefer Art in Mafle 
auf dem nad) Koria führenden Wege and.) Als die Helis 
keſier diefes fahen, wunderten fie ſich; den Grund davon 
aber Tonnten fie nicht errathen. Nachdem nım die erwähns 


' ten Zhiere abgezogen waren, entAand in der Naht ein 


Erdbeben, die Stadt fan? zufammen, und die Waſſerflutb, 
bie ſich darüber ergoß, machte, daß fie verſchwaud. Auch 
sehn Schiffe der Lacebämonier, die gerade bei der Stadt 
vor Anker lagen, gingen durch dieſelbe Waſſerfluth zu 
Grunde, 

Sur Beſtrafung ruchlofer Menfchen bedient fi die 
Gerechtigkeit au der Thiere. Ein Beweis davon iſt Fol⸗ 
aendes, Pantedidas, der Lacebämonier , der die nad) Ey: 
thera dürc Sparta gehenden Küuftier des Dionyfos zurück⸗ 
ſchickte, wurde darauf, als er in dem Ephoréon faß, von 
Hunden zerriffen. *) | 


20. Bon den heiligen Hunden in bem Zempet 
des Adranus. 


In Gicitien liegt die Stadt Adranos, wie Nomphoder 
ros fagt, und in derfelben ein Tempel des Adranos, eines 


4) Die richtige Lesart des Namens ber Gtadt ſcheint nicht 
Koria, fondern nad Weſſeling Kerimeia zu fepn, Dies 
feb lag an ber Gtraße, nahe bei Helite. . 
“) Künfiler des Dionyfus find die Gchanfpieler, bie 
bei dem Feftem des Gotted gebracht murden. — Das 
@pbore&on, ber Ort, wo fi bie Ephoren berathfchlagten, 

auf dem Maerkte von Gparte. Panfan. III, 11, 2, 
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einheimiſchen Dämont, ber ſich ſehr kraͤftig deweiſen foll. > 
Das Wudere, was er von ihm ſagt, auf welche Weile er ih | 
kund gibt, .wie er den Hütfsbebürftigen bei der Hand, wie 
er freundlich gefinnt nnd huldreich if, wollen wir jeht bei 
Seite laſſen. Eines aber foll erzähtt werben. Er hat hei - 
tige Hunde. Vie feine Diener find umd ihm aufwarten. ie 
übertreffen an Schön heit die Motoffifhen, fo wie auch an 
Größe ; ihrer find nicht weniger als tauſend. Am Tage 
pflegen diefe Hunde Jedem, der in den Tempel und dem 
Hain kommt, Fremden fo gut wie @inheimifben, zu ſchmei · 
en; des Nadıts aber dienen fie den Betrunkenen und 
Wankenden als freundliche Bührer und Begleiter, und ger 

* feiten Jeden in feine Heimath. Wenn Einer in der Truns 
kenheit frebelt, fo laſſen fie es an einer genügenden Züntigung 
wicht fehlen; denn fle fpringen gegen ihn an, und zerreiffem 
ihm das Kleid, und bringen ihm menighens ſo weit zur Ber 
fonnenbeit; die aber, fo auf Raub ausgehen, zerreiffen fie 
auf das ſcmaͤhlichſte. 


31. Bon einer Mufbeldesrothen Meeres. 


Cine Seemuſchel in dem rothen Meere iſt von vorgügs 
licher Schöndeit und Größe. Die Schale iR purpurfarbig z 











Adtanug, eine Heine Stadt, von Dionpflus erbaut, aub 
durch einen Tempel des in Sicillen andgezeichnet verehrten 
Sottes (Diodor XIV, 38. Piutard Vit. Timol. 
€. 12.) ausgezeichnet, welhen Gefychins den Mater ber 
Paliter nennt. Die Angaben der Alten Über hiefe Gis 
life Sandesgotiheit ſ. vi Kiaufen, Wencas und die 
Penaten Th. I. ©, 473 ff. 
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in der Mitte hat Re eine Bindung, bie von der Natur mit 
dunten Farben gefchmäckt iſt und mit reihlihem Ehmude. *) 
Man ſollte meinen einen Kranz zu ſehen, der aus Blumen 
maunigfeltiger Barben bunt zufammengeflohten iſt, grüne, 
eridfarbige und cinnoberrothe, indem die Barben abwech⸗ 
ſelnd in gleichen Bwifchenräumen eingehrent find. 
22. Bon der Bewegung ber Delphine 

Den Delphin hat die Natur mit beftändiger Bewegung 
begabt, wie man fagt, und das Ende feiner Beweglichkeit 
iſt and) das Ende feines Lebens. Wenn er des Sqclafes 
bedarf, ſteigt er aufwärts, und oben, auf dem Waſſer 
ſchwimmend, wo er ganz gefehen werden Bann, fchläft er. 
Denn auch er ift nicht ohne Schlaf, und der Gunft dieſes 
Gottes berandt. Wenn er num fchläft, ſinkt er in die Tiefe 
fo lange, bis er den Grund berührt; wenn er ſich biefem 
mähert, und gegen den Boden anflößt, wacht er auf und ' 
fleigt wieder in die Höhe; und wiederum vom Schlafe übers 
wältijt und von dem Gotte befiegt, gleitet er hinab, und 
wiederum durch daſſelbe Unpralten aufgewedt, fleigt er 
wieder aufwärts. Dieß that er oft, immer zwifchen Ruhe 
und Thätigkeit wechfelnd, fo baß er nie in eine gänzlie 
Unbeweglichkeit verfält, *%) 


235. Boneinem Fiſche, Citharödus genannt. 
In dem rothen Meere gibt «6 einen Fiſch von Matter 





*) Reise win die mangelhafte Style fo berfellen; Zum 
niv, wdonp db men —2 — 
N ar H. p. 99, D. E. 
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Geſtalt, wie die Ochſenzunge. ) Seine Schuppen And nicht 
ſehr rauh anzufühlen, die Farde if goldähnlich; oben vom 
Kopf an aber, bis an das Schwanzſtück, if er mit ſchwar⸗ 
zen Linien bezeichnet, die man gefpannte Saiten nennen 
Bönnte, daher dieſer Fiſch auch der Eithardduns heißt. 
Der Mund if zufammengebrädt, und fehr ſchwarz, und 
mit einem fafrangelben Gürtel umgeben ; fein Scheitel if 
anf verfciedene Weiſe gefärbt mit goldähnlihem Glanze 
und ſchwarzen Umriffen; feine Floſſen find goldfarbig; der 
Schwanz ſchwarz, außer am Ende; denn biefes iſt ganz 
weiß. Cs werden auch andere gefledte Eithardden gepries 
fen. Diefe find purpurfarbig am ganzen Leibe, mit goldenen 
Streifen in Zwiſchenräumen; am Kopfe haben fie Zonen, 
den Veilchenblüthen ähnlich, von denen die eine von dem 
Augen bis zu ben Zloßfedern berabgeht, bie andere hinter 
den Augen bis zur Hälfte des Kopfes fortgeht, eine dritte 
endlich wie ein Halsband um den Hals läuft. 
24. Bon dem Fiſch Pardalisund Oxprhonchu— 
im rothen Meere. 

Der Fiſch Vardalis **) findet id im rothen Meere, 
wie Die fagen, die ihn gefehen haben, und gleiht an Farbe 
und an den runden Bleden dem Panther der Berge. Der 





*%) Bnglottos. S. Ghneider Hist. litter. Pisclum 

p- 33. Den -Kithardbn® Bennen Andre nicht, einen 

-  Kitharos aber Ürifioteled H. An. II, 12, 13. ©. 
 , ©@meider a. a. D. p. 125. 

=*) Diefen Fiſch nennt O ppiam Hal. I, 368. mit dem Bei⸗ 

worte.des ver derhjichen, aber ohne nähere Bezeichnung. 
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Oxyrhynchus, ) der ſich eben dafelbſt findet, hat ein hervors 
ragendes Maul, golbfarbige Augen und weiße Augbrannen. 
Auf dem. Rüden ift er mit blaffen Zeichen geſprenkelt; bie 
vordern Floßfedern find ſchwarz, die auf dem Rüden weiß; 
der Schwanz ift langgeſtreckt, von lauchgrüner Farbe, in 
der Mitte durch einen goldfarbigen Streifen getheilt. 

25. Bon dem Elephanten des Ptolemäus. 

Der zweite Ptolemäus, den fe auch Philadelphos nens 
nen, erhielt einen jungen @lephanten zum Geſchenk. Diefer 
wurde in Hellenifher Gpradye erzogen, und verftand bie 
darin Redenden. WBorher glaubte man, biefes Thier vers 
ſtehe bios die Sprache der Inder. 

26. Bon dem natürlihen’Borzuge des männ— 
lichen Geſchlechtes. 

Auch unter den vernunftloſen Thieren ſcheint die Natur 
dem männlichen Geſchlechte den Vorzug zu geben. Der 
männliche Drache hat einen Kamm und einen dichten Bart; 
aud der Hahn hat einen Kamm und auch einen Bart; der 
Eiephant die Zähne; der Löwe die Mähne; die icade die 
Stimme. L re 

27. Große Kriege aus Fleinen Urſachen. **) 

Den Achäern und den Troern gab die Tochter des Zeus, 





7) Bom Oxprrhynchus, ber in Aegypten verehrt. wird, 
f. oben 11. ©. 46. Cap. 17. @. 32. ap 

#*) Defelden Gegenfiand behandelt Helian in dem. Var. ‘ 
Hist. xii, 53. meift mit Anführung anderer Beifpiele, 


. 
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Helena, Beranlaffang zum Kriege; den Verfera gegen bie 
HOellenen die Gemahlin des Darins, Atoſſa, weiche Attiſche 
und Joniſche Dieneripnen zu haben wünfchte; den langen 
Krieg unter deu Hellenen das Decret gegen ‚die Megares 
er. ) Bwifhen den Magnetern und den Epheflern ent⸗ 
zündete eine Heuſchrecke einen Krieg, eine Taube zwiſchen 
den Ehaoniern und den Illyriern. *) Die Thebaner in Ae-⸗ 


„ 


Den Wunſch der Atoſſa, und ihr Verlangen nad) Helleni- 
fhen Mägden, erzäptt Herobot IH, 134, und Maxis 
mus Tpr. Dies. XXIX, 6. Diefer Gage fielten bie 
Uthener die Sage gegenüber, dab der Samiſche Krieg 
um ber Afpafia willen unternommen worden fey (PIwt. 
Vit. Periel. e. 24.). uf biefen folgten eurz nachher tie 
Händel mit Megara, dab burch einen Befhluß Mihens vom 
allen Häfen und Märkten ausgefchloffen wurde, die unter 
Arhenifher Herrſchaſt flanden. Den Klagen hierüber 
folgte ein veuer Befhluß gegen die Megdreer, bie ſich 
eines Theile dee Heiligen Feldes von Cieufis bemächtigt 
hätten, Plutarh a. a. ©. co. 20. 30, Noch aubıe 


» Gegen von frivolerer Art Über die Weranlaffung dos Pelos 


*.) 


vonueſiſchen Krieges liefen in Athen um. 6, Arifkes 
vbanes Acharner 524 fi. N fl 
Die Weranlafung beider Kriege wird von Anden micht 
erwähnt, Die Händel ber erfiern, wobel bie Magnefier 
unterlagen, führt At hen a ue XII. p. 625. C. aus dem 
Ditern Kallinns und Arhilogns an. Mehreres 
f. bei Franke ad Callinum p. 90 ff. 113. und Nic. 
3a de Fragm. Callini etc. p. 13 f. — Die Taube, 
die den Krieg ziifchen den Ehaoniern umb dem äyriern 
erregt haben fol, Bann wohl nur eine ber weiſfagenden 
von Doboma geivefen ſeyn. \ 





—F 
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gopten follen über einen Send mit den Römern in Krieg 
gerathen ſeyn. ) 
28. Andere Beifpiele Ahnlichen Inhaltes. 

Man hat eine Gage vom dem Fidtenſpieler Pyhthocha⸗ 
res, daß er durch das Anſtimmen eines ſcharfen und Eräftigen 
Xomed der Flöte den Anfall von Wölfen abgewehrt habe. 
Die Megareer wurden durch die Menge der Mänfe, die 
afeliten durch Wespen , die Mhöteer durch Gtatopendern 
vertrieben. - 

29. Bon der Galle mander Thiere. 

In dem Vontus gibt es, wie man ſagt, Schafe ohne 

Galle, ayf der Juſel Naxos mit doppelter Galle. ***) 
5. Bon dem Metops. 

Der Bogel Merops ſcheint noch gerechter zu feyn, als 

die Störche. Denn er warter nicht, bis die Eiterm alt ger 





®) Dieß ſcheint der Krieg zwiſchen den Eynopoliten und ben 
Oryrhpmchiten zu feyn, im den fi die Möıner mifchten, 
um bie wegen eines von den Oxyrhynchiten —— und 
gefchlahteten Hundes Eireinenden zu. beftrafen. - Diefeb 
ereignete fi zu Piutard’s Belt. ©. de Isid. et Os. 

> 6. 72 p. 380. F. 

*®) MWeifpiele von Wöltern, die burch die Ueberzahl von Thieren 
aus ihren Wohnfigen vertrieben worden, werben nuten 
+ 41.), und mehrere von Bodart Hieroz. T. II. 


pP 540. zufammengefiellt. 

— S. unten XV, 26. Plinins XI, 74.: In Euboene 
Ohnleide nullum Veh pecoriz in Naxo meogrande g- 
aminumgue. 
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worden find, um fe zu nähren, fondern, fobald ihm die 
Schwungfedern gewachfen ſind, thut er Dieß. So ift er der 
gerechtefte und frömmfte aller Bögel. ) 
51. Geſchichte vonder Heilung eines Pferdes. 
Auch diefe Woblthat iR den Thieren eigen, daß die 
Götter für fie forgen, fie nicht verachten noch geringfhägen. 
Ob fle nun gleid, der Vernunft ermangeln, fo fehlt ihnen 
doch die Einſicht und die ihnen angemeffene Weisheit nicht. 
Wie fie von ben Göttern geliebt werden, will ich jeht fagen, 
and wenn and) nicht Vieles von Vielen, aber doch fo viel, 
als binreicht. Ein Mann von der Reiterei, Namens Le— 
näus, batte ein Pferd von fhöner Geſtalt, fAhnell im Lau- 
fen und farten Muthes. Außerdem machte es bei den 
Mufterungen die Schulen, die ihm gezeigt worden waren, 
ſehr geſchickt; war ausbauernd im Kriege, und eben ſo tüch⸗ 
tig zum Verfolgen: wo es Zeit war, als ſich zurkdtzugiehen, 
wenn die Umflände es hierzu aufforderten. Alle diefe Ei⸗ 
genfchaften machten es au einem angenehmen Bells, uud 
Tein Herr genoß unter feinen Kameraden den größten Kubm.. 
Diefes Pferd nun, fo ausgezeichnet durch die einem Pferde 
zukommenden Tugenden, war durch einen Schlag undermös 
nend geworden, mit dem rechten Unge Zu fehen. Da num 
2enäus erkannte, daß bei dem Uebel feines edeln Roſſes alle 





®) Doffelbe fagt Arifioteles Hist. An. IX, 13. er nähre 
feine Oltern nicht exfl, wenn fie alt geworben, fonbern, fox 
bald er es vermag. Plinius X, 33, 51.: Merops ge- 
nitores suos reconditos pasoens. 
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feine Hoffnung auf dem Gpiele fland, da aud das linte 
Ange, womit es allein fah, durch den Schild bededt wurde, 
führte er das kranke Pferd, wie ein Opferthier, in den 
Zempel des Garapis, und bat den Gott, wie für einen 
Bruder oder für einen Sobn, ſich des Flehenden zu erbar⸗ 
men, *) ber nichts Unrechtes begangen habe. Menfchen, 
fagte er, find an mancen ihrer Leiden ſchuld, indem fie 
entweder etwas Bottlofes geihan, oder etwas Frevelhaftes 
gefagt haben ; ein Pferd aber — wie Bann diefes einen Tem⸗ 
pelraub, wie einen Mord verſchulden, oder eine Gottesläfes 
rung, wie und woher ? Zugleich nahm er auch felbit den 
Bott zum Zeugen, daß er feinerfeits nie einem Andern ein 
Unrecht getan ; und bat deshalb den Gott, feinen Krieges 
Zameraden und Freund von feinem Augenübel zu befreien. 
Der Gott verachtete diefe Bitte nicht, und verihmähte ed 
nicht, ein vernunfts und ſprachloſes Geſchöpf zu heilen, obs 
gleich ein fo großer Bott; fonbern erbarmt ſich des Kranken 
and beffen, der für ihn bat, und gibt ihm ein Mittel an, 
nicht das Auge anzufeuchten, fondern es durch Bähungen zu 
erwärmen, und zwar zur Mittagszeit in dem Umfange des 
Tempels. Diefes wurde befolgt, und das Auge des Pferdes 
wurde gefund. Lenãus brachte nun Dank und Rettungss 





®) Mehrere von Sarapis verrichtete Curen erwähnt Arte 
midorus (Oniroorit. V,92 ff.), welcher auch bie Schriſt⸗ 
fieller darüber (IV, 44.) anführt. Ciner feiner berühmtes 
fien Tempel war zu Kanobus, wo er durch Ineubätionen 
heifte, Strabo XVII, ©. 891. Man Fonute hier aud. 
Andere für fich fchlafen laſſen. S. Ereuzer'ö Symbolik. II. 
p 
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Opfer; das Pferd aber ſpraug und wieherte um dem Tempel 
ser. 86 ſchien jept größer und fhöner, und war heitern 
Muthes, und lief voll von Gtolzgefühl zu dem Altar bin, 
und bejengte, indem es fih auf den Gtufen wälzte, nad 
Kräften feine Dankharkeit gegen den reitenden Gott. 


32. Bon einem ebenfalls dur Garapis 
gebeitten Landmann. 

Cin Landmann machte in einem Weinberge einen 
Graben, um fhöne und edle Reben darein zu pflanzen. Das 
bei kam er mit dem Grabfcheit auf eine verborgenliegende 
Heilige und den Menfchen nicht im minteften feindliche 
Natter, und ſchuitt ſie mitten durch. Und als er beim durch⸗ 
beuteln_ ber @rde das Scwanzſtück im Gande feſt, die 
Härfte aber von dem Bauche bis zum Halſe noch fortfrier 
chen und von dem erhaltenen Gtreihe mit Blut angefüllt 
ſah, wurde er wie betäubt und beflunungsios, fo daß er in 
eine gänzliche, fehr heftige Naferei gerieth. Während er 
nun am Tage feiner felbft und feines Verſtandes nicht mädı 

. tig war, war er zur Nachtzeit ganz verrückt, fprang vom 
Bette auf, und fagte, die Schlange verfolge ihn: dann, als 
ob er gebiffen fep, ſchrie er auf das Furchtbarſte, unb rief 
um Hülfe; dann fagte er aub, er febe das Bild bes von 
ihm getödteten Thieres; zürnend uud drobeud; behauptete 
auch wohl gebiffen zu feyn, und fein Wehllagen bezeugte, 


daß er Schmerzen fühlte. Da ſich nun die Krankheit in ' 


die Länge 308, führten ihn feine Angehörigen in den Tempel 
. des Sarapid als Flehenden, und baten den Bott, das Dhans 


tom der Natter zu henrmen nnd zu vernichten. Der Gott 
- .. | 
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erbarmte fi des Mannes und heilte ihn. Daß aber auch 
die Schlange nicht ungerächt u blieb, erheilt ans meiner 
Crzäpfung. 

335. Geſchichte eines dem Zeus geweihten 
Vfaus. 

Der König der Aegypter hatte einen Indiſchen Pfau 
von ganz vorzüglicher Größe and Schönheit zum GBefchente 
bekommen, wollte ihn aber nicht mit gemeinen Pfanen als 
eine Zierde des Hofes oder für feine Zafel ernähren, fondern 
widmet ihn dem Zend Polieus, dem er einen ſolchen Vogel 
Für ein würdiges Weihgeſchent hält. *) Da bekommt ein 
ansgelaffener, ſchwelgeriſcher und fehr reicher Jüngling ein 
großes Verlangen, ſich feiner zu bemädtigen, nnd eine 
Mahlzeit darans zu machen. Denn immer fröhnte diefer 
Schweiger bei jeber Veranlaffung feinem Bauche, indem er, 
bei dem Uebermaße feiner Nidytswärbigkeit und Schlemmerei, 
Mannigfaktigkeit ber Gpeifen und das mit Gefahr und 
großen Koften Erworbene als eine Beute für feine Luft ans 
ſah. Er bietet alfo einem von den Dienern des Gottes 





*) Bei Photins in’Lexico v. Kolooauıs — daß 
ein veicher Keerdenbefiger in os einf das ſchönfie feiner 
Schafe dur ben Raus eines Aales verlor. Gr töbtete 
den Räuber, der ihm Zierauf im Traum erihien, und - 
begraben gu werden verlangse, Diefer achteie es nicht, 
und Fam mit allen ben Seinigen um, 

#*) Der Bens Poliews (Gtädtebeihfiger) ward auf fer 
Burg von Athen verehrt. Die Cigentpfimlichkeit des 
Dpfers an feinem Altar befhreist Paufanias I, 24. 

Adian, 76 Vochn. 6 
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einen anſehnlichen Lohn für den Tempelraub, und verfpricht 
nody mehr. Diefer begibt (ih alfo, von eitler Hoffnung bes 
flügelt, dahin, wo er wußte, daß der Vogel zu weilen 
pflegte, verſucht es, ihn zu fangen, und dem reihen Jüng« 
fing zu bringen. Den Vogel findet er nun nicht, aber eine 
greße aufgerichtete Natter, die ſich ergürnt auf ihn zeigt. 
Anfänglid fürctete er ſich und ſchlich ih weg; da aber 
der Schwelger in ihn drang, und ihn anfpörnte, ging er 
auf den Dfan los. Diefer eilte zwiſchen beiden durch, ſchwang 
ſich mit den Flügeln auf, und leicht ſich erhebend, fegte er 
fih nit auf einen der heiligen Bäume, noch auf-einen 
andern hohen Drt, fondern mitten auf den Giebel de6 Tem⸗ 
pels, und fah unverwandten Blickes auf fle, gleihfam um 
anzuzeigen, daß er Über ihre Nachſtellungen erhoben fey, 
und es nicht in ihrer Gewalt Rebe, ihm au fangen. Da num 
alſo nichts ausgerichtet wurde, forderte der Schweiger das 
darauf gegebene Geld zurück; ber Andere aber gab es nicht 
wieder heraus, weil er feinerfeits Alles geihan hätte, nicht 
aber im Stande wäre, das Eigenthum des Gottes in feine 
Gewalt zu bringen. Hierüber entſtand nun, wie natürlidy, 
ein Zwift, unter lautem Schreien, und viele hörten es; 
worauf der Oberpriefler dazu Bam, und nach der Veranlafe 
fung bes Gezänkes in dem Tempel fragte. Da klagte denn 
Einer den Undern an. Der Reiche, mit Drohungen, Schmah— 
reden und Schimpf bedeckt, dentfernt ſich, und ſtixbt kurz . 
darauf unter den heftigen Schmerzen, da er den Knochen 
eines andern Vogels geſchluckt hatte; ben ſchlechten Diener 
aber beftrafte der Harmofte der Stadt nad Gebühr als 
Zempelräuber, Den Pfau aber fahen fle weder Tebend noch 
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todt, fondern, nachdem er hundert Jahre, wie man ſagt, ger 
lebt hatte, verſchwaud er. 9) " 


34. Geſchihte eines von Garapis geretteten 
Jünglings. Fu 

Auch Folgendes Nimmt mit Diefem. überein. Ein ges 
wiſſer Kıflos, ein eifriger Diener des Sarapis, befam von 
einer frühern @elichten, die er nachher heirathete, aus 
Hinterliſt Schlangeneier zu eſſen, und fühlte ſich fo übel 
darauf, daß er zu flerben glaubte. Er wendet ſich aber an 
den Gott; Diefer befahl ihm, eine lebendige Muräne zu 
taufen, und die Hand in ihr Behäfter zu ſtecken. Kiſſos 
befolgte Dieb, und ftedte die Hand hinein; die Muräne 
faugte A an, und ba fle abgezogen wurde, z0g fie auch 


die in dem Zünglinge haftende Krankheit zugleih an fld.- 


So ift die Muräne eine Gehülfin der Heiltunft des Gottes, 
und als foldhe zu unfern Ohren gekommen. 


35. Noh andere Beifpiele der den Menfhen 
von Sarapis geleiteten Hülfe, 

, Bur Seit bes Nero heilte derfelbe Gott den Chryſermos, 

welcher Blut auswarf und fhon ganz geſchwunden war, 


») Ein ſolches Verſchwinden beutet auf eine höhere, dder von 
Göttern begänfiigee Natur, Go erzählt Herodot (IV, 
14.) von dem Proconnefier Ariſteas, dem Epiker, er fep im 
Eprieus gefiorben, fein Leichnam aber nicht gefunden wors 
den, indeß er Andern auf der ‚Heerfitape begegnete. Cinige 
Jahre darauf, nachdem er die Ärimaſpea befannt gemacht 
Hatte, verſchwand er wieder ebenfo. Won sKeratles wird 
gewdhnlich erzaͤhlt, er ſey auf diefe Art verſchwunden. 
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dadurch, daß er Ochſenblut trank. Ich fage Dieß, weil die 
Thiere den Menfchen fo lieb find, daß ſie von den Böttern 
gerettet werden, nnd, nach dem Willen derfelben, audy Aus 
dere reifen. Auch den Kreter Bathplis, der ivon ber 
Schwindſucht befallen war, rettete derfelbe Bott von biefem 
großen Uebel, indem er ihn Eſelfleiſch eſſen lieh, Dieß 
geſchah dem Namen des Thiered gemäß. Denn er fagte, 
Diefe Kur werde ihm erſprießlich ſeyn. ) Hiervon möge 
auch Dieß genügen. 
36. Einiges von dem Pferde. 
Auch Folgendes foll den Zpieren eigenthümlich fenn. 
Die Gtutten, glaubt man, find zum Wagenziehen geſchickter. 
Ich höre, daß Pferdekenner fagen, daß die Pferde Bäder 
and Salben lieben. **) Daß die Pferde auch mit wohlries 
enden Effenzen gefaibt werden, fagt Simonides in den 
Jamben. Geit der Schlacht des Eyrus in Lydien ziehen 
die Yerfer die Ramele mit den Pferden zugleih auf, *) 
indem fle die Furcht, welde die Kamele den Pferden ein 
Möpen, durch diefe gemeinfame Pflege zu verbannen füchen. 





®) Wegen der Aehnlichteit des Namens Onos (Efe) und 
de6 Wortes Onefiphorom (Hülfe Leiftend). 

*) Simonides fagt im feiner Wergleihung ber Weiber 
mit Thieren von den Pferdeäpnlichen : 
Sie waͤſcht fidy jeden Tag den Schmug zwei oder auch 
Dreimal hinweg, und reiht fih Salben ein. 

*) Wie Eyrus die Furcht der Pferde vor ben Kameelen in 

der Schlacht Henägte, erzählt Her o dot I, 80. und nad 
ihm Zenophon in der Eyropäbie VL, 1, 27. 


- 
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37. Bon verfhiedenen Arten und Namen der 
Thiere. 

Geladia heißen alle, die Beine Schuppen haben; die» 
fes ift die Muräna, der Gonger (Meeraal), die Narke (der 
Krampfrochen), ber Trygon (Stachelrochen), der Bus, der 
Galeos (Haifiſch), der Delphin, die Phaläna, die Phota. 
Nur diefe von den Wafferthieren bringen lebendige” Junge 
zur Welt. Malatia GWeichthiere) werden alle Waflers 
thiere genannt, die Feine Knochen haben, der Teuthis (Ras 
kamen, bie Akalephe (Meerqualle). Diefe ermangeln auch 
des Blutes und ber Eingeweide. Weichſchaalige find der 
Aſtakos, der Karis (die Geekrabbe), der Karkinos (Tar 
ſchenkrebs), der Paguros. Diefe legen ihre Schaale (das 
Alter) ab. Schaalthiere find bie Auftern, die Purpur · 
ſchnecke, der Keryr (Herold), Strombos, Echinos (Geeigel), 
der Karabos (Krabbe). Kar charodont a heißen die, welche 
gerũndete und ſcharſe Bähne haben, wie ber Lykos echt), 
Kyon (der Hund), Leom (der Löwe), der Pardalis (der 
Panther); Diefe freffen auch Fleiſch. Amphodont a (mit 
zwei Sabnreihen) find der Menſch, das Pferd, der Efelz 
diefe haben au Bett. Synodonte find das Rind, das 
Schaf, die Ziege. Chauliodonte die, welche außer 
halb Sähne zeigen: das wilde Schwein, der Maulwurf. 
Der Elephant hat, wie ic) behaupte, Beine Bähne, fone 
dern Hörner. Entoma (Infeten). find die Weine, 
die Biene. Diefe haben, wie man fagt, keine Luns 
gen. Amphibien Ind das Slußpferd, die Fiſchotter, der 
Biber nnd der Krokodil. Ph lidot en Wanʒerthiere) bie 
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Eidecſe, der Salamander, die Schildkröͤte, ber Krokodil, 
die Schlange. Monvcha (Einhufige) das Pferd, der Efel. 
Digęla (Thiere mit geſpaltnen Hufen) das Rind, der 
Oirſch, die Biege, das Schaf, das Schwein. Polyfhiden 
«mebrfad) gefpaitene) der Meufch, der Hund. Steganopo- 
den (mit einer Schwimmhaut verfehene) und Platynys 
den (mit breiten Nägeln) der Schwan, die Gans. Der— 
J mopteren mit häufigen Flügeln), wie die Bledermaus. 
Gampſowycha (mit krummen Klauen), die aud einen 
gekrümmten Schnabel haben, die Habichte und Adter. * Die 
Übrigen Eigenthümlichkeiten der andern Thiere habe id) an« 
‚ berwärts erwähnt. * 
38. Vom Ebenaloper (Fuhsgans). 

Auch die Fuchegans *) zeichnet ſich unter. den Thieren 
durch Liebe zw ihren Jungen aus, und“ handelt ebenfo wie 
das Rebpuhn. Denn fie wälzt fi vor feinen Jungen, und 

„gibt dem Jäger Hoffnung ihn zu erhafden. Die Zungen 
enslanfen aber während der Zeit. Wenn fie nun weit weg 
And, erhebt auch fie fi auf den Flügeln umd entfernt Ach. 

-r 39 Bon dem Habicht. 
» Die Uegppter fagen, der Habicht fen bei feinem Leben 
ein bei den Göttern belichter Vogel; nach dem Leben aber 
weiffage er, und fende Träume, nachdem er den Leib abges 
legt aud blos Geele geworben ſey. "*) Die Aeghpter fügen 
*) Bon ber Fuchegans (anas tadorna) f. V, 30. X, 16. 


") Nah Herobot (I, 67.) werden bie Habichte nad, ihrem 
Tode nach Butus gebracht, einbalfamirt und. brigefegt, 
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auch, daß ſich einmal ein dreibeiniger Habicht bei ihnen habe + 
ſehen laffen, und dieſe Erzäflung gilt bei den Gläubigen 
füe wahr. . ö 


40. Bon einigen Thieren, bie gewiffe Theile 
.r . doppelt haben. 

Die Paphlagonifhen, Rebhühner haben zwei Herzen, 
sie Theophraftus fagt. Auch Theopompus fagt, die Hafen 
in Bifaltia hätten doppelte Lebern. *) Apion aber fagt, 
wenn er nicht fabelt, daß bie Hirſche in manchen Gegenden 
vier Nieren haben, **) Derfelbe. fagt auch, daß’ zur Seit 
des Königes Denis, Menis Sohn, **"") ein zweiköpfiger 
Kranich gefehen worden, und Aegypten ein fruchtbares Jahr 
gehabt habe; und unter einem andern Könige ein Vogel 
mit vier Köpfen 5 und der Nil ſey ſtärker als je übergetre⸗ 
ten, und ein Ueberfuß von Früchten und sin bemundernds 
würdiger Reichthum der Ernte fey erfolgt. Einen Hirſch 


x 
Wer einen Ibis oder Habicht töbtet, auch umwiltährlid, 
Hügt mit dem Lesen. Daf. IL, 65. Einer alten Sage 
sufolge hatte ein Habicht den Prirftern zu Xpeben ein 
Such gebracht, in weldern Alles aufgezeichnet war, was 
den Enltuß der Götter betrifft. Diobor I, 87. Daß 
ex mad) dem Node, menu er des veibes Iedig geworben, 
eine weiffagende Kraft befige, fagt auch Porphyrins 
de Abstin. IV, 10. p. 328. 

*) ©, oben X, 35. nebft den. Anm, 

“s) plinins X], 81.: in Brileto et Thame guaterni renes 
corvis.” 

"er, Nah Herobot (II, 4.) war Menes der erfe König 
Hegyptens. 6. Bähr Vol. I. p. 483, 
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wit vier Geweihen befaß der Cyprier Nitokreon, und weihte, 
diefen zu Pptho mit der Infhrift: *) " 
Diefen Hirſch mit dem vierfagen Shmud , 0 Bogenbewehrte, 

Hat Nitofreon bir, Tochter Latona's, geweiht. 

Auch Schafe mit vitr Hörnern waren in dem Tempel 
des Beus Poliens, *%) und mit drei Hörnern. Ich babe 
aud einen heiligen Stier mit fünf Beinen gefehen, ein Weih⸗ 
geſchenk deſſelben Gottes in der großen Stadt der Alexau⸗ 
deiner, in dem Haine des genannten Gottes, wo die zuſam⸗ 
mengepflanzten Perfeen einen überaus ſchönen Schatten und 
Anblid gewähren. Es war da ein Kalb an Farbe bem 
Wachſe ähnlich, dem an ber Schulter ein Bein berabbing, 
das zum Gehen zwar untanglich, aber vollftäubig ausgebildet 
war. Diefes ſtimmt im Ganzen nicht mit der Natur über⸗ 
ein; ic) habe aber erzählt, was mir zu Ohren und por die 
Augen gekommen ift. 





®) Anthol. Palat. Append. nro. 319. 
**) 6, oben zu Cap. 33. 
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4. Bon heiligen Fiſchen zu Myra. . 

Bei Myra in Lpeien ift ein Meerbufen und eine Duelle, 
und ein Tempel Apollo's dafelbft. *) Der Prieſter des 
Gottes ſtreut bier Fleiſch von den Kälbern aus, die dem 
Gotte geopfert worden find, und die Fiſche ſchwimmen in 
Merige herbei, und freffen von dem Bleifhe, wie eingefadene 
Säfte. ») Hierüber freuen ſich die Opfernden, halten 
das Ereffen der Fiſche für eine günſtige Worbedentung, und 





*) Bon diefer Art der Ihthyomantie berichtet Polycharmes 
in ben Lyoincis bei Athenäus (VIII, p. 333, E.) und 
Artemidorud ebendaf. Anderes hat plutarch T. II. 
pP. 976,, welchem Melian oben (VIII, 5.) folgt. 

®) Dieſes Bild, angemeſſen dem Zwecke des Gchriftftellers, das 
Leben der Thlere und ihre Sitten bemen ber Menfchen zu 
verähnlichen, daukt Aelian dem Oppian, welcher (Ha- 
lieat, III, 231.) von den Authien, die anf gleihe Weiſe 
angelot werben, fagt: 


and fie fammeln fogleih ih, 
So wie Bäfte zum Mahl, von des Sadenden Gtimme gerufen 
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fagen, der Gott, durch den die Fiſche ſich mit dem Fleiſche 
fättigten , ſey ihnen guädig. Wenn ſie aber das Fleiſch mit 
den Schwänzen auf die Erde answerfen, als ob fie es ver⸗ 
ſchmahten und für nnrein erklärten, fo glaubt man, daß 
Dieſes der Born des Gottes fey. Die Fiſche kennen äuch 
die Stimme bes Priefters, und wenn fie auf die hören , die 
fie rufen, machen fle-ihnen Breude; thun fle aber das Ger 
gentheit, Verdruß. 

2. Bon heiligen Fifhen in Hierapolis, 

Bei dem alten Bambyke — jent heißt es Hietapolis, *) 
ein Name, den es von Seleukus bekommen hat — gibt es 
heilige Fiſche, welche rottenweis ſchrimmen, und Führer 
haben; dieſe freſſen von dem ihnen vorgeworfenen Butter 
zuerſt. Sie beobachten die gegenfeitige Liebe unter einans 
ander am meiften unter den Fiſchen, und es ift immer 
Friede unter ihnen, entweder weil die Göttin ihnen @in- 
tracht einflößt, oder weit fie, durch das vorgeworfene Butter 
gefättigt, ganz natürlich Fein Bebürfnig fühlen, ſich einan- 
der aufzufreffen. x 


3 Bon einem monftrofen Yegyptifhen Lamm. 


Die Aegypter fagen, aber ohne mir Glauben einzuflö« 
‚sen, doch fie fagen, daß zur Zeit des Bocchoris, jenes 





*) Mambpte ober Hierapolis, nicht weit vom Guphrat, 
wurde durch den Dienft der Aftarte verherrliht, Strabo 
XVi. p. 748. Diefer Göttin waren bie Fifche Heilig, des 
ven Genuß der Syriſche Aberglaube im Sat und in der 
ante von. ©, Menander bei Porphyrius de Ab- 

in. IV, 15. B 
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berühmten Königs, ) ein achtbeiniges, doppeltgeſchwänztes 
Zanım geboren worden, und menfchlihe Stimme yon ſich 
gegeden habe. Mich zwei Köpfe, fagen le, habe das Lamm 
Hehabt, und vier Hörner. Wenn alfo Homer dem Pferde 
Zanthos Sprache verleiht, **) fo verdient er Berzeihung: 
Dem er iſt Dichter ; und auch dem Alkman, ꝰ) ber in 
foichen Dingen dem Homer nahahmt, kann Feine Schuld 
beigemeflen werden: denn bie. Kühnheit des‘ Vorgängers 
gereicht ihm zur Rechtferligung. Wenn ‘aber die Aegypter 
fo prahlen, wie Bann man da auf fie hören? Judeß haben 
wir die @igenthümtichkeiten jenes Lammes erzählt, wenn 
fie auch fabelhaft find. B 
4 Bon dem Habicht. 

Auch Folgendes habe ich von den Habichten gehört. 

Ehe der Nil in Aegypten Übertritt und die Felder Über« 
ſchwemmt, laſſen fie aus den Flügeln die alten Federn fallen, 

wie die Sweige der Bäume die trodnen Blätter, and ber 
kommen junge und ſchöne Federn, wie die Pflanzen ihre 
Blüthen. 

Es gibt mehrere Arten von Habichten, was Ariſtopha ⸗ 
nes +) anzndeuten ſcheint. Er ſagt nämlich: 


Wir haben von Habichten ſchon 
ALS Bogenſchaven dreimaltaufend ausgefdict 
Auch vüdet Alle aus, was Frumme Klauen hat, 
Kymindis, Falken, Buffard, Adler insgeſammt. 


Bi ©. oben Xt, 1. 
+) as XIX, 404. 
“) Worin bie Nachahmung Alfmams befanden, iſt nicht 
weiter bekannt, 
D Ariſtophau. Aves 1179. 
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Gie ſind aber unter viele Bötter vertheilt und geſondert. 
Der Rebbühnerjäger und Schnellflügler ift, wie fle fagen, 
der Diener Apolo’s; der Beindrecher (Phene) ‚und die Harpe 
legen fle der Athene bei; der Tanbentödter iſt das Spiel 
des Hermes; der. Zanpfipteros *) der Hera; der fogenannte 
Triorches der Artemis; der Mutter der Götter legen fie den 
Mermnos bei, und einen andern einem andern Gotte. Es 
gibt aber fehr viele Arten von Habichten. 


5. Bon der Verehrung der Wiefelund dem 
Apollo Sminthins. 

Die Yegppter werden wegen ihrer unterſchiedlichen Ver⸗ 
ebrung und Vergötterung unterſchiedlicher Arten von Thies 
zen von Vielen verlacht; aber auch die Thebäer, die doch 
Hellenen find, verehren, wie ich höre, die Wiefel, und 
fagen , fe fep die Umme des Herakles geweſen; ober viels 
mehr nicht feine Amme, fondern als Altmene im Kreifen 
begriffen geweien, und nicht habe gebären Können, fey fie 
vorübergelaufen, und habe die Bande der Wehen gelöst, 
worauf ber Knabe hervorgetreten und fogleidy fortgekrochen 
ſey. *%) Auch die befungenen Drachen ſchickte ihm die Hera. 





®) Diefeb afgemeine Weiwort der Mögel mit weitgefpreizten 
Fittichen, vornaͤmlich der Naubvögel, bezeichnet hier als 
Name eine befondre, unbeftimmte Art derfeiben. 

**) Die Babel der Galanthis, bie den bei ber Geburt des 
Heraties waltenden Zauber Iöäte, und deßhalb zum Miefel 
wurde, erzäplt Ovid Metam, IX, 306 f. Untominns 
tiberalis (Metam. o. 29.) erwaͤhnt auch das ihr ges 
feierte Fer, Galanthiadia genannt. 
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Die Einwohner in Amaritos in Troas verehren Mäufe; 
daher fie auch den bei ihnen verehrten Apollo Sminthios 
wennen. Außerdem nennen die Weolier und Troer die 
Maus Gminthion, * wie auch Aefchpius im Siſyphus Sagt: 
Aser abermachtig if der Sminthos des Gefildes hier. 
Es werden für den Sminthins zahme Mänfe gehalten, die 
anf Öffentliche Koften gefüttert werden; unter dem Wltare 
niften and) weiße Mäufe, und tieben dem Dreifuße Apollo’s 
ſteht eine Maus. **) Ueber biefen Dienk habe, ich auch 
folgendes Mythologema gehört. Die Gaaten der Aeolier 
and Trojer wurden einft von vielen Myriaden Mänfen übers 
ſchwemmt und unreif abgefreffen, und fo die Hoffnung der . 
Saat durch die Ernte getäuſcht; worauf der Delphiſche 
Gott auf Befragen befahl, dem Apollo Gminthens zu opfern. 
Indem nun Jene Bolge leifteten, wurben fie von den Ber. 
feinbungen der Mäufe befreit, und ihr Getreide fam nun, 
wie es ſich gehörte, unter die Eichel. — Außerdem .erzähe 
«en fie auch noch Folgendes: Kreter, die von Haufe auf 
eine Pflanzung gefchidt worden waren, nnd. von einem 





2) Die ben Namen Emintbius und bie Mäufeverheerung 
im Mofien betreffenden Fabeln erzählen bie Scholien zur 
Ilias I, 39. nah Polemo und Anbern, 6, Preller in 
Polemon. Relig. p. 63. Uebrigens führen ben Namen 
Sminthion viele Tempel zu Pariane, zu Rhodos, Linz 
dos und andern Orten. Strabo XIII. p. 605. 

**) Strabo fagt (XII. p. 604.), in dem Tempel bed Smin—⸗ 
thifhen Apouo zu Ehryfa lege ald Merkzeihen der Ber 

nennung eine Mans unter dem Fuße des Gtandbildes, 

- Werk des Skopas. 
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Misgeſchick betrogen wurden, baten den Pythius, ihnen 
einen guten und für den Unbau geeigneten Ort zu zeigen 3 
worauf ihnen ein Drakel zufiel: wo bie Kinder der Erde fie 
bekriegen würden, da follten fle bleiben nnd eine Stadt 
gründen. Gie wären alfo nad, diefem Amaxitos gekommen, 
und hätten ſich gelagert, um auszuruben ; ed wäre aber eine 
unausfpredhliche Menge von Mäufen herzugefommen, hätten 
die, Riemen ber Schilde zernagt, und die Sehnen der Bogen 
zerfreſſen. Daraus hätten dann Jene gefchloffen, daß dieſes 
die Erdenkinder wären, und da fie aud) außerdem wegen der 
Schutzwaffen in Verlegenheit waren, nahmen fle ihre Wohs 
nung in diefem Lande, und erbauten dem Apollo Sminthius 
einen Tempel, *) Go hat mich alfo das Andenken an die 
Mäufe auch in die Theologie geführt; es hat und aber nichts 
gefhadet, auch folde Dinge gehört zu haben. 
6. Bon der Achtung ber Delphine gegen die 
Todten. 

Die Deiphine find aud) der Todten eingeden?, umd 
taffen ihre Gefpielen und ihre vom Leben fdieidenden nier 
mals im Stich. Wenn einer aus ihrer Mitte geſtorben if, 
fo nehmen fle ihn auf ſich, und tragen ihn auf dem Rucken 
nad) dem Ufer, indem fle den Menfchen die Sorge für das 





*) Die Geſchichte von dem den Kretern gegebenen Orakel und 
ihrer Nieberlaffang erzählt Strabo a, a. D., mit dem 
Bufage, Heraklides der Pontiker fage nur, daß fig um 
den Tempel viele Mäufe aufgehalten, die man als heilig 
geichäst habe. Dasum fey auch das Viid auf einer Maus 
fiehend bargenelt worden, 
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Begräbniß anvertrauen. *) Dieſes bezeugt auch Ariſtoteles. 
Dann folgt eine Menge anderer Delphine, gleihfam als 
Ehrenbegleiter, oder als Wertheidiger, wenn etwa ein ander 
res Geethier herankäme, den Leichnam megriffe und aufs 
sehrte. *) Wer nun rechtlich geſinnt und mufitverkändig 
iſt, begräbt den Leichnam aus Achtung gegen die Mufie 
der Delphine; wer aber fern von, Mufen nnd fern von den 
Grazien ift, der bleibt unbekümmert um ſle. Verzeibet aber, 
ihr gelichten Delphine, der Roheit der Menſchen, da ja auch 
Die Athener "ben rechtfhaffenen Phocion unbegraben weg« 
geworfen haben. **%) Auch Olympias fag unbekleidet da, 
fie, die den Sohn des Zeus geboren hatte, wie fle felbft 
rühmte, und er erzählte; +) und deu Römer Pompelus mit 


‚ dem Beinamen Magnus, ihn, der fo Großes gethan, fo 


viele glänzende Siege gewonnen, dreimal triampkirt, und 
endlid den Water feines Mörders gerettet und in fein 
Königreich Aegypten zurückgeführt hatte — Diefen ließen fie, 
Des Kopfes beraubt, hingeworfen liegen, auch ihn nahe am 
Meer , fo wie fie euch oft liegen laſſen. +) Ich habe auch 

*) Nah Oppiam Halieut. II, 628-641. 

**) Yrifoteles Hist. An. IX, 35. 1. (48. p. 301 89. ed. 
Bekk.). Daß Deipbine den Beichnam bes Kefiod in bem 
Meeve aufgenommen, und bei Rhlum am du8 Sand gefept, 
erzäßft Piutarc de Sol. Anim. &. 36.. IL p. 984. D. 

=**) ©. Plutarc Vita Phocionis 0. 38. 

H Die Ermordung der Oiympias auf Kaffanders Befehl ers 
zöptt Jufinus XIV, 6. Paufanias 1, 25. fagt, fie 
fey dem Wolte preisgegeben worden. 

+ Vellejas Paterc. H, 53,.3.: Prinoeps Romani nominis 

* imperio arbitriogue Aegyptii manoipii ingulatus est, 
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Leunte geſehen, die mehrere Eicaden zuſammenbauden und 
zur Mahlzeit verkauften: bei Gott! eine unglückliche Mahl⸗ 
zeit. Denn dieſes allverzehrende Thier (der Menſch) ver 
sont nicht einmal euch, ſondern wagt es, euch einzupökeln, 
und trägt Fein Bedenken, euch und die Cicaden zu eſſen, 
und beachtet nicht, daß es ſich dadurch den Mufen, den 
Zoͤchtern des Zeus, abgeneigt macht. *) 
7. Bon ber Berchrung.dber Löwen in Aegppten. 
Die Löwen werden in Aegnpten verebit, und eine Stadt 
dat den Namen von ihnen; *e) und es verlohnt ſich der 
Mübe, die Eigenthümpichkeiten der dortigen Löwen zu erzählen. 
Sie haben Tempel und reichlichen Zeitvertreib. Täglich ere 
Halten fie Fleiſch von Rindern, und diefes liegt von Anos 
en und Sehnen enthlößt zerftrent umher, und während fie 
freſſen, wird in Aegyhptiſcher Stimme dazu gefungen. : Der 
Inhalt des Gefanges ift: bebert. Beinen der Bufchauer ; und 


Hio post tres consulatus .et totidem triumphos demi- 
tamgue terrarum orbem sanotissimi- et praestantissimi 
viri, in id evecti, super quod adsoendi non potest, duo- 
desexagesimum ahnum agentie, —* neialem ipsius 
vitae fait exitus: in tantum in mo viro a.se discor- 
dante fortuna, ut, oui modo ad viotoriam terra defuerat, 
deosset ad sepulturam. Wergl. Piutard Vit. Pompeji 
0. 

.D Dab die Alten Gicaden sur Schärfung der Cpluft ſpeiſen 
fagt Athenäus IV. p. 133. B, mit Beziehung auf 
Mrifiophanes, ©; Th. Bergk in Meinekii Fragm, 
Com, vet. Com. II. p. 961 39. 

®*) geontopolis, Strabo XVII, p. 814. 
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es ſcheint, ſo zu fagen, der Befang .die Gtelle eines Amus 
lets zu vertreten. Biele werden audy bei ihnen vergöttert, 
and es find ihnen Wohnungen in entgegengefepter Ricytung 
geweiht; die Fenſter der einen nah Morgen, die der 
andern uach Abend geöffnet, und machen ihnen den Anfent- 
Halt aumutdiger. Der Befundheit wegen hat er and Gym⸗ 
naflen, und nahe dabei Ringpläge; fein Geguer if ein wohl⸗ 
genährtes Kalb; mit diefem ämpft er, um es niederzumerfen, 
thut dieß aber langfam aus Zrägheit und Mangel an Jagd- 
luſt; dann aber fättigt er ſich und kehrt in feinen Stall 
zuruck. Das Thier iſt gewaltig higiger Natur; deßhalb 
haben ihn audy die Aegypter dem Hephäftos geweiht: das 
äußere Feuer aber ſcheut und flieht er wegen der Fülle des 
innern, wie man ſagt. Weit er aber allzu feurig ift, hält 
man ihn and) für ein Haus ber Gonne; und wenn die 
Sonne den höchſten Grad der Hige und Wärme erlangt 
Hat, fo fagt man, Daß fle ſich dem himmliſchen Löwen när 
dere. *) — Außerdem halten auch die Einwohner des großen 
SHeliopolis in den Borhallen des. Gottes diefe Löwen, denen, 
wie die Aeghpter fagen, ein göttlicheres Loos zu Theil ges 
worden if. Auch im Schlafe treten fie zu Denen, welche 





*) Macrobins (Saturn. I, 21.), von Fem Gange und ber 

- Matur der Sonne handeln, wenn fie am feurigfien fen: 
propieren Agyptii ankmal in "zodiaco consecravere em 
<oeli parte, qun maxime annuo cursu-sol valido offervet 
onlore ; leonisque inibi signum domieilium solis ap- 
pellant, quia id animal videtur ex natura solis sub- 
stantiam ducere, 


Yallan. 78 Viqn. 7 


. 
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die Götter begünfigen, und weiſſagen ihnen; die Meineis 
digen aber beftrafen fie, nicht nad) Werweilen , fondern auf 
der Gtelle, indem der Bott ihnen den gerechten Anftoß dazu 
gibt. Es fagt aber auch Empedotles, ber befte Uebergang 
für den Menſchen, wenn feine Beflimmung ihn in ein 
hier führe, fey, ein Löwe zu werben; wenn in eine Pflanze, 
ein Lorbeerbaum. &mpebstles Worte ind folgende: 

Unter ber veißenden Thiere Geflecht zu den ebwen der 

Werghöhn: 


Werden fie, unter dem Väumen zum reihumfchatteten 
Lorbeer. 

Wenn wir aber die Weisheit der Aegyhpter, die auch 
ſolche Dinge in das Gebiet der Natur ziehen, beachten 
müffen — und wir müffen ed allesbings — fo theilen fie die 
Vorberfüße dieſes Thieres dem Feuer, die Hinterfüße dem 
Woffer zu. Uber au die boppefartige Sphinx ſuchen die 
Hegpptifchen Künflter in Bildern, und die Thebanifchen Fa⸗ 

‚ bein in prunkenden Dich tungen als zweigeflaltet zu zeigen, 
indem fie ihr durch die Miſchung des jungfräulihen und 
des löwenartigen Leibe Würde verlichen.: Dieß deutet Sa— 
sipided an, indem er fagt: 

Den Sqhweif fen Lömenfüben unterfchlagend, ſab 

Sie da. 

Aber auch der Nemäifche Löwe fol aus dem Monde 
heräbgefallen ſeyn. ) Go fagen wenigftens die Berſe des 
€ 








*) Diefer unverwundbare Lowe war aud der Umarmung der 
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Denn auch id) eutſtammte der (hönumlodten Glen: 

Die einft mächtig erfpauernd den Leun zur Erbe hinabivarf, 

Hin auf Nemea’s Flur, 

Diefes wollen wir zu den. Babeln rechnan. Die Eis 
genthümlichkeiten der Löwen find oben und jept zur Genüge 
von uns erzählt worden. 


8 Bondem Infette Pyranftes. 

Der Pprauftes *) ift ein Thier, das ſich an dem Blanze 
des Feuers erfreut, und den Lampen, bei loderuder Flamme, 
äufliegt, und etwas zu erhalten meint. Es fällt aber hin⸗ 
‘ein, und wird von ihrer Kraft verzehrt. Aeſchylus, der tra⸗ 
giſche Dichter, erwähnt es, indem er fagt: 

Ic fürchte den Hlödfinnigen Tod des Feuerwurms. 


9. Bon bem Bogel Kinklus. 

Der Kinklos ift ein geflügeltes Geſchöpf mit ſchwachem 
Hintertheile; weßhalb er, wie man fagt, weder allcin, noch 
für Ad) ein Neſt zuſammenflechten Bann, fondern feine Eier 
im anderer Nefter legt. Daher rühre auch das Sprichwort 
ver SLandleute von dem armfeligen Kinklos. ») Geine, 





Selane und des Pan eutſoruugen. S. die Eiolien zw 
Birgirs Georg. IN, 391. 
*) Nach Einigen die gewöhnfice Motte, vielleicht auch die 
ver — 5* fen, welde Eicero erwähnt (de Divin. 


37.) 
.y Das Sprichwort: Aermer als der Kinklos, ſahrt S u i⸗ 
das an. 


7* 
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Schwanfedern (Ind in Bewegung, wie bei dem Karylus des 
Archilochus. ) Diefen Bogel erwähnt auch Ariftoppanes 
im Amphiaraus: **) 

Scart’ arf- äußerten Ende, dem Kinelos ähnlich, des alten 
Sraubarts Senden, und ende Die Eräftige Baubersefprechung. 
Und in dem Greifenalter: ‘ 

Krümme den Kinkiobatichen Rhythmos. *°*) 
Und Autokrates in den Pantenfchlägern: #7 
Wie fie pielend ſcherzen, die 
‚Holden Mädchen. Eybiend, 
Seichten Fußes hüpfend 
Und wit den Händen klatſchend 
Bei der Ephefifchen Artemis 
Altar, fpmentend die Echentel, 
Abwärts den einen, und 
Heoch auffchwingend den anbern, 
Wie der Kinklos bayſt und fpringt. 
410, Bon Mänfen und Turteltauben. 
Wenu die Mäufe für ſich und nicht durch äußere Nadye | 
ſtellung fterben, indem ihnen die Glieder dahin ſchwinden, 
fo weichen fie ganz allmählig aus bem Leben. Daher au 
das Sprichwort fagt: nad) Art des Maufetodes; was Me- 
nander in der Thais +4) erwähnt. — 


-D &. Meinetea a 
#) 6, Meinete Relig. 
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Man fort: Geſchwätziger als bie Turteltaube. 
Denn bie Turteltaube fpricht unaufhoͤrlich durch den Mund, 
gar oft andy wohl durch die Ointertheile. Auch diefes 
Sorichwortes thut derſelde Dichter in dem Halsbande 
Wiokion) Erwähnung; und Demetrius ſagt ebenfalls in 
dem Drama Sikelia, daß die Turteltauben mit dem 
Burzel reden. ) 

Man ſagt, ‚daß die Mäufe überaus geil wären, und 
führt als Zeugen den Kratinus an, der in den Ausreife 
fern (Drapestides) fagt: 
Num slid · ich 
Sogleich aus heiterer Luſt der Maus des enophon Geilheit 
herab Dir, 

Noch mehr aber, ſagt man, iſt das Weibchen auf den 
Liebesgenuß erpicht. Und wiederum heißt es bei Epikrates 
in dem Choros — es iſt dieß ein Drama des Epikrates: 

Zulebt denn Fam Die verdammte Kupplerin hervei, 
Und fihwar mie bei der Kora, bei der rtemis, 
Der Verfephatta, fie ſey eine Jungfer noch, 

An Kalb, ein Füllen; und fie war ein Manſeloch. 

Er mollte hier ein Uebermaß non Geilheit ausdrücken, . 
indem er ein ganzes Mänfelod fagte. *°) Und Philemon: 





*) Ürifiotefes Hist, An.IX, 36, (49. p. 307. ed. Bekk.) 
nennt das Innere Surren "der Tauben drowogeir, wie 
von der Sprache der Bauchredner. Bon dem Sprichwort⸗ 
feloßt, beffen fih Diele bedient haben, f. Meinekt nd - 
Menandr. p. 148. — Demetrins, ein Dieter ber alten 
Komödie, &, Fragm. Poetar. Com, antig. P. II. p. 877. 

=) Den Zenophon in bem Berfe des Rratinus ** 


886 Aelian’s Tpiergefhichten. u 


Die weiße Maus, wenn einer fie — ich ſchame mich 
+ 86 auszufprehen — ſchreiet die Verdammte gleich 
So laut, daß es nicht fang verborgen bleiben kann. *) 


141. Bom Stier Onupbis. 

Die Uegopter verehren auch einen ſchwarzen Stier, und 
nennen ihn Onuphis, ») Den Namen bed Ortes, wo er 
gefüttert wird, mögen uns die Berichte der Argnpter nen= 
nen; ‘denn er ift von ranhem Klang. Geine Haare fichen 
den andern entgegen ; denn and) ihm iſt Diefes eigen. Er 
iſt der größte unter den Rindern, nnd übertrifft noch die 
Ehaonifchen , welche die Thesproter und Epiroter Larinous 
nennen, und auf das Gefchleht der Rinder des Geryones 
zurückführen. ***) Der Onuphis fättigt id mit Mediſchem 
Klee. 


Meineke für ben von Thaceydides {H, 79.) erwähn⸗ 
ten Sodn bed Guripibes, der in dem reifen gegen bie 
Ehaleidier wmtam. ©. Fragm. Poet. Com. antiqune, 
1. p. 46. Blige ans beiterem Himmel galten für günfig. 
£enophos, Hellen. VII, 1, 31. — Ju dem Fragmente 
dis Epierates entipriht die Anhäufung der fpnonpmen 

. Namen der Berebfamkeit der Iügenhaften Kupplerin. 
: %) ©. Meinete ad Philem. p. 408. 

**) Jablonski (in Vocib. Aegypt.) glaubt, ber Name fep 
Iphnuphi geweſen, was er burh gütige Gottheit 
(Agathodnemon) erklärt. Berge. Panth. Acg. I, 4, 11. 

und IV, 4, 7. 

: 9) Bon den Evirotiſchen Rindern f. oben 3.8. 33. Cap. 
Pinius VII, 45, 70.: In nostro orbe Epiroticis Inus 
maxima, a Pyrrhi, ut.ferunt, jam regis euro, Die bs 
‚feitung ihrer Urt von ben Rindern des Grryoned erkennt 
auch Oppian an (Oyneg. II, 109.). 
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12. Bon der Sprungkraft des Deiphins. 

Der ſchnellſte und ſprungkräftigſte munter den Fiſchen 
iſt der Delphin, aber andy unter allen Landihieren. Er 
überfpringt fogar ein Schiff, wie Arifloteles fagt, welder 
auch den rund hinzuzufegen verſucht. Es iſt diefer: der 
Deiphin hält den Athem an, wie die Taucher thun; denn 
ſowohl jene als auch” diefe fpannen den Athem inwendig, 
wie eine Sehne, und laffen dann den Leib wie ein Geſchoß 
4108 ; denn die innerlich zufammengedrüdte Ruft, fagt er, 
xreibt und wirft fie vorwärts. 

45. Bon dem Fiſche Phyfa. 

Die Phyoſa iſt ein Aeghptiſcher Birch *) und der Bes 
wunderung werth. Denn er weiß, wann ber Mond aufs 
Hört; er Eennt auch feinen Zuwachs. Daher ſchwellt er feine 
Zeber auf und verkleinert fie zugleich mit dem Geſtirn, und 
äft dann bald mohlgenährt, bald magerer. 

410. Bon dem Fiſche Blanis. 

Der Glanis Hart fd) in dem Mäander und dem Eplus, 
den Fläffen Afiens, auf, in Europa aber im Strymon, und 
iſt an Geſtalt dem Silurns ähnlich. Diefer Fiſch liebt feine J 





Arift oteles Hist. IX, 35, 2. Plinins IX, 8, 7.: 
quum fame ‚coneiti fugientem in vnda ima-persecuti pis- 
cem, diutius apiritum continnere, ut arca emissi ad re- 
spirandum emicant : tantaque vi exsiliant, ut plerumgue 
vela navium transvolent, 

&o fagt and Hthenäns VI. p. 313. B. und Strab o 
XVII. p. 823. ; Beide, ohne nähere Kennzeichen anzugeben. 


· 
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Kinder ſehr; denn wenn das Weibchen geboren hat, ſo iſt 
fie von der Gorge für die Kinder ledig, als Wöhnerin ; 
das Männchen aber legt fih die Bewachung der Jungen 
auf, und wehrt jede Nachſtellung von ihnen ab. Er ift im 
Stande, auch eine Angel au verfchluden, wie Ariſtoteles 
fagt. 9 

45. Bon Froſch und Bafferfhtange, von 
Krokodil und Trochilus. . 

Der Brofc haßt die Wafferfchlange und fürchtet. fie 
-fehr; daher fucht er fe auch feinerfeits darch fantes @efchrei 
zu erfchreden und fürdten zu machen. 

Die Bosheit des Kroodils ift auch anf den Bang bes 
Menſchen und eines andern Thieres gerichtet. Den Weg, 
auf dem er weiß, daß er nady dem Fluſſe geht, entweder 
um Wafler zu holen, oder um ein Pferd oder Kamel zur 
Zränte zu führen, .oder auch wohl um zu Schiffe zu fteigen — 
dieſen Weg befpütt er bei Nacht mit vielem Waſſer, womit 

er den Mund anfällt, und gießt es oftmals auf den Weg 
aus, um ihn ſchlupfrig zu machen, und ſich den Bang zu er⸗ 
teihtern. Denn die Wusgleitenden können fi auf der 
Stiege nicht halten , fondern fallen nieder, worauf ber 
Krokodil herbeifpringt, feine Beute ergreift und verzehrt. 
Einiges will id auch jept von dem Krokodil erzählen. Nicht 
jede Art des Trochilus ftcht mit diefem Thier im Breund- 
ſchaftsbündniß — es gibt ihrer von vielen Arten und Namen, 
rtauh und widrig zu hören, weßhalb id, fie auch Übergehe — 


*) Yus Arifioteles Hist. An. IX, 25, 6. (37, p. 280. 
ed. Bekk.), 
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nur den fogenannten Klabaruchus hat er zum Gensffen und 
Breund; denn diefer kann die Blutigel ſchmerzlos ausziehen. 

16. Von der Fruchtbarkeit mancher Thiere. 

Nach Demokrit us find Schwein und Hund porzüg ⸗ 
lich fruchtbare Thiere, und als Grund ‚fest er hinzu, daß 
fie diele Gebärmütter und ſoſche Orte haben, die den Saa⸗ 
men. aufnehnten. Diefe nehmen nicht ale die Saamenfench⸗ 
tigkeit auf einen Stoß auf, fondern die Thiere wiederholen 
die Begattung zwei und dreimat, damit die Wiederholung 
die für Die Befruchtung empfänglichen Orte anfülle. Y Bon 
den Mauithieren fagt er, daß fle nicht gebäßren ; denn fie 
hätten Beine den andern Thieren ähnliche Gebärmutter, 
fondern anders geſtaltet, und. nicht gefchidt, den Saamen zu 
ampfangen; **) der Maufefel nämlich fey: Feine Bildung der 
Natur, fondern menfchliher Erfindung und: Kühnheit, ſo 
Daß. man ihn ein sbebrederifhes Kunſtſtück und Diebſtahl 
nennen möchte. Mir ſcheint ed, fagt er, daß einſtmals ein 
@fel ein Pferd gewaltthätig befprungen umd aufällig. befruchs 
tet habe; die Menfchen hätten diefe Gewaltthätigkeit Eennen 
gelernt, und daranf biefe Ark der Befruchtung zur Gewohn⸗ 
heit gemacht. Am meiften befprängen die größten @fel der 
Libyer die Stutten, wenn fie nicht behaart, jondern geſchoren 
find. Denn fo fange fie den Schmuck ihrer Mähne hat, 





) Hippocrat. de Natura Pueri p. 325. ed. Ch. (Tom. I. 
p. 423, sq. ed. Kähn.). 

"") Bon der Unfruchtbarkeit biefgr Thiere und ihren Urſachen 
handelt, nah Demotrit und Gmpebokles, Yriftoteles 
de Generat, H, 8, p. 73 f. ed. Bekk. ‘ 
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würde fle, wie die Kenner dieſer Art von- Begattang fagen, 
Beinen ſolchen Freier auf fidy nehmen. *) 
47. Bon Fehlgebarten. 

In den füdlihen Gegenden gebt, wie Demokritus fagt, 
bie Leibesfrucht mehr verloren, als in den nördlichen. Ganz 
uaturlich. Denn durch den Güdwind wird ber Leib ber 
Schwangern erſchlafft und vom einandergezögen, ſo daß bei 
Lem Auseinanderfiehen und dem Mangel an Befligteit des 
Körperd die Bricht umherſchweift, in der. Wärme hierhin 
und dorthin gleitet, und leicht herausfällt. Wenn aber 
Froſt herrſcht und der Norbwind weht, fo drängt ſich der 
Embryo zufammen , wird ſchwer beweglich, und wird nicht 
wie von Wellen herumgeworfen; und da er fo unerfchüttert 
und in Ruhe bleibt, erſtarkt er und dauert kräftig aus bis 
zur natürlichen Zeit der Geburt. In ber Kälte, ſagt ber 
Abderite, bleibt alfo die Frucht, in der Wärme wird fie 
häufig ansgeworfen; beim Uebermaß ber Hitze aber, ſagt er, 
wmöffen nothwendigerweiſe die Adern und Glieder ausgedehnt 
werben. 


18. Von der Wiebererzeugung der, Hirfd 
geweihe. 

Ws Urſache der Wiedererzeugung der Geweihe bei 
Dirſches führt derfelde Phitofoph Folgendes an. Gein Un 
terleib ift, fagt er, ſehr bisig, und feine durch den Leib lau⸗ 
fenden Adern find ganz vorzüglich Binn. Auch der Kuoden 





S. oben II, 10. mit der Anm. ©, 460 und XI, 18. 
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der das Gehirn umfaßt, iſt dann, hautartig und ſchwach, 
nud ſtarke Adern gehen von da mach dem. obern Theil Des 
Kopfes; denn die Nahrung und das nahrhafteſte derſelben 
feige ſchnell in die Höhe. Die Feitigkeit, ſagt er, ergieht 
Ach vom Außen um ſie; ‚die Kraft der Wahrung aber erhebt 


Ad, durch die Adern in den Kopf, und bierans erwachſen die 


Seweihe, durch viele Näſſe befeuchtet. ‚Diefe ſtößt durch 
unabluſſiges Zuftrömen das Frühere ab, und die überſtrö⸗ 
mende Feuchtigkeit verhärtet ſich auerbald · des Leibes, ins 
dem die Luft fie feſt und hornartig macht; das aber im Ins 


‚sern nod) verborgene iſt weich; und jener Theil wird durch 


Die Außere Kühfung hart; diefer bleibt durd) die inwendige 
Wärme weih. Der Nachwuchs des nenen Gemeihes ftößt 
alfo das ältere als etwas Fremdartiges ad, indem ber innere 
Zuwachs drängt und jenes forttreiben wilt, und Schmerzen 
verurfacht und klopft, als ob er geboren werden und her⸗ 
anstreten wollte. Denn die gerinnende und nuffteigende 
Beuchtigkeit kann fich nicht ruhig verhalten; fie wird nämlich) 
auch hart, und drängt gegen das Brühere. Die meiften 
Geweihe werden num durch die inwendige Kraft abgeſtoßen; 
manche aber bleiben aud an den Zweigen hängen, und wers 
den von dem Thiere, das fle in feinem ſchnellen Laufe hems 
men, mit Gewalt abgeworfen. Die einen fallen ab; die 
andern, ſchon zum Aufkeimen bereit, werden von der Natur 


Hervorgetrieben. J 


19. Ban den Hörnern der Stiere. 
Den verſchnittenen Stieren, ſagt Demokritos, wachſen 
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krumme, dinne ımd lange Hörner; N bei ten unberkhaitte 
wen ‚ind die Hörner an der Wurzel dick, fehen aufrecht, 
umd find weniger in bie Länge geſtreckt. Diefe find auch, 
fagt er, weit breitſtirniger, ald die andern; denn da ſich hier 
viele Adern Befinden ,. fo „erweitern ſich die Knochen durch 
diefes und das mächtigere Hetvortreten ber Hörner treibt 
dieſen Theil ebenfalls in die Breite; die verſchnitteuen hin 
gegen, dei denen: der Gig der Hörner einen Beinen. Umfang 
bat, haben, fagt er, weniger breite. Stirnen« 
20. Bon den ungehörnten Stieren. 

Die ungebörnten Gtiere haben das Zellgewebe -p 
nennt es Dewokrit d — an dan Oberſchadei nicht — man 
tönnte es das Doröfe, Löcerige nennen, indem der ganze 
Kuochen ſolid iſt, und feinen Sufluß von Feuchtigkeiten ger 
ſtattet; daher ihre Stirn kahl und der Vertheidigungswaffen 
beraubt iſt. Die Adern bei dieſem Knochen find, weil ſie 
wenig Nahrung zugeführt befommen, härter und ſchwächer. 
Nothwendig muß auch der, Naden, der ungehörnten trode: 
ner feyn; denn auch bieran.find die Adern zärter und wer 
iger fort. Alle weiblihen Rinder der Wraber, welde 
wohlgebildete Hörner ‚haben — auch dieſe haben einen ſtarken 
Zufluß von Feuchtigkellen, ſagt er, durch die der edle Wuchs 
der Hörner genährt wird, Die ungehörnten aber baben 
ebenfalls den bie Feuchtigkeit aufnehmenden Knochen zu folid, 











*) Arifisteles (Problem. X, 56.) Yeltet die größere Länge 
der Hörner serfönittener Rinder von der größern Mafe 
ihres Grhiene her. , 
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als dei er die Behffigkriten ‚an Ach nehmen Bönnte. Um es 
Burz zufammenzufaffen: die Urfache des Wachsthums ber 
Hörner iſt der. Zuſtuß. Dieſer wird durch zahlreiche und 
Warhe Adern herbeigeführt, weiche fo viel Feuchtigkeit, als 
Me vermögen, enthalten. 


21. Geſchichte eines von einem Adler geretteten 
Bu Knaben. 

Den Tieren eigenthümlich it auch die Menfchenliche, 
So ernährte ein Adler ein Kind. Ih will die ganze Ges 
ſchichte erzählen, um Iengniß für meine Behauptung abzu⸗ 
Legen. As Seuechorus *) Über die Babylonier herrſchte, 
fagten die Chaldaiſchen Wahrfager, der Sohn der königlichen 
Tochter werde feinem Großvater. das Königreich entreißen; 
und diefer Ausfpruh war eine Weillagung der Chaldäer. 
Diefe fürchtete der König, und wurde, um fherghaft zu 
ſprechen, für feine Tochter ein zweiter Wriflus. *) Denn 
er bewachte fie init großer Strenge. Die Tochter aber — 
denn das Schickſal war weifer, als der Babylonier — ges 
dar heimlich von einem · unſcheinbaren Manne. Das Kind 
waren die Wächter aus Furcht vor dem Könige von der 
Akropolis herab ; denn hier war die Pönigliche Tochter eins 


geſchloſſen. Da. fah der Adler mit feinen ſcharfen Aus 


gen den Fall des Kuaben, ehe er gegen die Erde auſchlug 
nahm: ihn mit dem Rüden auf fi), trägt ihn in einem 





* er Name iſt ungewiß, und wird in den Handſchriften auch 
aechoru ð gefhrieben, 
Auch Dieſer ſchioß feine Tochter ein, weil ihm von ihrem 
Sohne der Tod geweiſſagt worden war. 
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Garien, nad ſedt ihn hier mit großer Bebutſamkeit nieder. 
Wie nun der Aufſeber des Planes das fhöne Auäbdyen flieht, 
gewinnt er es lieb, und erzicht e6; es bekommt den Namen 
Silgamos, und wird König von Babylonien. Wenn Jemand 
Dieb für eine Babel hält, fo habe ich nichts dagegen, ob ich 
gleich die Sache nad) Kräften geprüft habe. Auch von 
Achämenes, dem Perfer, von dem der Adel der Perfer her— 
kommt, höre ich, daß er der Zögling eines Adlers geweien 
fe. N 

22. Bon der Tollpeit der Kretifhen Hunde, 

In Kreta. liegt ein Tempel der Artemis Roktäa. »H 
Hier verfallen bie Hunde in eine arge Zollheit. Wenn fie 
in dieſe Krankheit gerathen, ſtürzen fie fih von ber Höhe 
herab kopfwaͤrts im das Meer. 

23. Bon den Elymäifhen Löwen, 

In dem Elymaiſchen Lande liegt ein Tempel des Ador 
nis, ***) in welchem zahme Löwen find, melde ‚die den 
— B 

9) Ueber die Folge der Perfifchen Könige von Uchämenes 
anf. Herodot VII, 14. Auch vom Ptolemäns, bem 
Sopne RE Lagos und ber Arfinos, erzählte man, ein 
Adler Habe ihn, den Ansgefegten, mit feinen Flügeln gegen 
Sonnenfchein, Regen und Ranbußgel gefhlgt. ©. Suis 
da s in Aayos. 

*) Oder Raufäa, wie unten XVII, 35. 
“en Elymäa, im nörbligen Medien. Gtatt des Adonie- 
tempels vermuthet man einen Tempel der Anaitis, 
die in Mebien, wie in andern Gegenden Afiens, verehrt 
wurde. ©. Strabo XI. p. 532. 
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Tempel Befachenden liebkoſen und ihnen ſchmeichein. Wenn 
man fie. zum Eſſen ruft, fo kommen fle wie eingeladene @äfte, 
und nachdem fie genommen haben, was man ihnen barbietet, 
. gehen fle fittfam und mit geziemendem Unftand hinweg, 

u 24. Bon dem Fiſche Phönir. 

In deni roten Meere gibt es einen Fiſch, wie man 
fast, der feuchte Phönix genannt ; er hat fhwarze Striche, 
und ift dazwiſchen mit dunkelblauen Flecken getüpft. 


25. Don einigen andern Bifhen des rothen 
\ Meeres. 

Der dortige Saurus *) iſt der Länge nah dem in 
unferem Meere gleich ; es laufen aber Streifen, dem. Golde 
abnlich, Über ihn hin, vom ben Wioßfedern bis zu dem 
Schwanze; in der Mitte durchſchneidet fie ein filberähnlicher 
Greif. Das Maul ſteht ihm offen, uud die untere Kiefer 
neigt er zw der obern hin. Geine Augen find lauchgrün, und 
geldfarbige Augenwimper umgeben ſie. Auc der fogenannte 
Eharar*°) ift ein Erzeugniß deffelben Meeres. Er hat 
Btopfebecn, die dem Golde gleichen, fo piefe man auf beiden 
Seiten flieht; und aud die auf dem Nüden And goldgleich. 
Unterhalb Hat er purpurne Gürtel; das Schwanzftüd aber 
denke man goldfarbig, und bie purpurnen Schattirungen 
geben den Augen eine eigenthämlihe Schönheit. 





*) Diefen Fiſch nenut Arifioteles EH. A. IX, 3, 1.) ohne 
nähere Beftimmung. 

**) Ebenſalls unbefimmt. S. Schneider Hist.. litt, pisc. 
p. 8. 
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Der Torotes, ber in demſelben Meere gefunden wird, 
iR an Geftalt dem Echinus ahnlich. Er hat harte und 
Lange Stacheln. *) 

26. Bon dem Liboſchen Stahelfhwein. 

Die Liboſchen Gtacelfhmeine flehen ſehr heftig,“ und 
ihre Stacheln verurfachen große Schmerzen. *) Auch wenn 
fle geſtorben And, follen die Stiche ihrer Dosnen empfinde 
lich ſeyn. ” 

27. Bon dem Aftfen des rothen Meeres. " 

Andy in dem rothen Meere ift ein Affe, nicht ein Fifch, 
fondern ein Knorpelthier und ſchuppenleer; doch nicht groß. ***) 
Der Meeraffe gleicht dem Landaffen an Barbe; aud das 
Seſicht ift affenartig. Als Gchup des übrigen Leibes bat er 
eine Hüffe, nicht fiſchartig, fondern wie die Dede der Schild⸗ 
röte iſt. Auch er iſt ſtumpfnaſig, wie der Landafte. Der 
übrige Leid iſt breit, nach der Geſtalt des Krampfrochens, 
ſo daß man meinen follte, es wäre ein die Fittige ausbreie 
tender Vogel, und auch fhwimmend gleicht er einem Flie⸗ 
genden. Darin unterfceidet er fid) von dem Landaffen, dag 
er panktirt ift; die Sehnen am Naden find feuerfard und 


*) Man glaubt biefen Fiſch zu der Gattung Diodon Linn. 
rechnen zu können. 

*) prinius VII,,35, 53.: hystrias generat India et 
Africa, spina contectas, et herinaceorum genere: sed 
hystriei longiores aoulei, et, quum intendit cutem, mis- 

„, siles. 

*") Gchueider vermuthet, daß der Pegasus Linn. gemeint 
ſey. x 
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Heeit wie Bloßfebern. Der Mund iR nicht am äußerhen 
Theil des Geſichts und lang, fondern ſtumpf, fo daß ber 
Bird) auch in dieſer Nüdäht der Bildung des Landaffen 
äsntic if. j 

28. Bon Veränderung der Barbe der Thiere. 


Die Nachtig all verändert während des Sommers ihre 
Sarbe, und wantelt ihre Stimme um; denn fie fingt dann 
nicht vieftönig und mannigfaltig,: fondern anders als im 
Srühling. Die Droffel fingt im Sommer ‚ im Winter aber 
klatſcht fe und gibt einen verworrenen Ton von ſich; die 
Farbe aber ändert fle wie ein Kleid, und wandelt das frü⸗ 
dere Schwarz in Gelblih um. Der Kramtsvogel in im 
Winter aſchgrau, im Sommer aber zeigt er einen bunten 
Hals. *) Auch Fiihe wandeln ihre Farbe um: der Drofs 
feiffch und die Kichte, die Phokis und die Mänis, +) Der 
Schakal if, wie Ariftoteles fagt, ***) im Sommer Bahl, im 
Winter behaart. 


29. Bon dem Gilurus. 
In dem Wegpptifhen Bubaftus ifl ein See, der eine 
fehr große Menge von Giluren +) nährt. Diefe find zahm 


*) Ale biefe Weifpiele von Weränberung ber Farbe mit der 
Iapreözeit füprt Arifoteles uud nah ihm Plinins 
an; auch find fie ben Jagern und Aberhaupt elgemein des 
kannt. 

**) Xrifioteles H. An. VIEL, 29. 
®**) Yriftoteles H. An. IX, 31, 4. (44. p. 298. ed. B.). 

HD Bom Giturusf. Envier-z Plinins Tom. VIL. 

p- 159. . 
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und Höchr fanft. ‚Man wirft ihnen Gtüde Brodes vor; 
fie fpringen darnach in die Höhe, und einer gegen den ans 
dern fpringend ſuchen fle das vorgeworfene Zutter auf. 
Auch in Zlüffen findet ſich dieſer Fiſch, wie in dem Eili⸗ 
iſchen Cydnus; diefer if aber von geringer Größe. Davon 
it der Grund, daß das durchſichtige, reine und noch 
üderdieß Balte Waffer nicht befonders nährt. Won dieſer 
Art aber ift der Cydnns. An dem trüben und ſchlammrei⸗ 
hen Wafler hat er mehr Gefallen, und wird barin fett. 
Der Poramos und Garos nähren flärkere; auch diefe find 
Eiliciſche Fläffe; und andy der DOrontes, der Syriſche Fluß, 
näprt deren; fo wie aud) der Bluß der Piolemäer ) und 
der Apamitiſche See ſehr große Side diefer Art hervor: 
bringt. 
30. Bon verfhiedenen jasmen Fiſchen. 
Sahme Fiſche, die auf den Ruf hören und gern Futter 
annehmen, find an vielen Orten, und werden da genährt; 
wie in Epirus, in der Gtabt Eftos, bie vor Alters Gtepha 
nopolis hieß, ***) in dem Tempel der Tyche, in den auf 
beiden Geiten bes Aufſtiegs befindlichen Behältern ; und 
in Heloros Giciliens, +) was vor Alters eine Beflung ber 





*) Der Fluß Velus in Ptolemais, welches früher Ate hies. 
"*) In Sprien, nicht weit von Apamea am Orontes. 

"er, Man glaubt, dap AfiaEos zu lefen fep, ob man glei 
teine Stadt dieſes Namens Eennt, die den Beinamen Ste 
phauopolis geführt Habe. 

» us Steypanns Byz. Hatte biefe Stadt Sieiliens in 
ihrer Nähe dem gleihnamigen Fluß, der zahme Fiſche ent: 
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Syrakuſier war. Auch in dem Tempel des Labrandeir 
ſchen Zeus ift eine Duelle Earen Waſſers, worin fie goldene 
Halsbänder und Ohrringe, und diefe auch von Gold tragen. 
Diefer Tempel des Zeus liegt flebzig Stadien von der Stadt 
der Mplafler. *) Im dieſem ift ein Schwert als Bild aufe 
gehängt, **) und der Bott wird unter dem Namen des Kar 
zifhen und Stratifchen verehrt. Denn die Karier waren 
die erften, die mit dem Kriege Handel trieben, und für Gelb 
ins Feld zogen, und Riemen an die Schilde befeftigten, und 
Büſche auf die Helme hefteten. “) Cie erhielten dieſen 





hielt, bie and der Haud fraßen, wie Apollodgr im dem 
* Ehroniton ergibt, Daffelse fagt Nymphodorus bei 

Athenäus VIII. p. 331. E. 
Der Babrandeifche Beus, fo genannt vom dem Orte 
Sabranda in Karin, nah Strabo XIV. p. 650,, 
mit einem alten Tempel des Zeus Gtratios,, welcher von 
den Umwohnenden fehr verehrt wurbe, 
**) &o wurde bei dem Septhen in jedem Bezirk ein Heillgthum 
des res verehrt, wo auf einer Erhöhung vom Reifig und 
Strauchwere ein eiſernes Schwert aufgefielt war, welches 
ihmen ald Vild des Ares diente. Kerobot IV, 62. — 
Den Stratifben und Karifhen Zen, welden Hes 
Ian für Eines nimmt, unterſcheidet Strabo a. Q., 
weicher in Mylafa außer dem Tempein bed fogenannten 
Dfogo und des Sabrandenus, die der Stadt eigenthämtic, 
waren, einen dritten, bed Kariſchen Beus, erwähnt, welcher 
allen Karern gemein fey, und am dem fogar Lyber umb 
Mpfer Antheil nehmen, 


2) Außer ber Erfindung ber Schildriemen und der KHelmbffche 


erwähnt Herodot cl, 171.) das Echmüden ber Gcilbs 
fläche mit Bildwerk ald Kariſche Erfindung. Daſſelbe, mit 


8* 
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Namen vom Kar, dem Sohne der Kreta und des Zeus; ber 
Seus Labrandens aber Hat diefen Beinamen von ſtarkem und 
Yehtigem Regen betommen. ) Auch in Ehios, in bem fü: 
genanaten Greifenhafen, iſt eine Menge zahmer Life, 
welche die Ehier für die ätteften Leute zum Vergnügen ihres 
ters halten. Auch in dem Lande zwiſchen den Flüfſen 
Euphrates and Tigris wird eine Quelle gepriefen,, die bis 
auf den Brand hinad durchſichtig ift, und weißes Waſſer aus: 
wirft, was zu einem Fluſſe wird, Ramend Burras. Diefen 
Namen begleiten die Einwohner mit einer heiligen Gage. 
Die Gage ift folgende: nad ber Hochzeit mit Zeus 
wufd) Hera fich hier ab, wie auch die Syrer fagen, **) und 
vis jept uoch athmet die Gegend Wohlgerüche aus, und bie 
ganze Luft umher ift damit gemifcht; und bier fpringen 
Deerden zah mer Fiſche anf. 
31. Bon dem den Söhnen des Ariſtomachus 
gegebenen Orakel. 

Die’ Eigentpümfichkeiten der Thiere zu Bennen, ver 
ſchmahen and) die Götter nicht. So habe ic gehört, daß 
Euryſthenes und Prokles, die Söhne des Ariſtomachus, des 





Zeugniſſen Auskreons und Alcaͤus unterfiägt, führt 
Strabo an (XIV. p. 681.). 
Bei Pintard Quasst. Gr. 6. 45. I. p. 302. A. wird 
der Name von dem Spbifhen Worte Lab ry8 „abgeleitet, 
weiches ein Beil bedeutet. Das Bild bed Sabramdeifhen 
Seus aber trage flatt des Zeyters ein Beil in ber Hand. 
®*) Bon der heiligen Hochzeit des Zeus und ber Kera, bie ald 
ein Myfterium behandelt wurde, ſ. Böttiger, Kauf 
Mythol, II, p. 94. (243.). 
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Kieadas, des Hyllus, des Herkules, als fie ſich Frauen wäh 
Ien wollten, nad) Delphi gingen und den Gott fragten, mit 
welcher Bamilie von Hellenen aber Barbaren fie ſich verr 
binden follten, um eine fhöne amd verfländige Ehe zu ſchlie⸗ 
Gen? Der Bott Habe ihnen geantworter, fie foliten nach 
Zacedämonien zurüdtehten, und dann denfelben Weg, den. 
Fe gekommen wären, noch einmal geben, und an der Stelle, 
wo ihnen das wildeſte hier begegnen würde, und das , 
zahmſte träge, da follten fie heirathen; denn fo werde es 
ihnen zuträglich ſeyn. Jene gehorchten, und kamen in das 
Land der Kleonäer. Hier kommt ihnen ein Wolf entgegen, 
Der ein aus der Heerde geraubtes Lamm trug; worans fie 
fchloßen, daß das Orakel diefe Thiere meine, und verbaus 
den fi mit den Töchtern des Tperfander, des Sohnes von. 
Kleonymus, eines angefehenen Mannes. ) Wenn aber die 
Götter das zahmfte und das wildeſte Thier kennen, fo if 
es auch nicht unpaflend für uns, ihre Naturen kennen zu 
lernen. 


32. Bon den Indiſchen Schlangen. 

Das Land der Inder bringt Bieles und Mannigfaltis 
ges hervor ; und Einiges bezeugt eine glücliche und bewun⸗ 
bernswürdige Ergiebigkeit: um Anderes aber ift es nicht beneis 
Denswerth, und verdient weder Lob noch Verlangen. Ueber 
Die nüglichen Erzeugniffe, oder die anmuthigen und reichen, 
Habe ich zum Theil ſchon geſprochen, zum Theil werde ich 
mit Gottes Hütfe davon berichten ; für jepk will ich fagen, 





*) Panfanias 1, 16, 6. 


\ 
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wie das Land bie Brut der Gchlangen erzeugt. Es find 
dieſer viele und verfchiedene Arten, deren Zahl unendlich, if. 
Diefe Schlangen find den Menſchen und den andern Thieren 
ſchãdlich. Daffelbe Land bringt aber auch heilfame Kränter 
gegen die Biffe hervor, und die Einwohner haben Kunde 
und Erfahrung darin, und wiffen, welches Mittel gegen 
dieſe oder jene Gchlange hilft, und fuden fo, geſchwind als 
möglich das überand ſchnelle Umfichgreifen des @iftes in 
dem Körper zu hemmen. Und Diefes bietet ihnen das Land 
als nöthige Hülfe höchſt reichlich und freigedig. ) Cine 
Schlange aber, die einen Menfchen getödtet hat, kann, wie 
die Inder fagen, welche audy viele Kibyer und die um Thes 
ben her wöhnenden Megppter zu Zeugen nehmen, nicht mehr 
in ihre Wohnung unterkrichen, weit die Erde fie nicht aufs 
nimmt, fondern, wie man fagen Bönnte, aid eine Erulantin 
ans ihrem Schooße verftößt. **) Bon da an geht fie als 
ein Irrläufer und fchmweift umher, und duldet Noth unter 
freiem Himmel im Sommer und Winter, und fein Geſpiele 
naht ſich ihr, noch erkennt die Brut ihren Vater. So if 
denn auch den vernunftiofen Thieren von der Natur eine 
Gtrafe für den. Menſcheumord durch „göttliche Bürforge 





9) „Auch reich an Pflanzenfäften und Wurzeln, Heilbringenden 
und ſchaͤdlichen, ift dab Land. Onefitritus fügt Hinzu, es 
Herefche bort ein Gefeh, daß, wer .eim tBdtliches Gift ers 
funden,, opne and, dad @egengift zu erfinden, .bes Todes 
fonlig werde" (Strabo XV. p. 694.). 

*) plintus IL, 63, 63.: illa (terra) serpentem homine 
percusso non amplias recipit, poenasque etiam inertium 
nemine exigit. 
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deſtiumt, was Dem, der mid) verficht, zur Belehrung ger 
Tagt if. 
35. Bon der Wahfamkeit der Bänfe 

+ Die Hunde find zur Wache weniger brauchbar als die 
Gänfe: Diefes haben die Römer erfahren. Die Eelten 
führten mit ihnen einen heftigen Krieg, und waren in die 
Stadt feibft eingedrungen, und ganz Rom bis auf die Höhe 
des Kapitold war von ihnen befept; denn diefe war für fle 
wicht leicht au erſteigen, indem diejenigen Stellen, die Durch 
zit zugaͤnglich fehienen, flart verwahrt waren. Es war 
Dieb die Zeit, wo Marcus Manlins Konful war, und die . 
ihm anvertrante Höhe bewachte. Diefer war es, der feinen 
Sohn wegen, ausgezeichneter Tapferkeit Bränzte, dafür aber, 
Daß. er feinen Befehl übertreten hatte, zum. Tode verurs 
theilte. ) Da nun die Celten Alles Überall unzugänglich 
für ſich fahen, beſchloßen fie, in finfterer Nacht die Befas 
sung, wenn fie am tiefften fchliefe, zu überfallen; denn fle 
dofften, die Höhe bei dem unbewachten und öden Theile erſteig⸗ 
lich zu finden, wo die Römer nicht glaubten, daß die Ballier 
einen Angriffthun wärden. Und in der That würde jept die 
Burg des Zeus auf die unruhmlichſte Weife mit famt dem 


. Botte genommen ‚worden ſeyn, wenn nicht Bänfe da geweien 


wärenz denn bie Hunde verflummen, wenn ifnen Butter 





Sm, Monlius war in dem Capitolium eingefhloffen, und 
einer ber erfien, der bei dem Gefchrei ber Gänfe Die Mafs 
fen ergriff, umb die Gindringenben zurütwarf (Ei. V, 47 An 
Sein Sohn war Titus Manlius, welher Die Kärte ber 
väterlichen Kfiegezucht erfuhr. Bivins VII, 7. 
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vorgeworfen wird; die Ratur der Gänfe aber dringt es mit 
‚fd, daß fie bei dem, mas ihnen vorgeworfen wird, ſchreien, 
und ſich nicht ruhig verhalten. Daher weten fe den Mans 
ins und die umberliegende Wache durch ihr Geſchrei auf. 
Darum büßen denn auch noch jepf bie Hunde alljährlich für 
deu alten Verrath; die Gans hingegen wird an beflimmten 
Tagen geehrt, und mit großer Betichteit auf einer Sänfte 
umhergetragen. 9 

34. Vom Gebrauche der Thiere bei verſchiedenen 

Böltern. 

Auch Folgendes von dem Thieren ift der Kenntniß wert. 
Die Scythen kochen aus Mangel an Holz mit den Knochen 
der Opferthiere. **) Wenn bei den Phrogiern Jemand eie 
nen Pflugftier tödtet, fo büßt er mit dem Tode. Die Gar 
garäer begehen jährlich der Athene aus Ehrfurcht gegen die 
Göttin einen Wettftreit von Kamelen, die bei ihnen vorzüg« 
lich Schnell und behende laufen. Die Garatorer halten bie 
Eſel weder zum Lafttragen noch zum Mahlen, fondern zum 








*) Aus Plutarch de Fert. Rom. c. 12. II. p. 325. C.D. 
— Plinins X, 21, 96. : Et anseri vigil oura, Capi- 
telio testata di , per id tempas-cgnum silentio pro- 
ditis robus. ob causam oibaria anserum cen- 
sores in primis looant. Bis anf den heutigen Tag, fagt 
Plntarda a feiert das Siac zum inbenten bier 
fer Greigniffe eime Serigfeit, indem ein Hund gefrenjigt, 
eine Sans aber anf einem koſibaren Teppich and einer 
Gänfte umdergetragen wird, 

Aus Herodot IV, 61. Noch weiter. dehnt Pomponm, 
Mera (I, 1.) Yefen Gebrand, her Knohm ans, 
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Kriege, und unterziehen ſich mit ihnen den Waffengefahren, 
wie die Hellenen mit den Pferden. Eſel, bie eine unge» 
möhnlid Starke Stimme habe, eignen fie dem Ares als 
beitig zu.) Klearchus, der Peripatefiker, fagt, die Argiver 
tödten unter ben Peloponnefleen allein Beine Schlauge; 
wenn aber an den Tagen, die fie die Arueiſchen nennen, 
ein Hund auf ben Markt geräth, fo tödten fie ihn.) Wer 
in Theffafien heirathen will, führt bei dem Hochzeitopfer 
ein Kriegeroß mit- Baum und Zügel und ber ‚übrigen volls 
ftändigen Burüftung; dann, wenn er vom dem Opfer kommt, 
und Zrankopfer ausgegoffen hat, führt er der Braut das 
Rob am Zügel zu. Was Dieb für eine Vedentung hat, 


"mögen die Theffalier fagen. Die Tenebier erzogen vor Ale 


ters dem Dionyfos die vorzüglichſte trächtige Kuh; wenn 
fie aber geworfen hat, pflegen fie diefelde , wie eine Wöch⸗ 
nerin; das nengeborene Junge opfern fie, indem fle ihm 
Kothurne unterbinden; ber aber, ber. es mit dem Beil 
ſchlachtet, wird zut Suhne mit Steinen gemorfen, und flieht 





*) Die Schonung ber Pfingfliere bei den Phrygiern bes 
fiätigt Ni®olaus de Morib. bei Stobäus Tit, XLIV. 
p. 292. — Die Sagarder und Sarakorer werden 
fonft nicht genannt. Mas von ben Gebrande der Eiel 
bei den letztern hier gejagt wird, erzählt Gtrabo XV. 
127. von den Karmaniern, . - 
Ba} Bie Arneifhen Xage waren ein Sbhnungelen des 
Apollo, von dem Argiviſches Monate Argeos genaunt. 
Aus der Vergieichung Weliams mit Athenäus IM. 
p. 99. B. IApt ſich fließen, daß daſſelbe Feſt "Enno 
»hontis genannt Bu fen. 
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Bis an das Meer. ) Die Eretrier opfern in Amarynthes 
vertämmelte Thiere. **) 


35. Bon den Hunden bes Kanthippus. 

Außer den fhon von mir erwähnten Hunden foll auch 
Zanthippys, der, Sohn des Ariphron, fehr ergebene Hunde 
gehabt haben. Denn als die Atheuer any die. Schiffe zo⸗ 
‚gen, zu ber Beit, wo des Perfer den geoßen Krieg in Hellas 
entzündete, und die Orakel fagten, es fey ben Athenern 
zuträglicher, ihr Waterland zu verlaffen, und die Triremen 
zu befleigen, da blieben auch die Hunde des genannten 
Zanthippus nicht auräd, fondern zogen ans mit ihrem 
Herrn, und gelangten ſchwimmend nach Salamis. ***) Dieb 
verzählen Ariſtoteles und Philochorus. \ 


36 Vom Krathis und den Rindern Euböa's. 


Der Fluß Krathis ſtrömt ein weiß färbendes Waſſer 
and. Die Schafe wenigftens, die davon trinken, die Rinder 
und überhaupt alle vierfüßigen Heerden wandeln, wie Theo⸗ 
phraſt fagt, die ſchwarze oder rothe Farbe in Weiß um. 
— n 

*) Einen Ahnlichen Gebraud) bei dem Feſte des Zeus Poliens 

erwähnt Panfanias I, 24, 27. 

**) Den Eretriſchen Ort AmaryntHns ut den daſelbſt ber 

findlichen Tempel ber Artemis erwähnt Strabo X. 

p. 448,, und Sivine XXXV, 38. das daſelbſt jabrũch 

gefeierte er, . 
=") Pintarc (Vit. Themist. o. 10.), wo ba6 Grab des 

Huubes auf Salamis erwähnt wird. Derfelbe benugt (in 

Vita Caton. major. 0. 5.) biefelße Gefchichte ald Beifpiel 

der gegemfeitigen Pietät der Menfchen und Thiere, 
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Auch in Eubba werden far alle Rinder weiß geboren, wo⸗ 


ber auch die Dichter - Eubda das mweißgerinderte 
nenneh. *) 


37. Liebe eines Hahns und einer Dohle zu 
Knaben. 

Einen königlichen Mundſchenken — der König war 
Nitomebes von Bithynien — liebte ein Hahn, Namens 
Eentaur. Dieb fagt Philon. **) Auch eine Dohle liebte 
einen, fhönen Knaben. So höre ich ebenfalls von einigen 
Bienen, daß fle verliebt find, wenn auch die meiſten ſich ehr⸗ 
bar verhalten. . 

38. Bon dem geflügelten Klazomeniſchen 
Schwein. 


Die Sphinr wird von Allen, welche die Kunft betreis 


"den und üden, beflügelt gebildet. Ich höre aber, daß im 


Kiazomend ein beffügeltes Schwein geweſen fey, weldes 
den Kiazomeniern das Land verwüſtete: Dieß fagt Urs 
temon in den Klazomenifhen Annalen. ) Daher denn 





9 Bom Kratpis fagt Strabo (VL p. 263.), er made 
die Badenden geld = und weißhaarig. Andre Gtelien der 
Alten, welche diefe Wirkung bebräftigen, führt Bedmann 
zu den Mirab. Auso. o. 183, p. 356. at. 

**) Uns Nianbers Peripatien erzählt Diep Athenäns 
(XUL p. 606. B.), two äpnlihe Beifpiele ber Siehe von 
Xhieren angeführt werden, 

“) Gtatt ögos ift wgps zu ſchreiben. Die Bedeutung des 
Wortes ertlart Shweighänfer zu Athen, T. IL 
p. 645 fr. . 
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aud ein dortiger Ort von dem geflägelten Schwein genaunt 
und befungen wird. *), Wenn Jemand Dieb für eime Bar 
bei Hält, fo mag er es dafür halten; mich hat es nicht vers 
droſſen, eine Erzählung von einem Thier, die mir nicht 
unbeBannt geblieben ift, zu wiederholen. 


39. Bohn dem Ürfprang ber Opbisgenen. 

Der Halia, Tochter des Spnaris, erfchien, als fie von 
Varium in den Hain der Artemis ging (dieſer Hain lag 
in Phrygien), ein göttliher Drache von fehr anfehnlie 
der Größe, und begattete fid mit ihr; und hiervon haben 
die fogenannten Ophiogenen ihren erſten Urſprung genoms 
ma. ) - J 
40. Bon der einigen Thieren erwieſenen Ehre 

Die Delphier ehren den Wolf, die Samier das Schaaf, 
die Ei die Löwinz; die Urſache aber vom jeder 
Beebrung zu fagen, liegt nicht außer meinem Berufe. Den 
Deiphiern war ein heiliges Goldgefäß geraubt und in dem 
Parnaffus vergraben worden : dieſes fpärte ein Wolf anf. ***) 
Auch den Samiern fand ein Schaaf ein ſolches entwendetes Bold« 
gefäß, weßhalb der Samier Mandradulus der Hera ein Schaaf 





®) Das gefiügelte Schwein Fommt anf ben Münzen von las 
somenä vor. S. Ed hei, Doctr. Nam. II. p. bio. 
=*) Den Urpprung ber Ophionenen erwähnt Otraso XII. 
°P. 588., unb daß ber Ahnberr dieſes Gefle@ted, das bie 
von giftigen Gchlangen Gebiffenen zu heilen’ verfiehe, ein 
aus einer Schlange bertvandelter Heid geweſen fen. 
we) Aus Panfanias X, 14,7. Polemo in Fragm. eh 
Preller. p- 56. 
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als Weihgefchen? darbrachte. Das Erflere erzäplt Polemon, 
as Zweite Ariſtoteles.) — Die Ambrakioten aber ehren 
De Lowin, die ihren Thranuen Phapllus zerriffen hatte, 
als die Urheberin ihrer Freiheit. ») Miltiades begrub 
Die Pferde, die dreimal zu Olympia gefiegt hatten, im Ges 
zamitus. ***) Auch ber Lakonier Euagoras begrub feine 
Dlympifcen Giegespferde ebenfalls auf das prädtigfte. +) 
41. Bom Fluſſe Ganges und feinen Amphibien. 

Der Ganges, der bei den Indiern fließt, bat bei feinem 
Urfprung aus den Quellen eine Tiefe von zwanzig Klaftern, 
und-eine Breite von achtzig Gtadien ; denn nad fließt er 
mit feinem eigenthämtidyen und nicht mit andern gemiſchten 
Wafler : weiterhin aber, wo andre in ihn einflrömen und 
iht Waſſer mit ihm vereinigen, gelangt er zu einer Ziefe 
von ſechzig Kiaftern, breitet üc ans und ergießt ſich gegen 
vierhundert Stadien. + Cr umfaße Inſeln größer als 





®) Die Berehrung des Schafes in Samos wird aus Cunbos 
rion erwähnt, S. Meinete de Euphorione p. 168. 
Diefer Raub gab zu einem Sprihworte Weranlafung, 
meidhes Benobins II, 82; erklärt. ©. Lentfh und 
Scyneidem. p. 77. 
®e) Untoninuß Liber. 0. 4. nennt ben Tprannen der Am⸗ 
bratioten Phal&cus, der auf der Jagd vom einer Lwin, 
deren Junge er zu ſich genommen hatte, zerriſſen wurde. 
+) pintard Vit, Caton. maj. c. 5. 
H Den Dlympifgen Gieger Euagoras erwähnt mit den 
Weihgefchenten Miltiades Paufan. VI, 10,8 “ 
4 Verfäiedene Maße des Gange nad Krateros und Mes 
gafthenes führt Gtrabo XV. p. 702. an; andere Dio⸗ 
bor 2, 37, und Plutar ch im Sehen Alexauders 62, @ 
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Lesbos und Kyrnos, und nährt große Seethiere, aus deren 
Bett Del bereitet wird. Es gibt in ihm auch Schildkröten, 
deren Schale nicht kleiner iR, als ein Faß, das zwanzig 
Eimer faßt. Er nährt zwei Arten von Krokobilen: die 
eine von ihnen thut den wenigſten Schaden; die andere iſt 
ſehr gefräßig und unerſattlich im Fleiſch. Sie haben oben 
auf dem Küffel eine Erhöhung, wie ein Horn. *) Diefe 
brauchen fie auch zur Beſtrafung der Miffethäter ; denn bie 
größten Verbrecher werfen fie ihnen vor, und betürfen des 
Oenkers nicht. . 

42. Bou dem Köder einiger Fiſche. 

Bür den Skarus werfen die des Fiſchfangs Kundigen, 
wie Leonidas fagt, Koriander und Karton als Köder aus; 
denn fo find fle feicht und ohne Schwierigkeit zu fangen: 
durch diefen Köder naͤmlich wird der Skarus wie durch eine 
würjige Koft gereizt, und ſchwimmt zu ihm bin. Blätter 
von Mangold Inden bie Geebarbe; denn das Thier liebt 
diefe Kohlart, und wird am leichteften dadurch gefangen 
und bewältigt. 


43. Bon verfhiedenen Gattungen des Fiſch— 
fangs. 

Es gibt, wie man fagt, vier verfhiedene Gattungen 

von Waſſerjagd: Bang mit dem Nete, mit der Stange, mit 

der Reuße und mit der Angel: Die Nepjagd ift einträglic, 





>) Man Hält Die für Biejenige Met der Kroxodile, melde 
« Gavia oder Mubela genannt wird. ©, Wiegmann in 
der fe. Sabre. 1829. p 620, 
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und it mit einem eroberten Feldlager und erbeuteten Ge⸗ 
fangenen vergleichbar. Gie bedarf verſchiedener Hülfämittel: 
wie Hanf, weißen Lein und andern ſchwarzen, Epperus und 
Kork, Blei und Fichtenbolz, Riemen, Rbus, Gteine,-Baft, 
Horn, ein ſechsrudriges Schiff, eine Achſe, Stäbe, eine 
Kottana, eine Trommel, Eiſen, Holy und Pech; benn es 
fallen mannigfaltige ‚Arten von Fiſchen hinein, und viele 
und verfciebene Heerden. Der Fiſchfang mit der Stange 
ift von allen der männlichfe, und fordert einen fehr Bräfr 
tigen Jäger. Diefer muß eine fange Gtange bei der Hand 
baben, Del und hanfene Stricke, Brände von fehr harzigem 
Sidteuholz, ein eines Schiff, emfige Ruderer mit tüch⸗ 
tigen Armen. Der Gebrauch der Reuße ift die läfigfte und 
bei weitem verfchlagenfte Urt von Jagd, und ziemt fid wohl 
für Sreigeborene am mwenigften. Es bedarf dazu Schlingen 
von Binfen, Weidenzweige, einen Handſtein, Ankerſteine, 
Zeuerfleine und Meergras, das Haar von Schilf und Ey: 
preffen, Kork, Holz, Köder und ein Bleines Schiff. Der 
Siſchfang mit der Angel fordert die meifte Kingheit, und iſt 
für Breigeborene am anſtändigſten. Man bedarf dazu 
Pferbehaare von weißer, ſchwarzer, rother und hellgrauer 
Barbe: in die gefärbten miſchen fle die weißen oder pur- 
purfarbnen; denn die andern halten fle insgefammt für un⸗ 
tauglich. Auch die Reifen Borſten der wilden Schweine 
gebraudyen fie, und Terebinthenharz, vieles Erz nud Blei 
und hanfene Stricke und Federn, hauptſächlich weiße oder 
ſchwarze und Bunte. Auch gebrauchen die Fiſcher purpurne 
Wolle, Kork und Holz; auch @ifen und Anderes brauchen 
fie; Hierunter auch ſtarke Rohre und Gtride und befendhtefe 
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Seile, und ein geglättetes Zündrohr, einen Stab von Kor⸗ 
nellen, Hörner und Haut von Biegen. Mit dieſen Ge— 
räthen wird mit dem einen diefer, mit dem andern ein au⸗ 
derer Fiſch gefangen, und von ihren Jagden babe ich fhen 
gefpromen. 


44. Bon Indifhen Elephauten und Librſchen 
Pferden. 


Diefe zwei @rzählungen, eine Indische und eine Lie 
boſche, And verfchiedenen Urſprungs. Der Inder wird das 
Baterländifhe und Einheimifche erzählen ; der Libyer Das, 
was aud) er weiß. Das, was beide Erzählungen berichten, 
iſt Folgendes. Wenn in Indien ein ausgewachſener fe: 
phant gefangen wird, fo ift er fchmer zu zähmen, und das 
Berlangen nach Breiheit macht ihn morbiufig; wenn man 
ihm aber bindet, entflammt ſich fein Zorn nody mehr, und 
er erträgt den Herrn nicht. ° Die Inder fuchen ihm nun 
durch Nahrungsmittel zu ſchmeicheln, und ihn durch mannige 
faltige und reizende Lockungen zu verföhnen, indem fie ihm 
Zutter vorlegen, das eben ſowohl ben Bauch füllen, als bie 
Neigung befänftigen Bann. Er aber zürnt ihm und ver: 
ſchmaht es. Was erfinnen und beginnen fie nun? Sie 
wenden einbeimifhe Muft an, und fingen fie mit einem 
ebenfalls gewohnten Tonzeng an: diefed Tonzeng heißt Skin- 
daphos. Der Elephant hält die Ohren hin und wird befänf: 
tigt: fein Zornmuth mäßige fi, und feine Witdheit wird 
gesähmt und geſtillt; allmaͤhlig wendet er auch feine Blicke 
auf das Butter. Dann wird er der Bande eutledigt, bleibt 
“bee durch die Muſik gebunden, und verzehrt feine Mahlzeit, 
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wie ein Üppiger Gaſt unter dem Schalle der Muflt; denn 
Die Liebe zu ihr erlaubt ihm nicht wieder wegzugehen. — 
Die Libyſchen Pferde — denn aud bie andere Erzählung 
müßt ihr hören — werden fo fehr von dem Blötenfpiel er» 
griffen, daß fle zahm und fanft werden, und mit frevelndem 
Uebermuthe und muthwilligem Springen aufhören. Dem 
Hirten folgen fie, wohin fie feine Muſik führt; wenn er 
Mil ſteht, ſtehen audy fie Mill; und wenn er fein Flötenſpiel 
verflärt, vergießen fle Thränen vor Luft. Die Pferdepirten 
Höhlen deßhalb Zweige von Rhobodaphne aus, und machen 
töten davon, und auf diefen blafend erfreuen fie die er» 
wähnten Thiere durch ihr Spiel. Enripides nennt aud 
birtlibe Homenäen. *) Dieß ift ein Flötenſpiel, das 
die Stotten zur Liebe nnd Begattung anfpornt, und die 
Sengfte zur Vermiſchung mit ihnen ſtachelt. Auf dieſe 
Weiſe werden die Hochzeiten ber Pferde begangen, und das 
Ziötenfpiel ſtimmt gleihfam den Hymenäus an. 
45., Bon der Liebe der Delphine zur Mufit. 
‘ Arion. 

Wie fehr das Geſchlecht der Delphine den Gefang und 
die Muflt liebt, Bann der Methymnäer Arion hinreichend-bezeits 
gen, fowohl duch fein Standbild bei Tänarum, als durch das - 
darauf gefehte Epigramm. Das Epigramm iſt folgendbes 

*) Euripides (Aicefe v. 514.). Versl. Pintarc Sym- 
pos. VII, 5. Tom, II. p. 704. F., wo bie Wirkung der 

Sprinx auf bie Hirſche. der Fidte auf die Pferde und Aus 

dered erwähnt wird, Die Melodie, mit ber man bie Ser 

gattung ber Pferde begleitet, hieß inmösogor. 
Yellan, 78 VBochn. 9 
I) 
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Unter der Götter Seleit hat des Kyklon Erzengten Arion 
Ans dem Gikelifhen Meer rettend der Schwimmer aut: 
führt, 9 
Ein Danttied für Dofeidon, und ein Zeugnig der Mufit- 
Tiebe der Delphine, womit er aud) den Lohn der Rettung entrich⸗ 
tet, hat Arion gefchrieben. Diefer Hymnus iſt folgender : 
Hochthronender, du 
Meereövehereiher, des goldenen Dreizacks 
Schwinger, des Sand’ Umgärter : 
Um dich tanzet, o Pofeidon, des 
Meervolts Schrimmer, Elemenbegabted Geſchlecht, 
Kreifend, mit der Füße behendem Sprung 
Hochanficnellend, nadengefrümmte 
Kunde der Sluth, plattnafige, 
Schuelt hingleitende, Mufenfreunde, 
Peglinge ihr ded Meers, 
Delphine, geliebt von Nereus Töchtern, 


®) Appendix Anth. Palat. nr. 105. T. I. p. 793. Das 
Dentmat der Rettung des Dichters ermähnt Herobot 
1, 24., der die Geſchichte zuerſt erzäplt. Nach ihm Pans 
fauias 3, 25, Dio Enrpfoflomns Or. 37., wenn ans 
der& diefe Rede, woran Emperims zweifelt, von ihm if. 
Die Geſchichte felbft erflärt Welder im Neuen Reini» 
ſchen Mufeum I, 3. p. 304 ff., hauptſächlich mit Buzies 
hung des von Xeliam erhaltenen Hpmnus, an beffen 
Achteit er nicht zweifelt. Der Schluß beffelsen bemegt 
ihn, den Delphin diefer Geſchiote nicht blos fpmborifch (im 
Beytehung auf die glüciid beftaudene Geereife) gu faffen, 
fondern vielmehr fo, daß, da Arion wirklic, raͤnberi ſchen 
Nachſtellungen entgangen war, die Umſtaͤnde derfelsen aber 
in einen Danthymnus am Pofeidon wicht eingingen, er feine 
Rettung durch einen Delphin ausbrüäden wolte, wodurch 
baum das Gtürzen in's Meer au gu einem bildlien 
Ausbene wurde. Der Gerettete erihien wun eis din 
Gottgefiebter Im höern Sicte, B 
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Die mic) auf Peloys Tanariſches 
Ufer rettetet, mich Irrenden 

Durd) GSitelia’® Finth *) 

Huf Hodgefrümmten Rüden, 

Der Nereifhen Ebene 

Ungebahnte Pfade durchfurchend, 
As mic, tüdiiher Männer Gewalt 
Aus meerburchwandelnbem 

Stattem Schife 

In des Pontus purpurne Fluth warſ. 


So if alſo den Delphinen außer dem oben Geſagten 
aud) die Liebe zur Muſik eigenthümlid). 


46. Bon dem Gebraude ber Mufit beider Jagd 
wilder Thiere, 


88 geht eine Tyrrheniſche Sage bes Inhaltes, dab bet 
ihnen die wilden Schweine und die Hirfbe mit Nesen und 
Hunden gefangen werden, wie der Jagdgebrauch ifl;. daß 
ihnen aber dabei noch mehr die Mufik helfe. Wie? Das will 
id) jept fagen. ) Sie ſiellen die Nehe rund herum. auf 


) „Nach Italien und Sicilien ſchigft Arion von Korinth ans 

nad Herodot und Dvid (Fast. IL, 43.). Sucian (Dial. 
Mar. 8.) läßt, nad aubern Worgängern , den Arion nad 
feiner Baterftabt reifen, um ihr feine Schäge zu zeigen, 
und Im Uchdermeer das Ghenthener erleben.“ Weider 
@. a. D. p: 400. 
Die Neigung des Hirſches zur Siötenmupie wird von Bier 
Ten bezeugt. Wrifioteles CH. An. 9, 5.) fagt. bie 
Hirſche werden von Fldtenden und Gingenden gefangen, 
indem von Zwelen der Eine fingt ober fötet, der Andere 
von hinten ſchießt. wann. Jener ihm bie rechte Zeit 
anzeigt. Mehrere Beifpiele führt Niclas an au 
Geoponicis XIX, 5. p. 1221 fı und Bedmann zu 
Antig. Car. 0. 35. p. 64, 





“ 


Ss 
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und bie übrigen Werzenge, womit man den Thieren nachſtellt. 
bei fteht ein im Zlötenipiel fundiger Mann, der die Melodie 
fo viel möglich sumäßigen fudht, und Alles. mas darin flark und 
gelpanntik, bei Geite läßt, aber Alles, was es Güßes von Flöts 
nerei gibt, durch die Stille der Einfameit leicht verbreiter ; uud 
fo Aleßt der Ton auf dit Höben und indie Thäler und die Dickige 
der Wälder, urd mit m Worte in die Zagerftätten nnd Wohs 
nungen ber Thiete. Diefe find anfänglich davon betroffen, weun 
der Ton zu ıhren Ohren dringt, und erfüllt de wohl wegen des 
Ungewohnten mit Gchreden ; dann umfängt fle die Luft an der 
Muftt unvermifcht und ungeträbt, md von ihr gefchmeielt, ver» 
geffen ſie Kınder und Haus und Land, obgleich die wilden Thiere 
von den ge vohnten Gegenden nicht leicht abzuſchweifen pflegen. 
Die Tprrbenifhen aber werden almählig, mie von einer Bezau: 
berung, fortgejogen, und bethört von der Muflt kommen fle alle 
mäptig herbei, und fallen, von ihr befiegt, in die Nepe. 


47. Bon dem Fifhe Unthias und feinem Fange. 


Wenn die Unthien verwundet und gefangen werden, bier 
ten fle ein äußerft tranriges Schanfpiel dar, und feinen ſich 
im Gterben felbft an bewernen, und gemiffeımaßen zu flehen, 
wie Menfhen, die unter nnbarmberzige und mörderifche 
Mäuber gerathen find. Denn einige von ihnen, die au ents 
tommen fuchen, verwideln ſich in die Nepe , und indem fie 
darüber hinweafpringen wollen, trifft ſle der Wurffpieß; 
dere, die diefem Tode entaehen, furingen auf Das thnen bis 
jet verhaßt geweſene Land, und ziehen dieſes Ende des Leer 


beus, wo fie dem Eiſen entfliehen, fehr gern vor. 
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4. Boneinem Adler und einem Wolf, welde 
bone Würden verfündigten. 

Ich babe gehört, daß ein Adler dem Gordius das 
Königthum feines Gohnes Midas angedeutet habe, indem er 
ihm beim Pflügen zuflog, dann den Tag Über auf dem Joche 
figen blieb, und fidy nicht eher entfernte, bis es Abend ges 
worden war, und Gordius beim Beierabend abfpannte. *) 





) Die Stadt Gordinm, zwifhen Groß: und Klein-Phrygien 
gelegen, if durg die Gefdichte leranders und ben. vers 
bängnißvolen Knoten an ber Deicfel des Wagens bes 
Sordins berühmt geworden. Arrian (Anabns. Alex. II, 
3.) erzählt die Veranlaffung zu dem mit biefem Knoten 
verbundenen Orafel: Gordins ſey ein armer Phrpgier ger 
weien, und babe ein Meines Gtüd Jeid mit zwei Joch 
Dchfen gepflügt. Bei dieſem Geſchaft Habe fin ein Ahler 
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Gelon, der Sorakuſter, war nod ein Knabe, als eiw 
mächtiger Wolf in die Schule drang, und ibm mit den 
Bähnen die Gchreibtafel ans den Händen riß; worauf Belon 
von feinem Gige aufftand und ihn verfolgte, das Thier aber 
unerſchreckt die Tafel mit aller Kraft feſthielt. Als er aber 
zur Schule hinaus war, ſtürzte fle ein, und traf die Knaben 
mit famt dem Lehrer, fo daß durch göttliche Fügung Ger 
Ion allein gerettet wurde. *) Gonderbar allerdings, daß ein 
Wolf einen Menſchen nicht tödtete, fondern rettete; und 
daß es die @ötter nicht verfhmähten, durch vernunftlofe 
Thiere dem einen das Königehum zu verfündigen, den an- 
dern aus einer drohenden Gefahr zu zeiten! Eigenthümlich 
aber ift deu Zhieren auch die Liebe bes Götter, 


2. Bom Bange der Sargen. 
Die Karier fangen die Gargen **) auf folgende Weiſe. 
Benn der Südwind fanft weht und milde Lüfte verbreitet, 





ouf dad Joch gefent, und fey bis zum Feierabend baranf 
figen geblieben. Durch Befragung Telmigfenfiiher Babes 
fager fey bieranf dewiret worden, daß fein Sohn Mibas 
König geworden, und vom feinem Wagen, anf dem er im 
die Verfammlung gekommen, eine Weiffagung entfandem 
fey, daß, wer den and Baſt geflochtenen Knoten Idfen 
wÄrde, Herr von Afien ſeyn würde. Diefelde Erzählung 
bat mit einigen Werſchiebendeiten Juftinn 8 Xl, 7. 
Daß dem.Gelon, der vom miebriger Libeunſt war, durch 
Wienen feine Fänftige Grbße angedeutet worden, erzäblt 
Juſtinus XXI, 4. zugieich mit der hier von Heliam 
erzählten Rettung, 

Sqaueider Hist. litt. Piscium p. 90 f. 
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und die Wellen, durch ihm befänftigt, gelinde an den Ganb 
rauſchen, da bedarf der Fiſcher ein Rohe, fondern den Stab 
eines Bräftigen Wachholders, an deſſen Ende er ein Geil bi 
det, und um die Angel einen halbgefalzenen Lykoſtomus 
Bolfsmant): und diefen läßt.er in das Meer hinab. Er 
Mst dann auf dem Hintertheile tes Nachens und bewegt 
den Köder ein wenig, und ein Knabe, ber das langfame 
Bahren vorher gehörig gelernt hat, rudert leife und lenkt 
den Kahn nach dem Lande hin. Da kommen dann viele 
Gargen aus ihren Löchern hervor, fpringen in die Höhe, 
und fammeln fih um die Angel; denn wie ein Zanberfräus 
ſel *) zieht der längft tobte nnd für den Bang zerriffene 
Fiſch fe herbei. Sind fle dann nahe am Lande, fo werden 
fie, durch ihre Lüſternheit feftgehalten, ohne Mühe gefangen. 
3. Bon den Wohnfisen der Fiſche. 


Anfenthaltsorte der Fiſche gibt es viele: einige wohnen 
in Gteinen, ‚andere im Sande, noch andere im Gras. Denn 





auch im Meere gibt ed Gras, wovon eine Art Geemoos 


beißt, eine andere Weinſtock, auch einige Beeren, andere 
endlich Meergras. Unter diefem Graſe heißt einiges Kopf, 
einiges darunter auch Moos (Mnien) und Haare, **) Ipre 
Nahrung ift bei den einen dieſe, bei den andern eine andre, 
und nicht leicht verzehrt einer etwas Underes, ald Das, 





*) Ipny. ©. zu Theocrit. I, 17. 

+0) Gin Meergewähs, Haarlocke, Adarpuyos, gemaunt, ers 
wahnt Euteon. in Ichnent.; vieleicht Daffelde, dad Iſis⸗ 
Haar (zpiyes "Indos) bet Pintarc (de Facie in Orbe 
Las. T. 1. p. 930. D.) beit. 
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wozu er erzogen und was ihm herkoömmlich üft, wie man 
fagen könnte. . 


4. Bon dem Fiſch Kalliongmus. 

Bei den Fiſchern kannſt du auch von einem Fiſche hö- 
zen, den fie Kallionymus neunen. Bon ihm fagt Ariftotes 
les, dab ihm anf dem rechten Flügel reihlihe Galle fige, 
Die Leber aber auf der linken Seite. ) Dieb bezeugt auch 
Menander in der Meffenierin, wie ich glaube, wenn er fügt: 

Ich glaube, daß du eine größte Galle bafı,, 
Ws felsft der Kalionymus, 
Und Anarippns im Epidikazomenus: **) 
Wenn du mid, aufbringft, und die ganze Galle mir 
Wuftoden läßt, wie an dem Rallionpmus, 
So wirft du mich vom Sqhwerdifiſch nicht verfhieden fehn. 

Einige behaupten auch, daß er ehbar fey; die Meiften 
aber widerfprechen ihnen. Nitht leicht erwähnen ihn bie 
Dichter in den Fiſchſamäuſen, wo fie es ſich zur Pflicht ges 
macht haben, die tauglichen Fiſche aufzuzählen, 'wie pi: 
qarmus in der Hochzeit der Hebe, in Erde und Meer, und 


*) Mriftoteles Hist. An. I, 11, 7. erwähnt den, nach 
Mafgade feiner Größe, ausgezeichneten Umfang feiner 
Galle. Pi in. XXXI, 24.: Callionymi fel eiontrices 
aanat. — Nalli hoc pisciom copiosius, ut existimavit 
Menander quoque in Comoediis (Vid. Menandri Messen. 
7.17.) — Won bem Kallionymus ber ten f. Euvier 
Hist, Nat. des Poiss. Tom. XII. p. 262. ch. XV. 

*) Anarippus, ein Dichter der neuen Komiker. e Meis 
werte Histor. critie. Comic. p. 469, 
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überdieß in den Mufen; Muelmachns aber in dem Iſthmios · 
«Sieger. ) 
5. Bon dem Meerfrofd. 

Der Meerfroſch legt @ier nach der Weile der Bügel, 
ba er nicht in fid eine lebendige Brut zeugt; **) denn 
andy die neugeborenen haben große und rauhe Köpfe, und 
ſlud deshalb nicht im Stande, die Jungen, wenn fie fih vor 
etwas fürchten, in ih aufzunehmen. Sie verlegen ihn nämlich, 
und gar arg, wenn fie defleiben Weges eindrängen, und 
würden auf gleiche Weife auch beim Gebären, wenn fle au's 
Licht treten, ſchaden. Gie find alſo nicht gefhidt, leden ⸗ 
Dige Jungen zur Welt zu bringen, und eben fo wenig taus 
gen fie für ihre Brut zur Zuflucht. Der Eier Natur und 
Eigenfaft kommt mit dem der Fröſche nicht überein; fons 


*) Eviharmns, ein Beitgenoffe Pindars und Wefhpins, 
aber in Sieinen einbeimifd, nad) Cinigen Schüler des 
Pythagoras, nach Andern Grfinder einer Art von Drama, 
deffen Sorm von der Attifhen Comdble verfchiehen war. 
Die wenigen Bruchfiüe, welche meift von Fiſchen handeln, 
find aus den Mufem oder der Hochzeit der ‚Hebe genoms 
men. — Bon Enmelns, Dichter und Profaif, [. Pau 
fan. U, 3, 8, und vornemlih ®. Kermann de Musis 
Auvialibus (Opasc. Vol. II. p. 298 f.). — Muefimas 
$n6, eim Dichter der mittlern oder der neuern Romdble, 
Bei Meinete Historie eritic. Comioor. I. p. 423. 

=) Ariftoteles Hist, An. VI, 10. p.163, 23. p. 166. 1.2 
„Der Meerfrofs) fan die Jungen nit in fi anfnehmen 
iegen Der Größe ihres Kopfeß und ber Gtacyeln ; daher. er 
auc) allein keine Iebendigen Jungen wirft,“ ©. Gchneis 
der Hist. litt. Pisc. p. 119 s. 
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deru auch fie And ranh und haben Sauppen, und hun beim 
Beräpren Widerſtaud. 
6. Bon einem überansgroßen Bolppen. 
Wudy die Volypen werden mit der Zeit fehr groß, und 
wachen zu Ungebenern heran, und werden auch dazu ges 
sählt. So habe ich gehört, daß bei Dikäarchia in Italien *) 
ein Volyp zu einem übermäßigen Umfang bes Körpers ge 
langt fey, und darum die Nahrung, die das Meer ihm bot, 
verfchmäht und veradhtet habe- Diefer ging auch auf das 
Land und machte bier einige Beute, und durch einen vers 
borgenen Kanal, der den Unrath aus der Stadt in das 
Meer ausführte, ſchwamm er in ein am Meer ‚gelegenes 
Haus, wo Kaufleute Iberiſche Handelsgegenſtände und 
Solzſche von dorther in großen Gefäſſen aufbewahrten, 
bins und zuräd. Die irdnen Geſchirre umſchlang er mit 
« feinen Blechten, zerbrady fie, und verzehrte die eingefalzenen 
Fire. Wie num die Leute hineintamen und die Scherben 
‚ fahen, und. daß ein großer Theil des Vorrathes verſchwun⸗ 
den war, erfchraten fie, und Bonnien nicht erratben, wer 
den. Schaden angerichtet habe, da an den Thüren feine Ge» 
walt zu fehen, die Dede unverlegt, und die Wände nicht 
*) Eine ganz ähnliche Geſchichte, die. ſich in Carteja in Bär 
tica zugeltagen, erzählt Plimins IX, 30, 48. ans dem 
Berichte des Trebius Niger, der in dem Gefolge des Pros 
confuld 2. Eucnlins war. Diefer fah ben Kopf bed Unger 
heuers von der Größe eines Faſſes von fünfzehn Cimern im 
Umfange, Seine Ueherbleibfel, die man als ein Wunder 
aufbewahrte, wogen fiebenhunbert Pfund, 
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durchbrochen waren. Auch fab man Ueberbleibfel der ge⸗ 
ſalzenen Fiſche, die der ungebetene Gaſt zuruckgelaſſen hatte. 
Sie beſchloßen alſo, einen der. kühnften Hausgenoffen bes 
wafnet darin verfteht zu laſſen. Da Bam zur Nachtzeit 
der Polop zu dem gewohnten Schmauſe herangekrochen, 
und die Gefäffe umfchlingend, wie ein Ringer den Gegner 
umfaßt, mit Kraft und Borfiht, zerbrüdte der Räuber von 
Yolyp das irdene Geräth fehr leicht. Da nun gerade Volk, 
mond und das Haus erleuchtet war, fo konnte man Alles 
deutlich fehen; der einzelne Mann aber wagte ſich nicht 
allein an das Thier, und wirklich war and) der Feind dem 
@inen überlegen ; er erzählte aber am Morgen den Kaufs 
leuten den Verlauf der Sache. Sie glaubten es nicht. 
Doc mwagten fie, in Betracht des großen Schadens, die 
Gefahr, und entſchloßen ſich, es mit dem Beinde aufzunchs 
men; und Mehrere, die nady dem nenen und unglaublichen 
Aublick verlangten, ſchloßen ſich als freiwillige Gehülfen mit 
ein. Am Abend kam der Dieb wieder, und eilte zu dem 
gewohnten Mahle. Da fperrten die Einen den Bang; die 
Andern räfteten fidy gegen den Feind, und hieben ihm mit 
ſcharfen Beilen und Meffern die Flechten ab, wie Winzer 
und Holzbauer die ftarken Zweige der Bäume. Und nach⸗ 
dem fie ihm fo feine Kraft 'entriffen hatten, tödteten fie ihn 
endlich mit genauer Noth, nicht ohne große Mühe. Da 
war es nun etwas ganz Neues, daß die Kauflente einen 
Sifh auf dem feften Lande erjagten; aud hat ſich dadurch 
die Bösartigkeit und Lift des Thiered als eine feiner Eigen⸗ 
thümtickeiten Bund gegeben. 
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7. Bon den Heilmitteln der Juder bei krauken 
Elephanten. 

Die Wunden der gefangenen Elephanten deilen die 
Juder auf dieſe Weiſe. Sie bähen diefelben mit lauem Waſ⸗ 
ſer, wie bei dem herrliden Homer Patroklus die Wunde 
des Eurypylus; *) dann ſalben fie fie mit Butter ein. 
Sind fie aber tief, fo mildern fle die Entzündung dadurch, 
„boß fle warmes und noch blutiges Schweinfleiſch dazu nehs 
men und auflegen. Augenkrankheiten derfelben heilen fie mit 
warmer Kuhmilch, die Me hineingießen. Die Elephanten 
Öffnen dann die Yugentieder, und freuen ſich der Hülfe und 
haben Gefühl dafür, wie die Menfhen; und fo lange ber 
gießt man fie, bis dad Triefen der Augen aufgehört hat. 
Denn Diefes ift das Zeichen, daß die Augenkrankheit geho- 
ben ift. Bei allen andern Kraußheiten, die ihnen fonft zur 
Koßen, dient ihnen der ſchwarze Wein ;ald Heilmittel. *) 
Wenn aber das Uebel diefem Mittel nicht weicht, fo iſt es 
unheilbar. 


& Noch Anderes von dem @lephanten. 
Der Trank des Heerdelephanten, wenn er gewöhnt 


*) In der Iliade (Al, 829.) bittet der verwundete Curppps 
In6 dem Pateoflus, ihm. den Pfeil aus der Hüfte zu fchmeis 
den, das fhwarge Blut mit lauem Waffer zu mwafıhem, 
und befäuftigende Heilmittel aufzufirenen, 

Aus Strabo XV. p. 705.: „Die Elephanten find vielem 
Krantgeiten unterworfen. Ein Mittel gegen Augenübel 
ift Kuhmild, gegen die meiften Krankheiten aber ſchwarzer 
Wein, und gegen Wunden verfhludte Butter.” WBergt. 

‚Arrian, Indie. 0. 44. 


Dreizehntes Bud. 929 


worden, iſt Wafler; der für den Krieg eingeübte trinkt Wein, 
nicht aber Wein von Reben; benn fle machen einen von 
Reis, und einen von (Buder:) Rohr. *) Sie fammeln auch 
Blumen für fle; denn die Elephanten find Liebhaber von 
Wohlgerüchen, und werden auf die Wiefen getrieben, und 
durch Füßen Geruch gezähmt. Der Elephant Jiedt dann die 
Blume nad) dem Geruche aus, und ber Wärter hält ihm 
einen Korb vor, in den er die abgepflücten Blumen wirft. 
Hat er diefen angefüllt, wie bei einer Obfternte, dann bas 
det er ſich, und freut fih an dem Babe, wie weichliche 

Menſchen. Kommt er hiervon zurück, fo verlangt er nad) 
den Blumen, und wenn man damif zögert, ſchreit er, und 
nimmt Bein Sutter zu ſich, bis ihm Jemand bringt, was er 
eingefammelt hat. Dann nimmt er mit dem Rüffel aus 
dem Korbe Blumen, und befireut den Rand der Krippe 
damit, in der Abficht, wie man fagen Bann, fein Zutter zu 
würzen ; auch auf den Platz, wo er aufbewahrt wird, ſtreut 
er viele Blumen aus, um ſich einen wohlduftenden Schlaf 
zu bereiten. 

Die Indiſchen Elephanten haben eine Höhe von neun 
Ellen, und eine Breite von fünf. Die größten. der dortigen 
Elephanten find die fogenannten Präfler; diefen zunächſt 
werden bie Tariler gefept. 





=) Nach Megafthened, bei Strabo (XV. p. 709.), trinken 

die Inder feinen Rebenwein, außer bei Opfern, und biefen 

aus Reis yud Zuckerſaft. ©. Großkurd. Thl. 3. 
.188. 1. 


Aelian. 88 Bohn, 2 
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9. Bon Judiſcheupferden und Kriegselephauten. 
Ein Indiſches Pferd am Zaum zu halten, und wenn es 
aufſpringt, zurüdzureißen, iſt nicht Sache eines Jeden, 
wenn man nicht von Kindheit an gelernt bat, mit Pferden 
umzugehen. Denn Dieß ift bei den Indern Gebrauch, die 
Pferde mit dem Hügel zu regieren, fle zu lenken und zu 
dandigen. Zür ſtachlige Beißkörbe aber taugt ihre Zunge fo 
wenig, als ihr Gaumen; und bdennody können geſchickte 
Bereiter fle anf Einer Stelle im Kreife herumlenken und 
umfchwenten, fo-hartmänfig fle aud find, wie ich gefagt 
habe. 9) Hierzu bedarf ed aber einer flarken Hand, und 
großer Kenntniß der Reitkunſt. Die, fo es hierin auf das 
Höcyfte gebracht haben, verfuhen es aud mit Wagen, fie 
fo im Kreife herumzulenken. Es dürfte Feine verächt⸗ 
liche Kunft fepn, ein Viergefpann gefräßiger Noffe leicht 
umzulenken. Es trägt aber der Wagen auch wohl zwei 
Bahrgenoffen. 

Der Kriegselephant trägt auf dem fogenannten Panzer 
fattel oder felbft auf dem nadten und freien Rüden drei 
Krieger, einen fdyleßenden auf jeber Geite,eund den dritten 
von hinten ; dann einen vierten mit der Harpe in der Hand, { 
womit er das Thier lenkt, wie ein Steuermann das Schiff 
mit dem Gtenerruder. **) ’ 





©) Bon der Behandlung der Indihen Pferde ſ. Arriam 
Indic. c. 16. 

**) Bon ber Ausrüftung (Supdzsor) der Elephanten und ihrer 
Bemannung [.Strabo W. p. 709. Olear. ad Phi- 
lastrati vitam Apoll. II, 12, 


! 
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10. Bon der Jagd der Panther in Mauritanien. 
Die Jagd der Panther bei den Mauren if fo einge⸗ 
richtet. Gie führen ein ſteinernes Gebäude auf, das einem 
Käfige gleicht; und Dieß ift die erſte Falle. Die zweite iR, 
daß fie inwendig ein Stück angefauttes nnd riechendes 
Sleiſch an eine lange Schnur binden, und eine ſchwache Thür 
ans Reiſig und einigem Rohr vorfegen, durch bie fid der 
Geruch des Fleiſches verbreiten kann. Die Thiere bemerken 
Die, denn fie lieben gewiffermaßen die übeln Gerüde; und 
ber eben erwähnte Geruch dringt zu ihnen auf raupen Ge« 
birgen, in Schluchten und Thätern. Geſchieht Dieſes, fo ger 
zäth das Thier durch den ſchlechten *) in euer, und eilt 
mit großem Ungeftüm dem angenehmen Schmaufe zu. Denn 
hiervon wird es wie von einem Bauberrade angezogen; 

dann ſtürzt es fi gegen die Thür, wirft fle ein und maht 

ſich über die unglückliche Mahlzeit ber. Denn mit der, 
Schnur, von ber ich geſprochen habe, ift eine Falle, die fehr 
ſchlau eingerichtet iſt, verbunden, die ih, wenn an dem 
Sleiſche gefreffen wird, in Bewegung ſetzt, und den lüfters 
nen Pantber ergreift. Diefer wird alfo gefangen und büßt, 
der Unglüdtiche, für feine Sefräßigteit und für eine häße 

tiche Mahlzeit. 
=) Die gewöhnliche Ledart (Eyie Myon zal j eis ‚Benis 
dvruyoüca) faeint in dvepliydn xaniorn dan 
unagewandelt werden zu müffen, Reiöte —E 
ala dvegAdydn Exchm ri donf- 


2* 
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40. Bie die Hafen von den Fühfen gefangen 
5 werben. 


Die Hafen werben von den Füchfen bisweilen recht gut 

im Laufe gefangen, noch mehr aber durch Kunft; benm der 
Buchs iR zum Betrügen geeignet, und verfteht ſich auf Lift. 
Benn er bei Nachtzeit auf die Spur bes Hafen geräth, und 
das Thier gemahr wird, fo geht er ſtumm, mit feifen Schritten 
und zurücdgehaltenem Odem hinzu, und wenn er ihn in dem 
Lager findet, ſucht er ihn in feiner Gorglofigkeit und Gi« 
herheit zu fangen. Der Safe aber ſchläft keineswegs fo 
leichtſinnig und ſchwelgeriſch, fonbern bemerkt das berbeis 
kommgıde Tpier, und fpringt aus dem Lager anf und ents 
lauft, und er vollbringt den Lauf mit großer Schnelligkeit ; 
ber Fuchs aber folgt ihm auf dem Buße nad), und Hält ſich 
an das Laufen, Hat num jener ein großes Stück Weges 
zurhegelegt, und ift dem Fuchſe Überlegen und nicht gefans 
gen, und kommt nun in ein Gebüſch, fo ruht er gern ba 
ans. Der Fuchs aber bleibt dabei ftehen, und geftattet ihm 
keine Raft, fondern regt ihn wieder auf, und treibt ihn zu 
einem zweiten Laufe. Da gebt es nun nicht anders, als 
bei dem erften. Der Lauf wird vollbracht; der Hafe fehnt 
fidy wieder nach dem Ausruben, der Fuchs bleibt ſtehen, 
" süttelt an dem Strauche und erhält ihn in GSchlafloflgkeit. 
Er läuft alfo wieder heraus, und der Buchs ſaͤumt nicht, 
ihm nadhzufegen. Wenn nun fo unaufhörlich ein Lauf dem 
andern folgt, und Mangel an Schlaf dazu kommt, fd verzagt 
er und bleibt; der Fuchs aber ergreift ihn, und überwältigt 
ihn, wicht eigentlich durch den Lauf, fonderm durch die Zeit 
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und die Lift. Diefe Beſchreibung von dem Laufe bed Har 
ſens iR durch die vorauseilende Rede aufgefhoben worden ; 
Das Uebrige aber wirb in dem Folgenden paffender zn fagen 
feyn. Jedt kehre ich wieder zu Dem zurüd, wovon id, 
abgewichen bin. Daß der Hafe feine Jungen zerflreut, *) 
und das eine hier, das andere dort nährt, hat diefen Grund, 
Der Hafe liebt feine Kinder außerordentlih. Er fürchtet 
deßHald die Nachftellungen der Jäger und bie Ueberfälle 
der Füchſe; nicht weniger auch die der Vögel, am meiften 
die Stimme der-Raben und Adler. Denn mit diefem Ger 
flügel hat er Beinen Brieden. *n Er verbirgt ſich aber ent⸗ 
weder in einem belaubten Buſche, oder in einem dichtbes 
wachfenen Acker, ober ſucht font Schuß in einem nothwen⸗ 
digen und nicht wohl zugänglichen Verſteck. 
12. Bon männlihen Hafen. 

Bon einem Jagdliebhaber, einem auch in andern Dingen 
wadern Manne, ber nicht fähig mar zu lügen, babe ich 
etwas erzählen hören, worin ic) ihm glanbe; und deßhalb 
foll es Hier gefagt werden. Er fagte, daß auch männliche 
Hafen heiten, und ebenfowohl Kinder erzeugen und gebäs 
ven, fo daß fle beider Gefchlechter theilhaft feyen, und auch 
ihre Zungen nähren. **") Auch Das bezeugte Derfelbe, 


=) ©. Plutarc) de Sol. Anim. c. 16. T. II. p. 971. D. 
**) Mad) Herobot III, 108.: „Weil der Kafe von allen 
Xhieren, Wögeln und Menfäyen verfolgt wird, fü ift er fehr 
fruchtbar, und erfährt Ueberihmängerung.” Polluz 

73, 


..., Daffeise berichten aus Demotritns die Geoponion 


. 
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daß er zwei und drei Junge werfe. Diefer ganzen Erzählung 
fügte er als Schlußſtein Folgendes bei: ed ſey ein männlis 
„her, halbtodter Haſe gefangen worden, deſſen Leib wie be⸗ 
fruchtet angefchwollen gewefen ; dieſen, fagt er ferner, habe 
‚man aufgeſchnitten, und eine Gebärmutter mit brei Hafen 
gefunden. Diefe wären beim Herausnehmen eine Zeitlang 
unbeweglich gewefen, und hätten wie Gtüde Fleiſch dage⸗ 
legen ; nachdem fle aber von der Gonne befchienen und alle 
mählig erwärmt worden, hätten fie Bewußtfeyn und Leben 
betommen. Einer von ihnen hätte ſich auch wohl bewegt, 
und nachher die Augen aufgefchlagen, nad) Diefem audy die 
Zunge bervorgeftredt, und den Mund aus Verlangen nady 
Nahrung geöffnet. Natürlich, hätte man ihm dann Milk 
beigebracht; und fo wären fie allmählig aufgezogen worden, 
als Zeugniß, denke ich, ihrer Abkunft, und als ein Gegens 
fand der Bewunderung. Diefer Erzählung nidyt zu glaue 
ben, Bann ich mid) nicht überreden, und zwar deßwegen: 
die Bunge des Mannes Bennt Lügen und eitles Prahlen 
nicht. 


15. Anderes von dem Hafen. 
Der Hafe verſteht ſich auch auf die Winde und die 


"Jahreszeiten; denn er iſt ein kluges Weſen, und auch fonft 


nicht ohne Anmuth. Sein Winterlager nimmt er in einer 
ſonnigen Stelle; denn offenbar hat er die Wärme gern, und 
die Kälte it ihm verhaßt; im Sommer aber lagert er fidy 





XIX, 4.p. 1219. und Plinins aus Yrhelaus VIIL, 55. 
Bergl. Niclas a. a. ©. 
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aus Liebe zur Kühlung gegen Norden. Um die Jahreszei- 
ten zu unterfcheiden, dient ihm die Nafe, *) Beim Schlafen 
ſchließt der Safe die Augen nicht, und er hat allein unter 
den Thieren den Vorzug, daß der Schlaf feine Augen nicht 
beffegt ; denn während fein Leib fchläft, fehen feine Yugen. **) 
Id) fehreibe hier, was die einſichtsv ollſten Jäger ſagen. Jauf 
die Weide geht er bei Nacht und weit von feinem Lager, 
vielleicht aus Verlangen nad fremdem Futter; **") doch 
möchte ich -Tieber fagen, um ber Hebung willen; um auch 
dann, wenn er ſich den Gchlaf verfagt, doch noch thätig zu 
feyn, und feine Schnelligkeit zu verflärken. Den Rüdweg 
nimmt er mit großer Liebe, und der gewohnten Gegend ift 
er vor Allem zugethan. Daburdy wird er denn auch häufig 
gefangen, weil er ben gewohnten Aufenthalt nicht vers 
Taffen mag. \ 
14. Bon. dem Laufe der Berg» und Beldhafen 
Der Beldhafe, von Hunden und Reitern verfolgt, Läuft, 
wenn er aus dem flachen Lande ſtammt, ſchneller ald die 
Berghafen ; denn er ift klein und dünnleibig; darum iſt er 
natürlich auch leicht. Zuerſt fpringt er von der Exde aufs 
fdjlüpft aber auch behend und Leicht durch die Büfhe und 
durch jeden morafligen Ort; und wenn wo tiefes-@ras 
wächst, fo ſtreicht er auch durdy diefes ganz leicht. Und 


) ©. Zenophon Oyneg. o, 5, 7. 
) Aus Tenophona. a, ©, Eap. V, 11. 
*#%) Daf, c. V, 17. und daf, Sauppe p. 387. In den 
Worten: rouro mößhw pr zus zpopis — — IE wohl zu 
leſen: nad roüzo niv nolems. rgoens — — 
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was man von dem Löwen fagt, daß fein Schweif bie Kraft 
babe, ihn aufjuregen und anzutreiben, dazu dienen dem 
Hafen die Ohren als Zeichen der Kraft ) und Anreger des 
Laufes. Er legt fie nämlich auf den Rüden, und braucht 
fle wiederum, wenn er nicht raften und ruhen will, gleiche 
fam als Gporn. Beim Laufen verfolgt- er nicht Eine Ridye 
tung, fondern beugt bald da, bald dorthin aus, und windet 
fi) Hier und dort, um die Hunde zu bethören und au tän— 
ſchen. Nach der Stelle hin aber, nad der er zielt und 
auebeugen will, legt er auch das eine Ohr zurück, gleichfans 
um dadurd) feinem Laufe die Richtung au geben. **) Denn 
er verfchwendet feine Kraft nicht ohne Ueberlegung, fondern 
beachtet den Anlauf feines Verfolgers, und wenn biefer 
träge iſt, fo wendet er nicht feine ganze Schnelligkeit an, 
fondern hält fie aud) etwas an, fo daß er zwar vor ‚dem 
Hunde voraus iſt, nicht aber felbt von dem angeftrengten 
Laufe ermattet. Denn er weiß, daß er den Borfprung bat, 
und flieht, daß die Umfände ihm erlauben, fich nicht über⸗ 
mäßig anzuftrengen. Wenn aber audy der Hund ſehr ſchnell 
if, dann läuft der Haſe, fo ſchnell feine Büße vermögen. 
Hat er nun einen ſtarken Vorfprung, und fieht Jäger, 
Hunde und Pferde weit hinter fi), fo fpringt er einen hoben 
Hügel hinauf, und ſich anf feine Hinterfüße ftellend, ber 
trachtet er, wie von einer Warte , den Wetteifer der Vers 
folger, und lacht fie, denke id), aus, wenn er fie ſchwächer 
\ fieht. Da er nun die Oberhand hat, bekommt er Muth, 





*) dupme. Vielleicht drums ober öpwäs- 
"> —E— 6 Venst. 6.32, 
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und als ob er num Frieden und Ruhe hätte, ruht er mit 
Sreude aus und legt ſich zum Schlafen nieder. 

Der Bergbafe ift nicht fo ſchnell, wie die im flachen 
Lande, wenn nicht etwa auch jene eine Ebene in der Nähe 
haben, nnd auf fie herabtommen, um darauf umherzulaufen. 
Der Berg dient ihnen nun zur Wohnung; dort aber üben 
fie ſich, und laufen oft-mit den Beldhafen zufammen. *) Es 
iſt alfo gut, le auf dem ebenen Felde zu verfolgen, bald 
aufzuregen, bald fidy vor, ihnen zu verbergen, bann mit ger 
wohnter Verfolgung fie wieder aufzuſchrecken. Wenn fle 
dann in Gefahr find gefangen zu werden, beugen fie von 
dem ebenen Belde ein wenig aus, nnd fpringen auf die Ans 
böhe und das Gebirgige hinan, wie zu ihren eigenthüms 
lichen uud rechtmäßigen Wohnfigen eilend; und auf diefe 
Weife entkommen fle und gewinnen eine unerwartete Rete 
tung; denn die Bergwege find Pferden und Hunden zus 
wider, weil die Büße bier leicht ermüden und verwundet 
werden, Am meiften trifft diefer Nachtheil die Hundes 
denn ihre Füße find Aeifhig, und haben nichts Hartes an 
Ach, um den Steinen Widerkand zu thun, wie die Pferde 
den Huf. Der Hafe hingegen, welcher rauhe Büße hat, 
hält auf rauhen Bahnen aus. Diejenigen Hafen aber, die 
ihren Aufenthalt in bewachfenen Gegenden und Bülhen 
baben, ſind träge zum Laufe, und langſam auf der Flucht. 
Denn dieſe Art ift fett, und ans Zrägheit nicht zum Lans 
fen gewöhnt, und am wenigften geeignet, ſich weit entfernt 
von den Gebüſchen zu bewegen. Die Jagd diefer Gattung 





=) Die im Texte ſchwierigen Worte find wohl fo zu leſen: 
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iſt fo’ beſchaffen. Zuerſt fdhlüpfen fie durch bie Meinen Ger 
buſche, wo ber Waldwuchs nicht zufammenhängt; mo er 
aber dichter ift, fo daß fie nicht unterkriechen können, ſprin⸗ 
gen fle darüber weg. Hängen aber die Büſche zufammen 
und gehen an einander fort; fo baß der Haſe genöthigt if, 
Dieb mehrmals zu thun, wozu er doch wegen der Schwere 
feines Körpers nicht geeignet iſt, fo wird er leicht müde 
and verliert die Kraft. Die Hunde verfehlen ihn im An« 
fange ; denn in dem dichten Walde fehen fie ihn nicht, fprins 
gen aber auch, von der Witterung geleitet, über die Buſche; 
endfid) aber fehen fle ihn und verfolgen ihn ohne Nachlas. 
Der Hafe aber wirb durch das anhaltende Gpringen müde 
und kraftlos, und wird hierauf gefangen. Aufſteigende 
Pläge und Höhen laufen die Hafen leicht hinauf; denn ihre 
SHinterfüße Mind länger als die Borberfüße; abwärts aber 
Saufen fie nicht fo gut. Denn das entgegengefepte Verhält⸗ 
niß der Fuße ift ihnen nachtheilig. 


45. Bon den Kaninden in Fberien. 


Es gibt and noch eine andere Art von Haſen, Bein 
von Natur, die auch nicht größer werden. Man nennt fie 
Kaninchen. ) IA bin Fein Bildner von Namen; daher 





yuurdloren di Irraüdu, ovoBloress zoi da tür midier 
molldus: tpelei_oiv.iv air ro media airoug Bainzo- 
San Hierauf: cha du wis ovonBous dikeos daran 
vous Ümenpaßeiv add. 

*) Cuniouli. Bon ihnen f. Polybins XII, 3, 10. che 
Gas. pe an. u 63. ” 400. F.), and Pofibonius 
end. p. 
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ih beim Schreiben die anfängliche Benennung behalte, 
welche die Heſperiſchen Iberer, bei denen fle in großer 
Menge gefunden werben, ihnen gegeben haben. Die Farbe 
diefer Art ift ſchwärzer, als bei ben andern, der Schwanz 
bedeutend Meiner; im Uebrigen ift er den vorher genannten 
ähnlich, unterſcheidet fi aber and durch die Größe des 
Kopfes, nach Berhältniß des ganzen Körpers nämlich. Er 
ift geiler als die andern, und nährt ih das ganze Jahr 
hindurch mit Kohl, was ihn anfpornt und wahnfinnig 
macht, wenn er dem Weibchen nahtrachtef. \ 

Auch der Hirſch hat in dem Herzen felbft einen Knochen. 
Wozu diefer gut ift, wird ein Underer zu erfahren füchen, **) 
416. Bom Bange des Thunfifhes, 

Die Jagd der Thunſiſche nennen die Jtaler und Siku⸗ 
ter Ceteia; die Orte aber, mo fie die großen Nepe und 
das Übrige Fagdgeräthe aufheben, beißt Getothyria, ine 
dem fie den Thunfifch feiner Größe wegen unter die (Eete) 
Meerungeheuer rechnen. Ic habe gehört, daß die Eelten 

und Maffalioten und das ganze Liguſtiſche Bolk die Thun« 
fiſche mit Angeln fangen. Diefe find von Eiſen, fehr groß 
und flarl. . 


*) Die Lesart Ansapcı deermalous iſt verſchrieben. Gchneis 
ders Werbefferung Adyasa erfcheint am wahrſcheintichſten, 
bleibt aber, ohne Kenntniß ber Duelle Aeliam’s, fo wie 
die nächften. Worte, ungewig. 

=®) @in In bem Herzen des Hirſches befinbliches Kubchelchen 
erwähnen mehrere ber Alten, bie N. Bernhard zu 
Theophanes Nonnns Epitom. o. 36. Tom. I. p. 161. 
anführt, 


940 Aelian's Thiergeſchichten. 


Dieb mag jept, außer dem ſchon früher Geſagten, ger 
nug feon. 


17. Bon dem Fiſche Aulopias und feinem 
Zange 

Um bie Tyrrheniſchen Juſeln jagen Die, welche ſich mit 
dem Fiſchfange befchäftigen, einen dort einheimiſchen großen 
Siſch, und nennen ihn Aulopias.*) Won diefem die Eigen« 
thümlichteiten zu erzählen, wird nicht fhaden. An Größe 
flieht der größte Aulopias dem größten Thunfifche nad); in 
Rücncht auf Kraft und Gtärke aber möchte er den Vorzug 
haben. Der Thunfiſch ift auch ein ſtarkes Gefchleht; wenn 
er aber beim Kampf einen muthigen Widerfland findet, fo 
verläßt ihn nach dem erften Anfall die Kraft, indem ihm 
das Blut erftarrt, fo daß er erfchlafft, und dann ſchnell ges 
fangen wird. Der Yulopiad hingegen dauert lange aus, 
wenn er mit Kraft angegrifien wirb, und wibderfteht dem 
Fiſcher, und behält meift die Oberhand, vorzäglid, wenn 
er ſich zufammenzieht, und mit gefenktem Kopfe in die Tiefe 
hinabſtößt; *) auch find feine Kinufaden ſtark und fein 


Aulopigs, den Einige Anthhias nennen.” Ari ſi o⸗ 
teles H. A. VI, 17. p. 175, 19. Oppian Hali. L 256. 
von den Anthien und Ihren verfchiebenen Arten: &llous 
$ ziwzoVs re nal ailwurois sallovan. ©. Schneider 
Hist, literar. pise. p. 81 ff., vorzüglid) p. 83. 84. Bon 
der Stärke des Wulopias im Berpättnip zum Xhunfifche 
handelt, nah Welian, Envier Hist. des poissons. 
Tom. IL. p. 258 f, 

*®) Die Befcreibung dieſes Kampfes ift aus Oppiam Hal. 

3.296 |. genommen, fo wie auch bie Hülfe, Die den Fi— 
fen von den befreundeten Aulopen geleifiet wird. 
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Viacken Bräftig, der anf das fhönfte zufammengedrängt und 
von großer Stärke ift. Wenn er gefangen wird, gewährt 
er einen fehr ſchönen Anblick. Geine Augen find weit ger 
öffnet, rund und groß, wie Homer von den Augen ber 
Stiere fingt; die Kinnladen find, wie ich ſchon geſagt habe, 
Hark, tragen aber nichts defto weniger zur Gchönpeit bei; 
fein Rüden kommt der tiefften blauen Barbe gleich; umgür⸗ 
get ift er mit einem weißen Bauche; von feinem Kopfe aber 
fängt ein golbfarbiger Gtreif an, der bis zum Schmwanze 
herabſteigt, wo er fi in einen Kreis endigt. Ich will 
aud bie liſtige Jagd erzählen, von der ich gehört habe. 
Wenn die Fiſcher ſich von lange her die Pläge gemerkt has 
ben, wo fie glauben, daß ſich Aulopien verfammeln, und 
dann viele Korakinen in dem runden Netze zufammenger 
bracht haben, legen fie fich mit ihrem Kahne vor Anker, mas 
chen dann ein ahhaltendes Geräuſch, und halten die zuſam⸗ 
mongeſchnürten Korakinen bin. Hören jene nun das Ges 
rauſch, und fehen den’ Köder, fo kommt hier und da einer 
hereingeſchwommen: fie verfammeln fid und nmringen den 
Kabn, und durch dad Betöfe und bas reichliche Butter were 
den fie fo zahm, daß, wenn man bie Hand mad) ihnen ause 
ſtreckt, fie ed abwarten, und ſich von Menſchen berühreh 
laſſen, von dem Braße, wie ic) glanbe, unterjocht, oder, wie 
bie Fiſcher fagen, im Bewußtſeyn ihrer Stärke, Es gibt 
unter ihnen aud) zahme, welche die Fiſcher als Wohlthäter 
and Gehülfen Bennen, fo daß fie auch mit ihnen in Brieden 
and Freundſchaft leben. Diefen folgen als Führen auch 
andre Bremde, nnd diefe jagen und tödten fie ald Eindring⸗ 
linge; mit den zahmen aber, die den Rodvögeln bei den 
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Zauben gleichen, ſtehen fie im Waffenſtillſtand. Nie wirb 
ein einfichtiger Fifher in fo großer Noth feyn, daß er einem 
zahmen Aulopias nachſtellen nud ihm fangen follte; denn 
auch, wenn er zufällig auf dieſe oder jene Weranlaflung ges 
fangen wird, thut es ihm leid, Gefangen wird er, entweder 
‚mit der Ungel durchſtochen, oder tödtlich verwundet. Wir 
ſehen aber auch, daß die Vogelfteller von den Lockvögeln 
Beinen töbten, weder um ihn zu verkaufen, noch zur Mahle 
seit. Es gibt noch andre Jagden dieſer Fiſche. 


18. Bon den Papageien und andern Indiſchen 
Bögeln. 


In den Iudifchen Königsburgen, wo ber maͤchtigſte der 
dortigen Könige wohnt, findet ſich vieles Bewunderunges 
wöürbige, fo daß damit weder das Memnonifhe Sufa und 
die darin herrſchende Pracht, noch die Großartigkeit von 
Ekbatauna verglichen werben dann ; denn mit jenen zuſam⸗ 
mengebalten erſcheint diefes nur Perfifche Prahlerei. Das 
Uebrige zu beſchreiben, it dem Zwecke biefer Schrift nicht 
angemeflen; in den. Paradiefen aber werben zahme Pfauen 
und Fafänen gehalten. Diefe halten fih in den gebegten 
Pflanzen anf, weldye die königlichen Auffeher ihrer Gorge 
merth achten. Denn es find fchattige Haine und angepflanzte 
Weidungen und Sweige, die mit angemeflener Geſchicklich⸗ 
keit in einandergefchlungen find, und mas ein befonderer 
Vorzug des dortigen Klima ift, die Bäume ind immer grün, 
bie Blätter altern nie und fallen nie ab. Die einen find 
einheimifcy, andere find von außenher mit großer Borſicht 
eingebracht, die daun die Gegend ſchmücken und ihr Glanz 
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verleihen, außer dem Delbaum. Denn diefen trägt bad 
Rand der Inder felbft nicht, und auch wenn er von anderswo 
kommt, gedeiht er nicht. Die Vögel nun, auch andere freie 
und nicht geknechtete, die von felbft gefommen find, haben 
ihr Lager und ipre Nuhepläge auf diefen Bäumen. Hier 
werben auch die Papageien genährt, und ſchweifen um den 
König her. Kein Inder aber ißt einen Papagei, ob fie 
gleid) in großer Menge vorhanden find; die Urfache if, daß 
die Brachmanen fle für heilig halten, und allen Bögeln 
vorziehen. Gie behaupten, redyt daran zu thun; denn der 
Papagei ahme die Sprache ber Menfchen am fertigften 
nad. — In jenen Föniglihen Schlöſſern And auch künſtlich 
angelegte fchöne Geen, in denen ſich vorzüglid große und 
zahme Bifche aufhalten. Niemand fängt diefe, außer die 
Söhne des Königs, wenn fle noch Kinder find, und in dem 
subigen und ganz ungefährlihen Waſſer fifchen und fpielen, 
and zugleich auch ſchiffen lernen. 
19. Von den Kopffiſchen des Joniſchen Meeres. 
In dem Joniſchen Meere bei Leukata und im dem 
Meere bei Aktinm, wo das fand auch Epirns heißt, ziehen 
ganze Rotten, wie man ſagen Fönnte, von Kopffiſchen 
(Kephalos) *) in großer Menge. Gie werden auf eine 
anfallende Weife gejagt. Die Art der Jagd ift folgende. 
Die dortigen Fiſcher laufen bei dunkler, mondlofer Nacht zu 
zweien mit dem Nachen aus, wenn das Meer Peine Wellen 





*) Vom Cephalus, oapito, ſ. Schneider Hist. liter. pisc. 
7. 
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fdlägt, fondern umalfgeregt und ſtill liegt; rudern daun 
ganz leiſe und almählig, indem der Eine das Bahrzeug mit 
einem Beinen Ruder in Bewegung erhält, und ed langſam 
forttreibt; der Audere aber, anf den Ellenbogen geftügt, 
auf feiner Geite das Fahrzeug niederdrückt, und es fo weit 
Hinabbeugt, bis es mit dem Rande an das Waſſer fößt. 
Um biefe Seit verlaffen die Kopffiihe und bie ihnen ähnfichen 
Eeftreer, aus Freude an der Nacht und der Ruhe des 
Meers, ihre Löcher und Höhlen, kommen heraufgeſchwommen 
und zeigen die Spide ihrer Köpfe über dem Waller: benn 
ane fo weit ſchwimmen fle in die Höhe, und kommen fo 
dem Ufer nah. Die Fiſcher fehen Dieß und ſchiffen herbei; 
und wein der Bang des Nachens leiſe Wellen zu fchlagen 
beginut, fo fliehen le das’ Land und kehren um, und indem 
fie fi in den niedergebrädten Kahn drängen und von dies 
fem aufgenommen werben, werden fie ohne Nede gefangen. 


20. Bon den großen Meerfifhen, vorzüglich 
vom Trohus (dem NRade) 

Die übermäßig großen ‚und übermädtigen Me erfiſche 
«Gete ſchwimmen mitten im Meere, und werden manchmal 
auch vom Blitze getroffen. Zu dieſen gehören auch andere 
derſelben Art, die ſich in ber Nähe der Ufer aufhalten,) 
und Räder (Trochus) heißen. Diefe ziehen in Heerden, 
vorzüglich auf der rechten Seite des Thracifdyen Athos und 
in dem Meerbufen * * *. Wenn man vom Gigeum her⸗ 
ſchifft, kann man fe an dem gegenüberliegenden Ufer an- 
treffen, bei dem fogenannten Grabe des Artacãus und dem 


*®) Mad) der Lebart Inden, ſiatt arana. 
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Akanthiſchen Admus, vor ſich der Durchſcnitt bes Perfers- 
zeigt, da wo er ben Mihos darchſchnilten hat. *) Die Gattung 
der großen Geethiere, welche Mäder heißen, find nicht flark, -. 
wie man fagt. Gie haben einen Kamm und fehr lange - 
Stacheln, fo daß man fie oft über das Waſſer hervorragen - 
ſieht. ) Wenn fie das Geränfd, von Rudern hören, dres 

den fe ſich um und rollen ſich zuſammen, um ſich in die 

Ziefe zu verfenden. Hiervon haben fie auch den Namen. 

Sie eigen aber wieder anf, indem fie ſich wieder aufwickeln 

and zurüuckrollen. 


21. Bon dem Tanagräifhen Triton. 

Bon den Tritonen haben die Zifcher feine Mare Erzähe 

lung und genügende Darftellung; bei Vielen aber geht die. 
* Sage um, daß es im Meere menfihenähnliche Thiere gäbe, 
vom Kopf an, bis an bie Hüften. Demoftratus erzählt in 
feinen Fiſcher ⸗ Reden, daß er zu Tanagra einen getrockneten 
Zriton gefehen habe. **) Im Uebrigen, fagt er, ſey er den 
Gemalten und Gebildeten gleich; der Kopf aber fen durch die 
Zeit beſchadigt und nicht dentlich gemefen, fo daß man feine 





®) Artahdes bei Herodot VI, '116,, welder als Mächten 
bei dem Durchfdmitte bes Athos farb. 
@*) Die bier von den Rädern gegebenen Kennzeichen führen 
zu Peiner nähern Beſtimmung dieſes Geethieres, 
e⸗*) Einen Triton ih einem Tender de6 Dionpfos gu Tanagra, 
welhem, ald er trunten am' Ufer ſchlief, ein Tanagräer 
ben Kopf abgehanen hatte, fah Paufantas IX, 20, 
_& wmb 5, und einen eleinern zu Rom, IX, 21,1. . 


Aria ı 86 Bohn. 3 


HM | Acian’s Thiergeſchichten. 


Gehalt nicht leicht habe erfennen und ermitteln können; 
bei der Berührung aber, fagt er, fielen ſcharfe nud fehr harte 
Squppen herab. Einer von deu Kathsherrn, welche Hellas 
nach dem Loofe verwalten und ihr Amt für Ein Fahr ers 
Halten, wollte die Natur des Befchöpfes, das er’ hier fah, 
näher prüfen, nahm ein wenig von ber Haut, und vers 
draunte es auf dem Zener, wobei die Auweſenden einen 
laſtigen Gerudy von der verbrannten Haut empfunden hätten; 
doch konnten wir, fagt er, nicht erfeunen, ob es feiner Nas 
tur nad) ein Land» ober Geethier ſey. Uber ber Werfud 

brachte ihm keinen Gewinn. Denn nad nicht langer Zeit, 
wo er mit einem ſechsrudrigen Beinen Fahrzeuge Über eine 
ſchmale Meerenge fuhr, kam er um, und die Tauagräer far 
gen, wie Demoftratns berichtet, es fen ihm Dieß wegen 
feines Vergehens gegen den Triton widerfahren; und als 
Beweis führen fie an, daß er tobt aus dem Meere gezogen 
worden, uud eine Jauche von ſich gegeben habe, die an Ger 
xuch der Hant bes Triton ähnlich geweſen fey, ald Jeuer fe 
verbrannt babe, Woder fich aber biefer Triton verirrt, 
und wie er bier and Land geworfen worben, mögen die 
Zanagräer nnd Demoftrafus fagen. Wußerdem ſcheue ich 
auch den Gott, und es ift wohl recht, einem fo großen Zeus 
gen zu glauben. Es if aber der Apollo in Didymä, 9 
defien Senquiß Jedem genügt, der gefunden Berftandes und 
Kart am Oeiſt it. Diefer nennt den Triton ein Gefchöpf 
des Meeres, und was er fagt, iſt Folgendes: 


— N 
**) Didyıms Dr Jouien, wo ein Dratel Myollo's war. 
N 
\ 
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Wunder der Fluth, Pilegling Pofelbons, tönender Triton, J 
Der dus ſchwimmend dem eilenden Lauf ver geatäteten SHifs 
fotgft. 
Wenn alfo der Alles Wiffende fagt, dab es Zritone 
gebe, fo gesiemt es uns nicht, daran zu zweifeln. 


22. Bon der Berehrung der Indifhen Ele 
phanten gegen den König. 


Wenn ber König der Inder ausgeht, um Recht zu 
ſprechen, wirft Ach der Elephant zuerſt aubetend vor ihm 
nieder, wie er gelehrt worden iſt, was er nicht vergißt mit 
größtem Gehorfam zu thun. *) Auch fteht Derjenige neben 
üben, der ihn an feine Schuldigkeit, bald durch einen Schlag . 
mit der Harpe, bald durch einen Befebl in. inländifcher 
Sprache, welche ber Elephant durch einen geheimnißvollen 
und diefem Thiere ‘ganz eigenthümfichen Juſtinkt verſteht; 
auch macht er Eriegerifche Bewegungen,. gleihfam um zu 
zeigen, daß er auch diefen Unterricht tren bewahrt hat. Es 
Halten aber vier und awanzig Elephanten Wache bei dem 
Könige, und löſen ſich ab, wie die Übrigen Wachen, und fie 
And unterwiefen, die Wade nicht zu verfchlafen. Denn 
auch Dieß lernen fie vermittelt einer gemiffen Judiſchen 
Weispeit. Der Milefler Hekatäus fagt, daß der Cohn des 
Dikles, Amphiaraus, die Wache verfchlafen und beinahe Alles 
erbuldet habe, was er fagt. 7 Dieſe aber ſind wachſam 





*) Arigoteles Hist. An. is, 46. 
=) Diefer Mptfus Aber den Balal vu WNdbiarans in eigt 
3 * 
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und unterliegen dem Gelafe nicht, und And die zuverläßige 
ſten unter den dortigen Wächtern nach den Menden. 


35. Bon einer riefenmäßigen Meer⸗Scolo⸗ 
peudra. 


Nach langem Forſchen und Nacfpären mit dem größten 
@ifer habe ich erfahren, daß-es ein Meereöungeheuer, eine 
Gcofopendra, gebe, und zwar eines der größten Art, fo daß 
andy, wen es ausgeworſen if, nicht leicht Jemand den 
Diutp hat, es zu befchauen. Leute, die mit dem Meere ger 
aan bekannt find, behaupten, fle ſchwimmend gefehen zu ba« 
ben; dans ſtrecke es Alles, was zum Kopfe gehört, über das 
Walter hervor; zeige auch die Barthaare lang und hoch 
‚emporeagend; der Shwanz fey breit und efwa wie bei der 
Deertsabbe. Man fehe aud wohl ben Übrigen Theil des 
Leibes anf den Wellen ſchwimmen, an Größe vergleichbar 
einem volfländigen Dreiruderſchiff. ) Sie ſchwimmen aber 
mit vielen Süßen, welche reibenweis auf der einen und auf 
der andern Seite, wie Ruderreihen angefügt find, und war 
mit fie fih, wenn ber Ausdruck aud etwas hart ſcheint, 
fast rubern. Es fagen and) die Kenner biefer- Dinge, daß 
dabei ein Ruderſchlag leife töme; und ihre Verſicherung fine 
det Glauben. “ 





Mar. Es ſcheint nicht der geweſen zu feyn , durch den er 

zu Phlins als Wahrfager?ermachte ; obgleich diefe Babe 

die Duelle feine® Ungläts war. ©. Panfan. II, 13, 6. 

© Eine Seslopendra von Wisfengröße feiern zwei Epigramme 

, dee Theoboridas mub Autipater XAuth, Pal. VI, 
222 und 223,). 
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24. Bon den Jagdhunden. 

Zenophon fagt audy Dieß von den Hunden: man müſſe 
fie oft auf.die Berge führen, weniger auf Wderland; denn 
nach angebauten Gegenden wären ihnen zerriffene Wege ber 
ſchwerlich und machten ihren Gang ungewiß. Befler fey es, 
fagt er, fle auf rauhe Bahnen zu führen, und der Vortheil 
dabei fey, daß fie behender würden, und fpringfertiger, 
wenn fle den Leib ausarbeiteten. ) Die Gpuren des Hafen, 
Sagt er, fehe man im Winter weit, und zwar, fagt er, wer . 
gen ber Länge der Nächte; **) im Sommer nicht, wo das 
Gegentheil davon ftattfindet. Aus dem Vorhergeſagten iſt 
Mar, was die Worte das Gegentheil fagen wollen. 


25. Bon der Gorgeber Inder für Pferde, 
Elephanten unb andere Thiere. 

Pferde und Clephanten ehren die Inder als Thiere, 
die im Kriege und in den Waffen nützlich find, mit großem 
Nachdruck. Sie bringen dem Könige die Henbündel, die fle 
in die Krippen werfen, und das Butter, und zeigen ihm, 
daß es frifch und unbefhädige it; umd, wenn es fo ift, lobt 
fie der König; wo nicht, fo aüchtigt er die Auffeher der 
Elephanten und die Pferdewärter auf das nachdrüͤcklichſte. 
Auch verſchmäht er die andern, felbft die Beinften Thiere 
nicht, fondern läßt auch diefe zu, wenn fe. ihm zum Ger 
ſchenke gebracht werden. Denn die Inder verachten Bein 





* —c de Venat. e. ¶, 9. und daſ. ©. U. Saupye 
77. 


=) Zenophon a. a. D. 
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Tbier, weder zahmes noch wildes. So hringen zum Beiſpiel 
die in Ehren ſtehenden Unterthanen Kraniche und Gänſe, 
Hühner und Enten, Turteltanden und Feldhuhner, auch 
Rebhähner und Spindalen *) — diefe find den Berdhühnern 
Aahnlich — und manche, die noch kleiner And als die genaun- 
ten; Bokkaliden und Peigeufrefler, und die fogenannten ; 
* Eenchriden (Hirfenvdgen. Gie zeigen diefelben geöffnet wer, 
um über das Sekt im der Tiefe Seinen Zweifel zu laffen. 
Andy feiſte Hirſche und Büffel, Gazellen mander Urt, und 
@fel mit Einem Horne, die ich auch oben fhen erwähnt 
"habe, **) und mande Arten von Fiſchen — auch diefe brin= 
gen fie zum Geſchenk. 
26. Bon der Meer⸗Cicade. 

Es gibt auch im Meere eine Eicade. Die größte Art 
derfelben gleicht einer Heinen Krabbe, bat aber nicht, wie 
biefe, große Hörner, noch Stacheln. Die Eicade iſt von 
duntlerer Farbe, als die Krabbe, und wenn fle gefangen wird, 
gibt fie ein Schwirren von fih. Umter den Augen Kat fie 
Meine Flügel, und andy diefe hat fie mit den Land. Cicaden 
gemein. Die Menge ißt ſie nicht, weil fie für heifig gelten. 
“Die Geriphier, höre ich, begraben fie, wenn fie eine todt 
gefangen haben ; wenn aber eine febendig in das Neb ges 
räth, behalten fle fle nicht, fondern geben fie dem Meere 
zur. Die verftorbenen beweinen fe, und behaupten , ie 

"Denen dem Sohne des Zeus, dem Perfens, zuin ergögfichen 
Spiel. . 


*) Die Spin dalen und Bokkaliden find unberaunt. 
etj © ven II, 41. X, 4. f 
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27. Bon ber MeersHpäne und einigen andern 
Birnen. J 


Der Bifh Hyäne ) hat den Namen mit der Laud⸗ 
Hpäne gemein. Wenn man die rechte Bioßfeder berfelben 
anter einen Schlafenden Iegt, fo wird man ihn fehr beun- 
rubigen; denn er wird Schreckniſſe und Wahngefalten und 
Seſpenſier feben; andere freundliche Zränme aber werben 
ihm nicht vorkommen. — Wenn man dem lebendigen Raucqh ⸗ 
ſchwanz (Traduros) den Schwanz abhaut, und ihn dann frei 
in das Meer täßt, und dann den abgehauenen Schwanz an 
eine träcytige Stute bindet, fo verliert fle nach kurzer Friſt 
Die Frucht ihres Leibes und verwirft. *) — Wenn ein 
Knabe recht lange frei von Haaren um das Kinn bleiben 
will, fo befreiche er ſich mit dem Blute des Thunſiſches, 
amd er wirb das glatte Kinn behalten. **) Daflelbe bes 
wirbt der Krampffiſch und die Geelunge. Denn wenn man 
das Sleiſch dieſer Thiere ſich in Eſſig anfläfen läßt, und das 

‚Kinn damit befreicht, fo werben die Haare dadurch vertrier 
ben. Was find hingegen die Tarentinifchen und Tyrrheniſchen 
Erfinder künſtlicher Uebel, die das Pech hierzu anwenden, 
um Männer au BWeibern zu machen. 7) 





*) ©, oben IX, 49. 
=>) Bon dem trachurus ſ. Schaeider Hist. Hit pisc. 


. Kita xx, 47.: Philothrum est thynni — ie 
jeeur, sive recentin sive seronte. ©. Mar 

detao Fragm. I. vı 70. und def, Sue: H 10. 

+) Das Gefhäft des Unsrottens ber Haare wurde vom Meis 
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28s. Bon dem Fiſche Chroſophros . und der 
Urt ſeines Fanges. 

Der Edroſophrys iſt der furchtſamſte von’ allen Fiſchen 
Bei der Ebbe und Fluth des Meeres, zur Seit des Ark 
turs, sicht ſich das Meer von dem Ufer zurück, und Täßt 
den Gaud eniblößt, und die Schiffe ſtehen dann oft auf 
Zrodnem ohne Waſſer. Dann pflegen die Ciemppner gräne 
und belaubte Vappelzweige wie Pallifeden zuzufpigen , ſte⸗ 
Sen diefe in den Gand und ziehen fih zurück. Das wies 
derkehronde Meer bringt hierauf eine unendliche Menge 
folder Fiſche wis; und wenn es ſich wieder zurüdjieht, fo 
bieiben in dem ſeichten Waſſer viele Chroſophrys fipen, wo 
abgeſenkte und hohle Stellen find; dann ruhen fie fchächtern 
unter den Smeigen; denn wenn biefe vom dem Winde ger 
ſchuttelt und hins und berbewegt werben, fürdyten ſich die 
Fiſche, und zuden und fpringen nicht, Hier kann fie Jeder 
wie Gefangene aufgreifen, und das Voik der furchtfamen 
Bifdje erſchlagen. Nicht aber Bifcyer yon Profeffion fangen 
fie, fandern auch Laien in der Kunſt, die gerade auf fie foßen, 
and Kinder und Weiher, “ 


bern, magamärgla, getrieben. Die auf Diefe. MBeife, 
mittel Peh umd andern Mitteln geglätteten, Manns 
Weiber hießen zureounevo. ©. Dlearins zu Philostr. 
Vit. Apoll. IV. 27. p. 167. 

*) Die Gtelien ber Aiten Über dieſen Bird 1. in der Hinter. 
litt. pise. p. 100 5. Geinen Namen hat er vom einem 
glänzenden Molbfiek, den er zwifhen den Mugen Bat; 
wovon er aud vom deu Srauzofen denrade geuauut wird 
©. Euvier Histoire des poissons. Tom. VI. p. 82 f- 

— 
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4. Bon zahmen Skombern. 


In dem Joniſchen Meere nahe bei Epidamnus, wo auch 
die Tanlantier ) wohnen, if eine Infel, die ihren Namen 
von der Mthene hat; und Fiſcher wohnen daſelbſt. Auch ein 
See if dort, und in ihm halten ſich Heerben von zahmen 
Skombern auf. *%) Diefen werfen die Bifcher Butter zu, 
und fle leben mit ihnen im Brieden, und find frei, und 
werden nicht gejagt, und Ieben lange Zeit; fo daß es dort 
auch Skombern gibt, welche reife find. Gie laſſen ſich 
aber nicht umfonft füttern, noch find fie undankbar gegen 
Das, was fle empfangen, fondern, wenn fie von den Fiſchern 





©) Taulantier, ein Ilhriſches Walt, wildes Strabe VII. 
p 326. zu den über Epibamnus uud Apollonia wohnenden 
barbariihen Wölkern zehnet. 

=) Ueber ben Somber f. Schneiber. Hist.. litter. pisc. 
p. 52 5. und Envier Hist. nat. des polssons. Tom. VII. 
2 6 58. 26 55, 


‚ 
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früh Butter empfangen haben, fo gehen fie dann andy ſelbſt 
anf die Jagd, eben um das Koftgeld zu entrichten. Gie 
gehen dann aus dem Hafen und: begeben ſich zu fremden 
und befannten Skombern, und wenn fie eine Rotte oder 
einen Phalanr antreffen, fhwimmen fie zu ihm,. wie zn 
Gtammgenoffen und Weſen derfelben Natur; und and) jene 
fliehen nicht vor ihnen oder weichen ihnen aus, ſondern ver⸗ 
einigen ſich mit ihnen. Die zahmen umringen dann bie 
fremden Ankoͤmmliuge, und fchließen fie ein, und indem fie 


- fi) eng zufammenhaften, ſchneiden fie eine große Menge | 


derfelben ab, und laſſen fie nicht durchſchlüpfen, fondern ers 
warten ihre Nährer, und bewirthen bie Fiſcher für bie 
Mahlzeiten, mit. denen fie ſich gefättigt haben. Denn bie 
Fiſcher kommen dazu, fangen fle ein und richten ein großes 
Morden unter ihnen an. Die zahmen Gtombern eilen dann 
in den Hafen zurück, und erwarten in ihren Höhfeh das 
Abendbrod. Die Fiſcher kommen aud) und bringen es ihnen, 
wenn fie Gehülfen der Jagd und treue Freunde an ihnen 
haben wollen. Dieſes gefchieht Tag für Tag und mit gras 
Ber Gewiflenhaftigkeit, wie man fagt. 


2. Bon dem Skarus und feiner Heilkraft. 
Wenn ſich die Galle ergoffen nnd durch den ganzen 
Leib verbreitet hat, und man gibt dem an der Xeber und 
Gelbſucht Zeidenden einen Skarus zu effen, fo wird er ges 
fund, wie einfihtsvolle Fiſcher lehren. 
35 Bom Fiſchfang an feihten Gtellen. 
Man fängt Fiſche auch ohne Renen, Angeln und Nepe 
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-anf folgende Weile. Viele Meerbuſen gehen in Untiefen 
ans, and diefe find zugänglih. Wenn nun das Meer ruhig 
iſt, und die Winde Frieden halten, fo führen die des Fiſch⸗ 
Kanges Kundigen eine Menge Menfhen an diefe Gtellen, 
und Laffen fie darauf herumgehen, nm in ben Gand au tres 
«en, und zwar fo, daß fle.den Buß recht kräftig eindrüden. 
& bleiben dann tiefe Spuren zurü, und wenn ſich dieſe 
erhalten, und der Sand nicht zufammenfält und fie zerſtört, 
und das Waffer nicht von dem Winde beunruhigt wird, fo_ 
Finden die Fiſcher, wenn fle nad) kurzer Brift diefe Gtellen 
Betreten, in ben Vertiefungen der Bußtapfen die platten 
Siſche ruhen, Schollen und Butten und Krampffiſche und 
andere dergleichen. *) 


4. Bon dem Meer: und LandsIgelund feiner 
Heilkraft. 


Bon dem Gee:Igel habe ich oben geſprochen, ) und 
aedt will ich aud Das fagen, was ic) noch außerdem gehört 
Habe. Er ift gut für den Magen; und Manchen, der den 
Appetit verloren bat, unb alles Undere verſchmaͤht, bat 
dieſer Fiſch wieder geRärkt. Auch die Harublaſe Icert er 
ans, wie Leute fagen, bie ſich bieranf verftchen. Wenn ' 
man einen mit der Kräge behafteten Leib damit beftreicht, 
fo wird der an diefer Krankheit Leidende davon geheilt; 
uud wenn er mit famt den Schalen verbrannt wird, teis 
nigt er den Schmut der Wunden, Wenn man ben Lands 





*) Bon dieſen Plattfiſchen f. Wriftot. H. A. IX. 37. p. 279, 
*5 6, oben VII, 33. r 
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Igel verbreunt, und die Aſche mit Vech vermiſcht, und da⸗ 
wit baarlofe Stellen beRreiht, .fo kommen Die bisherigen, 
Flüchtlinge, um ſcherzbaft zu ſorechen, wieber um Vorſchein; 
mit Wein getrunten aber iſt fe gut für die Nieren, unb 
curirt auch die Waſſerſuchtigen, wie ich ſchon gefagt habe. 
Die Leber dieſes Igels aber, wenn fie an der Sonne ges 
trocknet worben if, heilt die Keankdeit, die man die Eier 
phantentrantheit nenat. 


5 Ron ben Uritanifgen Elephanten. 


Der weibliche Elephant — von dieſem ſagen die Kenner, 
daß feine Hörner (Zähne) koſtbarer wären, und belehren 
uns hierüber. In dem Mauruſiſchen Lande fallen den Ele⸗ 
phanten alle zehn Jahre die Hörner ans, fo wie andy den 
Hirſchen; doch bei diefen alljährlich. Diefe Elephanten 
ziehen ein ebenes und feuchtes Land jedem andern vor, 
knieen bier nieder und flemmen fi gegen den Boden, voll 
Begierde, fi der Bürde ihrer Waffen-zu entledigen. Hier⸗ 
bei braudyen fie fo große Gewalt, daß fie He ganz unter ber 
Erde verbergen, fharren dann nod mit ben Büßen, md 
ebnen die Stelle, die ihren Gcap bewahrt. ) Der ſehr 
fruchtbare Boden läßt dann fehr bald Gras darüber wach⸗ 
fen, und entzieht Denen, die dieſes Weges Bommen, ben 
Aublic Deffen, was hier gefchehen if. Es gibt aber Leute, 
die dem Werborgenen nahıfpüren; und da fie Kenntniß von 





*) Wieleiht aus Strabo XVI.p. 773 . A. . Ehie 
get (And, WibL. I: p- 141.) vermutet, Daß Biefes Eapitel 
ans Judo gegogen fen. 
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der GR der Thiere haben, bringen fle Waller in Biegene 
Schyrändyen herbei, und vertheifen Diefe angefüllten Schläuche 
Hier und da hin, und fie fetbf warten dabei. @iner ſchlãft, 
Der Undere trinkt; Wander ſchlurft auch abwechſelnd aus 
dem Becher und fingt dazwiſchen, und gedenkt in dem Liede 
feiner Geliebten. Gollte aud) wohl Mancher der Theilneh ⸗ . 
mer irgend einen fhönen Jüngling, der dabei gegenwärtig 
üb; liebkoſen, ſo würde ich midy nicht wundern; denn bie 
Maurufier ſtud ſchön und groß und haben einen mannhaften 
Blick, und find Liebhaber der Jagd, und Viele entlammen 
als Knaben, und mit folder Schönheit begabt, die Herzen. 
Jene Hörner nun, wenn fle in ber Nähe vergraben find, 
ziehen durch einen geheimmißvollen und wunderbaren Zander 
ieyes Water aus den Gchläuchen , und entleeren fie. Un 
dieſer Gtelle nun graben fle die Gegend mit Schaufeln und 
Hacken anf, und kommen fo zu der gefuchten Beute, die fie 
ohne Hunde aufgefpürt haben. Wenn aber die Schläuche 
voll: bleiben, da wo die Jäger diefer Hörner fie hingelegt 
Haben, dann gehen fie auf eine andre Jagd ans, und führen 
auch wieder Schläuche und Waffer mit fich, als die Beräthe 
ſchaften zu der befagten Jagd. ” 


6 Bon einigen Eigenthümlichkeiten bes 
Elephanten und von Luchſen. 

And) von dem Elephanten fagt man, daß er ein dop⸗ 
veltes Herz habe und zwiefahen Verſtand, fo daß er mit 
dem einen im Born gefeht, urit dem andern befänftigt werde. 
Hierbei folge ich Mauritanifhen Sagen. Damm ſagen 
Diefelben auch vom ben Luchfen , dieſe wären fumpfnaflger, 
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als der Panther, und an den Gpigen der Obren behaart. ) 
Diefes Thier hat eine gewaltige Sprungkraft, und hält feine 
Bente mit außerordentliher Gtärke. Bär die Ungefeik 
dieſes Thiers fcheint auch Enripides zu ‚zengen, wenn er 
irgendwo fagt: 

Bald trägt er auf den Schultern eines Schweines Saft, 

Wald eines Suchfeb Ungeftalt, des mahevou 

Sebabrenden. H 
Warum er es aber ein mühe voll gebärendes Thier 
nennt, werden bie Kritiker beſſer ſagen können. 


7. Bon dem Strauß. 

Bon dem großen Vogel Strauß kann man auch Fels 
gendes fagen. Geinen Unterleib findet man, wenn er ge⸗ 
töbtet worden, von Gteinen gereinigt, die er derſchluckt und 
in dem rauhen Magen aufbewahrt, und im Laufe der Zeit 
verbaut. Diefe Steine find auch den Menfchen für das Ge— 
ſicht gut; die Gepnen des Bogels und fein, Bett find auch 
den Gehnen der Menfchen zutraͤglich. Er wird vom Pferden 
gefangen, wenn er vom Lanfen erſchöpft if. Denn er laͤuft 
im Kreife herum, aber in der. äuffern Bahn; die Reiter 
aber ſchneiden den innern Kreis ab, und da fie einen kürs 
zern Weg machen, fo gelingt es ihnen, den vom Laufe er⸗ 
fhöpften Strauß mit der Zeit zu fangen. Er wird and 
auf folgende Weife gefangen. Er macht ſich ein niedriges 





®*) Oppiam. Cyneg. 3, 86 95, " 
* — gone, wie Weider Bermuthe, die Br. Tras. IL 
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Neſt anf den Boden, indem er den Sand mit den Züßen 
answirft. In der Mitte if es hohl; die Ränder aber macht 
er im Kreife had, gewilermaßen wie eine Mauer, damit 
die Ränder das Wafler vom Himmel abhalte, und dieſes 
nicht in das Neſt einftröme, nnd die nody zarten Jungen 
des Straußes überſchwemme. Er legt über achtzig Eier, 
drütet diefe aber nicht ſammtlich aus, und nicht alle kom⸗ 
men zn gleicher Seit an das Licht, fondern einige find eben 
geboren, andere find noch feſt in den Eiern, und noch andre 
And durchgewärmt. Wenn mun der Gtrauß hiermit ben 
ſchaftigt iſt, und ein verftändiger, diefer Art von Jagd 
Zundiger Mann ihn flieht, fo fhlägt er um das Neft ſcharſe 
Gpieße aufrecht mit dem untern Gchafte ein, an dem 
das Eifen glänzt ; zieht id dann zurüd, und beobadıtet, 
was weiter gefchicht. Jetzt kommt ber Gtrauß von der 
Beide zurüd, getrieben von heftiger Liebe zu feinen Jun⸗ 
gen, und voll von Verlangen mit ihnen zufammen zu ſeyn. 
Anfänglich haut er umher, bier und dorthin, und rollt die 
Augen, ob ihm nicht Jemand fehe. Dann von feinem Vers 
Langen beflegt und gefpornt, breitet er die Flügel aus, wie 
ein Eegel, und mit angefizengtem Lauf und Beräufc, Kürze 
er ſich in fein Neft auf die kläglichſte Weile. Denn er 
‚FARt in die Gpigen, fpießt ſich und ſtirbt. Der Jäger tritt 
nun herzu, und nimmt bie Jungen mit fammt der Mutter. 


8 Bom ange berYalein dem Fluſſe Eretenus. 


Eine Stadt Italiens liegt in dem abendlichen Gegenden; 
ihr Name iſt Patavium. Autenor der Troer, hat ſie ges 
} gründet, wie man fagt, als er fich aus feiner Heimatb 
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gerettet and in diefem Lande niebergelaffen hatte, zu ber 
Zeit, wo er nach der Einnahme von Itium ſein Baterland 
vetties, die Hellenen ihm aber doch mit Achtung bebaubelten, 
weil er den Menelaus, der wegen der Helena als Geſaudter 
mit dem Obyffeus gekommen war , gerettet hatte, während 
Antimachus fle zu töbten rieth.) Es gab Diefer aber 
den Rath, 


Weit er das Gold Alekanders empfing, viel Kerlihe Gaben, 


wie Homer fagt. Nahe bei dieſer Stadt Patadium Liegt eine 
andere, Bincenfia **) ‚genannt, bei welcher der Fluß Erete⸗ 
nos Aießt, der eine ziemliche Gerede "Landes dürchſtrömt, 
dann in den Sridanos fällt, und fein. Waſſer mit biefem 
‚vereinigt. In dem @retenos werden fehr große Aale er⸗ 
zeugt, die andy weit fetter find, als die von andern Orten. 
Sie werden auf. folgende Weiſe gefangen. Der Fiſcher fipt 
anf einem hervorfpringenden Felſen an einer bufenförmigen 
Stelle, wo der Strom fich weiter ausbreitet; oder anf einem 
Baume, der nah am Ufer von heftigem Winde ausgewurzelt 
iſt, und hier verfautt, und für das Feuer untauglih if. 
Hier fept fich alſo der Fifcher diefer Aale kin, und fenkt= ben 
drei oder vier Ellen augen Darm eines friſchgeſchlachteten 
Lammes, ver fehr fett feyn muß, in das Waller, wo es von 
den Wirbein umgedreht wird. Das Ende des Darınes hält 
er in der Hand, und fledt ein Gtüd Rohr hinein, ungefähr 
—— 


*) 6. 2ivins], 1. Birgil Aen, I, 242. Won ber Ber 
ſechuns ded Antimadns f. Stiad Xl, 124. 
=), Bincentia; Vicetia bei Plinins II, 19, 23, Hier 
ſtromt der Fluß Bachigllone and Renone. 
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£ laug als ber Griff eines Schwertes. Die Aale laffen das 
Futter nicht uubeachtet; denn fle lieben diefe Därme; und 
der, welcher zuerſt berbeitommt mit offenem Maul und 
vom Hunger getrieben', fchlägt die Zähne ein, welche ger 


krümmt, angelartig und fchwer loszumachen find; und er 


fpringt unabläjfig in die Höhe, und ſucht den Köder hinabe 
zuziehen. Der Bifcher, der aus der Bewegung des Gebärs 
mes erkennt, daß ber Aal angebiffen hat, nimmt das Rohr, 
an welchem der Darm befeftigt ift, in den Mund, und bläst 
den Darm mit aller Kraft auf, und diefer ſchwillt durch den 
Hinabftrömenden Athem an. Der Wind gleitet nun in ben 
Aal hinab, und füllt feinen Kopf, und erfüllt feinen Schlund, 
and verfhließt bem Thiere den Athem: und da es nicht 
athmen und .die eingefhlagenen Zähne von dem Eingeweide 
nicht losmachen kann, fo erſtickt er und wird in bie Höhe 
heransgezngen, gefangen durch den Darm, durch den Athem 
and durd das Rohrſtück endlich. Diefes Verfahren wird 
‚bei jedem beobachtet, und es werden viele von Mielen ger 
fangen. So möge denn auch von biefen Bifchen das Eis 
genthumliche gefagt feyn. B 


9 Bon dem Geelöwen. 


Daß der Seelöwe- einigermaßen der Krabbe gleiche, 
wiffen auch wir; doch fehen wir ihn dünner in ber ganzen 
Spaltung des Körpers. Manche Theile der Schale zeigen etwas 
won blaulicher Farbe. Gie find träge und haben fehr große 
Scheeren, die an Geſtalt den Gcheeren der Krebfe gleis 

Men, Be | 4 


* 
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en.) Die einſichtsvolleren Fiſcher fagen, daß ihmen ges 
wifle Hänte an deu Schalen herabhängen, nnd baß muter 
dieſen Hänten weiche Bleifhhüde liegen, die man das Bett 
dieſes Löwen mennt. Diefed benägen die Menfchen, um bie 
ſchmudige Geſichtsfarbe damit zu reinigen, und wenn man fie 
in Del mit Roſen gemiſcht wirft, und zu einer Salbe madyt, 
fie zur Schönheit und zum Blanze der Barbe beitragen. 
Aud Folgendes habe ih gehört: der Landlöwe babe eine 
gewaltige Furcht vor dem abentenerlihen Anblide des Gees 
Aöwen, und Bönne feinen Geruch nicht ertragen. Daß ber- 
selbe ih auch vor dem Hahne fürchtet, Habe ich oben ger 
fagt. Man ſagt auch, daß, wenn man die Schalen bes 
Seelöwen zerreibt, und den Gtaub in das Waſſer wirft, der 


Zaublöwe, wenn er davon trinkt, dadurch von ber Krankheit " 


des Unterleibes befreit wird. Dieß mag denn aud) von den 
Eigeuſchaften des Löwen gefagt ſeyn. 


10, Bon den Mauruſiſchen Eferm. 
Die Maurufiihen Efel And im Laufe ſehr ſchuell, und 
beim erſten Anſprunge fo raſch, daß fle füglich mit einem 
- Quftfloße- oder dem Bluge eines Wogels verglichen werden 
Zönnen; ſchnell aber ermüdet verfagen ihnen ihre Büße den 
Dienft, *%) der Athem verläßt fie; fle vergeffen ihre Schnel· 
ůgkeit, und ſtehen träge, wie gefeſſelt, und vergießen, häufige 





*) Den Seelbwen gefelt Plin. IX, 31, 51. den Cancris und 
Astacis zu. 

**) Bon der Schnelligkeit bed Onager Boch ar t Hieros. 
1,3. 0. 16. p. 865, Ueber ihre Jagd fe Arriam, de 
Venat. c, 24. Du 
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Zhränen, nicht ſowohl, wie ich glanbe, Über den bevorftehenden 
Tod, als über bie-Scmwäce ihrer Füße. Die Jäger fprin« 
gen dan vonn den Pferden herab, werfen ihnen Schlingen 
um den Hals und binden fle an das Pferd an, und Jeder 
führt feine Beute wie einen Gefangenen fort. 

Daß die Libyſchen Pferde Mein find an Geflalt, aber 
im Laufe fehr ſchnell, habe ich oben gefagt. . 

4. Bon ben Libpfhen Rindern. 

Die Menge der Libyſchen Gtieren ift zahllos, und die 
wilden und freien darunter find ſehr ſchnell. enn bie 
Zäger Einen verfolgen, werden fie oft irre geführt, und 
gerathen auf einen nöch frifchen und unermüdeten. Der 
erfte verkriecht ſich in das Gebüſch und entzieht ſſch dem 
Biden; andere, jenem ähnliche, kommen zum Vorfchein, 
und täufchen das Auge. Wenn nım, der Jäger anfängt ei 
nen dor diefen zu verfolgen, fo wird er bald mit famt dem 
Pferde ermatten, Den fon ermädeten Stier wird Einer 
ſchon mit der Zeit fahen; die aber, die den Lauf friſch bes 
ginnen, wenn fein Pferd ſchon vorher ermüdet iſt, wird er 
wicht fangen. Jedes Jahr werden viele non ihnen aufges 
bracht und getödtet; doch folgt immer ein hinreihender und 
Fehr reichlicher Nachwuchs. Mit den Kälbern irren auch bie 
Stiere umder, und die Kühe, die einen trächtig, bie andern 








"gell. Wenn Jemand ein noch junges Kalb fängt und es 


nicht ſogleich tödtet, fo hat er einen boppelten Gewinn; 

denn er fängt auch die Mutter mit, wenn er thut, wad 

bier zu fagen nicht unpaffend ift. Er läßt das Kalb anges 

bunden und entfernt fi. Die Mütter wird von den Sehn⸗ 
4% 
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ſacht nach dem Kinde gequält, und vom brünfigen Berlau⸗ 
gen geſpornt, will fie es losmachen und wegführen, und 
Kectt deßhald die Hörner in bie Bande, mm diefe zu zers 
reißen und anfzulöfen; indem fle aber die Hörner durch bie 
Berſchlingung des Knotens ſteckt, wird fie mit fammt dem 
Kalbe feftgehalten, und ohne das Kalb zu löfen, umſchlingt 
fie ic) ſelbſt mit unentfiehbaren Banden. Der Jäger ers 
ldet fie hierans,, ſchneidet ihr die Leber und Die noch firoe 
senden Euter aus, und zieht ihr das Bell ab; das Sleiſch 
aber laͤßt er den Vögeln und Zpieren zum Mahl. Das 
Kalb bringt er gang nach Haufe. Denn es iſt angenehm 
in effen, und bietet das Lab dar, um die Milch damit ges 
rinnen zu machen. 
42. Bon dem Seedrachen. 

Der Seedrache iſt, in Kückſicht auf den übrigen Leib, den ans 
dern Fiſchen Ahnlidy, am Kopfe aber gleicht er dem Landdra⸗ 
hen, auch in der Größe der Augen; denn diefe find groß und 
fhön auch bei diefem. Auch in Rüdfiht anf die Kinnladen 
iſt ihre Geſtalt einigermaßen den Lauddrachen ähnlich. Er 
dat auch Schuppen, die rauh und bei der Berührung wicht 
ſehr verſchieden find von ber Haut des Drachen; auch wache 
fen Scharfe Stacheln daraus hervor, und biefe Stacheln ent⸗ 
halten Gift ; und es iſt nicht gut fie zu berühren. ) 

45. Bon dem Nachtiſche des Königs von Indien. 
Ich will auch weiter die Gefchlechte der Thiere befchreie 
den und ihre @igenfchaften. Der König ber Inder fpeist 


) 6, Schueider Hist. lit. pisc. p. 106. 
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zum Nachtiſch Etwas, was die Hellenen nicht verlangen, 
von den Iwergpalmen. Er verzehrt nämlich einen in ber 
Ylanze erzeugten Wurm, den er röften läßt, und der, wie. 
Die Inder fagen, fehr füß iſt, daher fie ihm diefen' großen 
Gennß überlaffen. Bei diefer Behanpfung glaube ich ihnen. 
Auch Folgendes dient ihm zum Nachtiſche: Eier von Schwäs 
nen, von Gtraußen und Bänfen. Das Uebrige tadele ich 
dierbei nicht; daß man aber der Brut der Schwäne, die im 
Dienfte Apollo's und, wie die Sage geht, fehr gefangreich 
find, nachſtellt, und ihre Eier verdirbt, Bann ich an den Im 
dern nicht lobenswerth finden. 


414. Von den Libpfhen Gazelten. 


Bon den Libyſchen Gazellen und Untelopen jenes Lau—⸗ 
des bin ich jept Folgendes zu fagen geneigt. *) Die Ga- 
zellen find fehr ſchnell, und doch Überlanfen fle die Libyſchen 
Dferde nicht. Gie werden audy mit Nepen gefangen. Am 
Bauche find fie dräunlich, und biefe Farbe fleigt bis an die 
Hüften auf; auf beiden Geiten des Bauches aber gehen 
ſchwarze Streifen herab; die Farbe des Übrigen Leibes ift 
gelb, die Füße lang, das Ange ſchwarz, der Kopf mit Hör⸗ 
nern gefhmüdt, ihre Ohren fehr lang. Die auch von den 
Dictern Antelope genannte Art ſchnellen Lanfes, dem 
GSturmmwind gleich, if rothhaarig an Barbe und fehr 
rauh; dev Sawan iſt weiß; die Augen find wie mit Blau 





*) Bon heler Gattung f. Sichtenfein Aber Die Autelsvm 
des nördlichen Mfeia in Mezlehung auf die Kenntnif, " 
welche Die Witen bavom gehabt haben, Berlin. 1826, 
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gefärbt ; die Ohren aber voll von Haaren. Die Hörner fe 
den vorwärts und And ſcön geftaltet, fo daß Me bamit auf 
den Jäger losgeht, uud zugleich durch ihren Aublick ſchreckt 
und gefällt. Diefe Antelope zeigt wicht bios auf dem Lande 
die Schuelligkeit ihrer Büße, fondern auch, wenn fie in dem 
Gtrom eines Fluſſes fällt, durchrudert und Durchfchneidet fie 
den Strom mit den Hufen ihrer Füße. Auch in dem Eee 
fhwimmt fle gern, und findet hier aud) Nahrung, immer» 
grünende Binfen und Kpperusgras. Im Anfange des Brühe 
lings reinigt fle den überfüllten Unterleib, und läßt die Eu— 
ter herabhängen und nährt ihre Jungen, *) 


15. Bondem Fiſche Myron. 

Es gibt, wie ich höre, einen Fiſch Moron. Woher er 
den Namen bekommen hat, weiß ich nicht zu ſagen; genug, 
man nennt ihn fo. Sie fägen aber, er ſey eine Geefchlange. 
Wenn man ihm ein Auge, gleichviel welches, herausnimmt, 
und ald Anhängfel (Schupmitte) braucht , fo bilft es gegen 
die trodene Augenentzündung. Der Morton hat aber das 
@igenthümliche, daß ihm ein anderes Auge wieder wächet. 
Man muß aber den Fiſch noch lebend freilaſſen; font hebſt 
da fein Yug umfonft auf. 


46. Bon ben wilden Biegen Lidyent. 
Die wilden Siegen, welde die Anhöhen von Libren 





*) al zair ör äv naofee. Mir befolgen Bernhards 
Bersefferung: na} <a olSura nad; ie 

“) Myron und Myros bei Uthen, V/ Pa ER Hi- 
storia litter. plso. p. 43. 
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bewohnen, kommen an Größe deu Rindern gleich. Ihre 
Hüften und bie. Bruft und der "Hals iſt mit fehr dichten 
Spaaren bewachfen, und außerdem auch bie Kinnbaden. Die 
Stirn if gefrümmt und abgeriudet, die Augen freundlich, 
die Schenkel verfürzt; die Hörner mad) ihrem erften Bu» 
fammenhange von. einander abwärts gehend und fchiefz 
denn fie find nicht wie die Hörner anderer bergbewohnenden 
Siegen gerade, fondern gehen ſchräg herab, umd reihen bis 
anf die Schultern; fo lang find fie. Won den ſteilſten Hös 
den, melde bie Hirten und die Söhne der Dichter E pi» 
plas nennen, fpringen fie leicht auf andre Bergſpißen; 
denn von allen Ziegen haben dieſe die größte Gprungkraft. 
Benu eine and fällt, wenn etwa die Höhe, die fie aufe 
nehmen fol, zu Erreichen zu entfernt it, fo ift doch bie 
Stärke ihrer Glieder fo groß, daß fie beim Herabflürzen uns 
beichädigt bleiben. Wenigſtens verlept fie Feines, weder ein 
Horn, noch den Schäbel, wenn fie auch auf einen ſchroffen 
Felſen fällt. Denn ihre Härte it eben wie die der Belfen 
felbft, Die meiften von ihmen werden auf ben Klippen mit 
" MNegen, Wurfſpießen und Ballen gefangen, fo wie aud mit 
andern Mitteln gefchicter Jäger und Benfenfänger. Auch 
in den Ebenen werden fie gejagt; denn bier haben fie zum 
Sliehen keine Kraft, fo daß dann Feder fle fangen Bann, 
Der nicht träge auf den Büßen if. But zum Gebrauche an 
ihnen if Haut und Gehörn. Die Haut läßt auch in dem 
harteſten Winter bei Hirten und Holzhauern die Kälte nicht 
— 
) Siatt 108 mubekannien Worte vermutet Wocdark 
Hieroz. IIL 23. p. 918, dgumwac, 
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eindringen; *) die Hörner aber dienen, and einem vorüder⸗ 
Kiebenden Strome “oder einer anffprubelnden Quelle zur 
Gormmerzeit zu fhöpfen, und den Durſt zu löſchen. Deus 
man kann ans ihnen, nicht weniger als aus tiefen Pokalen, 
in langen Zügen trinken, um die beffemmenbe Hitze zu übe 
ten and jede entflammende Glut zu löſchen. Wenn. baher 
von einer in Hormurbeit geübten Hand das Iunere gereir 
nigt wird, fo Bann jedes biefer Hörner leicht drei Maß 
faffen. 


17. Bon Liboſchen Schildfröten. 

Es gibt auch Schildkröten in Libyen, grimmigen Aue 
Bis, **) und auch Bergbewohner. Ihre Schale iſt braude 
bar für das Barbiton. 

48. Bon dem Hippomanes nud feinen Kräften. 

Wenn das Pferd geworfen hat, foll das Junge ein 
nicht großes, fondern Meines Stuͤck Fleiſch angewachſen 
mitbringen, Einige fagen, an ber Stirn, Andere on der 
Hüfte, noch Andere an den Geſchlechtstheilen. Diefe Stück— 
hen Fleiſch, welches Hippomanes heißt, **) beißt bie Mutter 





*) ol mehile I nad vonevrino, ſtatt: pi .melayißem nah 


von. . 

®") Das Beiort odldrare, ſcheint gleihen Sinnes mit bem 
Uussrade des Pacuvius in der Untiopa von :ber 
Schiitedte zu feyn: Quadrapes "tardigrada — capite 
brevi — adspectu truci. 

") Bom Kippomanes f. Xriioteles H. An. VIT, 18 
p. 178. IX, 24. p. 245, Daudenton, Mem. de P’Aead 
des Sei. an. 1751, 
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ab und vernichtet ed. Diefes geſchieht in Folge des Mitfeis 
vens der Natur mit den Pferden; denn wenn ihm Die 
immer und bis zum Ende anhängend bliebe, fo würben 
Hengkte und Stutten von einem unabläßigen Verlangen 
nad) der Begattung entzündet werden. Es mag Dieß alfo 
ein. vom Pofeidon Hippios oder der Athene Hippeia den 
Pferden verliehenes Geſchenk ſeyn, damit ihre Art forte 
daure, nicht aber durch einen rafenden Begattungstrieb zu 
Grunde gehe. Die Pferdezüchter. wiffen Diefes auch recht 
gut, und wenn fle das erwähnte Fleiſchgewächs zu einer ges 
beimen Abſicht gebrauchen, um Liebe zu erregen, fo bewachen 
fie das trächtige Pferd, und wenn es geworfen hat, entreifs 
fen fie ihm das Büllen auf der Gtele, ſchueiden das er 
wähnte Fleiſchſtück ab, und werfen ed in ben Huf einer 
Stutte; denn darin allein Bann es gut bewahrt und aufger 
hoben werden ;: das Büllen aber ſchlachten fie der aufgehens 
den Sonne. Denn die Mutter fäugt es nicht mehr, nach⸗ 
dem ihm dad Kennzeichen entriffen, und der Grund der Bus 
neigung nicht mehr an ihm vorhanden if. Denn dadurch, 
daß die Mutter das Zleifchfücd verzehrt, bekommt fie eine 


- heftige Liebe zu dem Kinde. Wenn aber ein Mann burdy 


böfe Ränke veranlagt wird, von biefem Bleifche zu effen, fo 
wird er vom einer unbeſleglichen Liebe ergrifien, gläht von 
innerer Hige und fchreit und entbreunt unaufhaltfam für 
die haͤßlichſten Knaben, für verblühte und ungeftaltete Weis 
ber, und bekennt feine Krankheit, und erzählt Denen, die 
ihm begeguen, wie er geſtachelt werde. Sein Leib ſchwindet 
und zehrt ab, die Geele aber wird, von Liebeswuth verfole* 
Ich habe gehört, daß and) in Olympia das eherne P’ 
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das Vie Pferde lieben, und worauf fie fo begierig And, daß 
fie ſich ihm nähern wollen, und bei feinem Aublick durch 
Wiehern Beichen ber Liebe geben, das hinterliftig wirfende 
Sippomanes bei ſich babe, daß dieſes in dem bezauberten 
Erze verborgen ſey, *) und daß durch diefes geheime Mittel 
des Künftiers das Erz die Lebenden beträge. Denn es gebe 
feine fo vollendete Kunft, daß bie Pferde durch den Aublic 
fo getäuſcht und gereizt werben Bönnten. Vieleicht fagen fie 
etwas Wahres damit, vielleicht auch fagen fle Nichts ; ih 
aber fage eben nur, mas ich gehört habe. 


19. Bon einem beißen Ger 


Wan erzählt, daß in Libyen ein Gee kocheuden Waſſers 
ſey, und daß in diefem Waſſer Fiſche leben und ſchwim⸗ 
men, **)-die, wenn Futter hineingemworfen wird, darnadı in 
die Höhe fpringen; wenn man fle aber in kaites afler 
wirft, erben fie. Denn auch Dieß habe ich noch außerdem 
aehört. 





Pliniue XXVII, 49.: hippomanes tantas in veneflce 
vires habet, ut aflısum aeris, mixtarae” in effigiem 
equne Olympiae ndmotos mares equos ad rabiom ooi- 
tus agat. 


age 

**) „Als einfimals Zenophanes erzäflen hörte, daB man 
Wale in odendem Wafler habe leben feben, fagte er: 
Run fo wollen mir fie alfo in altem Waßtger Locken.“ 
Plutarc de communib. not. T. II. o. 46. Bi 1084. E. 
Plin. IT, 103, 106.: Patavinorum aquis oalidis herbae 
virentes innascuntur — nd Vetalonlos in Etruria non 
procal a mari pisoes, 
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20. Bon den Kräften des Hippocampos, 


Einfihtige Bifher behaupten, daß, wenn man ben 
Unterleib des Hippofampos *) in Wein zerkodye, und Diefes 
Einem zu trinken gebe, fo ſey diefer Mein ein ganz unge 
wöhnliches Gift in Bergleihung mit den andern Giften, 
Denn ber Trinkende werde zuerft von einem heftigen Schluch⸗ 
zen ergriffen; dann folge ein trodener Huſten, wobei nichts 
herausgehuftet werde, der obere Theil des Unterleibes aber 


aufſchwelle. Dabei ſammle ih im Kopfe obenauf eine bünne _ 


Sluſſigkeit, die durch die Nafe herabrinnt, und einen Fiſch⸗ 


geruch von ſich gibt. Die Augen erfheinen mit Blut uns. 


terlaufen imb entzündet; die Augenwimper angeſchwollen; 
ach ein Reiz zum Erbredyen ftelt fih ein, aber ohne daß 
Ctwas heraufkommt. Wenn die Natur die Oberhand bes 
Hält, fo geht zwar die Todesgefahr vorüber, der Kranke 
verfintt aber in Vergeßlichkeit und Wahnwitz; ſenkt ſich 
aber das Uebel in die untere Gegend des Bauches, fo ſey 


es mit der Hülfe and, und der Kranke fterbe jedenfalls. 


Die, weldye es überleben, aber in Wahnflun verfallen, wers 
Den von einem heftigen Verlangen nad Waſſer ergriffen, 


„und fehnen ſich es zu fehen, und fein Raufchen zu hörens 


and diefes wiegt fie in Schlummer und fchläfert fle ein. 
Cie wollen dann entweder an immerfirömenden ‚Bläffen 
weiten, ober nahe am Meeredufer, oder an Quellen und 


H Gcäutider Hist. litter. piso. p. 1.: Nuna ex nota 
agnoscere lioet piscem, sed nominis aligun eimilitudine 
secuti multi Minnaei hippocampum Syngarthum puterunt. 
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Seen. Nicht immer zwar verlangen fle zu trinken, aber 
ſchwimmen wollen fie, und die Füße benegen oder die Hände 
wachen, Einige behaupten, daß nicht der Bauch des Hippo⸗ 
tampss am diefem Allem Schuld habe, fondern das Thier 
freffe ein gewaltig bitteres Krant, deſſen Eigenthümlichkeit 
auf das Thier Übergiuge. Aber auch ald Heilmättel ift der 
Hippokampos durch den Scharffinn eines alten, aber in 
Sachen bes Meeres einfichtsvollen Fiſchers benußt worden. 
Es war nämlid, ein. gewiſſer Kraes, ein alter Bifcher , weis 
her erwachfene. Göhne hatte, welche auch Fiſcher waren. 
Nun trug es ſich zu, daß der Alte unter andern Fiſchen 
auch Hippokampen gefangen hatte, der Eine der Söhne aber 
von einem tollen Hünde gebiffen, und die Andern dem Ges 
biffenen Hülfe geleiftet und daffelbe Schidfal erfahren hatten. 
Diefe lagen nun an den Ufern des Kretiſchen Methymua 
— was, wie man fagt, ein Dorf it — und die Leute, bie 
fie faben, "hatten Mitleid mit ihnen, und beiahlen den 
Hund zu töbten, und den Jünglingen die Leber ald Mittel 
gegen ihr Uebel zu effen zu geben; Audere riethen, fie in 
den Tempel der Artemis Rhokkäaſ*) zu führen, und bie 
Göttin um Heilung anzufleben; der Greis aber, welcher 
ganz unerfchroden und unerfhüttert war, dankte für den 
ertheilten guten Rath, nahm aber die Bäudye der Hippo— 
kampen aus und reinigte fle; einige gab er ihnen gebraten 
zu effen, andre zerrieb er in Effig und Honig, und beſtrich 
mit ihnen die Wunden und wurde fo über die’ Krankheit 
der Zünglinge Herr durch die Begierde nad) Waſſer, welche 





. oben XL, 22. 


„Vierzehntes Bud. 973 


die Hippofampen in ihnen entzündeten; und auf biefe Beife 
heilte er die Söhne, wenn gleich erſt fpät. 
21. Bom Nupen ber Fifhotter. 

Ueber die Geehunde ift fhon viel von uns geſprochen 
worden. Die Hunde der Flüffe aber (die Fiſchottern) *) 
gleichen im Aenßern den Beinen Hunden bes Landes, und 
find auch am Schwanze rauh. Man fügt, daß, wenn wan 
ihr Blut mit Waffer und Eſſig miſcht, dadurch die aufge 
ſchwollenen Nerven der Menſchen befänftigt werden. Die 
Haut gibt eine gute Fußbekleidung, und auch diefe ift heils 
fam für die Nerven, wie man fagt. 

22. Bon dem Thymallos. 

Den Fiſch Thymallos nährt der Tekenos **) — dieß iſt 
der Name eines Italiſchen Fluſſes — er wächst bis zu uns 
gefähr einer Elle heran, und fteht feiner Geftalt nad) zwis 
Then dem Hecht und dem Kephalos (Kopffiſch). Bemerkende 
werth ift; wenn er gefangen worden, fein Geruch; denn er 
gibt Beinen Zifhgerud von ſich, wie die andern; ſondern 
man follte glauben einen frifch von der Erde abgefchnittenen 
Thymiauſtrauch in den Händen zu haben. Er iſt alfo wohls 
riechend, und Mancher, der das Thier nicht ficht, wird 
glauben, daß er die Liehlingsnahrung der Bienen, wonon 
eben der Fiſch den Namen hat, in feiner Nähe habe. Mit 
dem Nepe Tann man ihn am leichteften fangen, mit Köder 





*) Bodart, Hieroz, II, 5, 18. p. 794. 
**) Tieinus , Teſſino. Bon dem Thpmaltns f. Hist, litter, 
pisc. pı 23. 
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und Angel aber nicht fo leicht; nicht mit Schweinefett, nicht 
mit einer Müde, nit mit dem @ingeweide eines andern 
Siſches, oder mit der Gehne des Strombos. Nur mit 
Gtehmüden (Schnaken) wird er gefangen, einem boshaften 
Thiere, das bei Tag und bei Nacht dem Menfchen durch 
Beißen und Brummen läftig if. Diefes fängt den Thy— 
mallos, von dem wir fpredyen. ‚Denn an diefem allein hat 
er Gefallen. 
25. Bon dem Bluffe Ifer und feinen Bifchen. 
Am Fuße des Ulpengebirged nad) dem Boreas bin, 
unter dem Arktos, mohnet *) fo genannt, eine folde 
Art berittener Männer, Bon bier entfpringt der größte 
der Europäifben Flüſſe, der Iſter, ausTeiner nicht fehr 
anfepntihen Quelle, den erften Strahlen der Sonne gegen: 
über. Zugleich entfpringen viele Gtröme, gleihfam als 
Zrabanten des Königs der einpeimifhen Flüſſe; und ihr 
Strom ift dauernd, und die Bewohner der Gegend kennen 
ihre Namen ; wenn fie aber in den Ifter gefallen find, fo 
hört ihre urfpränglihe Benennung anf und verliert ſich in 
jenem, und alle werden nur nad) ihm genannt, und ergieben 
fih fo in den Eurinus. Hier werden verfhiedene Arten 
von Fifchen erzengt, Kovakinen, Myllen, Störeund Karpfen, 
diefe von ſchwarzer Farbe, Chörd (Schweine), Heiydoi von 
weißer Farbe, auc außerdem Perken nnd Schwertfiſche. 
Diefer Name kommt jenen Biihen zu; und zum Beweiſe 
dient: fie And am ganzen Übrigen Leibe weich, und thun 
beim beim Berühren feinen Schaden; ihre Bühne ſind nicht durch 


BOX 9er Name bes worte iſt ausgefallen, 
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aus gekrümmt, und hart; auch iſt ihm auf dem Rüden 
nicht , wie den Deiphinen, ein. RKeifer Stachel gewachſen, nnd 
nicht am Schwanzſtack; was aber ein Wander ift zn bören 
and zu fehen, numittelbar unser der Nafe, womit er athmet, 
und wo ihm das Waller in die Kiemen durch- und zurüd« 
fließt, ſtreckt ſich der Kinnbaden in eine Spige aus, und iſt 
gerade, und wächst allmäplig in die Länge und Dice, und 
nimmt an Ausdehnung zu, wie der Fiſch feltft, und if dem - 
Schnabel einer Trireme glei. Gtößt nun der Schwertfiſch 
auf andre, fo tödtet er fie Teicht umd verzehrt fe, und vers 
theidigt ſich mit feiner Waffe anch gegen die größten See⸗ 
fiſche. Zwar if ihm feine Wehr ohne Erz angewachſen, 
and ift von der Natur gefchärft; doc gehen diefe Schwerte 
file, wenn fie groß genug geworben find, ſelbſt gegen Schiffe 
an. Einige behaupten, ein Bithyniſches Schiff gefehen zu 
haben, das an das Land gezogen worden, um den'vom Alter 
beſchaͤdigten Kiel anszubeffern ; in diefem hätten fie den Kopf 
eines Schwertfiihes eingekeilt geſehen, indem das Thier die 
ähm angewachſene Waffe in das Holzwerk eingefoßen ; dann 
bei dem Bemühen, fie loszumachen, fey durch die große Au⸗ 
ſtreugung der Leib vom Halfe getrennt worden, dei Kopf 
aber fey eingekeilt geblieben, wie er vom Anfange geweſen 
war. Diefer Fiſch wird in dem Meere und dem Iſter ge⸗ 
fangen; denn er hält ſich eben fo gern im bitterem Wafler, 
als in fügen Strömen auf. 


24. Boneinerbei Nacht teuqchtenden Art von 
Seegras. 


Zur Zeit des hoben Sommers kommen die Sechur“ 
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und andere Thiere, denen der Muth angeboren iſt, anf das 
Ufer, und geben geradezn auf die Klippen und unter die 
itheten Anhöpen, und ſchwimmen in die engen und 
diefen Sande ein; denn fie meiden den Aufenthalt auf dem 
Meere, und verfchmähen im jener Jahrszeit bie dortige 
Weide. Es wächst aber in den tiefen Sandbänken eine Art 
von Seegras, an Größe der Tamariske vergleichbar, welches 
eine dem Mohne ähnliche Frucht trägt. In dem übrigen 
Jahreszeiten ift es geſchloſſen, und ift hart wie die Auſter; 
aacı der Sommerwenbe aber Öffnet es fich, wie die Knospen 
der Rofen. Die umgebende Hülfe ſchüßt das Innere, und 
da fie mufchelartig iſt, umgibt fle es, wie eine Gchupmehr, 
und ift gelb anzuſehen; Das aber, was unter biefer Um: 
Yüllung Tiegt, ift blau von Barbe und oder, und wie eine 
aufgeſchwellte Blafe, ganz durchſichtig, und es fließt ein 
bösartiges Gift daraus. Des Nachts geht ein dem Feuer 
Ahnlicher Glanz von ihr aus, und fendet einigen Lichtſchim⸗ 
mer umher; wenn aber der Girins aufgeht ,- fleigert ſich die 
Bösartigkeit des Giftes noch mehr. Bon diefer Zeit au 
wennen ed Alle, welche Waſſerjagd treiben, Paukynton, 
und glauben, es werde durch den. Anfgang bes Quudsge ⸗ 
ſtirnes erzeugt. Indem nun die Geehunde in der Nacht 
auf die fenrige Erfcheinung der Blume, auf die Zamariste 
des Meeres, wie auf etwas Werthvolles, losgehen, und das 
Gift auf fie fcßt und zum Theil getrunken wird, zum Theil 
durch die Kiemen eindringt, fo ſterden fie und ſchwimmen 
augenblicklich oben. Leute, die folder Dinge kundig find, 
fpüren in den ermähnten Geethieren dem Gifte nady, Eis 
ige in ben Übrigen Gliedern; Andere fammeln es in dem 
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Munde des Xhieres auf. Es iſt Diefed das zweite und 
nächte Uebel nach der fogenannten Aglaophotis, die auf dem 
Lande wächst. Man gibt ihr auch den Namen Eynofpafton. 
Was hiervon die Urfache if, follt ihr, wenn ich daran denke, 
tünftig hören. ) 


35. Bon der Fifherei der Myfier am Iſter. 


Die Mofler, nicht die das Pergamum bes Telephos bewoh ⸗ 
nenden Mofler, fondern die an dem Pontus, die unterhalb 
gelegenen, die dem Seythiſchen Lande nahe wohnen, die 
Einfälle der Gcythen hemmen, und durch ihre Stärke das 
ganze genannte Land fügen; nahe bei Heraklea, fage ich, 
und den Gtrömen des Axios, **) nahe bem fogenannten 
Zomiz bier, wo die @inwohner fagen, daß die Tochter des 
Aeetas Medea jene verruchte That mit feindfeligen Händen 
an ihrem Bruder Apſyrtus begangen habe, wodurd wahre 
lich die Myfler der Kolchiſchen Zauberin bei den übrigen 
Hellenen einen unglüdlihen Ruf gemacht haben. Diefe 
Myſier alfo treiben folgende Art von Fiſcherei. Ein Iſtria⸗ 
ner, von Gewerbe ein Fiſcher, treibt nahe dem Ufer des 
ter ein Gefpann von Rindern, ‚die er nicht zum Pflügen 
bedarf. Denn, wie man zu fagen pflegt, daß — keine Ger 
meinſchaft walte bei Rindern und Delphin; wie Bönnte da 
Zreundſchaft flattfinden zwifhen den Händen ber, Fiſcher 





*) 6. unten €, 27. 
9%) Der Axius entfpringt auf dem oeviehe das Möfin vom 
Macedonien trennt, 


Werlan, 80 Bochn. 5 
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uud deur Pfluge? Wenn er ein Geſpann von Pferben bei 
der Hand Hat, fo bennpt er Pferde, und das Joch anf deu 
Gäultern tragend, begibt er fi dapin, wo er glanbt eis 
zen guten Gig zu Anden, und eine gute Jagd zu wachen. 
Hier bindet er einen ſtarken und zum Ziehen recht tauglichen 
Gtrid *) mit dem Eade an das Joch der Thiere, Rinder 
oder Pferde, nnd wirft ihnen reichlihes Butter vor. Diefe 
füttigen ſich nun; der Fiſcher aber befefligt gm dem andern 
Ende des Gtrides eine-flarde und gut gefchärfte Angel, 


woran er die Zunge eines gemäfteten Stieres bindet, die er | 


dem Iſtriſchen Siturus als das angenehmfle Futter preise 
gibt, indem er an ben Gtrid, an welchem die Angel hängt, 
ein hinlänglices Gtäd Blei bindet, um als Ballaſt beim 
Bortziehen zu dienen. Gobald nun der Fiſch das Zutter 
von dem tiere gewahr wird, eilt er fogleich auf die Bente 
zu, und wenn er dann Das erlangt hat, was er begehrt, 
and mit offnem Rachen das verberblide Mahl reichlich uud 
verſchweuderiſch eingeſchluckt hat, dann vor Luſt ſich wälgt, 
durchbohrt ſich der Schlemmer, ohne es zu bemerken, wit 
der Ungel; und indem er ſich des aufgenommenen Uebels 
zu entledigen fucht, bewegt und reißt er aus allen Kräften 


on dem Stricke. Der Biiher bemerkt Dieß, und vol | 


Zreude darüber, fpringt er von dem Gipe auf, verläßt bas 
Seſchaͤft auf dem Fluſſe und die Waflerjagd, und wie im 
Drama ein Schaufpieler die Rolle wechfelt, fo treibt er jept 
die Rinder oder Pferde, und die Kraft der Jochthiere kämpft 





*) Statt äyar Ines verbeffert Balkenaer na Hi el 
p. 245. E.: Syar üarauie "m 
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gegen bie Kraft des Waſſerthieres. Denn der Zögling des 
Iſter zieht mit aller ihm inmwohyenden Kraft nach der Tiefe, 
and das Joch zieht dem entgegen uud fpannt das Geil an. 
Er hat davan Beinen Gewine. Der Bifd, unterliegt hei 
dem doppelten Bichen, und wirt, von feiner Kraft verlafien, 
auf das Ufer gezogen... Bin Homeride *mürde fagen, Maul: 
thiere ſchleyppen Klöpe von Cidhhäumen, wie Died Homer 
bei der- Beerdigung des Patroklus fingt. *) 

D 


26. Bon der Fifherei in einem Bufen des 
. Iter. 

Es hat der Fler auch einen fehr tiefen Bufen, und 
gleicht danı mit feinem weiten Umfange dem Meere. Auch 
die Tiefe dieſes Buſens if fehr auſehnlich, und Dieß zu bes 
weiten, iſt es hinlaͤnglich zu fagen, daß die Laſtſchiffe, bie 
auf dam Meere gehen, bier ebenfalls ihre Stellung aehınen, 
dem Bebürfniß der Einwohner gemäß, Gie fürdten ihn, 
auch nicht weniger als dad Meer, wenn er von fürmenden 
Winden anfgexegt wird, Wellen fhlägt und raft. Es lies 
gen auch Infeln in demfelben, und Vertiefungen des Ufers, 
welche eine Zuflucht darbieten; aber auch Uferhöhen und 
ſchroffe Gpigen treten heunor, an denen fih die wilden 
Wellen brechen und fpalten, wenn er zur Zeit-feiner größten 
Bälle eng zufaumengedrängt in.das Meer ſich wälzt. Dieß 
pflegt er zu thun, wenn bie herbftliche Jahreszeit vorbei ift, 
und die Winterzeit anfängt, und er nun in feiner Büle 


“.n Iuas XXII, 110, 
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fortftrömt. Wenn er aber fo voll iſt, treibt ihn der Bo⸗ 
reas dalt und rauh vorwärts, und regt ihn an, wild hinab- 
angehen. @r führt nun, wie eine Fracht, die Eisſtacke 
binab, und der Boreas ſtürmt ihm rauh enfgegen, und ger 
ſtattet ihm nicht, fein Erzeugniß, wie man fagen Bönnte, 
in das Meer anszumerfen, fondern wird wieder zurückge⸗ 
trieben. Das oben ſchwimmende und zurüdgetriebene Eis 
ſenkt fi nun in die Tiefe und fammelt ih zu großen 
Maffen, und der Iſter, der ächte Waflerftrom, fließt dann 
in verborgenen Gängen fort, und das fremde und unächte 
liegt wie ein ebenes Feld darüber; und in biefer-Iahreszeit 
geben die Menfchen darüber weg mit Geſpannen und zu 
Pferde. ) Wie num der feſte Froſt diefes Fluſſes und des 
Thraciſchen Strymon durch das bösartige und hinterliſtige 
Thier, den Fuchs, geprüft wird, habe ich oben gefagt. *) 
Das Eis des Iſſer fept fidy nun bisweilen nm ein mit dem 
Gtrome fhwimmendes Laſtſchiff an, und hemmt es danı. 
Dann ift es unnöthig die Gegel aufzufpannen; ber Unter 
fleuermann braucht nicht vorwärts zu ſchauen, noch der 
Steuermann das Ruder zu lenken; denn Alles iſt erſtarrt, 
da das ganze Gefäß von den es umgebenden Banden gehale 
ten wird, und nicht fowohl einer Infel gleicht, denn es 
wird nicht mehr von Wellen gefchlagen, fondern einem in 
weiter Ebene emporragenden Hügel, oder einer Warte ober 





®) Opib, 3 Frist, X, 29.: Undas Frigore concretas un- 
gula pulsat equi, Porgus movgs pontes supter Iabentibus 
undis Ducant — 8 iei barbara plaustra boves, 

) ©. oben VI, 24. 
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Bergfpige. Da fpringen dann auch die Paffagiere und 
Schiffer heraus, und laufen auf dem Fluſſe umber, und 
ziehen Wagen, und ſchaffen Frachten auf dem, was bisher 
Waſſer war, fort, und Gtiere betreten den Iſter.) Wenn 
aber nad) Ser Winterzeit der Fluß ſich mit Heftigkeit er⸗ 
gießt, bringen und führen fle die Laflen wieder (auf Kähs 
nen) zurüd. @8. bleibt aber das Schiff, bis der Froſt nach⸗ 
1a6t, und das Eis fid) auflöst und fchmilzt, und fo auch 
das Fahrzeug von feiner fonderbaren Feſſel abgelöst wirb. 
Zu biefer Seit verfehen ſich auch die Fiſcher mit Haden, 
und fchlagen, wo fie Luft haben, in bie Eisdede des Waſ⸗ 
fer ein, und machen bis zum Wafler hinab eine runde 
Grube ; man Bönnte fagen, es wäre, bie Mündung eines 
Brunnen oder eines großen und weitbaudigen Faſſes. Da 
tommen dann viele Fifche, um dem Brofte zu entgehen, und 
aus Verlangen nad) dem Lichte, unter dem Eife, wie unter 
einem Dache hervor, und fhwimmen freudig der geöffneten 
Mündung zu, fammeln ſich bier in unermeßliher Menge 
und drängen einander, und werden, ald in einer engen 
Grube, leicht gefangen. Hier bekommt man Karpfen und 
Eoracinen in Menge, Perken und Schwertfiihe, den leptern 
aber noch nicht groß und nad ohne Stachel und ohne feine 
Stirnwehr; und Gtöre, und auch diefe zart; denn die 
großen und zum Alter gelangten kommen an Größe den 





=) Die Worte nal zör “orgor marodos (Bör), die in dem 
Undgaben nach den Worten xad äyova ru Aydn fichen, 
fordern dem Ginne mac) Ihren Piag einige Ariten fräder 


nach ini od ring Üdaros. 
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"größten Thunfiſchen gleich. Dieſet iſt Wen auch ſehr fett 
an den Seiten und am Bauche; man könnte es für das 
Outer eines fängenden Schweines Halten... Griwe Haut ik 
"raub, und wird von den Lanzeuſchäſtern gebraucht, die 
Gpieße damit zu glätten. Bon dem Matte (dem Gehirn 
dieſes Thieres), aus ber Mitte ſelnes Kopfes, geht eine feuchte 
amd ſchmale Haut, die fi bis zum Schwanze erſtreckt; 
wenn man diefe an der Sonne trodnet, fo kann man fie 
als Beitfche bei ben Pferden brauchen; denn file iſt dann 
wenig ober nichts von einem Riemen *) verfhieden. Wenn 
diefer Fiſch zur gehörigen Größe gelangt iſt, fo ſteht man 
ihm nicht mehr unter dem Eiſe hervotkommen und fi im 
bie Grube begeben, fondern er verſteckt fi) entweder unter 
einem ſchũhenden Seifen, oder verbirgt ſich in tiefem Sande, 
wo er ſich mit. Behaglichkeit wärmt. Cr bedarf dann weder 
Gras, nech einen andern Fiſch zum Butter; und während 
der Kätte bleibt er unthätig, nähre ſich durch Nichtsrhun, 
and zehrt von feinem eigenen Bett; To wie andy bie org: 
pen, wenn ihnen Beute fehlt, ihre Fangarme benagen und 
" davon zehreit. Beim Qufhören des Winters und im Am 
" fange des Feühlings, wenn der Iſter frei ſtrömt, haßt er 
bie Unthätigteit, fteigt in die Höhe, und füllt ſich mit dem 
Schaume des Waflers an, der fid in Menge erzeugt, da 
"ber Fliß mit großer. Heftigkeit ſtrömt und branst. Dier 
‚wird er auch leicht gefangen, indem die Fiſcher ihm aufs 
lauern, und die Angel mit der Schnur in den Schaum 
binabfenten. Hier wird die Angel durch den weißen Schaum 





*) Gtatt beöyos yag iſt ondzous yap zw leſen. 
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verſteckt, und der Schimmer des Erzes fällt nicht in bie 
Augen. ) Dekhalb, da er mit weitgeöffnetem Rachen den 
Shaun, wie gefagt, gierig verſchluckt, derſchlingt er auch 
das hinterliſtige Werkzeng, unb kommt durch das um, wor 
mit er ſich zuerſt genaͤhrt hatte. 


27. Bondem Eynofpaftus ober der Aglanphotis. 


-, 6 gibt eine Pflanze, Namens Cynoſpaſtus, fie wird 
aber auch Uglaophotis genannt — denn ich will die Schuld 
abtragen, an die id) mid) erinnert habe — **) welhe am 
Tage ſich unter den andern verbirgt, und durchaus wicht in 
die Augen fällt, zur Nachtzeit aber zeichnet fie fih aus 
und ſtrablt wie ein Geſtirn; denn. fle iſt leuchtend und 
gleicht dem Beuer. Die Leute ſtecken deßhalb ein Zeichen 
au der Wurzel ein und entfernen ſich; denn wenn fle Dieß 





*) Die geiseine Schar) nal alyiı zoü zalxou "slnivonror 
oioy an Borı, muß fo verbeffert werben: sol alyiq od 
xaluo) edovvomedv of olx Kor. 

- ©, oben E. 24. Bon der Uglaophotis fagt der Bir 
fhof von Taufus, Diodorns chi Photims Bibl. cod. 
323, p. 215, 3%. ed. Bekk.), daß fie allein bei Nacht 
leuchte, und mern man fie prlücen wolle, von Ort zu 
Drt ſliehe. Cedreuus Hist. Com. p. 305. ©. (T. J. 
p. 535) fHmmt am meiften mit Aelian überein, indem 
er Die Planze Battaridis nennt, mud von dem an die 
Wurzel gebundenen Hunde fagt, daß er feinem Herrn fol 
gend, bie MWarzel mit Gewalt ausziehe und aug enblickllch 
fierbes Als Heilmittel gegen bie Gpilepfie erwähnt dieſe 
Wurzel Theophan. Nomm. Epitom. c. 36. p. 147.5 
gegen Befeffenheit. Eedrennd a. 0. O. 
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zu thun verabfänmen, Lönnen fle Ad am Zage weder der 
Barbe erinnern, noch der Geſtalt. Wenn aber bie Nahe 
vorüber if, und fie das zurücgelaffene Seichen fehen uud 
erkennen, fo können le daraus abnehmen, daß es ehem Ras 
if, deffen fie hebürfen, da es außerdem den daneben ſtehen⸗ 
den Pflanzen gleicht, und ſich nicht im Geringften von 
ihnen nuterſcheldet. Doc werden fie dieſes Bewähs nicht 
ſelbſt ausziehen, denn Das würde ihnen durchaus nicht wohl 
bekommen; daher umgräbt ed Niemand, oder zieht es her⸗ 
aus; denn, wie man fagt, iſt Der, welcher ed aus Unkennte 
niß feiner Natur berährt bat, nicht Iange darauf geftorden. 
Man führt alfo einen jungen und Eräftigen Hund, der ei⸗ 
nige Zage Bein Butter betommen und heftigen Hunger bat, 
"Hinzu, bindet ihn an einen ſtarken Strick in fo weiter Ents 
fernung ald möglich, und legt um den untern Stamm der 
Aglaophotis eine ſchwer zu Iöfende Schlinge, feht baum - 
dem Hunde eine reichliche Mahlzeit gebratenen Fleiſches 
dampfend von.Wohlgeruch. Der Hund, vom Hunger ge 
quält, und von dem guten Geruche zu dem vor ihn liegen 
den Bleifhe gewaltfam fortgezogen, zieht die Pflanze mit 
fammt der Wurzel aus; wenn aber die Sonne die Wurzel 
erblickt, fo flirbt der Hund augenblicklich. Man begrädt 
ihn au derfelben Stelle, und erft nad) Verrichtung einiger 
gebeimnißvollen Gebräuche, indem fie den Leihnam des 
Hundes ehren, weil er für fle geftorben iſt, wagen fe das 
Gewähs zu berühren, und tragen es mad) Hanfe. Gie 
drauchen «6, fagt man, zu vielen und nügliden Dingen; 
und unter biefen fol «6, wie man fagt, die an der Fallfudt 
Leidenden heilen; fo wie aud die Krankheit der Wagen, 
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wenn bjefen durch @rgießung der Beucigteit die Sehkraft 
entzogen wird, 


28. Bon der Geemufhel Nerites. 


Es gibt eine Seemufchel, Bein von Umfang, aber. fchyön 
an Geftalt, die in dem reinften Meer erzeugt wird,- unb 
anf den Zelfen unter dem Meere und in ben fogenannten 
Scheeren. ˖ Ihr Name iſt Nerites, und es geht eine doppelte 
Gage von dieſem Thiere, und beide Sagen find zu mir ges 
langt. Bei diefen ein wenig mythologifirend zu verweilen, 
wird in dem Langen Werke dem Kefer ein Ausruhen gewähe 
ven, und die Erzählung würzen. Daß dem Nerens, dem 
Meergotte, von befien Wahrhaftigkeit und Unträglichkeit 
wir gehört haben, von ber Tochter des Oceanus fünfzig 
Töchter geboren worden, berichtet Heſſodus; auch Homer 
gedenkt ihrer in feinen Verfen. *) Daß er aber auch Einen 
Sohn bei fo vieten Töchtern gehabt habe, erzählen Jene 
nicht; aber die Meeresfagen melden ed, und nennen ihn 
Nerites, und er fey der ſchönſte der Menfhen und Götter 
gewefen. Aphrodite habe im Meere lebend Wohlgefallen am 
diefem Nerites gefunden und ihn geliebt. Als aber die bes” 
ſtimmte Zeit Bam, wo auch diefe Göttin, nad) dem Willen 
ihres Vaters, den DOlpmpiern zugefellt werden mußte, wollte 
fie, wie ich höre, auffteigend zum Himmel, aud ihren 
Sreund und Gefpielen mit id) nehmen. Diefer aber habe 
ihr nicht gefolgt, fondern den Aufenthalt bei feineh Schweſtern 





Heftodus Theog. 240-264. Homer 31 XVII, 
37—49, " 
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wad Eilern dem Diympus vorgezogen. Er hatte auch bie 
Gabe, ſich Flügel wachſen zu laffen; ein Geſchenk, das er, 
wie ich glaube, ebenfalls von der Aphrodite erhalten: Hatte; 
er aber achtete auch biefe Babe nicht. Daher zürnte ihm 
Vie Tochter des Zeus, und verwandelt ihn in eine Mufchel, 
uud nimmt flatt feiner den Eros zum Begleiter und Die 
wer, der auch jung und ſchön iſt; ms Diefem gab fie die 
Flügel von Jenem. 

Die andere Gage if, daß Bofeidon den Neritus, und 
Diefer andy den Poſeidon geliebt habe, und daß der gefeierte 
Auteros hiervon feine Entſtehung bekommen. Nun dere 
weilte, wie ich höre, der Geliebte bei dem Liebenden zu je 
dev audern Seit, und auch wenn er mit dem Wagen über 
die Wellen fährt, und die Seethiere, die Delphine und 
überbieb auch die Tritone aus der Tiefe heran tauchen, uud 
um den Wagen fpringen und tanzen, mas aud Homer in 

der Nias fagt — *) do bleiben Alle und Jede hinter ben 
ſonellen Roſſen zuräd ; nur der Liebling begfeite allein ben 
Sott / und ganz nahe; es ebuen id aber die Wehen var 
ihnen, und das Meer theile ſich aus Ehrfurcht gegen Per 
feidon; deun der Bott. wolle, daß der ſchöne Liebling in 
jeber andern Sache und auch in der Gewandtheit andge 
zeichnet fey. Da habe nun, wie bie Babel fagt, Helies 
über die Schnelligkeit des Knaben. Mißgunſt gefühlt, und 
ich weiß nicht wodurch, erzürnt, denn Dieß fagt die Babel 
nicht, feinen Leib in eine Mufchel verwandelt. Wenn man 
aber bei fo unbeftimmten Dingen eine Bermuthung wagen 





Aas XII, 25. f. 
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darf, fo möchten Pofeidon und Helios Nebenbuhler geweſen 
ſeyn; und Helios zürnte vieleicht, daß er ſich im Meere 
umtrieb, und wollte, daß er nicht unter die Seethiere ger 
zählt, fondern unter die Sterne verfept würde. 

Hier endigen die beiden Erzählungen. Mir mögen bie 
Götter hold, und meine Rebe gegen fle geziemend und an« 
gemeſſen fepn! IM aber etwas zu kühn in den Mythen 
aus geſprochen; fo müffen diefe es verantworten. 


29. Bon der Bifherei auf dem @ridanus. * 


Da , wo der Fluß Tänarus und der @ridanus *) zufame 
menfallen, diefer allgemein berühmt ,. jener nicht fehr ber 
tannt, da ift eine eigenthämliche Art der Fifhjagb gewöhn⸗ 
ich, die durch die Verfe eines Mitylenäifhen Mannes, den 
ich and) felbft gebannt habe, zu meiner Kenntniß gelangt iſt, 
und andy von mir in diefer Schrift nicht ungeehrt bleiben 
Toll, So lange die Flüffe von Eis gebunden find, treiben 
die Bewohner der Umgegend in der Winterzeit Landbau, 
pflügen und fäen —. denn ein Land vom guter Art it ihnen 
zu Theil geworden — dann, wenn ber Frühling anfängt, 
die erwähnten Flüſſe aber aus der angeführten Urſache noch 
feſtſtehen fo ſuchen die bisherigen Ackerleute, jept Bifcher, 
irgend eime zurückweichende Gteffe auf, und hauen fle rund 
umher mit wohlgefhärften Beilen auf; und das Wafler 
zeigt ſich dann im der Rundung nach Art einer Lade. Sie 
bauen ed aber wicht in des Nähe des Ufers auf, fondern 





*) Tänarns leſen die Handfheiften, Tanarus Prim, im, 
16,20, 
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laſſen daſelbſt das Eis, wie es ſich von Aufang an feige 
feßt hat; umgeben baun bie freigemachte Gtelle mit einem 
weiten Nepe, und legen um biefes flarke Taue. Diefes Net 
nun ziehen am Ufer ftehende Männer, Fiſcher und andere; 
denn Viele fehen diefem Bange ber Fiſche zu, die von der 
Kunft felbft nichts verſtehen, aber Vergnügen und Unterhal⸗ 
tung dabei finden. Wenn nun Jene beim Sieben nabe an 
das Ufer gekommen find, dann hauen die außerhalb ftehenden 
Waflerjäger das Eis von bort au anf; denn fie And mit der 
Jagd beſchäftigt und wehren den Bifchen den Weg nad) Außen. 
Wenn Diefes fo geſchehen ift, fo treiht das mit Fiſchen anges 
füllte Nep die rundumber losgehauene Maſſe des Eifes fort, 
und führt fie mit; die darauf flehenden Fiſcher aber werden 
wie auf einer ſchwimmenden Infel fortgetragen. So ift alſo 
auch diefes etwas den dortigen Fiſchen Eigenthümliches, das 
andern Jagden nicht gleihkommt. Homer aber wirb mir 
geitatten, auch von diefen Männern zu fagen, daß fle einen 
doppelten Lohn *) gewinnen, den einen aus dem Fluſſe, den 
andern vom, Lande, da fle zugleid, Schiffer und Aderfeute ind. 





*) Obpff. X, 84. von ben Säfirpgomen: 
Wo dem 
Ruſt eintreibend der Hirt, und ber austrelbend ih böret, 
Und wo ein Mann ſchlaſlos zwiefättigen Lohn ſich erwurbe, 
Diefen ald Rinderhirt, und den als Hüter der Schafe. 
Denn nit weit find bie — der Nacht und bed Tages 
entfernet, 
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1. Bon einer befondern Art von Fifhfang in 
Macedonien. 

Ich habe von einer Macedoniſchen Fiſchjagd gehört, und 
dieſe Jagd ift folgende. Zwiſchen Berda und Theſſalonica 
ſtrömt ein Fluß, Namens Aſträus, *) in welchem bunte Fiſche 
leben. Wie die Einwohner diefe neunen, wird man am ber 
ſten von den Macedoniern erfahren. Diefe Fiſche nähren 
ſich von einheimifcyen, auf dem Fluſſe fliegenden Fliegen, 
die den Fliegen anderer Gegenden in nichts gleichkommen, 
aud den Welpen nicht ähnlich find: auch Bann man nicht 
Sagen, daß die Geftalt dieſes Thieres mit den ſogenauuten 
SHemerifchen zu vergleichen fey, noch auch mit den Bienen. 
Doc) baben fie von jedem der genannten Thiere etwas ige 





H GtattAorpaios will Tafel dm Rhein. Mufenm für 
Phir, 3. Jahrg. ©. 176. Rot, 10) Abıog verbefiern, Ias 
€058, ©, aud meine Thessnlonion.p. 312 ff. mit dem 
Buffgen ©, 18. Tafel, 


' 


9” Aelian’s Thiergeſchichten. 

mes. Der Kühnbeit nach gleichen fie’ den Fliegen; der 
Größe nad) könnte man fle Anthebonen-nennen; an Farbe 
kommen fie den Weſpen gleich; ihr Summen if wie das 
Gurimen der Biene. In der ganzen umliegenden Gegend 
heißen fle Hippuris. Sie ſuchen auf dem Fluſſe die ihnen 
angenehme Nahrung; aber den auf dem Waſſer fhwinmmens 
den Bifhen bieiden fie nicht unbemerkt, Wenn naͤmlich 
einer diefe Bliegerauf dem Waſſer ſchweben flieht, fo (hwimme 
ex leife unter dem Waffer herbei, um es nit in Bewegung 
zu fegen, und fein Wild zu verfheuchen; wenn erihm dann, 
dem Schatten zufolge, nahe genug gekommen ift, fo ſchluckt er 
die Fliege mit offnem Munde binab, wie der Wolf das 
Schaaf aus der Heerde raubt, oder der Adler die Gans 
vom Hofe ; und dann kehrt er wieder unter bie bewegte 
Oberfläche zuräd. Die Bilder wiſſen Dieß, bedienen fi 
aber diefer Stiegen ald Köder für die Fiſche nicht; denn 
wenn eine menfchliche. Hand fie berührt, ſchwindet die, ihnen 
eigenthumliche Farbe: ihre Flugel weiten, und fie werben 
den Fiſchen ungenießbar. Diefe nähern ſich ihnen alfo nicht, 
weil ihnen durch einen geheimen Juſtinkt das gefangene 
Jufeht verhaßt iſt. Daher belauern fie die Fiſche mit Liſt, 
indem fie folgendes Mittel erfornen haben. Gie umgeben 
die Angel wit purpurgefärbter Wolle; diefer Wolle fügen 
fle zwei Federn an, die an dem Barte des Hahnes wachſen, 
und an Barbe dem Wachſe gleich find. Das Rohr ift ein 
Klafter Tang, und die Schnur hat eden fo viel Länge. Die 
fen Köder laſſen fie hinab; der Bild), durch die Farbe ger 
lockt und von Begierde gereijt, geht darauf fos, und indem 
er nach der Schönheit des Andlicks ein herzliches Feſtmahl 
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erwartet, bleibt er, darnach ſchnappend, an ber Ungel 
bängen, und ein bittered Mahl wird dem Gefangenen gu 
Abeil. 

2. Bon dem Seewidder. 

Die Seewidder, deren Name den Meiſten bekannt, 
die Geſchichte aber nicht ſehr Mar ik, außer infofern die 
Kunft fie in Gemälden und Schnißwerken zeigt , halten ſich 
den Winter über um die Eprneifhe und Gardoifdhe Meer: 
furth auf, und zeigen ſich aud) außerhalb des Meeres, und 
auch die größten Delphine umfpwimmen fle. Der maͤnnliche 
Widder hat eine weiße Binde um bie Stirn herum: man 
follte meinen, es wäre ein Diadem des Lpfimahus oder 
Antigonus, oder eines andern ber Könige Maceboniend; 
der weibliche Widder aber hat, fo wie bie. Hähne, Bärte, 
eben fo auch unter dem Halfe herabhängende Locken. Jeder 
biefer beiden Widder raubt todte Körper, und macht eine 
Nahrung daraus, und raubt auch lebende. Durch den ges 
waltigen und unmäßigen Wellenfchlag, den ex beim Schwim⸗ 
men verurſacht, wirft er Schiffe um, indem er ihnen durch 
feine Kraft einen Gturm verurfaht; und auch Menſchen, 
die nahe am Ufer leben, raubt er vom Lande weg. Die 
Einwohner von Kyrnos erzählen, daß, als einft ein Schiff 
vom Sturme zertrümmert worden, einer der Männer dars 
auf, ein tüchtiger Schwimmer, nachdem er eine große Gtrede 
des Meeres durchſchwommen, bei einem Vorgebirge des 
Landes angelangt fe, es beftiegen und ganz furchtlos dar⸗ 
auf geflanden habe, indem er gemeint, frei von jeder 
Gefahr und in voller Gicherheit für fein Leben zw ſeyn. 
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De habe ein vorũüberſchwimmender Widder ihn ſtehen 
fehen, und von Hunger gereizt, ſich zuſammengezogen und 
getrümmt, und mit dem Schwanzſtück das Waller mächtig 
aufgeregt ; dann, von der emporſchwellenden Woge gehoben, 
habe er ſich gegen das Vorgebirg ausgeſtreckt, und wie ein 
Sturm « oder Wirbelwind den Menfchen weggerafft. — So 
weit von dem Eprneifhen Raub und Bang des Widders. *) 
— Die Nachbarn des Ozeans erzählen, daß bie alten Kö—⸗ 
nige der Atlantis, aus dem Geſchlechte Pofeidons, die Bands 
Rreifen der männlichen Widder ald ein Kennzeichen der 
Herrſchaft auf den Köpfen trügen: ihre Frauen aber, die 
Königinnen, trügen die Locken der meiblichen Widder, eben« 
falls als Zeichen ber Herrſchaft. Es ift dieſes Thier gewal⸗ 
tig ſtart an ben Nüſtern, athmet vielen Athem damit 
ein, zieht viele Luft an ſich, und fangt auf dieſe Weiſe 
ud) die Vhoken. Wenn dieſe bemerken, daß ein Widder 
‘in der Nähe ift und ihnen Berderben droßt, fo ſchwimmen 
He ſchuell davon, und ſuchen anf dem Lande eine Zuflucht 
und in den Belfengrotten, in denen fle ſich verbergen ; bie 
Widder aber, bie ihre Flucht bemerken, verfolgen fie und 
poſtiren fid) der Höhle gegenüber, wo ihnen der Geruch das 
Daſeyn ihres Wildes verräth, und ziehen bier, wie mit 
einem hochſtwirkſamen Sauberkreife, mit ihren Nüftern die 
zwiſchen ihnen und der Phoka Tiegenden Luft ein. Diele 
weicht nun, wie ein Geſchoß oder die Spitze einer Lanze, 
dem Buge des Athems aus; aufänglich entgeht fie ihm and: 
æudlich aber wird fle durch die Gewalt bes Zuges ans ber 





*) DOppiam, KHalient, IV, 646 ff. 


f Fhafsröntes Bug. 995 

} Höhle gezogen, nud folge wider Willen, wie mit Ries 

mien oder Scricken angeſpaunt, und ziſcht, und dient bem 

Widder zum Schmauſe. Die Haare, bie an den Nüſtern 

bes Mibbers wachlen, follen nach der Ausfage Derer, die 
ſeichen Dingen nachforſchen, zu vielen Dingen gut fepn. 
3. Bon den Zügen ber Thunfiſche. 

Bei dem Buboniſchen Borgebirge ) gibt es zahlisfe 
Schaaren son Thaufiſchen. Einige von dieſen leben wie die 
einſamen Scyweine, bie für ſich allein ſchwimmen — die größs 
ten ihret· Art; andere gehen paarweiſe, nach Art der Wölfe 
zuſammeuhaltendz andere in Heerden, wie bie Siegen, auf 
breiter Weide "*)-ficdy nährend. Wenn ber Girius aufgeht, 
und bie Strahdlen am fchärfften brennen, ziehen fle nach bem 
Euxinus; und da dann das Meer ſelbſt zu glühen ſcheint, 
fo halten fie fi eng zufammen, und gewinnen durch bas 
Sufammenbrängen ihrer Leiber einigermaßen Gatten. 


4. Bou dem Bilde Gelene 
Demoſtratus, ein in der Siſcherei erfahrener und bes 
Ausdrucks mächtiger Wann, (pribt von einem Fiſche von 
vorzuglicher Schönheit, Namens Gelene; kurz an Größe, 
blan au Farbe, breit von Gehalt. Auf dem Rüden hat er 
Slofen, bie ‚er, wie Derſelbe fagt, aufrichtet; ſie find aber 





*) Das Buboniſche Borgebirge, von ber Lyeiſchen Stadt Bubon, 
5 Die breite Weide if aus Illas I, 474. (dor ainölıe 
ige alyar) genommen. . 
Aelian. 89 Bid. 6 
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weich und nicht feſt oder ſcharf. Wenn ber Fiſch ſchwimmt, 
fo breitet ex fie aus, uud dildet einen Halbkreis damit, wel⸗ 
Ger die Geſtalt des halben Mondes hat. *) Dich fagen die 
Goprifden Fiſcher; Demoſtratus aber fagt and) Folgendes. 
Weun dieler Fiſch zur Beit des Bollmandes gefangen werde, 
fey er nicht nur ſelbſt vol, fondern erfülle auch bie Bäume, 
wenn er an fle befefligt wird ; beim Abnehmen bes Mondes 
aber magere er au ab und fAminde, und wenn man ihn 
mit Pflanzen in Verbindung bräcte, vertroduen diefe. 
Wenn man bei Mondſchein in einen gegrabenen Brunnen 
Diefen Fiſch in das gefundene Waller wirft, - 
Waſſer Beſtand, uud wird nie ausbleiben ; bei 
Mond hingegen wird er fein Waſſer behalt und ebenfo, 
wenn man bdenfelben Fiſch in eine auffprudelnde Quelle 
wirft, wird man fie entweder voll und reich, oder ben Plag 
leer betommen. 






5. Bondem Bange der Thunfiſche im Pontus. 


Wie die Thunfiſche in die Propontis hinein, und wie fie 
herausſchwimmen, habe ich fhon irgendwo in biefer Schrift 
geſagt. Man denke bier au Heraklea, Rios und Amaftonia, 
Vontiſche Städte. Die Bewohner diefer Gegend kennen die 
Reife der Thunſiſche fehr gut, und kommen um biefe Zeit 
des Jahres, und viele Anfalten find gegen fie gemacht, 
Schiffe und Nege und eine hohe Warte. Diefe Warte ſteht 





”) Schneider rechnet den hier befhriebenen Fiſch des 
FA Meeres zu. ben Weichrloffen und Platte 
m. 
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an einer Stelle des Ufers befeſtigt, von der man eine ganz 
freie Ansicht hat. Den Bau dieſer Warte zu befchreiben 
koſtet mid) Beine Mühe, nnd dem LXefer wird eine Ergögung 
der Obren auch Beinen Schaden bringen. ) Bwei hohe, 
Stämme von Tannen, mit breiten Balken verbunden, find 
aufgerichtet . mit häufigen Eprofien durhwebt, was für den 
Wächter zum Aufs und Abſteigen fehr dienlich if. Bon 
den Schiffen hat jedes auf jeder Geite ſechs Ruderer, junge 
Leute, die tüchtig rudern, dann lange Nege, die nicht zu 
leicht und durch Kork in der Höhe gehalten werden, fondern 
vielmehr mit Blei befhwert ; denn bie Heerden diefer Fiſche 
fhwimmen in Menge hinein. Beim Anfang des Frühlings, 
wenn die Winde friedlich wehen, die Luft heiter if und 
gleihfam lächelt, die Wellen ruhen und das Meer eben ifl, 
ſo ficht der Wächter vermittelt geheimer Kenutuiß und feis 
nes von Natur äußerst ſcharfen Geſichtes, und verkündigt 
den Siſchern, wo le herfommen. Ob man num die Nete 
am Ufer hin ausfpannen müſſe, andy darüber belehrt er fie; 
oder wenn weiter innerhalb, fo] gibt er ihnen das Zeichen, 
wie ein Feldherr, und wie der Ehorführer den Ton angibt. 
Dft faßt er fo die ganze Zahl, und verfehlt ben Zweck ſei⸗ 
ner Wade nicht. Von welcher Art it nun auch Dieb? 
Wenn ſich die Schaar der Thunfiſche in das Meer eindrängt, 
ruft Der, welder die Warte bewacht, und die ganze Bes 





®) Bergt. Ovpian, Halieut. LIT, 620 f. Philofkrat. 
Ben. I, 13. Die heutige Art des Thunfifhfanges beſchreibt 
du Hamel de pisc. T. XII. p. 263, 
6* 
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ſchichte genau Bennt, mit lauter Stimme, und beſtehlt, den 
Bug dorthin zm verfolgen, und gerade anf das Meer Fodjns 
radern. Diefe Indpfen nun an einen von den Tannenbal« 
Een einen fehr langen Gtrid, der mit den Reben verdun ⸗ 
den ift, und rudern dann mit eng fid folgender Schiffen 
in ber Reihe, und halten fid aneinander, indem ja and 
das Nep jedem zugetheitt iR; und wenn das erſte Schiff 
feinen Theil des Nepes amsgemorfen hat, zieht es fich zu. 
ruck, und das zweite thut daſſelbe, und Das dritte, and 
das vierte muß es hinabfenten; die aber, welche das fünfte 
Schiff rndern, zandern noch, und die auf dieſes folgenden 
dürfen es gar nicht herablaffen. Bann rudern ‘die einen 
dahin, die andern berthin, und führen ihren Theil des 
Metzes mit, und ruhen dann. Da nun bie Thunfiſche von 
Natur träge find, und etwas Kühnes auszuführen nicht 
vermögen, fo bleiben fie zufammengebrängt, und halten fi 
MU; die Ruderer aber nehmen, wie bei einer eroberten 
Stadt, ein Volk von Fiſchen, wie ein Dichter fügen würde, 
defangen. Dieſes, ihr lieben Hellenen, wiſſen die Eretrier 
and Naxier, wie der Ruf geht, ) indem fle, wie Dero⸗ 
dotus und Audere erzählen, eine ſolche Jagb erfuhren. Das 
Bebrige der Jagd werdet ihr von Andern hören. 


6 Bon ben Gelübden der Thunfifhiäger. 
Wenn bei der Jagd anf dem Pontus die Thunfifche 





*) Mit Beziehung auf dus dem Piſiſtratus von dem Axarna⸗ 
aim Bahefager Amphilytus ertheilte Dratel bei He— 
vodot, I, 62. 
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gefangen worben find (ich möchte auch fagen: bei Gicilien ; 
denn weßhalb hat Gophron feinen ammuthigen Thuufiſch⸗ 
jäger gefchrieben? *) auch gibt es font überall Jagden 
anf diefe Fiſche) — wenn fie alfo van dem Netze eingefchlofs 
fen worden find, fo beten Ale dann zu dem üebelabwen- 
denden (dlstwaup) Voſeidon. Indem ich nun ben Urfprung 
dieſes dem Botte verlichenen Beinamens anzeigen, und mie 
ſelbſt Rechenſchaft geben will, weßhalb fie fo ‚zu ihm beten, 
fo finde ich Folgendes: Gie brauchen die Hülfe des Brus 
ders von Zeus, des Meerbeherrichers, damit Bein Schwert⸗ 
At in den Zug ſich miſche, noch audy ein Delphin. Deun 
der tapfere Echwertfifch zerreißt äfters das Ne, und öffnet 
der Heerde sinen freien Ansgang. Auch der Delphin iſt dem 
Rep ein nachtheiliges Thier. Dean er verſteht ſich darauf, 
es zu zernagen. 


7. Bondem Honigthau in Indien. 


Das Saud der Inder wird im Behhling von einmm 
Füffigen Honig beregnet, und noch met das Land ber Dräs 
Fler, umd dieſer Honig, der auf bas @ras und das Land bes 
Sumpfroprs fällt, macht den Rindern und Schaafen die 
Weide bewundernswürdig ; denn die Thiere haben bier bie 
ſab ⸗ſt e Mahlzeiten (die Hirten führen fle vorzüglie dahin, 
wo Ach der fühe Thau am meiften niedergelaffen hat), und 
bieten auch den Hirten foldhe Mahlzeiten dar. Denn fie 
— 

») Sophron, der Gpracaffge Mimendichter, Beitgenoffe 
des Guripides, Wen feinen Goriften [. Baldenaer 

ad Theoer. Adon. p. 193-209, 
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melken von ihnen die füßefte Milch, und Haben nicht nöthig, 
Honig darunter zu miſchen, wie bie Hellenen than. ”) 


8 Bon den Indifhen Perlen. 


Die Indiſche Perle — denn oben habe ich von der Erys 
thräifchen geſprochen — **) wird auf folgende Weife erbeutet, 
Es gibt eine Gtadt, welhe Gores, ein Mann von Pönigs 
licher Abkunft, um dieſelbe Zeit regierte, wo auch Eukrati⸗ 
des Über die Baktrer herrfhte. Der Name ber Stadt ik 
Perimuda; »v) Ichthyophagen bemohnen fie. Bon bier 
sehen die Perlenfiſcher mit Nepen ans, und umfafleh einen 
weiten Kreis von großem Umfange. Der erwähnte Stein (die 
Perle) kommt aus einer Muſchel, die bem großen Gtrombos 
ahnlich if; die Perlenmufcheln ſchwimmen heerdenmeife, 
und ‚haben Führer, wie bie Bienen in ihrem Bau die foger 
nannten Könige; und biefer fol, wie ih höre, an Geflalt 
and Barbe ausgezeichnet feyn. ’Diefen zu fangen if unter 
den Tauchern ein Wettftreit; denn wenn der Bührer gefan 
gen if, fangen fie die ganze verwaiste und ihres Borftandes 
beraubte Oeerde; denn fie verhält ſich ganz flille, und rädt 
ntht weiter vor, wie eine Schaafheerde, die durch ein feind⸗ 








*) Bon dem grim — de er ben ber Sinn 


®) ptin. VI, 20, 23.: Perimuda, oeleberrinum India 
emporium. : Bon dem Gchicfale des Königs Fucratides f. 
‚Strabo XI, 10. &. 516. 
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feliges Seſchick ihren Hirten verloren hat. Go lange er aber 
den Nachſtellungen entgeht, macht er ganz kluge Schwen⸗ 
‚Zangen, und führt und rettet. die ihm untergebene Schaar. 
Die gefangenen werden, wie man fagt, in Bäffern eingefals 
gen; unb wenn das Fleiſch verzehrt und abdgefloffen if, 
bleibt der Stein zurüd. Die befte Urt if die Judiſche, 
und bie aus dem rothen Meere. Man findet fie aud in 
dem abendlichen Ocean, wo bie Britannifche Infel liegt. Hier 
ſcheint fie mehr ein goldfarbiges Anfehen zu haben; ihr 
Stanz aber ift ſchwächer und düſterer. *) Gie finden ſich 
auch, fagt Iuba, in der Meerenge des Bosporus, und dieſe 
ſtanden den Britannifchen nach; mit den Indifchen und Ery— 
tpräifchen aber önnten fle durchaus nicht verglichen werben. 
Die Landperie in Indien hat, wie man fagt, Feine eigene 
thumliche Natur, fondern if ein Erzengniß des Kryſtalls, 
nicht besjenigen, das ſich durch den Froſt bildet, fondern 

des gegrabenen. 


9. Bondem Fiſche Krauich genannt. 
Bon den.zu den Vögeln gehörigen Kranichen habe ic, wie 
ich mid) mohl erinnere, in dem Obigen geſprochen; aber auch 


non einem Meerkranich, **) einem Fiſche, der in dem Kos 
riutdiſchen Meere einheimiſch iſt, habe ich ſprechen bören. 





*) &,2inbdenhrog zum Ammian. Marc. XXI, 6. p. 53 

®?) Die wenigen von dem bier erwähnten Fiſche angegebenen 
Kennzeichen erlanben keine fihere Meflimmung, Cs if 
waherfepeintich , daß bie Länge des Gchnadeld und der 
Eqhnanze zu dem Namen Veranlaffung gegeben hat. 
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Es irhnt id dieſes Meer, mo dieſet Kranich gefaiben acr⸗ 

den if, an das Meer nach Athen hin, nach der Selte dis 

nach dorthin gerichteten Ithhmus. Die Läage dieſes Fifcts 

Wird zu füufzehn, nad) bitligem Maße gemeffenen, Schuhen 

Angegtbin ; an Umfang und Die aber kommt ex, wie ich 

Höre, dem größten Aal noch Hicht gleich. Gein Kopf and 

Mund ik mie der bes Vogels; feine Schuppen aber mödte 
man die Flägel des Kraniche nennen. Gene rt zu ſchwim⸗ 

men ift nicht geſchlängelt, wie bei anderu Fiſchen, die nat 
Ber Beife der Wale ſchmal und lang find. Er Befigt Mer 

Stärke und große Sprungskraft; bahtr fpridgf er wie eim 

von der Gehne gefchnellter Pfeit. Es behaupfen bie Gugen, 

and zwar die Epibanrifcen, daß dieſes Thier Bein Ergeäge 

niß von Fiſchen ſey; fondern daß die Kfaniche; wenn ſle vor 

dem Thracifhen und dem ‚andern Hesperifchen Froſt fliehen, 

in ben Windſtrom gerathen, und die Weibchen zur Beget⸗ 

tung gereizt werden, und die Männchen andy. gegen fe 

entbrennen, und von heftigem Verlangen nach Beimohnung 

aufwallen, und fie deßhalh befteigeh wollen. Die Weibchen 

Aber laſſen Die nicht zu; denn fie Tonnen bie Begattung _ 
im der Hohen Luft nicht alishutten, noch eine andere; Die 

Männdyen aber ließen, wenn fle ihr Berlaugen nicht beftie- 

digen köunten, den Saamen fallen. Fiele Biefer nun zu⸗ 
fällig auf die Erbe, fo hätte es Beine Folge, ſondern er 
‘ginge derloyren; wein fe ber gerade über dem Meere flör 
gen, fo dahme das Wer ver Baathth "ATE ’Eindn düder« 
träüten cap af, Kid bewahre ben Einb hb, und erzenge 
diefes Thier, und laſſe es nicht umkommen, wie wenn es 

in einen unfruchtbaren Schoos gefallen wäre. Hiermit if 
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nun die eine der beiden Sagen, die Epidaurifche, vollendet. 
> Die dndere, deren Urſptung ich nicht Tefine, die aber 
. eifrem andern Wen verfolgt, und nicht Daffeibi derichtet, 

[OR auch don mir erzählt werden, Damit man nicht glaude, 
Me ey mir uaberaunt gedlirden. Demoſtratus, deſſen ich 
Men eden Erwähnung zethan habe, ſagt: ich hade din 
Bild) gefehen; fein Aubllck Mößte mir Bewanderung din, 
und ich wotlte ihm mir einſalzen, am ihn Auch Audern zu 
geigen. Mrs man Mid damit deſchaftigte, amd bie Köche ihn 
fflieten, und den Bartsch auſſchnitten, betrachtete ich ſelbſt 
die Tiageweide. Hier ſah ich von beiden Seiten Gruten 
zuſammenlaufen, und die Außerſten Theile nadı einauber 
Wübengen ; ſſe waren, fagt er, dreieckig, wie bie Befegtafeh. *> 
Die darauf liegende Leber ſtreckte fi in die Länge; darun⸗ 
WE Tag bie Galle, die einen Sack hat, wie die Brakelt man 
füllte meinen, wein man dieſt Sulle ficht, es fey eine naſſe 
Bohne. Rachdem nun beides, bie Balle und bie Leber, date 
asgenominen worden war, ſeh die Leber gleich nachher 
aufgeſchwollen, und feh der Leber eints ber größten Fiſthe 
änkttith geiübyden; die Galle aber habe den Gtein — denn 
fie war zufälig anf eineh Gtein gelegt worden — geſchutbl⸗ 
zen, und fey verſchwunden. — Hkemit endigen wir dieſe 
beiden Sagen. J 





Xdrans und ãͤto⸗ie, die Soloniſchen Gehedtolaweiche drei⸗ 
und dierecig in einem böiern en Gehäufamufbewahrt und 
Jum-Uindreben eingerigptet waren. ©. PIutarchtm Sedem 
bes Solpn. € 35. Ammon. v. Alone p. 16 
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10. Von dem Fange der Pelamoden. 


Die Jagd der Pelamyden, die nicht ganz gewoͤbnlich iſt, ) 
zu bdeſchreiben, liegt nicht außerhalb meiner Beſtredungen. 
Sehu Zünglinge in der kräftigſten Blüthe beſteigen ein Teiche 
tes und deßhalb auch fehr ſchuelles Schiff, vertheilen ih 
auf beide Seiten zu gleicher Zabl, und wenn ſie reichliche 
Nahrung zu ih genommen haben, greifen fie nach den Rus 
dern, und ſchweifen bier und dort hin. Einer figt am 
Hintertpeile, und läßt auf dieſer umd jener Geite Augel⸗ 
ſchnure herab, An biefen hängen auch andre, und mit 
allen find Angeln vertuüpft, und jede Angel bat ald Köder 
einen darumgewidelten Bioden Wolle, mit Latonifhem Pur: 
pur gefärbt, **) und jeder Angel if die Feder einer Ger 
moͤde leife angefügt, fo daß fle von dem anfpülenden Waller 
dewegt wird. Zu diefer Lockung ſchwimmen bie Pelampben 
Hin, und wenn Eine von diefen, die Workofterin, angebiſ⸗ 
fen bat, kommen and) die übrigen herbei, und die zu gleicher 
Beit von den Fiſchen angebiffenen Angeln werden in Bewegung 
gelegt. Die Männer hören nun auf zu rudern, laſſen bie 
Ruder raſten, und ziehen die fangreichen, mit Fiſchen bela- 

=) Der Pelamys hieß, nah Sofratns bei Athenaue 

VI. p. 303. B., Thynnys; wenn größer geworden, 

Thynnne; wenn nohardier, goreinus. 6. Shueis 

der Histiltt.piec. p. 54 sqg. Embier Hist. mat. des 

poiss. Tom. Vin. p. 149 ff. 


®*) Aehnnges berichtet. von dem Bange ber Thuufiſche im 
mittefänpifcgen Meere Da Hamel XI. p. 218. 
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ſteten Augelſchnüre herauf. Gind fie dann in das Schiff 
aufgenommen, fo zeigt ſich die Ergiebigkeit bes Ganges in 
der Menge der gefangenen Fiſche. 


41. Bon dem Land» und Seewieſel. 


Daß die Landwiefel ein Menfh, und daß Gale ihr 
Name gewefen, *) habe ich gehört ; auch daß fie eine Here 
and Sauberin, und gewaltig zügellod war, und ungeregelter 
Liebe fröhnte, andy Dies ift mir zu Ohren gekommen; fo 
wie mir and) nicht unbekannt geblieben ift, daß der Born 
der Göttin Hekate fie in diefes ſchlimme Thier verwandelt 
Hat. Die Göttin möge mir verzeihen; aber Mythen und 
Mythologie Überlaffe ich Andern. Daß es nun ein fehr 
Hinterliftiges Thier if, daß bie Wiefeln ben Leichnamen 
nachftellen, fle anfallen , wenn fie nicht bewacht werben, die 
Augen rauben und ausfhlürfen — Das ift bekannt. Man 
fagt andy, daß, wenn man die Hoben der Wiefel einer Frau 
in hinterliſtiger Abfiht oder and) mit ihrem Willen anfängt, 
fie dadurch gehindert werde, zu empfangen, und fi der 
Männer enthalte. Wenn man die Eingeweide einer Wiefel 
nach einer gewiſſen Subereitung, ‚welche bie Kundigen vers 
ſtehen müffen, hinterliſtigerweiſe in Wein wirft, fo wird 
dadurch die Freundſchaft getrennt, und bisher beftandenes 
Wohlwollen zerriffen. Wegen diefer Dinge mögen die Baus 





®) Undered erzählt von der Balintbiab, bie von ber 
‚Hera in eine Wiefel (Ba le) verwandelt worden, Anton. 
Liber. €. 20. S. Böttiger Jlithyia S. 38 ff. 
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dere und Giftwifder vom dem theuern Areopag *) mit 
Bener und Schwert beſtraft werden. 

Es gibt aud einen Fiſch Gate (Wieſel), welcher Bein 
iſt, und mit dem Galeos nichts gemein hat. Denn bieer 
if ein Thier (Selaches) des Meeres, von ausgezeichneter 
Sröte, und dem Huude äͤhnlich. Die Gale aber möchte ich 
für Eine mit der ſogeuanuten Leber (Hepatus) **) halten. 
Es if ein Meiner Fiſch, ber die Augen verſchloſſen hält; die 
Barbe der Wugäpfel iR -bläulich; fein Bart ift größer als 
Der des Hepatus, dem Chremes aber ſteht er in diefer Rück⸗ 
ſicht nad Db nun gleich die Gale ih in Felſen aufhält 
wand von Gergras ſich nährt, fo Toll Re dach, wie ich höre, vom 
allen tobten Körpern, auf die fie ſtößt, gerade wie die Land» 
wiefel, die Augen ausfreffen. »*) Die Epirotifhen Fiſcher, 
welche Giftwiſcherei treiben, (hlimme Sophiſten böfer Künfe, 
drauchen fle zu ähnlichen Sweden (wie die Landmwiefel). De 
alle Arten vom Fiſchen fefdfreffend Aud, fo pflegen alle 
Diejenigen, die van ber Waſſerlagd leben, und die tiefſten 
Schlapfwinkel durchluchen, ihre Bußfohlen und das Juuere 
ibrer Hände zu ſchwaͤrzen, um bie davon ausgehende Kel- 
tung zu verbergen. Denn biefe Theile der menſchlien 
Glieder leuchten gerade am meiften im Wafler, und ziehen 
die Giſche herbei, 


).Der Areopaghatte die Erkeuntniß über Siftmiſcherei und 
Zauberei. 


“, Som Her at as ſ. Ut he a us VII. p. 201. 0. S quei⸗ 
- ber Bist, Hit. pise, p. 173, 
) Bon ber uud, musteln f..Echmeiber: Hist, litt, 
piso, p. 35, , 
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2. Bon ben Bienmufheln bes Meeres. 


Die Bienmufheln [Ehenien] des Meeres find ein Ahier 
mannigfaftiger Art. @inige von ihnen find rauf, andere 
fehr glatt; einige Tann man mit ben Bingern zerbräden, 
andere germalmt man nur mit einem Steine, und das kaum z 
einige von ihnen find ſchwatz an Barbe, andere find bem 
Sitber ahnlich, andere haben alle Hier erwähnten Barden 
gemiſcht. Ihre Arten find verfchieden, und ihre. Lagerpläde 
‚sehe mannigfaltig; denn einige liegen in dem Gande des 
Ufers zerfivent, nnd ruhen im Schlamme aus; ®) andere 
liegen unfk dem Geemoos; einige halten ſich an die Klippen, 
und hängen an diefen mit ganzer Kraft. Ju dem ſogenann⸗ 
sen Iſtriſchen Meere fammeln ſich diefe Mufcheln zur Sommers 
zeit beim Anfange der Ernte wie zu einer Heerde, und 
fleigen leicht in bie Höhe, während fie zuerk ſchwer und 
delaſtet find, und nicht in die Höhe fteigen; aber in jener 
Jahreszeit find le nicht mehr fo. Dem Südweſtwinde fur 
en fie zu entlaufen; den Nordwind fliehen fie; den Oſt⸗ 
wind halten fie nicht ab. Sie lieben das ruhige Meer und 
die fanfte weiche Luft des Zephyrs. Weun baher dieſer 
weht, verlaffen fie ihre Höhlen, noch feſt zufammengefügt 
und verfchloffen, fteigen aus ben Winkeln auf, und ſchwim ⸗ 
men auf dem wellenlofen Meere ; dann öffnen fie ſich und 
ſchauen aus ihren Hänfern hervor, wie Braͤute aus ihren 
Gamachern, oder die von der Sonnenwärme hervorgelockten 


— 
*) 6, Ariſtoteles H. auim. V, 15, p. 180. 
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und ans den Kelchen ausfchhanenden Rofen. Go gewinnen 
alfo and die Maſcheln allmählig Muth, während fie gern 
ruhig bleiben, und unbeweglich den ihnen befreundeten Wind 
erwarten. Daun breiten fie ein Gewand unter; ein anderes 
richten ſie auf, nnd-fchiffen fo, indem ihnen das eine als 
Gegel, das andere ald Nahen dient. Auf diefe Weiſe rüs 
den fie bei flillem Meere und heiterem Himmel vor, und 
von fern ſollte man glauben, nichts Anderes als eine Echiffse 
flotte zu fehen. Wenn fle aber das Nahen eines Sgciffes 
bemerken, oder die Ankunft eines Thieres, ober bas Heran- 
ſchwimmen eines großen Fiſches, fo fließen fie ihre Schaa⸗ 
len mit @inem Sclage, gleiten in Menge: binalyı und ver⸗ 
ſchwinden. 


415. Von dem Hämorrhus. 


Der Damorrhus ) — es iſt dieß eine Art von Natter 
— bat Wohnung und Aufenthalt meiſtens in felſigen Ktüfe 
ten. Geine Längg beträgt einen Buß; bie Breite aber geht 
von dem breiten Kopf an und mindert fid) bis zu dem 
Schwanze; an Barbe if er theils feuerfarb, theils tief 
Schwarz: fein Kopf flarrt, wie mit Hörnern befept. Er 
kriecht Tangfam einher, die Schuppen des Bauches audrür 
end , in ſchiefer Richtung; aud gibt er leife Toͤne von 
ſich, woraus feine Träggeit und Nichtigkeit zu erkennen if. 





) Bon biefer Schlangenart f. Bochart Hierozoic. T. IT. 
pP. 418 f. Nitander Theriac. 296. Gchueiber. 
Speeim, amphib. I. p. 52 59. 


. 
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Wenn er beißt, verurfacht er einen Stich, und biefer wird 
ſogleich blau; aud) leidet der Werwundete an Herzweh anf 
eine ſchmerzliche Weife, und fein Unterleib wirft ‚ganze 
Ströme aus. Kommt nun bie erſte Nacht, fo fließt ihm 
Blunt durch die Nafe und den Hals und feibft durch bie 
Ohren mit einem galigen Gifte ab; die Blaſe gibt blutigen 
Urin von ſich, und wenn einige alte Narben an dem Leibe 
find, fo drehen auch dieſe auf. Bei einer Wunde von eis 
nem weiblihen Hämorrhus gibt der Verwundete aus dem 
Nägeln der Fingerfpipen Blut von ſich, und das Gift ver» 
breitet fi in das Bahnfleifch, wobei ſich vieles Blut ergieht, 
und die Zähne dem-Bahnfleifcy entfallen. Dieſes Thier folk 
den Steuermann bes Menelaus, Kanobus, in Aegypten ans 
gefallen haben, unter der Regierung des Königs Thonis; ) 
Selena aber, welche die Macht des Thieres gebannt, habe 
ihm den Rückgrat zerbrodyen, und das Gift herausgenoms 
men. Zu weldhem Zwecke fle dieſen Schas ſich angeeignet 
babe, weiß ich nicht, 


44. Son den Thieren, bie der König der Inder 
zum Geſchenk bekoömmt. 


Die Inder bringen ihrem Könige gebänbigte Ziger 





*) Strabo XVI. p, 801. Bom Thonis, der Einigen 
ein König, Andern ein Wächter der Eanopiihen Mündung 
des Nils if, f. Euſt at h. zu Od. 4. ©. 1493 f. Seine Ges 
mal war die Erfinberin vieler Eräftigen Heitmittel in 
Xegypien. Uebereinfimmend mit Wellan wird die @es 
folgte ergptt bel Mitandex Ther. v. 283 4. und In 
‚den Schouen ©, 68 fi. 
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an achme varther sed vienbormae Sauellau; *) feuer 
uni Werten won Rindern, Schnellläufer and andere, vorzag⸗ 
A: milde; non dieſen Rindern machen fie auch die Sliegen · 
wadel; dieſe And am Leibe gans femara, die Shmänze aber 
nfernrhentiich weiß. Wu biaßgeihe Tauben dringen fie, 
den denen won fags, daß Me wir gezähmt, and „uics-befänfs 
tigt werden, und Wägel, bie may Kerkotenen zu newer 
beat, und adle Danke, von. damen ich oben geſprachen habe, 
aD weiße Yen, und andewe, walhe aan Admarz (Inds 
denn bie feuerfarbigen bringen fle, weil Re zu arg auf bie 
Waiber erpicht find, nicht in die Staͤdte, fordern tähfen fie, 
wann fie zufäßlig dahin gerathen, als Ede hracher. 


45. Bon den sehörnten Zhieren der Inder, 


Der große König der Inder ſtellt jährlih an Einem 
Qage Wettlämpfe an, nicht bios zwiſchen andern „ wovon 
ich anderwärts geſprochen habe, fondern audy für vernunfte 
Kofe Tiere, aber nur für ſolche, welche Hörner haben. Diefe 
ſtoßen einguder, und Pämpfen mit bewunderuswürdiger Nar 
turkraft bis zum Giege, wie Athleten, die ihre Kräfte für 
große und wichtige Preife anftrengen, oder für einen würs 
digen Ruhm und guten Namen. Diefe vernunftlofen Käm⸗ 
Het find wilde Gtiere, zahme Widder, die fogenannten 
Mefei, Einhorne und Hpänen....*) Don biefem Thiere 











*) Bierbörnige Bone „(eure ewägut Euvier 
zum PlininsT. VL p. 

.) Br fh foi, ein unbepnanter Dann Huch die Gpine if vers 
tig. \ - 
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fagt man, daß es Heiner fen, als das Reh, weit kühner 
aber als der Hirſch, und mit Hornkraft zürnend; nad) allen 
treten auch die @lephanten ale Kämpfer auf. Dieſe gehen 

"fo weit, daß fie einander bis auf den Tod mit den Hörnern 
en Zähnen) vermunden. Oft flegt dann der Eine und 
tödtet den Gegner; oft ſterben fie auch zufanmen. 


16. Bon der Seburt der Nattern. 


Theopbraſtus fagt- nicht, daß die Jungen der Natter 
den Bauch der Mutter burchfeeffen, ) gleihfam um 
anzuBlopfen, dawit ich ſcherzhaft ſpreche, und den nexfchloffer - 
nen Eingang zu durchbrechen, fondern daß die Mutter, wenn 
fle gedrängt und der Leib ihr zu eng geworden ift (ich ſpreche 
nad) Homerffcher Weife), *%) den Drang nicht mehr erkrage, 
fondern durchbrochen werde. Und hierin glaube ich ihm. 
Denn daß andy die Meernadeln, welche dünn und ohne 
Höhtungen find, daffelbe von ihren Kindern erfahren, habe 
ich irgendwo oben in diefer Gchrift gefagt. Herodotus wird 
hoffentlich niit anf mich zärnen, wenn id Das, was er 
über die Geburt der Nattern fagt, zu den Fabeln rechne. **") _ 





*) Nah Arifiotelts H. a. V, 34. p. 141: Die Natter 
Bilde im Seide Gier ans; das Junge aber umgibt fih nit 
mit einer Schale, fondern Eommt mit Käuten nach drei 
Tagen hervor ; biöweilen freſſen fie auch das Innere burch. 

®*) Op. IX, 445. 31. XXI, 220, 
ses) Herodot. II, 109. gibt als Grund diefer außerordent⸗ 
ticen Geburt die Vorforge der Natur an, da, bei einer 
gewöhnlichen Fortpilangung folder ſchaͤdlichen ober giftigem 

Hıllan. 88 Badn, 7 
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17. Bon dem Löwen und dem Delphin. 


Swiſchen dem Löwen mad dem Delphin waltet eine mar 
turliche Gemeinfchaft und geheime Berwaudtſchaft od; Denn 
daß fle herrſchen, jener über bie Lands, biefer über Die 
Seetdiere, Das reicht nicht Hinz ſondern, daß fie auch bei 
fortfchreitendem Alter abmagernd, oder an einer andern Kranke 

- beit leidend, jener den Lanbaffen als Heilmittel braucht, *) 
diefer den ihm verwandten aufſucht. *%) Denn daß es andy 
in dem Meere einen Affen gibt, habe ich ſchon irgendwo 
gefagt, und diefer ift dem Delphin heilſam, mie jener dem 


18. Bon der Schlange Gepebon. 

Unter den noch nicht beſchriebenen und bie Zahl über⸗ 
ſchreitenden Thieren iſt die Gepedon, ein fhlimmes Thier, 
von dem Nikander fagt, ***) baß ed an Farbe dem Haͤmorrhus 
gleihe, und aud au Geſtalt verſchwiſtert ſey; denn auch 
Dieß fagt er. Doch ſcheint fie ſchneller zu ſeyn, und gibt die 
Vorftellung eines Beinen Maaßes; denn ihr. Gang ift ge 
Irümmt und verſchlungen; und hauptfädlich hierdurch täufcht 
fle das Ange in Beziehung auf die Größe. Die Wunde, die 
fle verurſacht, iſt ſchlium; denn fie frißt um ih und fault 








Thiere, das Gedeiben des menſchlichen Geſchlechtes gefährs 
det feyu warde 
*) 6. oben V, 39. 
**) XII, 27. ‚Bergl. Philes de an. propr. =, 72 7.17 6 
“) Nitander Ther. '320—327. 
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nach unten, und beweist, daß das hier feinen Namen mit 
Recht führt. Das Gift dringt durch dem ganzen Körper 
mit unaufpaltfamer Schnelligkeit. Gelbft das Haar fautt: 
weg und verſchwindet; die Augenbrauen und Wimper fallen 
aue, dunkel bededt die Augen, und dieſe bekommen Flecken. 


19. Bon der Begattung der Landfhiidtröten. 


> Die Landfchilbkröte ift ein außerſt geiles Thier; doch 
nur das Männchen; denn das Weibchen begattet fih nur 
‚ungern. Demoftratus — ein Mann des Rämiſchen Seyates; 2 
am auch Diefes ju erwähnen, ob er gleich dehhalb Fein süls. 
tigerer Zenge ift; aber er fheint mir in der Fiſchkunde das 
Hoͤchſte zu leiten, und Das, was er weiß, anfdas Schönſte 
vorzutragen; wenn er aber auch in etwas Höherem fein 
Talent gezeigt, und auf die tiefere Kenntniß des Geele ein⸗ 
gegangen ift, fo verdient Dieß Bewunderung — dieſer 
Mann alfo fagt , einen andern Grund, weßhalb das Weib⸗ 
hen die Begattung verweigere, könne man nicht genau 
wiffen, Bolgendes. aber könne man muthmaßen. Das Weib: 
chen wende ſich bei der Begattung immer nad) dem Männı 
hen hin. Hat nun diefes fein Verlangen befriedigt, fo ente 
ferne es ih; das Weibchen aber kann id) wegen der Schwere 
feiner Schaale, und weil es fih in die Erde feſtgeſtemmt 
bat, nicht wieber umwenden, und bleibt deßhalb von dem 
Gatten verlaffen, ein bereited Mahl für andere Thiere, und 
aud) für die Adler. Davor fürchten ſich alfo die Weibchen, 
wie Iener fagt, und die Männden können über bie Gitt- 
ſamkeit der Weibchen und ihren Verſtand, ber fie lehrt, 
i g® 
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ihre Wohlfahrt der Luſt vorzuziehen, nicht Herr werden. 
Sie wenden alfo vermittelt einer unbefleglichen Natur anf 
eine geheimnißvolle Weife einen Liebeszanber (Iyur) an, der 
fe alle Furcht vergefien macht. Es find aber diefe Iyngen 
der liebenden Schildkröte Seine Befänge, wie Theokritus, 
der Berfaſſer der Hirtenfcherze, faſelt, *) fondern ein ges 
eimnißvolles Krant, deffen Namen er nicht kennt, und and 
Wndern, wie er geficht, underannt if. Darch diefes Kraut 
alſo ſcheint fi das Männchen vermittelft eines gewiffen 
‚aeheimen Einfluſſes zu verfhönern. Denn wenn es dieſes 
Rraufiü dem Mund bat, geſchieht das Gegentheil von dem 
Worigen. Das Männchen fpielt nun den Spröben, als 
ob es nicht liebte; das Weibchen, das bisher floh, läuft 
ihm nad), und gläht und fehnt ih voll Begierde nad der 
Begattung ; die Furcht if verſchwunden, und fie hegen nit 
Die geriugfte Beforguiß für ſich mehr. 


20. Bon den Hähnen in Nibas. 


Nahe bei dem Macebonifhen Theſſalonice Liegt ein Ort, 
welcher Nibas heißt. Hier ermangeln die Hähne ihres mas 
Hürlichen Gefanges und find gänzlich ſtumm. Wach herrſcht 
eine ſprichwoͤrtliche Art zu reden von unmöglichen Dingen: :! 
dann werdet ihr Dieſes oder Jenes baden, = wenn Nibes | 
den Hahn Trähen hört. *°) 








! 

*) In Beziehung auf T heocr. Eid. II, 17. | 
Diefed Eapitel hat Aronorine in ſeine Paroem, XIV, | 
92, Übertragen, 
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2». Bon einem Indifhen Drachen. 

"UI Alexander einen Zpeit des Indifhen Landes er⸗ 
fehütterte, einen Theil eroberte, traf er unter vielen andern 
Thieren auch auf einen Drachen, den die Inder als. ein 
heiliges Wefen in einer Höhle mit vielem Aberglauben vers 
ehrten. *) Daher boten fie Alles auf, um den Wlerander. 
zu bewegen, daß Niemand dem Thiere etwas zu Leibe thäte. 
Er verfprady es ihnen. Als nun das Heer bei der Höhle 
voräberzog, und der Dradye das Geräuſch vernahm, denn 
ex hat von allen Thieren das leiſeſte Gehör und das fhärfkte 
Geſicht, ließ er ein gewaltiges Zifhen und Schnauben hör 
ren, fo daß Alle darüber erſchraken und in Unrube geriethen. 
Man legte ihm eine Länge von fiebenzig Ellen bei, und ew 
"zeigte ſich nicht ganz ; denn er ſteckte nur den Kopf heran, 
und feine Augen follen den Umfang eines großen runden ' 
Macedoniſchen Schildes gehabt haben. . 


. 32. Bon bem Üdlerund der Kraͤhe. 
Die Krähen machen ſich ein Geſchäft daraus, die kr 





*) Maxim. Tyrias VIII; 6.: „Tarilas Rnig von Indien, 
mit. dem Mierander Friede und Sreunbfchaft gefchloffen Hatte, 
seigte dem Macedonier ale Wunder des Indifhen Lanbed, 
umb unter Biefen ein Aberans großes Xhier, ein dem Dionye 
füß geweißtes WBefen, dem bie Inder opfern, einen Draden 
von fünf Pietpren Sänge, ber in einer Höhle auf einem 
tiefen Seifen genäbet wird, und von einer hohen Mauer 
eingefhlofen if, und bie Heerden ber Inder vergehrte, 
die ihm Nahrung boten, Rinder und Schaefe mehr mie 
einem Tprannen, ald einem Gotte.“ 
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zu necken; biefe aber verachten fie, und Überlaffen ibnen 
die untern Gegenden, fie felbft aber durchſchneiden die obere 
Zuft mit den ſchneuſten Fittigen: nicht etwa aus Furcht 
(dewu wie könnte Das Jemand fagen, der die Gtärke ber 
Adier Hinlänglich kennt ?), fondern weil fie mit eigenthüm⸗ 
lichem Hochſinn jenen in der Tiefe zu fchweifen geftatten. 


25. Bon der Verwandlung des Pompilus in 
einen Fiſch. 


Der Fiſch Pompitus it, wie man fagt, nicht blos dem 
Voſeidon heilig, fondern auch den Samothraciſchen Göttern 
theuer. Deßwegen habe in der vorigen Zeit ein Fiſcher für 
dieſen Fiſch Strafe gebüßt. ) Der Name dieſes Fiſchers 
war, wie die Sage geht, Opopeus, aus der Inſel Ikarus, 
and er hatte einen Sohn. Als nun einſtmals der Zifchfang 

. nicht günfig ausgefallen war, zogen fle das Nep auf, in 
weldyem nur Pompilen gefangen waren, aus denen Dpopeus 
mit feinem Sohne ein Mahl machte. Da verging niht 
lange Zeit, fo ereilte ihn die Rache der Gerechtigkeit: denn | 
ein großes Geethier nahte dem Kahne, und verfcylang den 
Dpopeus vor den, Augen feines Sohnes. Man fagt, dab | 
auch die Deiphine dem Pompilns feind find, daß es abet + 
auch diefen nicht. gut ausfchlage, wenn fie davon frefien ] 





®) Pantrates, der Arkadier, Bei Athenaus VL | 
p- 283. A. B., ftimmt mit Xellanns Überein, nenwtahr | 
den alten Bifher Evopens. — Wergl. Oyppian, galieal | 
3,180 f. Schneider Hist, litt, pisc. p. 29. 
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Denn fle gerathen ſogleich in eine gewaltfame Bewegung und 

werben ganz rafend, und da fie nicht ruhen können, werden 

fie anf das Ufer entführt, und hier, von den Wellen einmal 
andgeworfen, werben fie ben Meerkrähen und Möwen zur 

Speiſe. Apollonins der Rhodier oder Naukratite ſagt, daß 

der Pompilus vormals ein Menfh und ein Bährmann ge— 

wefen fey. Apollo habe ein Mädchen geliebt, und diefer beis 

wohnen wollen; fie fen ihm aber entlanfen, nad Mitek 
gekommen, und habe bier den Pompilus, einen Geemann, 

gebeten, fle über die Furth zu führen. Diefer habe ihr 

Gehör gegeben; Apollo aber fey erſchienen, habe dad Mäd⸗ 

chen entführt, das Schiff in einen Gtein, den Pompilus 

aber in diefen Zifh verwandelt.) 


24. Bon den mwettlaufenden Rindern der 
Zuder. 


Die Inder befleißigen ſich aud der ſchnilllaufenden 
Rinder, *) und ſtellen Weitftreite der Gchnelligteit mit 
ihnen an, der König felbft und viele der Vornehmſten, und 
fie ſchließen Berträge auf große Summen Goldes und Sil⸗ 
bers, und fchämen fid) des Wettſtreites über diefe Thiere 
nicht; fie fpannen fie aber zu zweien zufammen , und laffen 
es dann auf das Glück ankommen. Die Pferde laufen nun 





* Diem Mythus berichtet and derſelben Duelle Athenäns 
18 283. D,, welder ihn aus der urlon Nausparuug 
u ipft hatte, 
®*) Die fhnelllaufenben Rinder wurden ſchon oben 
€ 14, erwähnt, 


x 
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unter dem Joche, die Rinder aber Sichen ald Nebengefpann - 
au der Leine ; und das @ine geht knapp nm das Biel; fie 
‘baben aber dreißig Gtadien.au durchlaufen. Die Rinder 
Taufen aber den Pferden glei, und ‚man Bann nicht ent⸗ 
ſcheiden, wer -fAnreller iſt, bie Rinder oder die Pferde. 
Wenn der Köuig mit einem Andern Über feine Rinder ge: 
wettet bat, fo treibt er den Eifer fo weit, daß er ſelbſt auf 
dem Wagen nachfolgt, und ben Fubrmann antreibt. Diefer 
Hachelt die Pferde bis aufs Blut: am die Rinder aber legt 
er die Haud nicht ; denn diefe laufen ungeſpornt. So grob 
aber ift der @ifer bei diefem Weltlaufe der Rinder, daß 
nicht blos die Reichen viele6 Geld darauf wenden, und die 
Herrn, fondern and, die Zuſchauer diefen Eifer tbeilen, wie 
bei Homer Jbomeneus der Kreter und der Lokrer Yjar 
mit einander flreifen. ) Es finden fih andy andere 
Rinder bei ihnen, dem Anſehen nach wie die größten Böcke; 
diefe werden für ſich allein angefpannt, und Laufen fehr 
ſchuell, und find nicht langſamer als die Setiſchen Pferde. 


25. Bon den Pferden verſchiedener Länder 
Man fagt , dab die Pferde, die aus dem Koffinitifden 
Binfe **) trinten — diefer ſießt in Thracien — amperor 
dentlich wild werden. Diefer Fluß ergieht ſich in das Land 
der Abderiten, und verfhwindet in dem Biſtoniſchen See. 
Hier fol die Reſidenz des Thraciſchen Diomedes gemeien 
feyn, dem andy jene wilden Pferde, eine der Wrbeiten bed 





*) Stias XXIT, 473 f. 
®*) Diefer Fiuß Xpraciens wird von Wadern nicht erwähnt. 
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Herakles angehörten. ) Daffelbe foll auch den Pferden 
begegnen, die aus der Potniatifhen Duelle trinten. Die 
@egend von Votniä, wo die Quelle iſt, liegt nicht weit 
von Theben. **) 

Die Dreiten, fagt man, und die Adrafler werfen den 
Pferden Fiſche zum Butter vor. *) Die Eelten, böre ic, 
geben den Rindern und ben Pferden Bifche zu freffen. H 
Dort follen auch die Pferde die Ausdünſtung der Menfchen 
fliehen, und ich in die fühlichen Gegenden begeben, vorzüge 
lich, wenn die Sudweſtwinde wehen. Auch von den Mares 
doniern und Lydiern behaupten Einige, daß fie ebenfalls 
ihre Pferde mit Fiſchen nähren, und auch bie Lydiſchen 
und Macedonifchen Schaafe durch diefelbe Koft fett werden. 


9 plinins XXV, 8, 53.: circa Abderam et limitem, 
qui Diomedis vocatur, cqui pasti inflammantur rable: 
ciron Potnias vero et asini, 

”*) Glautus, ber Sohn des Gifpphus, wurde von feinen 
in Potnif erogenen Gtutten, welhe Wenus rafend ges 
madt Hatte, zerrifjen. Strabo IX. p. 499. Dvid. 
Ibis v. 557.: Potniadum morsus subens, ut Glaucus, 
equarım. Und Wirgil Georg. III, 266.: Seilioet 
ante omnes furor est insignis equarum: Et mentem 
Venus ipsa dedit, quo tempore Glauci Potnigdes malis 
membra absumpsere qundrigne, - 

vr) Driten und’ Bedröfier, als freie Judiſche Wölter, 
verbindet Apollodor bei Stephan, Byzant. in 
NMpiras. Daß fie ihre Schaaſe mit Fiſchen näpren , fat 
Arrian. Indie. 0. 26. 

+) Bon den Ichthpophagen f. Phitorr. Vit. Apoll, TIL, 56, 
» 18 


. 





s 
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Benn bei den Moflern die Statten befprangen werben, 
Höten Einige dazu, mas gleidfam der Hpmenäns zu der 
Hochzeit der Pferde if; das Bergnügen aber,. das ihnen 
dieſe Mufit verurfacht, bewirkt, deß fie ſchuell trächtig 
werten, und fhöne Füllen werfen. ) Auch Folgendes 
Yabe id) von den Pferden gehört: bie bejahrteren und im 
Aiter vorgerüdten zeugen mar fhwädlicye Kinder , vorzüg- 
lich wären fie auch an den Füßen ſchwach. Die Lebenszeit 
der Pferde berechnet man bei den Oengſten zu fünfundbrei- 
6jg Jahren; Arifoteles aber, der Sobn des Nitomachns, 
ſagt, das Pferd lebe fünfunbficbengig Fahre. 


26. Bon Gcorpionen in Perfien und ven 
sweifüßigen Mänfen. 


Benn man don dem Perfiihen Suſa nad Medien 
‚seht, trifft man, wie es heißt, bei der zweiten Gtation auf 
eine große Menge Gcorpionen; daher der König der Perfer, 
wenn er hier durchreist, drei Tage vorher befiebit, daß 
Jedermann Gcorpionen fange, **) und, Denen, welde bie 
meiſten fangen, Geſchenke gibt. Denn wenn Dieb nicht ge 
ſchabe, fo würde die Gegend ungangbar ſeyn: denn unter 
jedem Gteine und Ghollen fiegt ein Ecorpion. **) Und 
fagt man, daß die Rhötier von Tauſendfüßen (Scolopen⸗ 





-%) 6. Var. Histor. X, 18. 
**) Yriftot, Mir, Ausc. e. XXVI. und daſelbſt Betmann 


©. 59. fi. 
H Mus einem Scollon b. Athenäns XV. p. 695. D. 
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dern) vertrieben worden find: fo groß war hie Menge, die 
Has Land Üüberzog. *) 

In Cprene, fagt man, gebe ed Mäufe von verſchiedener 
Art, nicht blos in Rückſicht der Barbe, fondern aud ber 
Geſtalt: denn einige hätten breite Gefldyter,. wie die Wiefel; 
audere dagegen hätten das Anfehen von Stachelſchweinen, 
indem Ale ſcharfe Stacheln Haben; aud nennen fle die Eins 
wohner Echenaten. **) 

Fu Aegopten gibt es, wie ich höre, zweibeinige Mäufe, 
welche ſehr groß werden, und die vordern Züße wie Hände 
brauchen; denn diefe find weit fürger, als die Hinterbeine. 
Ich habe. diefe gefehen ; fle find Libyſcher Abkunft, und gehen 
aufgerichtet auf zwei Süßen, wenn fle aber verfolgt werden, 
fpringen fie.. Diefes fagt Theophraftus. ***) 


37. Bondem Hafelhuhn Attagen. 

Man fagt, daß, wenn das Haſelhuhn aus Lodien nah 
Yegppten gebracht und hier in ben Wäldern freigelaffen 
wird, es zuerſt die Stimme der Wachtel von ſich gegeben 
babe; in der Bolge aber, da bei hochgehendem MWafler bes 
Sluſſes eine Per eutſtand, und viele Menfchen im Lande 

®) pin. VII, 29: eitra Cynamolgos Aethiopas late de- 
serta regio est, scorpionibas et solipugia gente sub- 

Inta ; et a scolopendris abaetos Rhoetienses, auctor 

est Theophrastus. 

eey) Man vermuthet, daß die Aegvptiſche Stachelmaus ges 
meint ſey. ©. Lihtenfiein im den Verlim. Deneſchr. 

1822. 1823. p. 21 fi 
®*e) Mus jaculus, gerboa. Cuvier ad Plio, Tom, VI. p. 457. 
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Karben, hörten diefe Bögel nicht auf, deutlicher und vernehm- 
lidyer, als ein Kind zu fpreden, und zu fagen: Dreifach 
Böfes den Boͤſen. — Diefelbe Erzählung fügt, dab, wenn 
fie ergriffen und gefangen werben, fie nicht nur nicht zahm 
werben, fondern auch die Stimme nityt mehr von fidy geben, 
die le fräber hatten; denm die Knechtſchaft und Eingefchlefs 
ſenbeit verdammt fie zum Stillſchweigen. ) Werden fie 
aber freigelaffen, und können ihre Biügel wieder frei ans: 
breiten, und in ihren gewohnten Aufenthalt zurüdkehren, 
fo werden Me wieder Rimmfähig, indem fle zu gleicher Seit 
Stimme nad Freiheit wieder befommen. **) 





28. Bon dem Gtops (dem Kaup). 


Man ſagt, daß die Skopen, deren aud Homer im der 
Dpffee erwähnt, ma er fagt, baß fie in großer Menge in 
der Höhle der Kalypſo nifteten, durch Tanzen gefangen wers 
gen werden. Tanzkundige Leute behaupten, es gebe auch 
eine Art von Tanz, die von ihnen den Namen habe; und 
wenn man dieſen glauben darf, fo Heißt dieſer Tanz Stops. ») 
Diefe Vögel finden das größte Wergnügen daran, andere 
auf eine Pomifche Weife nachzuahmen; woher beun aud 
der Ansdend genommen if, daß man ein ſolches Nachab⸗ 





*) Aus Athen. IX. y. 387. F. 328. A. B. 
**) pin. X, 68.: Attagen vocalis alias, captus vero eb- 
mutescens, 
=, Ooyf. V, 66, wo @uflathius erinnert, daß biefer 
Woget durch Langen gefangen, und daß eine Urt vom 
Xaug davon Srovẽ genannt werde. 
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wen ffoptein mennt. Diefer Skops if, wie man fagt, 
einer als die Eule; feine Sarbe iſt tief dunkel, dem Blei 
ähnlich ; die Flügel find weißlich punktirt; von den Augen⸗ 
drauen erheben Ih Bebern an heiden Schlafen. Kalli⸗ 
machus fagt, es gebe zwei Arten von Stopen: Pie eine 
ſporeche, der andern fey Schweigen zum. Loofe gefallen 
jene beißen Skopes, diefe Immer-Skopen. *) Ariſtoteles 
sagt, die bei Homer’ erwähnten würden ofne Gigma 
ausgeſprochen, fondern nur Kopes genannt; und bie, 
welche das Sigma vorfegen, fehlen gegen die Richtigkeit 
des Namens ‚und gegen die Kenntniß und den Unterfchieb 
des Bogeld bei Homer. In den andern Jahreszeiten 
würden fie, nicht gegeflen, im Herbſte aber wären die an 
gweien oder Einem Gefangenen efbar. Die Skopen unters 
ſcheiden ſich von den Immer. Skopen durch die Wohlbeleibt⸗ 
heit; an Geſtalt aber find fie der Turtel- und Waldtaube 
ahnlich. 


39. Bon der Gerana, der Königin der Pygmäen. 


Bon dem Volke ber Pygmäen höre ih, daB es eben- 
kalls aus ſich felbft- regiert werde, und daß, als bei ihnen 
der männliche Stamm bes Königehums erlofhen war, eine 
Königin auf den Thron gekommen, und bie Ppgmäen 
beherzfcht babe, Namens Gerana. Diefe vergötterten die 
Pygmäen, und erzeigten ihr mehr als menſchliche Ehre. 
Dieß blähte fie auf, wie man fagt, fo daß fle ih ihrem Ginne 





Athen. IX. p. 301.8. 0, 


. 
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die "Götter für nichts hielt, und vorzüglich von ber Kere 
und Athene, von der Artemis und Aphrodite fagte: nicht 
von ferne kämen fle ihrer Schönheit gleih. Diefe ihre 
Thorheit folte auch nicht ungeftraft bleiben; denn durch 
den Zorn ber Hera wandelte ſich ihre urfprünglihe Geſtalt 
in einen häßlihen Vogel nm. Diefes it ber heutige 
Kranich , der mit den Pogmäen Krieg führt, weil fie ihn 
durdy übermäßige Ehre wahnfinnig gemacht und zu Grunde 
gerichtet haben. *) j 





*) 3508 Ormithogonie bei Athen. IX. p. 393. F. und 
Antonin. Liber. c. 16. Eustath, ad Il. XXIII, 660. 
p- 1322, . 


Google 
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ſebr große Jaſel, und ihr Name iſt Taprobane, ®) Diefe Infer 
it, wie ich bore, ſehr fang und had. Gie mißt in der Länge 
fiebensigtaufend Stadien, in ter Breite fünftaufend, Gie hat 
keine Gtäbte, aber (edenpundertundfünfgig Dörfer, und die 
Hänfer, in denen bie Landesbewohner ich aufhalten, find von 
Holz, bisweilen and) won Rohe gebaut. In dieſem Meere 
werben and) ſebr große Gchitdtröten erzeugt, deren Gchaaien 
zu Dädern gebraucht werden ; denn Eine Schaale mißt fünfs 
sehn Ellen, fo daß wicht wenige darauter wohnen, nnd die 
glühende Gonnenpige dadurd) abgehalten, und ein angenchs 
mer Schatten verbreitet wird. Außerdem wibderfteht ein fol« 
Ge Dach den Regengüffen kräftiger, als jeder Ziegel, und 
Näßt.den Regen ablaufen, und die barunter Bohnenden hören 
das Beräufh,. wid wenn das Waflır auf das Ziegeldach fällt, 
Auch haben fie nicht nöthig, die zerbrochenen Siegel umzu⸗ 
tauſchen; denn das Schildke tendach iſt hart und gleicht ei⸗ 
nem ausgehöhlten Felſen und dem naturlichen Obdach einer 
Höhle. 


18: Bon den Elepbanten der Infel Zaprobane 
und den Seethierenum fichen. 

Die Infel in dem großen Meere, weiche Taprobane heißt, 
bat Valmenhaine, welhe wunderbar in Reihen gepflanzt 
ſind, wie in wohlgeſchmuͤckten Paradiefen die Gärtner die 
befchattenden "Bäume Pflanzen. Es gibt hier auch Weider 
pläge von vielen und großen Eiephanten. Und diefe Jnſelele⸗ 

> Die verfgicbenen Moate der Inſel Taprobane gibt, mes 
naömngen, Grosfurd an z. Strabo XV, 5, 14, 15, 
PuTf . 
Aelian, 98 Ban, ö 2 
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pbauteu find flärker, ats die des feſten Bandes, und größer 
an Unfehen, und werden in jeder Rückſicht für Müger ger 
halten, Diefe fahren fe auch nach dem gegenfberliegenden 
Seflande ‚auf großen Schiffen; denn bie Infel hat auch Wale 
Dangen; die Ueberfahrenden aber verkaufen fie an den Kör 
nig der Kolingier. Wegen des ‚großen Umfangs ber Jufel 
Rennen die in ihrer Mitte Wohnenden das Meer nicht, ſon⸗ 
dern führen ein Binnenlanbfeben, und kennen das fie ums 
fließende Meer nur von Hörenfagen. Die Nachbarn des 
Meeres aber find mit der Elephautenjagd unbekannt, und 
tennen fie nur aus Erzählung; dagegen befchäftigen fie 
ſich mit dem Fiſchfang und der Jagd der großen Geethiere. 
Deun das die Juſel umgebende Meer mährt eine unermeße 
lie Menge von Fiſchen und Walen, und*diefe haben, wie 
man fagt, Köpfe von Löwen, Panthern und andern Zhieren, 
auch von Widdern, und was befonders wunderbar ift, es 
gibt and Wale, *) welche die Geſtalt von Satyru haben. 
Auch das Angefiht von Weibern haben fie, ay denen ſtatt 
der Locken Dornen herabhängen. Auch erzählt man, daß fie 
noch andere abenteuerliche Geftalten haben, deren Ziguren 
auch die dortigen gefhidten Maler, welche ſonderdare Mi- 
ſchungen der Körper zu verbinden wiſſen, body nicht ger 
nau anszubrüden und mit maleriſcher Kunft darzuftellen ver⸗ 
mögen. Gie haben aber fehr lange und gewundene Schweife, 
Matt der Füße aber Scheeren oder Bügel, Mau fagt mir 
*) Nad Onefitritus bi Strabo XV, 15. p. 691. iſt Zapro: 
bane vom Feſtland zwanzig Tagfahrten entfernt. Um fie 

gebe es zweileibige Geethiere, deren einige den Kahen, au⸗ 
dere den Spferden, andere noch andern Sandthieren gleichen. 
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auch, daß fie Umphivim find, und des Nachts bie gelder ab⸗ 
weiben ; denn fie freffen Gras nicht weniger als Heerdendich 
oder Gaamenfseffer, und lieben auch bie hetabgefallenen Vale 
menfrächte, weßdalb fie die Bäume mit ihren Umſchlingun⸗ 
gen erfchättern , welche gefchmeidig und zum Umſchlingen 
geeignet find. Ballen dann durdy die Heftige Erfhürterung. 
die Datteln herab, fo freſſen fie diefe anf. Eudigt num 
die Nacht, und iſt der Tag no nicht heil, fo verſchwin⸗ 
ben die Wale in das Meer, wenn das Morgenlicht im Ger 
griff if, hervorzubrechen. - Es gibt hier, fagt man, auch 
viele Wallfiiche; dieſe ader gingen nicht auf bas Sand, und 
ſtellten den Thnnfifhen nach. Es gibt, wie man fagt, zwei 


Arten von Delphinen: die eine ifk wild, und hat ſcharfe 


Sahne, ift ſchonunaslos gegen die Fiſcher und ohne Mitleids 


die andre ift fanft und von Natur zahm. Diefe fpringt ums 


her, und umſchwimmt fle, und gleiht einem ſchmeichelnden 
Hundchen. Streichelt man ihn, fo läßt er es ſich gefallen; 
wirft man ihm Butter vor, fo nimmt er es gern,an. 


49% Bon dem Seehafen des Indifhen Meeres, 
Der Seehaſe des großen Meeres — denn von dem ats 
‚bern aus dem andern Meere habe ich geſprochen — biefer 
gleicht in Allem durchaus dem Landhafen, außer an ben 
Haaren. Denn bei jenem if die Behaarung weich, und bei 
der Verüprung nicht widerfirebend; der audere aber hat 
dornige und aufrechtſte hende Haare, die bei der Berührung 
verwunden. Man ſagt, daß er auf dem obern Schauer des 
Meeres ſchwimmt, und nicht in die Tiefe untertauct, aber 
ſehr ſchnell ſchwimmt, nicht aber leicht lebendig gefangen 
. 2® 
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wird; bie Urſache if, weil er nicht leicht in ein ep’ falt, 
und nicht am eine Angelfchnur oder an einen Köder angedt; 
wen aber diefer Hafe krauk iR, und nicht ſchuell ſchwimmen 
Bann, und au's Land geworfen wird , fo kommt Jeder um, 
der ihn mit der Hand berüprt, wenn man nicht Sorge für 
ihn trägt; aber aud wenn man biefen Hafen. mit einem 
Stabe berührt, widerfährt ihm vermittelt des Stabes das 
Nämtiche, wie Dem, der einen Bafllisten berührt. Auf der 
Iafel anf dem großen Meere wächſt, wie.man fagt, eins 
Wurzel, die Jedermann aut kennt, melde der Eatkräftung 
abbifft ; denn wenn man fle dem Opnmächtigen an die Nafe 
bätt, lebt der Menſch wieder auf. Wenn er aber vernade 
„äfgt wird, fo unterliegt er der Krankheit bis zum Tode; 
fo groß iM die Kraft bes Uebels, das von dem Gechafen 
ansgeht. 


20. Von den Thieren des innern Indiens und 
dem Kartazonon. 


Ju den Ländern Indiens, in dem Junern, meine id, 


gibt es ſchwer zugänglidye und an Wild reiche Berge, melde 
Thiere ernähren, die and unfer and nährt, aber wild; 
denn auch die dortigen Schafe find ebenfalls reißende Thiere / 
und die Hunde und die Siegen und die Rinder ſchwärmen 
ſelbſtſtändig und frei umber, ohne der Herrſchaft der Hirten 
unterworfen zu ſeyn. Die Menge diefer Thiere foll zahllos 
fegn , wie ihre Schriftſteller and die gelehrten Inder fagen, 
unter die auch die Brachmanen au rechnen find; denn Diefe 
verfihern Daſſelbe von ihnen. Es foll auch munter biefen 
* Tpler fepn, Einhorn, und von ihnen Kartazonon ges 
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‚man. ) An Größe ſoll es einem andgewachfenen_ Pferde 
aieichkommen, einen Haarſchopf und ein gelbliches Haar has 
ben, mit den Füßen wohl begabt, und fehr ſchnell ſeyn. Die 
Füße haben Peine Gelenke, und find ähnlich den Büßen der 
‚Ciephanten zufammengewachfen; der Schwanz ift wie der 
eines Saweines. Mitten zwifhen den Augbraunen hat 
‚es ein Horn, das aber nicht glatt, fondern mit natürlichen 
Windungen verfehen ift, und ſchwarz von Farbe. Es foll 
dieſes Horn auch fehr fpipig fepn. Wie ib höre, iſt die 
Stimme dieſes Thieres fehr widrig und durchdringend. 
Wenn fid ihm andere Thiere nähern, fo duldet es Dieh, 
and iſt gang fanft; mit gleichartigen Thieren aber if «6 
‚amverträglich.. Und nicht allein zwifchen den Männden fin: 
ben Kämpfe und Schlachten flat, fondern auch gegen die 
Weibchen hegen fle denfeiben Zorn, und wenn fle.befiegt find, 
treiben fie den Swift bis zum Tode, Die Gtärke des Thies 
res verbreitet ſich durch feinen ganzen Leib; aber die Kraft 
feines Horses ift unbefleglich. Es liebt einfame Weidepläge, 
und ſchweift allein .umber; zur Zeit ber Begattung aber 
paart es fi mit dem Weibchen nnd wird zahm, und fie 
halten ſich zuſammen: ift aber_diefe Zeit vorbei nnd das 
Weibchen trächtig, fo wird das Indiſche Kartazonon wieder 
wurd und fucht die Einſamkeit. Die Füllen ſchaffen fie ganz 
jung au dem Könige der Vräfler,, und fie zeigen dann ihre 
Stärke gegen einander bei den felihen Gchaufpielen. Daß 
aber ein erwachſenes gefangen worden, erwähnt Niemand. 





®) Kartagononoder Kartagonom. ©, Bochart.-Hieroz. 
1p.93, \ u 
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21. Boneinem den Gatorn Ahnfihen Thiere 
anfbden Indifhen Bergen. 

Wenn man über die dem Indern benachbarten Berge - 
mach der innern Seite geht, fo zeigen ich“ wie man fagt, Licht 
bewachfene Thatengen ; und diefe Gegend wird von den Ju⸗ 
dern Koruda genannt. ) In diefen Thälern irren Thiere, 
die den Gatyen, Ahnlich find, zottig am ganzen Leibe, und 
an den Zenden mit einem Pferdeſchweif. Wenn fie nun für 
fih und undelaſtigt bleiben, verweilen fie in den Wäldern 
nnd nähren fi von dem Holzwerk; wenn fle aber das Ge⸗ 
toͤſe der Jäger wahrnehmen und das Bellen der Hunde bs 
ren, laufen de auf die Berahöhen mit unglanblider @ile: 
denn fie find im Bergfleigen geübt. Sie fämpfen auch gegen 
de Yorhdenden dadurch, daß fie Steine anf fie Herabwälzen, 
wodurch Viele getroffen und getödtet werden, Dagegen wer: 
den jene von den Fägern nicht leicht gefangen, und mit Mühe 
nur und nach langer Zeit werben einige davon zu dem Kö—⸗ 
nige der Präfler gebracht, und von biefen find einige entwe⸗ 
der Brank, oder Weibchen und trächtig; und dann werden 
die @inen durch ihre Trägbeit gefangen, die Andern dat 
die Laſt ihres Leibes. — 

22. Bon dem Bolke der Skiraten und den- 
Schlangen bei ihnen. 
Jenſeits der Juder lebt das Volk der Skiraten, melde 





*) Plin. VIT, 2.: Santet aubsolanis Indoram montibus (Cx- 
thareludoram divitur regio) pernieissimum animal: ‚cam 
‚uadrupeder, tuno reote currentes, humans effigie, propter 
velocitatem, si senes aut negri, non caplantar, 
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platte Nafen haben, entweder weil fle von ihrer zarten 
Kindheit an durch das Eindrucken der Nafe in diefer Borm 
geblieben, oder weil le fo zur Welt gekommen find. *) Es 
‚gibt bei ihnen Gchlangen von außerordentliher Größe, von 

denen einige die Heerden rauben und aufzehren, andere das 
Blut ausſaugen, wie bei den Hellenen die Siegenmelter, 
von denen ich mich erinnere oben ſchon zn feiner Zeit die 
aehörige Erwähnung gethan an haben. 
25. Bon den tanzkundigen Pferden ber 
Sobariten. 

Dem Pferde iſt auch die Gelehrigkeit eigen, wovon Fol⸗ 
gendes ein Zengniß gibt, Die Gpbariten in Italien tragen 
übermäßige Gorge für Genuß und Ueppigkeit, wie ich höre; 
in andern Befchäften-und Berrebungen aber find fie nutans 
dig, und bringen ihr ganzes Leben leichtfertig in Trägheit 
und Prunk zu. Alles ‚von ber Gpbaritifchen Lebensart zu 
erzählen würde zu weitläufig feyn; Bolgendes aber bezeugt , 
eine uberſchwengliche Ueppigkeit. Ihre Pferde waren gelehrt 
dei ihren Gaftmalen taktmäßig zur Blöte zu tanzen. Da bie 
Krotoniaten Diefes wußten, als fie mit ihmen im Kriege 
fanden‘, ließen fie den ſcharfen und zu den Waffen aufreis 
zenden Ton ſchweigen, zogen Flöten und Blötenfpieler herbei, 
und da fle nahe genug waren und fi) in Gchußweite befan« 
den, flimmten fle die Tanzmuſik an. Gobald die Pferde der 
Sobariten diefe hörten, und ihnen die Erinnerung von Hanfe 


®) Plin. VII, 2, 14.: Megasthenes inter Nomadas Indos 
marium 1000 foraminn tantum habentem anguim modo 
loripedem, vocari Bupritas. 
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derkam, wie mitten in einem Safta al, füüttelten fie die Reit 
ab, fprangen und tanzten, nnd verwirrten die Echlactord« 
nung anf andere Beife, und machten -fo tanzend dem Kriege 
ein Ende. ) 


24. Bon den fogenannden. Lpfofpad 
Pferden. " 


Bon den fogenannten Lofofpadifhen Pferden babe ich 
auch oben fchon gefprohen, **) und jept foll noch erzählt 
werden, was ich noch außerdem von ihnen. gehört babe. Gie 
baben ein anfammengezogenes und kurzes, außerdem auch 
Pattnaflges Autlitz. Man fagt aber, daß fie auch Philhel⸗ 
leuen wären und eine geheime Kenntniß von dieſem Ger 
ſchlechte, und eine natürliche Freundihaft gegen fie bewahe 
ren, und wenn Hellenen an ihnen treten und fie angreifen, 
amd mit der hohlen Hand fie Biopfen, fie nicht darüber uns 
muthig werden , oder bei Geite fpringen ; und den Tag über 
bei ihnen weiben mie angebunden, und wenn fle fchlafen, 
nahe bei ihnen Play nehmen. Wenn aber ein Barbar ih 
nähert, fo erßennen jene Pferde dieſe Art Menfchn, gerade 
wie die Gpürhunde die wilden Thiere aus den Spuren er 
kennen, und wichern und fliehen, wie aus Furcht vor einem 
zeißenden Tpiere. Au Denen, an die fie gewohnt find, die 








*) Diefelbe Uebung beſchreibt Wtbenäus XII. p. 32 An. 520. 
©. D. Bom Berto ltogzeiodes {. gu .U. Wotfs Al, 

'om. I. p. 112. 

ie von Woifen gebiſſen worden, galten für vors 

Kr kanerhaft und fan. Pintard Qu. I, 9% 

vᷣ. 641, F. 
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ihnen Butter vorwerfen, und font für’ ihre Pflege ſorgen, 
haben fle große Brende, und wollen ihnen ſchön erfdyeinen, 
am meıften ihren Zührern ; wovon der Beweis if, daß, 
wenn fie ſchwimmen, fle tief in den See oder das Meer oder 
den Bach gehen, und den Kopf reinigen wollen, damit nichts 
Berunſtaltendes oder Unſchönes von der Kippe oder von 
dem Wege daran hängen bieibe, und ihre Wohlgeſtalt vere 
derbe und verbuntele. Einem Pferde: dieſer Art ‚And and) 
wohlriechende Salben lieb, wie einem Maͤdchen, und die 
Beräche von Galben ; und Homer fagt, daß alle Pferde übers 
haupt am Einfalben Verguügen finden: 

Denn fie hatten verloren bie herrliche Stärke des milden 

Fuhrmanus welcher gar oft mit dem jlütfigen Dele der Roffe 

Mähnen begoß, nachdem er fie auch mit Waffer gewafdhen. *) 

Auch Simonides, der von ben Weiden ſaat, daß fle 

aus mannigfaltigen Thieren entflanten und zufammengebitdet 
wären, behanptet, daß einigen "die Liebe jum Schmud und 
zu Salben von dem Pferde her angeboren fer. Seine Worte 
find diefe: *) 

Sie war vom zarten, mähnenreihen Roß erzeugt, 

Weist Gelavenarbeit, Noıh und Mähfal von fih weg, 


*) las XXI, 280—283. 

"*) Simonides, der Jambograph, aus Mmorgos, einer der 
Eyeladifhen Infeln, Berfaffer eines Gedichtes auf die Wels 
‚ber, in welchem er ihre @utfiehung aus der Bereinigung 
der Elaen Maſten vieler Thiere beihreist, und das fi in 
Stobaei Florileg. LXXI. oder LXIIT. arbalten hat. Gene 
einzelnen Gedichte find von Weider heramfgegeben:  Simo- 
midis Amorgini Iambi, qui supersunt, Collegit et recen- 
suit Fr. Th. Welcker, Bounae. 1831. 8. 





— — 


1048 Aelian's Thiergeſchichten. 


Rabrt weder an die Mühle, noch ein Gieh, dad fie 
Im Traum nicht fieht; mod fhafft den MIR fie aus dem Hank 
Bom Rauch entfernt, figt fie beim Schornfein wicht, 
Und nur aus Noth macht fie den Mann zum Freund, 
Tagtäglich wiſcht den Scuung fie zweimal ab, 
Auc) dreimal wohl, sind falbt mit Salben fih, 
Und trägt das lange Haar zierlich gefirählt, 

‚ Mit Binmenwere befcattet, Gold ein Weis 
Bent ein ſchoͤn Schaufpiel Andern; wer fie hat, befigt 
in Uebel, wenn er wicht Fürft amd Tprann, 
Und folder Bierde fi in feinem Kerzen freut. 


25. Wie die Perfer die Kriegsroffe muthig 
maden 


Auch Folgendes ift den Pferden eigenthümlich. Um fie 
vor dem Scheuwerden zu fihern, gewöhnen bie Perfer fie 
an den Schall und das Getöſe des Erzes, und läuten fie 
mit GSlockenſchall an, damit fie im Kriege nicht das Klisren 
der Rüfungen und das Schlagen der Schwerter gegen bie 
Schilde fürchten. Auch Gefalten von Todten, mit Gtren 
ausgeftopft, werfen fie unter fie, um fie zu gewöhnen, u 
der Schlacht auf die Todten zu freien, und dann, als vor 
einem ſchreckhaften Begenftande weichend, in bem Gefchäfte der 
Waffen nicht unbrauchbar zu werden. Auch Dießift dem Homer 
nicht unbekannt. Daß der Thrazier Rheſus getöbtet wurde 
und mit ihm feine Gefährten, haben wir ald Knaben im ber 
ins gehört ; was wir aber gehört haben, iſt Diefes, Der 
Sohn des Tydens tödtete die Thrazier; der Sohn bes Laertes 
aber zieht die @etödteten bei den Büßen weg, damit bie nen 
angetommenen Thraziſchen Pferde, wenn fie unter die Tod: 
tem geriethen, beffürzt würden, und vor dem Ungewahnten, 
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wie vor etwas Schreckbaftem, aus dem Wege fprängen. Die, 
weiche «6 einmal gelernt haben, vergeflen Das, was fle ges 
lernt haben, nicht wieder: fo gut fallen bie Pferde Das, 
was nägticy if. Wie geneigt fie aber aud find, ihre Herren 
zu lichen, und bis zu welchem Grade, davon habe ich in 
dem Obigen geiproden. 

26. Bondem Mangelder Gallebeiden Schafen 

in alten Gegenden. . 

In kalten Gegenden find die Schafe beim Squeefall 
und bei ſtrenger Kälte ohne Galle, Wenn fle eingefperrt 
find, und nichts von dem jungen Butter befommen, dann 
werden fie fo gefunden; wen aber der Fruhling anfängt, 
und fie auf die Weide gehen; da füllt ſich auch die Balle 
an. Dieſes erfolgt befonders bei dem Scythiſchen Schafen, 
wie man fagt. *) 


27. Bon den Pfplien. 


Agatharchides fagt, es gebe in Libyen eine Art vom. 


-Menfchen, welche Pſyllen heißen, und in Ruckſicht auf die 
übrige Lebensweiſe fi) von andern Menfchen nicht unter⸗ 
föeiden, in ber Leibesbeſchaffenheit aber etwas Eigenthuͤm ⸗ 
liches und Sonderbares haben; **) denn bie giffigen und 





*) 6. Herodot. IV, 58. Aripotel. Hist. An. I, 14, 6, 
de Partib, IV, 2. h 

**) Plinius VI), 2., welder äpnlige Nachrichten von den 
VPſpllen aus Agatharchides enthält, fagt; horam corpori in- 
genitum fait virus exitiale serpenlibus, et cujus odore 
Sopirent ens. Mos vero liberos genitos protinus ohjioiendi 
ssevissimis -earum, eoque genere pudioltiam comjugum 
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Hechenden Thiere thum ihnen allein feinen Schaden, und 
fie leiden weder von dem Biſſe der Schlangen, noch von dem 
Stiche gıftiger Spinnen, weldye Andere tödtuch vermunden, 
noch von dem Stachel des Gcorpiond. Wenn aber eines bier 
‚fer Thiere ih ihnen nähert und ihren Leib berührt, umd zus: 
gleich etwas von ihrem Geruche in ſich einzicht, erfolgt eine 
Wirkung, wie von einem ſchlafmachenden Mittel, das eine 
Betäubung und Gefühlloſigkeit nach ih zicht , woburd das 
Thier emtträftet wird und 'erfchlafft, fo lange, bis der Menſch 
vorübergegangen iſt. Wie fle.aber ihre Kınder prüfen, ob 
fie acht oder unächt find, und in diefer Prüfung durch gif 
tige Thiere zu Werte gehen, mie Goldarbeiter mit dem @olde 
durch das Feuer, babe ich oben gefagt. 
28. Ebenfalls von den Pſyllen. 
gallie⸗ ſagt in dem zehnten Buche von dem Syraca - 
fer Agathokles, ) daß es Hornfclangen gebe, deren BE 
fehr gefährlich fey; denn fie tödten Menfchen und’ unver 
nünftige Thiere, wenn nicht ein Libyſcher Mann von dem 
Gerchlechte der Pfollen in der Näbe fey. Wenn Diefer ber» 
bejgerufen kommt, oder auch aufälig erſcheint, und den 





sxperiendi, non profugientibus ndulterino sanguine na- 
tos serpentibus. Dafeive erzäplt Eucanus IH, 891. 
Die franzönfche Exrverition nad Megypten berichtet Aner 
diefe Crideinung, und beflätigt Wehufihes in der Di- 
seription d’Egypt. XIV. p. 978. 

Kaltias,-cn Gpratufaner, wird neh PAINAus und Tr 
dus, Öfterö unter den Dacien der Gefchichte des Wgatbor 
!e8 genannt.” Die Gtellen über ibm f. bei were de 
Histor. Graeöis I, 11. 5. 69. p 108 f. 


m 
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Schmerz dei Gebiſſenen oder Geſtochenen noch mäßig findet, 
fo aillt er die Echmergen der Wunde, indem er nur darauf 
ſpuckt, und bemätigt das Uebel durch ben Speichel, "Findet , 
er. ihn in einem ſchlimmern Zuftand, und fühlt Jener uner⸗ 
träglide Schmerzen, fo nimmt er vieles MBafler in den 
Mund, fpült e6 dann in einem Becher aus, und gibt es 
dem Verwundeten zu trinken. Wenn aber die Kraft des 
Uebels Härter als das Heilmittel if, fo legt ſich der Pipe 
nadt-zu dem Kranken, und reiht die eigenthämliche Kraft, 
feiner Haut an ihm ab, und befreit den Menichen von. feis 
nem Uebel. Als Beuge hiervon bient der Kolopbonier Nis. 
gander, welcher fagt: J — 
MNiemals, Hör id, erkrankt das Geſchlecht der Eispfhen Pſyll en 
Bon dem giftigen Biß feindliher Schlangen im Schlamm 
Thierernaͤbren der Syrten? doch helſen fie. andern nicht minder, 
Männern von Wunden gequält, aber nicht beifendes Kraut, 
Ihnen bietend, fondern ber eigenen Feiner Berührung ; 
und was weiter folgt. 


29. Bon Tpierien gemifhter Art und zwiefader 
Geſtatt. 

Der Phyſiker Empedokles, welcher auch von der Eigen: 
thümlichkeit der Thiere fpricht , daß es einige zufammenges 
wachfene und durch Miſchung der Geftalt nicht unterfdies 
dene, fondern durch ‚@inigung ihrer Leiber verfchlungene 
Thiere gebe, *) fagt hierüber Folgendes: 





”) Aus dem Gedichte über die Notar der Dinge, in wel⸗ 
dm er ein zufälliges Iufammenbängen der einzeinen Glie⸗ 
> ber annimmt, S. Sturz Empedotl. IL p. 366 ff. 
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* Doppelgeficht in vielen vernehn imd beppelte Weüfie, 
Miännergefiht und Gtierelmatur ; wogegen hinwieder 
Männernatur fih eine und Gtierhanpt; hier von der Männer 
Mägtigen Gfledern gemifgt, dort wieber aus KBeibern gebifhet, 

50. Bon Lyciſchen Biegen. 
Kalliſthenes, der Dipnthier, fagt, in Lyeien würden and 
die Siegen gefhoren, *) wie überall bie Schafe; denn diefe 

Biegen wären fehr rauh und wohl behaart, fo daß man far 

gen könne, es hingen Locken umd krauſe Haare am ihnen 

herab , und bie Schifföbaner fechten Stricke daran, wie 

Andere die Tane. 


51. Bonden Eynamolgen in Indien "und ihren 
Hunden. 

ate llas erzaͤhlt in den Indiſchen Geſchichten, dab die für 
genannten Conamolgen viele Hunde aufziehen, die an Größe 
den Hyrkaniſchen gleichkommen. Gie wären aber gemaltige 
Freunde der Hundezuht, wovon der Knidier folgende Urfas 
hen angibt. **) Von dem GommerGolfitium an bis in 
die Mitte des Winters kommen zu ihnen Heerden von Rindern, 
wie Schwaͤrme von Bienen oder aufgeregte Welpen, zahllofe 
Schaaren, wild, unbändig umd außerordentlich Kößig. Nun 
haben fie fein Mittel gegen fie, ald wenn fle die Zuchthunde 





*) Daffeie fagt auch Wriftot, H. An. VIII, 27, 3. vonden 
Syeifchen Biegen. 

“ab Ugatbarhides Beihreiönng beB rotfen Meere, 
woraus Photins (E. 250-251. p. 411-460.) einen Ands 
aug erhalten ‚Hai 
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gegen fie loolaſſen, bie eben dazu immer gehalten werben, 
und fie leicht befämpfen und tübten. Dann nehmen fie das 
zum Eſſen dienliche Fleiſch zu ührer Nahrung bavon; das 
übrige fondern fle'für die Hunde ab, und theilen es ihnen 
ſehr gerne mit, gleichſam ais Erftlingsgaben ihren Wohlthär 
tern. In der- Jahreszeit aber, wo die Rinderheerden noch 
nicht kommen, dienen fie ihnen als Jagdgehütfen gegen bie 
andern Thiere. Die Weibchen melfen fie, wodon fie eben 
den Namen bekommen haben; dent fle trinken die Mid, 
wie wir bie Milch der Schafe und Ziegen. 
32. Bon den Schafen in Kios und ihrer Nabrung. 
Aeſcholides ) in der Schrift über den Ackerbau ſagt, 
daß in dem Lande der Kier jeder der Laudleute einige wenige 
Sqgafe befipe; die Urſache davon ſey, dab das Erdreich der 
Kier fehr mager ſey, und Beine Weiden habe; fie werfen 
ignen aber Eytifus und Feigenlaub und die abgefalfenen 


Blätter des Deldaums vor, aud) die Gpren von Hälfen? 


früchten. Diefes in ihr mannigfaltiges Butter; andy ſtreuen 
fe Dornen darunter, und es erzeuge Ah Milch daraus, und 
wenn diefe gerinne, machen fle trefflichen Käfe daraus, deu fle, 
wie Derfelde fagt, Eythnifhen nennen, **) und das Talent 
deffelben werde fär neunzig Dramen verkanft. Es gebe 
aber audy Lämmer von ausgezeichneter Schönheit, und diefe 





©) Heihplides, Verſaſſer eines Werkes über den Aderbau, 
erwähnt Athen aus XV, 32. 
**) Den Eptbnifhen Küfe ermäpnt Stepbam. Byzanz 
tibs s. v. Kußvoc. 
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würden wißt wie Die andern, fondern am einen weit bähen 
Preis verkauft. 


35. Bonden Phönicifhen Libpfhen und Lenk 
triſchen Rindern; audı von LibyfhenBiegen. 


Die Phönicier erzäblen, daß ibre einbeimifchen Kühe 
von folder Bröße ſeden, dab die größten Perfonen beim 
Welten ſtehen oder. einen Schemel anwenden müſſen, um 
zu ben @utern aufzureichen.) Bei ben 2i aber , den 
Nachbarn der Inder, gibt es Heerben von un, melde: 
rũckwarts meiden. Die Urfade davon foll ein Irrthum oder 
eine Bernachlaſſigung der Natur fenn, weil Ne die Hörner vor 
den Ungen haben, was fie nicht vor die Füße fehen läßt, 
fondern ihren Gang nach dem Schwanze zu richtet, weßhalb 
fie gebädt das Gras abfreffen. *%) — Ariſtoteles fagt, ben 
Lenkteiihen Rindern wüchſen die Hörner und Ohren aus 
derſelben Wurzel, und wären zuſammengewachſen. Derfelbe 
fagt, in einer gewiſſen Gegend von Libyen hingen den Zie⸗ 
gen die Euter von der Bruſt herab. Auch Folgendes rührt 
von dem Gohne des Nitomadus her: bei den Budianuen, 
die um den Kariskus wohnen, gebe es Bein weißes Schat, 
ſondern lauter ſchwarze. 








= 


*) Hrifoteles H. A HLIL: ai & "Hnugoruai Börc ei 

nıydias Aödklorran Indorn Gppopka & Böck 
edös Üorıuer, mngör immumews. 

=*) Bon Rindern in Libyen, weiche rüdwärte meiden, berichtet 
Atbenäns V,p. 221. Berge, Arifioteles de Par- 
tibus IT, 16. 9.46. Gesobot IV, 183. 
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1. Bon Tödtung der Purpurſchnecke. 
‚Wenn der Purpurfifcher die Purpurſchuecke fängt, nicht 
zur menſchlichen Nahrung, fondern zum Bärben der Wolle, 
und bie Barbe des Thieres dauerhaft und unvergänglich mas 
hen, und die Bärbung unverfälſcht bleiben ſoll, *) fo zerſtört 
er bie Schnecke mit dem Schlage eines Gteines fammt den 
Schaalen. Wenn aber der Schlag zu ſchwach if, und das 
hier noch am Leben bleibt, fo wird die⸗Schnecke durch dem 
zweiten Schlag mit dem Steine zur Bärbung untauglichz 
denn durch den Schmerz wird bie Farbe aufgezehrt, indem 
fie entweder durch Die Maffe des Fleiſches anfgefogen wird, 
oder aufandere Weife ſich ergießt. Dieß weiß auch Homer, und 
fagt daher, daß die fchnell durch Einen Streich Sterbenden dem 
Zob der Purpurfchnede leiden, indem er in feinen Verfen fingt: - 
Ihn erfaßte der purpurne Tod und das mächtige Schickſai. »n 
*) Die Gelhichte der Bärbung des Purpurs f. [bei Schwein 
ber zu Ulon’s Kenhtuiß von Amerika, 
“ad V, 83. Im Beziehung auf die Worte Aeliaus am 
Hört Eufathins das Weimort durch dx mäs minyic, Dard 
Einen Schlag, damit Die Färbung Act erfcheine 
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2. Bon Judiſchen Bögeln: Papageien, Pfauen 
und andern. 


Bei den Indern gibt es, wie ich höre, Pſittiche, von 
denen ich auch oben ſchon Erwähnung gethan babe; was ich 
aber früher noch nicht gefagt habe, das fcheint mir jept am 
fbidtiaften, beizubringen. Es gibt deren, nach dem, was ih , 
böre, drei Arten: dieſe fernen fammtlidy, wie die Kinder, 
und werden auch geſchwätzig und fpreden in. menfchlider 
Sprache. In den Wäldern aber geben fie zwar eine Vogel⸗ 
ſtimme von ſich, articulirte Töne aber nicht, fondern find unges 
lehrig und nicht gefpräcig. Es gibt auch Pfanen bei dem 
Indern von der größten Urt und gränbefiederte Tauben, die 
man bei dem erften Anbli, wenn man keinen Vogeltenner zur 
Geite hat, eher für einen Pſittich als für Tauben halten wird; 
dem Schnabel und den Schentein nad) find fie an Farbe den. 
Delleniſchen Rebhühnern aͤhnlich. Auch Hühner gibt es Yier 
von ausgezeichneter Größe, die einen Kamm haben, nicht aber 
einen rothen, wie die einheimifhen, fondern einen bunten, 
‚wie mit biumigen Kränzen. Die Federn am Hintertheile ind 
wicht gekrümmt, und nicht in eine Windung gebogen, fondern 
He laſſen fle breit nachfchleppen, wie auch die Pfanen, wenn 
fie ten Schweif nicht anfrihten. An ben Bügeln haben de 
Hähne der Inder gofdfarbiges und dunkelblanues Geheber, wie 
"ein Smaragdſtein. 

5 Bondem Indifhen Bogel Kertion. 

Es gibt bei den Indern auch einen andern Vogel, ber 
an Größe ben Staaren gleichkommt, bunt an Farbe, und mn 

“fd nad menſchlicher Stimme, aber gefprädiger und 
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gefcheiter ald der Pſittich; bequemt ſich aber der menfchlichen 
Koſt nicht gern, fondern aus Liebe zur Freiheit, und aus 
Sehuſucht nady ungebundner Rede in der Gemeinfchaft mit 
feinen Befpielen, zieht er den Hunger der Knechtſchaft bei 
leckrer Koſt vor. Die Macedonier , die unter den Judern 
wohnen, in der Stadt Bucephala und den Ummohnern, in 
der fogenannten Eyropolis und den andern Städten, welde 
Alerander, Philippus Gohn, erbant “hat, nennen ihn Kere 
tion. *) Es hat aber dieſer Name den Urſprung daher, 
daß er ebenfalls den Gteiß viel bewegt, wie aud der Kins 
808, *9) 

. 4. Bon einem Indifhen Bogel Kelas. 

Id) höre, daß bei den Indern auch ein Vogel ») Ke⸗ 
las iſt, dreimal fo groß als die Trappe, mit einem gemals 
tigen Schnabel begabt, und .mit langen Gcenteln. Sein 
Kopf ift ebenfalls fehr groß und einem Gade ähnlich. Seine 
Stimme ift mißtönig, fein übriges Gefieder aſchgrau, die 
Spigen der Fittiche blaß. 

5. Bon dem Indifhen Wiedebopf und feiner 
Eutſtehung. 

Aus von. einem Indiſchen Wiedehopf höre ich, welcher 
doppeit fo groß als bei uns, und ſchöner von Anſehn iſt. 
Homer fagt, die Bierde des Hellenifhen Könige fey der 





”) Rerkion, Die Hast wird anderdne niät mähnt, 
**) ginelos. ©. oben_Kll, 9. 
,) mus Gesner, Superatalos, ©, Wedmanu nd Arist, Mir. 
Ause. p. 38. 
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Zügel und Schmuck des Pferdes; ) der Wiedehopf aber iR 
das Spiel des Königs der Inder, und er trägt ihn anf den 
Händen, umd freut fih an ihm, und ſchaut mnabläfig auf 
ihn, und bewundert den Glanz des Wogeld und feine eigen« 
thumliche Schönheit. Auch erzählen die Bradhmanen von 
diefem Vogel eine Babel, und diefe Babel ift folgende. Der 
‚ König der Inder hatte einen Sohn, und dieſer hatte Brü- 
der, die, als fie erwüchſen, ſich darch Ungerechtigkeit und 
Srevel anszeichneten, und jenen als den jüngften verachteten, 
den Bater und die Mutter aber ihres Alters wegen gering 
fyägten und ſchmähten. Diefem war alfo das Lehen mit 
ihnen zur La, nud fie Hohen and dem Lande, der Sohn und 
die bejahrten tern. Da nun die Reife lange und ange 
Arengt war, fo Rarben fie vor @utkräftung; der Sohn aber 
vernadyläßigte fie nicht, fondern öffnete ſich mit dem Schwerte 
den Kopf und begrub fie darein. Da bemunderte nun die 
Alles ſdauende Sonne **) dieſes Ucbermaß von Bind: 
licher Liebe, und verwandelte ihn in einen Vogel, dem fie große 
Schönheit und langes Leben verlich; and erhob ſich ein 
Kamm auf feineh Scheitel, als. ein Denkmal Deffen, mas 
auf der Flucht geſchehen war. Dergleichen fabeln auch die 
Athener von der Hauslerche, und der komiſche Dichter Ari⸗ 
Wophanes ſcheint mir in ben Vögeln "**) diefer Babel zu fol« 
gen, indem er fagt: 


*) ade W un: wie wenn ein gatiſhes Weib mit Vuwar 
‚fürbet den — bi s König ziere, der Rote 
Stunt — des Führers Rı 
*=) Homerifer Anstrud, Juad⸗ ei, a7. 

 Hrinoph. Bögel u. a7ı. 
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Denn dm warſt unwiſſend und ſorolos und Im Mefopos dürftig 
Sewandert, 


Weicher fagt, von allen Gerfigeln fey Die Lerche daß erfte gervefen, 
ẽ de die Erde war, und ihr Water fey bamald an Krankheit gefiorden. 
Bon der Erde warmichtö da, und er Ing fünf Tage fo, und rathies 
‚Kat er ben Water in feiner Noth in dein eigenen Kopfe begraben. 
Es ſcheint alfo diefe Babelei von deu Indern und den 
SHellenen auf einen andern Vogel übergetragen zu feyn. Denn 
die Brachmanen fagen, es fey eine fehr lange Zeit verſtrichen, 
ſeitdein Dieß von dem Indiſchen Wiedehopf, als er noch ein 
Menſch und ein Knabe war, für feine Eltern vollbracht wor⸗ 
den war, . 
6. Bon dem Plattage, einem IJudifhen Thiere. 
Bei den’Indern gibt es ein dem Landkrokodil der Ger 
fait nach fehr ähnliches Thier; an Größe aber gleicht es ei⸗ 
nem Maltefer Hündchen. Gein Leib it mit rauhen and dichten 
Schuppen umgeben, fo daß, wenn man ihm die Haut abzieht, 
le den Dienft einer Feile thut; denn fie durchſchneidet das 
Erz und zernagt das @ifen. Man nennt es Plattage. ”) 


7. Bon dem Vogel Eproperbir. 
Der Gproperdir wird um Antiochia in Pifidien gefunden. 
Er frißt auch Steine, iſt Meiner als das Rebhuhu, und ſchwarz 
von Barbe, der Echnabel feuerfarb. Er wird nicht, wie die 
andern zahm, fondern bleibt immer wild; iſt aber nicht groß, 
zu effen aber angenehmer, als das andere, und fein Bleifdy 
ſcheint etwas fefter und Dichter zu ſeyn. 


*) Manis minor brachyura. S. Histoire de PAoad, des 
Seiences 1703. p. 3, : 
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8 Bon den Judiſchen Wafierfhlangen. 

Das Judiſche Meer erzeugt Waſſerſchlaugen mit breiten 
Schwanzen; es erzeugen aber manche Geen fehr große Waſ⸗ 
ferfhlangen. Die Sclangen bes Meeres aber ſcheinen mehr 
einen ſcharfen, als einen giftigen Biß zu haben. 

9 Bonmwilben Efelnin Indien . 

In Iudien gibt es Heerden von wilden Efeln uud eben 
ſolchen Pferden. Denn wenn die Efel bie Pferde befpringen 
#0 dulden es diefe, und finden an diefer Vermiſchung Wohl⸗ 
gefallen, und werfen Mauleſel von feuriger Zarbe, und fuel: 
dem Laufe, übrigens aber widerfpenftia und kidlich. Dick 
fangen fie mit Sußfallen, und führen file zu Dem Könige der 
Präfler. Wenn fie zweijährig gefangen werben, unterwerfet 
de fi der Zähmung ; die ältern aber unterfcheiben ſich nidt 
im Geringften von reißenden und fleiſchfreſſenden Thieren. 
10. Bon einer gewiffen Art Judiſcher Affen 

Bei den Indiſchen Präflern foll es eine Art von Affen mit 
Menſchenverſtand *) geben, an Größe den Hprkanifchen Hun 
den ähnlich: Ihr Stiruhaar ift zufammengemachfen ; wer abet 
Die Wahrheit nicht weiß, würde glauben, es ſed Lünflid. 
An dem Kinn hat er einen fatprähmlichen Bart; fein Schwan) 
iſt dem Schweife des Löwen ähnlich ; fein ganzer Übriger Leib 





*) Strabo XV. p. 699: „In dem Walde zwiſchen dem 
Hubaspes und Weefines fahen die Macebonier eine unermek 
liche Menge von Schwanzaffen, die ihnen als eim Her 
— Das Tier fol wie die Menfgen Hu 
—* 
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iſt weiß; der Kopf und die Schwanzſpitze iſt feuerfarb. Sie 
And ſittſam und von Natur zahm; ihren Aufenthalt haben 
sie im Walde, und näpren ſich von den wilden Gewächen der 
Gebirge. Sie kommen häufig in die Vorftadt von Latage, 
was eine Stadt der Inder ift, und werden mit gekochten Neiße 
von dem Könige gefüttert; und dieſes Futter. Acht den ganzen 
Taa für fie bereit. Wenn fie ſich aber fatt gefreflen haben, 
begeben fie fidy wieder mit Anftand in ihren waldigen Aufs 
enthalt; und thun an Dem, mas ihnen vorkommt, nicht den 
gerinhften Schaden. 


41. Vondem Poſsphagon,einem Judiſchen Thiere. 
Das Poephagon iſt ein Thier bei den Indern, boppelt fo 
groß, wie das Pferd. ) Es Hat einen fehr dichten unb ganz 
ſchwarzen Schweif, und die Haare felbft find dünner, als bie 
menſchlichen, und die Indiſchen Weiber fchägen fle fehr hoch; 
denn fie durchflechten und fhmäden ſich mit ihnen fehr fhön, 
indem fie mit ihren natürlichen Locken aud) diefe durchſchlin⸗ 
gen. Die Länge jedes Haares befrägt gegen drei Ellen; aus 
Einer Wurzel aber wachſen büſchelweis zugleich dreißig Haare. 
Diefes Tier ift von allen Thieren das furchtſamſte. Denn 
wenn es von Jemanden gefehen,. und biefes inne wird, fo 
ergreift es fchleunigft die Blucht, dod mit größerer Haft als 
Schnelligkeit der Schenkel, Es wird von Reitern nnd ſchnell⸗ 
füßigen Hunden verfolgt ; wenn es aber bemerkt, daß es in 
Gefahr ift, gefangen zu werden, fo verbirgt es den Schweif 
in einem Dieicht, und ſtellt fic) den Berfolgern entgegen und 


* Zegedesen, der bon grunniens nach PennantI. 
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beobachtet fie, und gewinnt Muth, und glaubt nichts zu 
fürdten zu haben, wenn fein Schweif nicht ſichtbar wird; 
denn daß im diefem feine Schönheit befteht, weiß es. Doch 
bierin tänfcht es fi mit einem leeren Wahne. Einer der 
Jäger ſchießt es mit einem vergifteten Geſchoß, uud wenn er 
es getödtet hat, haut er ihm den Schweif, ald den” Preis der 
Jagd, ab; häutet es dann — denn die Haut ift brauchdar — 
und läßt den todten Leib liegen. Denn von dem Fleiſche des 
Thieres machen die Inder Beinen Gebrauch. 


412. Bon der Größe ber Indifhen Geethien. 


Im dem Meere der Inder gibt es Thiere, weldye fünf 
mal größer find, als ber größte Elephant. Wenigſtens it 
die Seite eines folhen Geethiers gegen zwanzig Eflen fang, 
und der Kinnbaden mißt fünfzehn Ellen; die Floſſen auf 
beiden Seiten in der Breite fieben Ellen. Die Herolde und 
Yurpurmufcheln faffen leicht einen Chus (ein Maaß), und 
auch die Schaale der Seeigel möchte wohl eben fo viel fallen. 
Die Größe ber Fiſche iſt auch unermeßtich, vorzüglidy der 
Heqhtte, der Thunfifhe und des Chryſophrys. Ich höre and, 
daß diefe Fiſche in der Jahrszeit, wenn die Flüſſe anſchwel- 
len und reiffend im Ueberniaaße hinabftrömen und fidy über 
das Land vrgießen, ſelbſt auch Überlaufen, und auf den Fel⸗ 
dern ın [wachen Waſſer umherſchweifen. Wenn aber bie 
Regengüffe, welche die Flüſſe anfdywellen machen, aufgehört 
haben , und die Gtröme zurüdtreten, und in ihre natkrlicyen 
Wege wiederkehren, in den niedrigen, fampfigen und flachen 
Gegenden, und wo das fogenannte Brachland Bufen zu bil» 
Hen pflegt, da fegen fie Fiſche von wohl acht Ellen ab, und 
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die Laudleute fangen fie, indem fie ſich beim Schwimmen nur 
ſchwach bewegen, und niht-in ber Tiefe reiben, fondern auf ” 
der Oberfläche, und von dem wenigen Waſſer nothdürftig leben. 


45. Bon den Rochen und Squillen ber Inder. 

Auch Folg endes ift den Fiſchen der Inder eigenthümlich. 
Es gibt bei ihnen Stachelrochen, jeder nicht Meiner, als ein 
Argoliſches Schild, *) und Seckrebſe, die bei den Judern 
größer, ald die Krabben find, Diejenigen, die aus dem 
Meere durch den Ganges hinaufſchwimmen, haben fehr große, 
rauh anzufühlende Scheeren; diejenigen aber, bie aus dem 

‚rothen Meere in den Indus gerathen, haben, °*) wie ich 
Höre, glatte Stadyeln, aber fehr lange und lockenförmig derab⸗ 
bängende Ringel. Scheeren haben diefe nicht. J 
44. Bon den Schildkröten der Flüſſe und des 

. Landes in Indien. 

Die Indiſche Flußſchildkröte iſt auch ſehr groß, und ihr 
Schild nicht kleiner, als ein vollſtändiger Kahn. Jeder faßt 
zehn Mepen Hülſenfrüchte. Cs gibt dort auch Landſchildkrö⸗ 
ten, der Größe nach wie die größten‘ Erdſchollen, die ſich in 





©) Die Argoliſchen Schilde waren, weil früh hier aus dem zwi⸗ 
ſchen Nrgos und Korinth gefundenen örze Enpferne Gilde 
verfertigt wurden, vom Aiterd ber berühmt. Mälers Dos 
rier 1. Mbth. 6. 72, Omla 8° dm "Apyeosbat Pinbar bet 


Athen. I. p. 28. A, ©. BSdH a "Pindar. p» 500. ud. 





Ganeidewin ad Eustath. Prooem, Comm. Pind. p. 
“) Strabo IV. p. 707. Ariftobulns bei Strabo behauptet, 
von ben Seekrebfen gehen bie Fleinen bis an bie nördlichen Bes 
birse and nicht welter, Nah Grodeurd 8. Thi. ©. 145, 
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tiefem Aderlande bei nachgiebigem Erdreiche erheben, wen 
der Pflug tief eindringt, und die Burche leicht einſchneidet, 
und die Scollen hoch aufregt. Diefe legen auch, wie man 
ſagt, die Schaale ab; daher die Pflüger und wer auf dem 
Ader arbeitet, le mit Haden heranszicht , wie die Würmer 
ans wurmfichigen Pflanzen. *) Ihr Fleiſch ift füß umd fett; 
nidt aber wie bei ben Geefchildfröten bitter. 
45. Bon der Klugheit der Iudifhen Thiere, 
vorzäglih der Ameifen, 

Es gibt au bei uns kluge Thiere; doch nicht fo vide, 
als bei den Judern, fonderd wenige. Dort aber gehört der 
Elephont dazu, audy der Pſittich, die Sohinxe **) und die fe 
genannten Satyre; aud) die Indiſche Ameiſe ift Bug. Die 
unftigen graben ihre Höhlen und Gänge unter der Erde aus, 
und machen verborgene Löcher in der Tiefe, und mühen fd 
in geheimen und verborgenen’ Bergwerken, wie man.es nen: 
nen könnte, ab; die Indifhen Ameiſen aber bilden gewiſſe 
Behälter, und diefe nicht in Ichnen und glatten oder leicht 
zu überfchwemmenden, fondern hochgelegenen Gegenden. Ju 
biefes bohren fie gewifle Ummege, was man Aegyptiſche Sp 
singen oder Kretifche Labyrinthe *") nennen Bönnte, mit 


®) Diefer Wechſel der Sqale If bei der Schilderbte keineswege 


gersiß. 

*>) Die Sphinse, fagt Diodor II, 35,, findet man im ber 
Gegend der Troglodyten und Aethioyim, am Geftalt ben 
gemalten nicht unähuiih ; nur an Behaartheit unterfheis 
den fie fi. Sounſt find fie zahm, und nehmen einen mes 
thodifhen Unterricht an. Berge, Philoforgins 8. 


S. MI, 11. 
“en, Beoypiifge Gpringen nnd Kretiſche Labyrinthe find ber⸗ 
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geheimer Kunſt und eigenthümlicher Weisheit, fo daß fie 
nicht gerade auslaufen oder etwas leicht hineinfießen kanu, 
fondern mit Windungen und eingebohrten Gängen ſchief ger 
Trümmt ; auf der Oberfläche aber Laffen fie eine Oeffnung 
übrig, durch die fle eingehen, und bie Gämiereien, die fle ein» 
fammeln nnd in ifre Schaßkammern fragen. Sie veranftals 
ten ſich aber in der Höhe die Schlupfwinkel, um dem Ues 
bertreten der Blüffe und dem Ausſtrömen des Waſſers zu 
entgehen. Bermittelſt diefer Bingen Einrichtung wohnen fie 
gleichfam in Warten oder Infeln, wenn jene Hügel rund 
umher von Waſſer umfofen find. Jene Dämme und An- 
bänfungen nun, weit entfernt, durch die Umftrömung aufge⸗ 
1öst und gerflört zu werden, werben vielmehr befeftigt; 
erſtlich durch den Morgenthau (denn durch diefen Froſt were 
den fle mit einem dünnen, aber feſten Gewande gleichſam 
umBleidet) ; ferner werden fle unterhalb durch den moosartigen 
Ueberzug bes Flußſchlammes gebunden. So hat vormals. 
Zuba von den Ameifen der Inder, und fo viel ich jept vom 
ihnen erzählt. 

46. Bon der Höhle bes Pluto in Indien und 

den daſelbſt vollbrahten Opfern. 

Bei den Iudifchen Arianern ift ein Schlund des Pluto, 
und unterhalb einige geheime Gänge 'und verborgene, dem 
Meuſchen unfiitbare Wege. Diefe find tief und erſtrecken 
ſich weit; wie fie aber eutſtehen, und auf welche Weiſe fie 

!mmlihe Ansbrüde für unterirdifhe Gänge. Mit folden 
iſt Wegppten von Natur durchzogen, &. Eydus de Men- 
sib, ©. 113. nad, dem Worgange Zelindors 1, 28. 
P 44. Bergt, €, 16, im Gingange, 
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gegraben ind, fagen weber die Inder, noch bemühe ich mi, 
es zu erfabren. Dierhin führen die Inder mehr. als dreißig 
tanfend Thiere verfchiedener Art, Schaafe, Biegen, Rinder 
und Pferde, und ein Inder, der einen Traum fürchtet, oder 
- eine vorbedeutende Gtimme, *) oder einen Unglück weiffagens 
den Vogel gefehen hat, wirft zur Rettung feines Lebens, 
nach Berhättniß der Mittel, die er befipt, eines der Thiere 
- ia den Schlund. Diefes wird nicht in Feſſeln herbeigeführt, 
uoch auf andere Weife getrieben, fondern legt freiwillig durch 
irgend einen geheimen Zug und mpflifhe Anziehung den 
Weg zurüd; dann machen fle an dem Eingauge einen Gtills 
and, und fpringen von ſeibſt hinein, und wenn fie einmal 
in den geheimen und unfihtbaren Schlund gefallen find, wers 
den fie von menfchlihen Blicken nicht mehr gefehen. Doch 
hört man oben das Brüllen von Rindern, das Blöken von. 
Schaafen, das Wiehern von Pferden, das Mederu der Biegen; 
und wenn Jemand auf der Oberfläche gebt, und bas Ohr au 
die Erde Hält, fo wird. er die erwähnten Töne fehr weit bin 
hören; nud ber gemifchte Ton läßt nicht nad, indem die 
Menfchen täglich Opfer für ſich berbeifenden. Ob man nun 
alſo blos die friſch angefommenen hört, oder auch einige der 
exften, weiß ich nicht; aber man hört etwas. Go habe ich 
von den dortigen Thieren auch diefe Eigentpümlichkeit erzählt. 


17. Bon der Infel Taprobane und deu großen 
- Shitdtröten 
Auf dem fogenannten großen ‚Meere rühmt man eine 





*) Menfchlihe Worte, denen man eine gewifle Beziehung und 
Deutung geben zu müfen glaubte, 
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30. Bon ben Bipgen in Sardinien. \ 
Romphodgrus fagt, Sardinien fey eine gute Mutter 
von Zuchtvich. Es zeugt bewundernswürdige Ziegen. Mit 
der Haut derfelben beBleiden ſich die Eingebornen, und diefe 
iſt ihre Bedeckung; fle wärmt im Winter, und kühlt im 
Sommer, durch eine.geheime Natur. Es wachſe aber, fagt 
er, an den Bellen das. Haar eine Elle lang. Doc muß man 
‚bei diefer Bekleidung in der Kälte die Haare nach der Haut 
zu kehren, ) im Sommer nad) außen, wenn ber Bekleidete 
in der Kälte gewärmt.werden, im Sommer nit vor Hige 
erſticken ſoll. 


35. Bon Biegen mit Fiſchen gefüttert. 

Barum follen wir den Orthagoras unermähnt laffen ? 
Diefer fagt in den Indischen Erzählungen, es gebe ein Dorf 
Namens Koytha, wo die Hirten den einheimifchen Siegen 
in den Ställen gefrodnete Fiſche ald Futter vorwerfen. **) 

36. Wie die Reihen der’ Elephanten durch 
Sqweine geſtört werden. 

Daß der Elephant ſich vor dem Schweine fürchtet, habe 
ich oben gefagt. Was aber in Megara gefthehen ift, als 
Megara von Antipater belagert wurde; will io auch fagen, 





Strabo V. 2. p. 225 

**) 6. über Drthagoras Vons. de Hist. gr. II, 394. . 
p- 477. Nah Gtrabo XX, 2. p. 120. il’ an der 
Küfe der Ichthyorbagen Mangel an Feugt und Mangel 

‚ Wellan, 98 Vochn. 3 
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und ſoll ſogleich erzählt werdeg,, Als die Macedonier die 
Gtadt hart bedrängten, ſalbteu fie Schweine mit kaltem 
Veqhe, brannten diefes an, und ſchickten fie fü gegen die 
Beinde. ) Indem fle nun fo in Wuth gefept in die Reihen 
der Elephanten färzten, und vom iner gebrannt fihrieen, 
fepten Ale die Thiere in Raferei und arge Verwirruug. Diefe 
Weichen nun wicht mehr in Reih uud Glieder, und dewieſen 
ſich wicht mehr gahm, obgleich von Mein auf gezähmt; zute 
weber weil die Elephanten die Schweine von Natur haflen 
und verabihenen, oder bad GBellende und Widrige ihrer 
Stimme fürdten. Da die Efephantenwärter Diefes wiſſen, 
halten fie, wie man fagt, Schweine in der Nähe der Eee 
dhanten, um durch die Gewohnheit ihre Furcht zu windern. 


37. Bon den Pigtlen in Indien. 


"Bei den VPſyllen der Inder — 2) denn es gibt auch andere 
bei den Libyern — findet -man Pferde nicht größer, als Wid⸗ 
der, und Schafe Mein, wie die Zimmer, und die Eſel find 
von eben folder Größe, und die Mauleſel, und die Rinder 
und jedes andere Zuchtvieh. Schweine, fagt man, gibt es 
bei den Indern nicht, und Diefe genießen auch Bein Schwein⸗ 
fleiſch, fo wenig us Benfaenteig. 





an Buctvieh, Diefes und kie Tentrn nähren fi yon 23 
Die Fiſche röften fie zum Theil im Bacbſen; meifen 
aber verpehren fie roh, 
9 Polyan, IV, 4, 3 
”) 6. oben &, 47, 
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38. Bon den Schlangen und Krebfen in ber 
Gegend von Epheſus. 


In dem Epheflihen Metropolis *) gibt es, wie ih 
höre, einen Gee, und bei diefem eine Höhle, in der fid eine 
unermeßlihe Menge Schlangen aufhält, Xhiere von unger 
wöhnticher Größe und gefährlichen Biſſen. Diefe gehen 
aun, heißt es, aus der Höhle heraus, fo weit als nöthig if, 
tim den nahen Gee zu.erreihen; der Berfuch aber, über das - 
Waſſer hinauszufhmwiuimen, gelingt ihnen nicht: denn wenn 
fle das Land befteigen wollen; lauern große Krebfe auf. fie, 
die ihre Scheeren nad) ihnen ausftreden, fie würgen und 
tödten. Aus Furcht vor diefen Beinden halten die Schlau⸗ 
gen ſich ruhig, und befchreiten das Land nicht; denn fle 
fürdyten die Wachſamkeit der Krebfe und ihre Zücrigung, 
wodurch die Bewohner jener Gegend längſt umgefommen 
wären, wenn nicht die Krebfe, zufolge ihrer geheimen Natur 
den Rand des Gerd umgebend und bie Schlangen abweh— 
rend, den Brieden in biefer Gegend erhielten, 


39. Bon Draden und Schlangen verfhiedener 
Gegenden. 

Dnefltritus, der Uftypaläer, ſagt, daß es zur Zeit Ale⸗ 

xanders, Philippus Sohn, in Indien zwei Drachen gegeben 





*) Die Höhle der Eyhefifgen Metropolis erklärt Valesius Em. 
V, 15. nicht von Epheſus ſelbſt, fondern von einer in der 
Nähe von Ephefuß Tiegenden Gtadt. 6, Plinius V, 29, 
$. 31. Vales, Em. V, 16, 

B — 
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habe, welde der Inder Üpoflfares erzogen, *) von denen 
der eine hundert und vierzig, Ber andere achtzig Ellen ges 
meſſen; and Alexander habe großes Verlangen gehegt, fle au 
fehen. — Die Sagen ber Uegppter berichten, daß zur Zeit 
des Philadelphus ans Aethiopien in die Gtadt Alexanders 
imei lebendige Drachen gebracht worden-, der eine von vier⸗ 
zehn Ellen, der andere von dreischn; zur Zeit des Euergetes 
hätte man deren drei dahin gebradt, einen von neun ‚Ellen, 
den andern von fieben, den dritten um eine Elle wenigen, 
und wie die Aegypter fagen, wurden fle mit großer Gorg: 
falt in dem Tempel des Aesculapius gepflegt. Diefelben 
Tagen, daß man oft Nattern von vier Ellen finde. Diefer 
babe id Meldung getban, um bie Eigenthümlichkeit der 
Thiere zu befchreiden, und zu zeigen, bis zu welcher Größe 
fie gelangen können. "Diejenigen, welche über die Geſchichte 
von Ehios gefchrieben haben, fagen, daß es in Diefer Juſel 
dei dem Berg Pelinnäon in einer dicht bewachſenen und mit 
bohen Bäumen angefühten Schlucht einen Draden von ges 
waltiger Größe gegeben habe, vor deffen Ziſchen die @in- 
wohner von Ehios fidy fürchteten. Auch wagte niemand von 
den Landleuten oder von dem Hirten ihm nahe ju Bommen 
und feine Größe kennen zu fernen, fondern glaubten nur aus 
feinem Ziſchen, daß es ein gewaltiges und erſchreckliches Thier 
Ten ; doch wurde durch einen außerordentlihen und wunder⸗ 
baren Zufall die Größe des Unthiers kund. Bei einem 


®) Das Land bed Abifaros und bie ihm zugefendeten Schlans 
gen aus den Emodiſchen Bergen erwähnt Strabo XV. 
P. 698, 
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ungeflümen und rauhen Winde wurden die Bäume in der 
Sdlucht gegen einander geworfen, und die gewaltfam gegen 
einander gefchlagenen Zweige entzündeten ſich: es entſteht 
sine heftige Flamme, welche die ganze Gegend umringt und 
das Thier einfchlicht; und dieſes, umgeben und: durch das 
* Bener zu entfchlüpfen gehindert, wird verbrannt. Nachdem 
nun der Plag entblößt und Alles ihtbar geworden, kamen 
die Chier vor Furcht herbei, und finden hier die gewaltig 
großen Knochen und einen erflaunenswürdigen Kopf, worauf 
man fließen konnte, wie groß er war, und wie viel von 
ihm übrig blieb, 
40. Bon der Schlange Geps. 

Es gibt eine Schlange mit Namen Geps, die an fih 
das Wunterbare hat, daß fie ihre Barbe Audert, und den 
Ylägen, auf denen fie geht, gleich wird. Sie hat nnterhald 
vier hohle Zähne, über die eine Haut gebreitet if, und fo die 
Höhlung bedeckt. Aus diefen ergießt das hier, wenn es 
derwundet ift, das Gift, welches augenblicklich Baulung ver⸗ 
urſacht und ſchnell tödtet. H 


41. Bon geflügelten Scorpionen und Schlangen 
Indiens. 

Megaſthenes fagt, es gebe in Indien geflügelte und fehr 

große Gcorpione; biefe verwunden mit dem Stachel auf 





®). Diefeb Eapitel in ausN Fander Theriat. V. 145. gets. 
gen. Bergl. ®. 182 1 Schneider in Phya. Amphib. i. 
P- 78 09. 
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aleidde Weile, wie die Europdiſchen. ) Wach geägelte 
Gchlangen gebe es daſelbſt. Diefe aber zeigen ſich nicht am 
Zage , fondern bei Nat, und geben emen Urin von ſich, 
der, wenn er auf einen Leib fällt, augendlicklich eine Bäuls 
niß verurfacht. - Go berichtet Megaſthenes. Polyklitus aber 
fagt, es gebe in demfelben Lande große und. vielfarbige Ei⸗ 
dechfen, deren Haut mit biumenreiher Färbung geihmädt 
und bei der Berührung fehr zart und weich fey. Nach Mrie 
ſtoteles aber gibt es in Arabien Eidechſen, und diefe hät 
ten *) eine Länge von zwei Ellen. 


42. Bon geflügelten Scorpionen in Aegvpten 
und von Schlangen. 


Vammenes fat in dem Werke über bie giftigen Thiere, 
dab es Scorpione ***) in Aegypten gebe mit doppeltem 
Stachel (Dieb berichte er nimt von Hörenſagen, ſoudern 
nach eigener KeuntnıB), und aweitöpfige Schlangen; und diefe 
datten am Gchranzlüd zwei Füße. Ktefias, der Kuibier, 
fagt, um das Perflihe Sittake fen ein Flug Numens Ars 
gades; +) in diefem gebe es viele Schlangen, ſchwarz am 





®) Dafielbe erzabit Gtrabo XV. p: 703. Megafihenes fagt, 
- e8 gebe auch zweicllige Schlangen mit Hautflügeln, wie die 
Fledermänfe ; diefe Iaffen, gleichfalls des Nachts andfiegend, 
Tropfen Urins oder auch Sawelßes fallen; dann auch ges 
‚Rügelte Georpione im ungebeurer Größe. 
®*) Cibechfen , Inner als eine Ce lang, erwähnt Hrifiotes 
Les H. An. IX, 28. p. 248, vr. 
@e) Tinen Pammenes, Berfafler eines Werkes über giftige 
Tiere, ermäbnt aur Mellan an biefer Gtefle. 
3) Die Gegend vom Indien Heißt bei verfdiedenen Goeiftfiellern 
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Xeibe, den Kopf ausgenommen; bemn biefer fe weiß. Die 
Zänge diefer Schlangen erfirede ſich zu einem Kiafter; ihr 
Bis fey tödtlich. Am Tage fehe man fle nicht, fondern fie 
ſchwimmen unter dem Waſſer; bei Nacht aber ſeyen fie 
den Waſſerſchöpfern oder dan Wäfcherinnen gefährlich. Dieb 
begegne Vielen, entweder weil es ihuen an Waſſer mangelt, 
oder weil es ihren bei Tage an Seit gefehlt hat, ihre Kleis 
dung auswaſchen zu können. 





pfittacene und Gittatene, wie bei Plinins VI, 27. Bol. 
Beffeling 3. Dioser. XVII, 63. 
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41. Bon den Sälaugen andKrebfen bes rotben 
Meeres, 

Alexander fagt in der Befchreibung des rothen Meeres, 
er habe Edylangen von vierzig Ellen Länge und vom ver⸗ 
bältnißmäßiger Breite und Dide gefeben; und eine Urt von 
Krebfen, deren Schaalen rund umher im Umfang einen Fuß 
betrage, und die große, weit hervorragende Scheeren haben; 
«6 werde ihnen aber von Niemand nachgeſtellt, wodon bie 
Urfache fep, daß fie, bie Krebfe, dem Pofeidon geweiht nud 
beitig, und gleihfam als feine Weihgaben unverleplich, und 
gegen Nachſtellungen gefhügt wären. 


2. Bon den Indifden Schlangen 


Klitarchus fagt in dem Werbe Über Indien, es gebe 
dort Schlangen von fechzehn Ellen. 9) Auch eine andere 





*) Ariſtobulus bei Strabo XIV. pr 706. verfihert eine 
Schlange von neun Eiien und einer Spanne in Indien ges 
feben gu baden, Auch Arrianus Indie. c. 15. erwähnt 
bunte und fpuee Gchlangen von fechzehn Een. 
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Art von Schlangen erwähnt er, die an Geſtalt den andern 
nicht glei wären; denn fle feyen weit Meiner, und bunt 
an Barbe, als ob fie mit Barben angemalt mären. Denn 
einige hätten Eupferfarbene Streifen vom Kopfe bis an ben 
Schwanz; andere glihen dem Gilber ;. andere wären pure 
purfarbig ; andere ſtrahlten wie Gold. Diefeiben, fagt Kli⸗ 
tarchus, beißen arg und töbten ſchnell. - 


5. Bon den Nattern und Schildkröten in 
Troglobptie. “ 

Nyomphis im neunten Buche von den Ptolemäern *) fagt, 
in dem. Troglodptifchen Lande gebe es Nattern von außer⸗ 
on dentlicher Größe, in Vergleihung mit andern Natternz 
denn fie hätten fünfzehn Ellen. Das Schild der Schildkröte 
aber fey fo groß, daß es fechs Attiſche Scheffel halte. 

4. Bon der Schlange Prefter. 

Es gibt auch eine Art von Schlange, Preſter **) ges 
naunt, deren Biß zuerſt träge und ſchwerbeweglich macht, 
Bann allmählig vergeblich und ſchwer athmend. Auch vere 
breitet der Biß Bergeblichkeit,, und hemmt die Blafe, und 
maddt die Haare ausfallen ; dann folgt Sticken und Krampf, 
und endlich ein höchſt ſchmerzliches Ende. 





©), Nymphis, aus Heraklea, ſchrieb die Geſchichte Alexauders 
und der Nachfolger deſſelben in 24 Büchern, und eine He⸗ 
ratiea in ‚15 Büchern, 

=) Ben dem Prefier f, Schaeider Amphib. Bpeo. I. 
68 
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5..Bon zabmen Nattern und Hausnatterm, 

Pholarchus meldet im zwölften Buche von den Wegpptis 
ſchen Nattern Folgendes: fie würden, fagt er, in hohem 
Ehren gehalten, und durch diefe @pre und die Art der Nah⸗ 
zung würden fle zahm und umgänglich, und wenn fle zur 
gleich mit den Kindern aufgezogen würden, thäten fie dieſen 
Beinen Schaden, und auf den Ruf kamen fle ans ihren Lüs 
ern gekrochen; ber Ruf aber würde durch das Klatſchen 
der Finger bewirkt. Auch bieten ihnen die Uegppter Gaſt⸗ 
geihente an. Denn wenn fie von der Mahlzeit kommen, 
weichen fie Brod in Wein und Honig ein, nnd fegen Dieß 
auf den Tiſch, woran fie gegeflen haben; dann klatſchen fie 
mit den Fingern, als ob fie die Gäſte riefen. Diefe kommen 
dann, wie aufeingegebenes Zeidyen, und kriechen, die einen 
bier, die andern dort hervor ; flellen fich um dem Tiſch, Die 
übrige Windung anf dem Boden nachſchleppend, den Kopf 
aber heben fle empor, und Laffen ſich lecken, indem fie ſich rubig 
und ollmäplig mit dem Brode fättigen und es aufjehren. 
Wenn des Nachts die’ Negppter ein Bedürfuiß drängt, 
klatſchen ſie wieder; und diefer Ton zeigt ihnen an, aus 
dem Wege zu gehen, Dieſes verfichen fie, und kennens den 
Unterſchied und die Apficht, und ziehen ſich zurück und wer 


©) Bon einer Matter erzäßtt ebenſals Pbpylarchus Bei Plimins 

X, 96.: de aspide miraculum Phylarcho reddatur: is enim 

‚um ad mensam onjusdaam venlens in Acgypto 

we, enixam catulos, quoram ab une filium 

mptum: illam reversam ad eonsueindinom 

eibi, intellexisse culpam, et nocem intulisse eatale , mec 
posten in teotum id reversam. 
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fhwinden in die Löcher und Höhlen, und der Aufſtehende 
tritt nicht auf fle, noch ‚fällt ex über fie hin. 


6. Bon einigen Thieren, von ungewöhnlicher 
ö Größe. - 


Das Krokodil wird oft fehr groß. Unter dem Aegyptiſchen 
Könige Pſammetichus foll ein Krokodil von fünfundzwan« 
sig Ellen gefehen worden feyn, unter Amaſis einer von 
ſechsundzwanzig Ellen und vier Palmen. ) In dem Latos 
nifchen Meere foll es fehr große Seethiere (Wale) geben, 
und einige Kritiker jagen, daß bei Homer davon Lacedär 
mon das walenxeiche heiße. **) Um Kpthera, fagt 
man, gebe es noch weit größere Seethiere. Die, Sehnen 
von diefen wären fehr brauchbar zu Gaiteninfirumenten ; 
auch zu Kriegswerkzeugen wären die Sehnen diefer Thiere 
ſehr nüglicy. In dem rothen Meere gibt es, außer den ſchon 
erwähnten, auch Scorpione und Kobier von zweien, ja 
auch von drei Ellen. WAmometus fagt, in Libyen gebe ed 
eine Stadt, in welcher die Priefter aus einem See Krokodile 
von ſechzehn Ehen vermittelt fehr Lräftiger Zauberſprüche 
beroorloden. Theotles fagt im vierten Buche, ed gebe um 
die Sorte Seethiere, größer als eine dreirudrige Galcere, 





®) ebarie Maße Mört Geronor II, 3. an. &, Linden 
$r09 ad Ammian. XXÜ, 15, 16. 

*) Buttmann im Eerilog. 2, p. 92., weicher das Buntete 
Beiwort nad) feinen ma, —R ereiarungen erläutert, 
beibt bei zroß ſchluudis ſtehen, aud verficht Bas ganze 
Sand und deſonders das Curotastpal. Wergl. Rigfg Erti. 
zur Obyfie 1; 4, p. 228 f. 
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Um die Laudſchaſt Gedrofia — es iſt dieſes ein nicht under 
deutender Theil des Indiſchen Landes — fagt Dnefltıitus 
und Orthagoras, es gebe Geethiere von der Fänge eines 
halben Gtadiums, und einer Breite nad) Werhältniß der 
Länge; ihre Gtärke aber fey fo groß, daß, wenn fle aus den 
Nüftern fhnanben, fie eıne ſolche Fluth des Meeres ausblas 
fen, daß, wer die Sache nicht kennt, einen Orcan zu ſehen 
glaubt. ) 


7. Bowder Nahrung des Elephanten. Bon 
dem Kamel. ‚ 

Arifloieles fogt in dem achten Buche von den Thieren, 
die Eieppanten verzehren neun Macedonifhe Scheffel Gerſte, 
und überdieß feds Scheffel Mehl, und wenn man es ihnen 
gibt, leben ; naffes Butter aber, Laubwerk und zarte Zweige, 
Als Trank, fagt Derfelbe, nehmen fle vierzehn Lacedämoniſche 
Metreten, und wiederum Adends at. **) Der Elephant, 
fagt er, Jebe zweihnntert Jahres mancher bringe es auch 
bis zu dreihundert Jahren, ***) 

Reines und bucchfintiges Waſſer zu trinken, iſt dem 
Kamel verhaßt; getrübtes und fhmupiges aber hält es für 
den angenehmften Trank, und, wenn es daher zu einem Fluß 
oder See kommt, büdt es ſich nicht eher zum Trinken, als bis 
es den Schlamm mit den Büßen aufgerührt und die Schönheit 





*) Bon Grbße und mächtiger Bewegung. biefer Thiere vergl. 
Arrianns Indio. c. 30. 
®*) Arifioteles H.. A. VII, 11. und Philes de Proport 
An. 0. 39, 18. 
Bom Aiter des @lephanten ſ. eben IV, 31. 
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des Waſſers entſtellt hat. Ohne zu trinken hält e⸗ acht 
Zage aus. 
8. Bon einem Thier, Kepos(Bartem genaunt. 

Pythagoras in feiner Befchreibung des rothen Meeres 
fat, das man um diefes Meer ein Landthier finde, Kepes ) 
(Barten) genannt. Diefen Namen führe es nicht mit Une 
recht; denn es habe viele Barben. Wenn ed ermachfen iſt, 
kommt es an Größe den Eretrifchen Hunden gleih. Geine 
bunten Zarben will id) durchgehen, und fie mit Worten bes 
ſchreiben, wie Jener fchreibt. Um den Kopf herum, den 
Rüden und den Rückgrat, bis zum Schwanze, ift feine Farbe 
reines Feuerfarb; doc ficht man hier und ha einige goldfars 
dene Haare eingeftreut. Das Geflht ift weiß bis’ zu den 
Baden; von da aber laufen goldfarbige Streifen bie zum 
Halfe, von diefem abwärts bis zur Brut: und auch die 
Vorderfüße find ganz weiß; zwei die Hände füllende Brüfte 
find dunkelblau, der Bauch ganz weiß, die Hinterfüße ſchwarz. 
Die Form feines Gefltes aber wirft Du am beften mit dem 
Eynocephalus vergleichen. 

9% Bondem Onpcentaur, 

Man nennt ein gewiffed Thier Onocentaur, und wer 
dieſes gefehen hat, wird nicht zweifeln, daß ed auch eim 
Geſchlecht von Eentauren gibt, wie die Gage geht , und daß 





H Ein Thier, Kepos, nennen auch Mndere; doch fcheinen nicht 
Ale Daffelde zu beſchreiben. Agatbardides bei Pl.os 
timd cod. 250. p. 455. Nah Euvier zu Plin. VI. 
p. 423, if ber aiwos der zothe. Affe, Bälfon’s pates. 
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die Künftier in ihrer Plaſtik und Materei der Natur nichts 
angedichtet haben, ſondern daß die Zeit aud jene durch die 
Bereinigung ungleiher Körper hervorgebracht habe. Wir 
wollen alfo nicht unterfuhen, ob es wirklich zu einer und 
derſelben Seit alle Bentauren gegeben babe, oder ob die 
Sage, die bildfamer und gefchmeidiger if als Was, fie 
gebildet, und durch bewunderuswärdige Fügung die Hälften 
von Pferd nud Menfchen vereinigt, und beiden Eine Geele 
gegeben habe. Was aber den Gegenſtand betrifft, von dem 
bie ‚Erzählung ausgegangen ift, fo ift mir Bolgendes zu 
Ohren gekommen. Das Angeſicht gleicht dem Menfchen: 
am baffelbe laufen dichte Haare; der Hals unter dem Ger 
fiht und der Bruft if ebenfalls menſchenartig; die Brüfe 
erheben ſich über der Bruſt. Die Schultern, Arme und 
Ellenbogen , and die Hände und das Uebrige, bis an die 
Lenden — auch Dieß ift menfhenartig. Der Rüdgrat und 
die Seiten, der Bauch und die Hinserfüße gleihen am meiften 
dem Efel, *) und find audy wie bei jenen an Barbe afhgran: 
die Gegend um die Weichen it weißlih, Die Hände dies 
nen diefem XThiere auf doppelte Weiſe. Wenn es ſchnell 
ſeyn gilt, laufen fie vor den Hinterbeinen voraus, nnd das 
Thier fteht dann andern Vierfüßlern im Laufe nicht nach; 
braucht es hin wiederum Nahrung, oder etwas wegzunchmen, 
oder nieberzufenen, oder zufammenzufaffen und feſtzuhalten, 
fo werden die Büße au Händen, und es geht dann nicht, 
fondern fipt. Das Thier iſt fehr zum Zorn und Mißmuth 





®) Einen bem Cfel ähnlichen Eentaus beſchreibt Phlegon 
Xraltian, de Mirabil..c. 34. 
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geneigt: wenn es gefangen wird, erträgt es die Knechtſchaft 
nicht, fondern nach der bisherigen Breiheit verlangend, weist 
es alle Rahrung ab, und flirbt vor Hunger, Pothagoras 
fagt audy Dieb, wie Krates ans dem Myſiſchen Pergamus 
bezengt. 


10. Einiges Eigenthümliche von den Thieren 
in Beziebung anfihr Vaterland, " 

Böotien ift frei von Manfwürfen, und dieſes Thier 
wählt den Boden bei Lebadia nicht um; wenn man es aber 
von anderswoher einbringt, ſtirbt es. Bei den Orchome⸗ 
niern aber gibt es welche, und in Menge. In Libyen iſt 
ein Mangel an wilden Schweinen und Hirfhen. Im Pons 
tus gibt es weder MWeichthiere (Mollusten), noch Schaal⸗ 
thiere, als nur felten und wenige. *) Nach Dinon gibt es 
in Yethiopien die Einhornvögel und Schweine mit vier Höre 
nern, *) und Schafe ohne Wolle, aber mit Kamelhaaren. 


411. Bon den Phalangien in Batynthus. 


Rente, die foldye Gegenflände zu unterfüchen und zu 
prüfen verſtehen, behaupten, baß in Zakynthus die von Pha⸗ 





*) Plintas VIII, 58, 83.: In Boeotiae Lebadia illatae 
solam ipsum fegiunt, quae jaxta in Orchomeno tota 
arva subreont, talpac, quarum e pellibus cuhicularin 
vidimus straguln. 

®*) Srifiotefes H. A. VII, 28.: Im Pontus gibt es we⸗ 
der Weichthiere, noch Schaalthiere, außer wenige au einis 
gen Orten; in dem rptben Meere alle Arten von Sqhaal⸗ 
thleren von anßerordentliher Größe, 
=) Diefe Art Schwein in mad Envier Phacochoere. 
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langien Bebiffenen nicht blos die Symptome erfahren, die Ab 
auch auderswo an den Bebiffenen seigen, fondern noch weit 
mehrere. Denn ihr ganzer Leib erſtarrt; ein gemwaltiges 
Sittera und Froſt ergreift ihn, ein Erbrechen mit Krämpfen 
und Gteifheit des Bliedes. Auch heftige Schmerzen der 
Ohren fühlen fle, und in den Fußſohlen haben fie Schmerz. *) 
Sie geben auch an den genannten heilen den Schmerz zu 
erkennen, indem fle mit den Händen darnach greifen. Bas 
‚aber mit Erſtaunen zu hören ift und nod wunderbarer zu 
sehen, ift, daß, wenn Jemand, der nicht gebiffen iſt, in 
das Waſchwaſſer eines Bebiffenen tritt, oder gar die Züße 
darin abwaſcht, was ſich häufig zuträgt — es gefbicht auch 
‚wohl dergleichen durch. Nachſtellungen der Beinde — fie auch 
ebenfalls alle Die Schmerzen leiden, die den Gebiffenen wi 
der fahren. 
12. Bon der Kröte. 

Ich höre, daf es eine Artzzvon Kröte dibt, die als Trank 
gefährlich und von Anfehen widrig iſt. Als Trank: menn 
man fie zerreibt, und dann das Blut gu trinken gibt, im 
dem man es hinterlifliger Weife in den Wein oder in ein an⸗ 
deres Betränte giebt, wonon die verruchten Kunſtler, welche 
dieſe fhlimmen Känke treiben, die genügende Miſchung mit 
dem Blute verfichen; **) und wenn ed getrunken wird, 
bringt es den Tod ohne Verzug auf der Stelle. — Für den 
Anblick iſt die Kröte anf diefe Beife ein Hebel: wenn Jemand 

S. on X. ec. 11. 


") 6. Schneider zu NitanderAlexiph. p. 274 s.undin 
Spec. I, Amph: p. 27. 
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das hier. anffebt , und ihm gerade. mn fllarf in Die Mugen 
Wit, und die Kröte ihm nach ihren eignen Autar mit Uns 
derſchaͤmtheit entgegeufhaus, wad ihn mit dem ihr naher 
licyen, aber dem menfchlichen Lribe feintlihen Arhem auhaucht. 
fo macht es ihn blaß; fo dab, wer es nicht weiß, fondern 
zuerſt auf ibn Mößt, micht anders meint, als er habe einen 
Branten Menſchen geſehen. Tie Bläfe dauert aber niet 
viele Tage; dann derſchwindet fe 


13. Bon dem Gharadrine. \ 


Der Gharadrius het ine Babe, weile wir nüht unge 
edvt laffen- dürfen. Wenn Jemand die Geibſucht bat, und 
Diefen Bogel mit dar chvringendent Bde, der Bogel aber 
idw feinerfeits unverwandten Bkickes anfdant , wie ebenfalls 
segew ihn zürnend, f6 beitt tiefen Emegegunicenen den 
Menſchen von der erwähnten Kiankbeit. b 
44. Bon gewiſſen Vögeln jenfeits der Säulen 

des Herkules, 

34 glaube die Sacht zwar nicht ; wenn’ aber. ein Une 
derer dem Eudoxus glaubt, mas er fagt, ſo mas er es, daß 
er jenfeits der Heraklifchen Sauien gewifle Vogel in Gern 
gefchen habe, größer als Rinden Dad ıcı dieſer E. zädiung 
‚nit glaube, hade ich ſcon gelans : was ich aber vn bare, 
babe ich nicht verihwergen wohn, " 

Abs Bon den Rebhähnern. 
Uriſtoteles fagt, daß das weibliche Rebhuhn, wenn es 
Wellen, 98 Woche, 4 
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#h anf den Rüden des Mändchens fept, durch eine geheime 
Maturkraft trächtig wird. Diefer Vogel baut ſich fein Neſt 
in fieben Tagen, und legt im fleben Tagen, mud in eben fo 
vielen näprt er feine Jungen. *) 

Timaus und Herakıitus und Neokies, ber Arzt, 
daß die Kröten zwei Lebern haben. Die eine tödte; di u. 
dere habe eine entgegengefepte Natur: denn fie rette. ) 


46. Bon den Doblen bei den Enetern. 


Tpeopompus erzählt von den um den Adria wohnenden 
tern, daß fle, wenn die Seit des dritten Pflügens und 
fäens dommt, den Dohlen @efchente fenden. Diefe Geſchenke 
beftehen aus gemiffen Kuchen, oder wohl und gut gebackenen Bro- 
den. Die Abſicht beidiefen @efchenten fey, eine Berföhnung mit 
den Dohlen und ein Bertrag, damit fle die ausgeſtreute Frucht 
der Eeres nicht ausſcharren und ausleſen. Xycns ſtimmt das 
mit überein und fept noch binzu, fie legen auch purpurfare 
dene Riemen dazu, und gehen dann weg. Die Ehwärme 
der Dohlen bletben hierauf außerhalb ber Gränze, und zwei 
oder drei andermählte würden ald Geſandte aus den Städten 
gelhidt, um nad der Menge der Bremden zu forfden. 
Diefe kommen nach gehaltener Heerſchau zuräd, und rufen 
fie auf die Weife, wie jene zu rufen und diefe zu folgen 
pflegen. Gie kommen num fchanrenweife, und wenn fle von 
den angebotenen Gaben often, fo wiſſen die Eneter, daß ihr 
Bertrag mit den Vögeln abgeſchloſſen it; wenn fie dagegen 











2 3e8 telte⸗ U.a. VI, 2,9. 
') 6. Sp neider Speo. I. Phys. Amph, p. 27; 
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das Gedotene als zu gering verihmähen, fo glauben die 
Einwohner, dab die Bolge ihrer Berachtung der Hunger 
leyn wird. Denn wenn die Wögel ohne Genuß bleiben und 
Ad nicht beſtechen laſſen, fo fliegen fle auf die Felder, und 
pländern das Meifte der Ausſaat mit großer Gtrenge, ine " 
dem. fie im Zorne die Saat answühlen und aufſuchen. *) 


47. Bon den Rinderheerdben bei den Kaspiern, 
von der Menge der Mänje bei denfelben und, 
den Füchſen. 


Amyutas jchreibtin den von ihm fogenannten Gtationen, 
daß es in dem Kaspiſchen Lande viele und zahlloſe Heere 
von Rindern und Pferden gebe. Auch Das fagt er, daß bei 
dem Wechfel der Jahreszeiten Züge von Mäufen in übers 
ſchwenglicher Menge antommen. Als Beweis dafür führt 
de an, daß, während die immerdauernden Flüſſe mit großem 
Geräufdy einherftrömen , die Mänfe fiher Darauf ſchwimmen, 
und indem fle ſich in Die Schwänze beißen, daran eine Bes 
fefigung haben, nnd eine fehle Verbindung dadurch zum 
Uebergange bilden. Sind fie bannrauf die Felder geſchwom⸗ 
men, fo nagen fle die Gaaten ab, und kriechen an den 
Bäumen hinauf, verzehren die reifen Früchte, und durch 
freffen die Zweige; denn auch diefe ſiud fie im Stande zu 
jernagen. Da nun die Kaspier den Ueberfall der Mäufe 
und ihre Verheerung nicht abwehren können, fo fhonen fle 





> ©. Pfeubo:#riftoteles Mirab, auso. c. 120. 
4° 
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Wie Raubobgel, die and ſchaarenweis mie. Wolken Miegen, 
und die Mäufe wegfangen,. und fo burch ihre eigene Ratn 
den Hunger von den Kaspiern entfernen. 

Bon den Kaspiihen Bechſen if bie Menge fo ort, datß 
fie nicht dies’ die Statle auf dem Beide deſuchen ſondern 
auch wohl in die Stadte eindringen, und der Fuchs wird 
MR im Haufe zeigen, nicht um Schaden zu thun, nod um 
am vauben, fondern als zahm, und die Kafpier ſchmeichela 
ihnen, wie den Hündden bei und, Die Mäufe aber, bie 
bei den Kaspiern ein einheimifches Uebel find, gleichen an 
Größe dem Yennptifen Ichnenmon, find wild und gefähr: 
lich und mit Karten Zähnen vericien, womit fie auch @ifen 
durcharbeiten nnd zernagen koͤunen. ) Bon folder Art ab 
and die Mänfe in dem Babyloniſchen Teredon, deren „Zeile 
die Kieintändter Binnen, nnd nach Perfen ausführen. Sie 
And weich, und zufammengenäht werden fie zu Kleidera 
gemacht, amd dienen zur Erwärmung. Gie werden bei iänen 
Karautanen genannt. Bei diefen Wänfen if auch Dich 
wunderbar : wenn man eine trächtige Maus fängt, und den 
Embryo beransnimmt und auffchneidet, und dann auch Diefen 
iffnet, fo enthält auch diefer ein Junges. 

18. Bondem Trygon, bem Roden. 

Bon dem Meerrochen babe ich auch diefes Eigenthäm⸗ 
liche vernommen. of einem Fiſcherkahn ficht Einer ben 
Rochen im, Meere ſchwimmen, und fängt an zu tanzen, und 


* Beifyiete von’ Metallen, Die von Mäufın angefreffen wor: 
f. di Betmann gu Nrifioteles de Mirab 
2. 74. p. 55. 
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ſvottiſche Reden aus, und wenn er ſich auf das Fidten⸗ 
derſteht, fo benngt er and die Biöte als Köder, und 

litt, Der Rocen frent ſich daranz denn feine Ohren vers 
jehen fi) auf Müflt, wie man fagt, und feine Augen auf 
en Tanz — und fo gelo@t ſchwimmt er allmählig empor. 
ährend nun Jener feine Lodungen recht Bräftig wirken 
taut, legt ein Anderer die geſtochtene Matte zurecht nub 
sicht den Fiſch heranf, und es ift Dich etwas ganz Nenes, 
daß, indem der diſch ſich der Ergöpung Hingibt, er unver 
Merk gefangen wird, 
9 Bon der Heufhrede (Barnops) bei den 
BGalatern. 
Sudoxus berichtet von den öſtlichen Galatern Folgen ⸗ 
des, Das, wer es glanbhaft findet, es glauben mag; wo nicht, 


. fo mag er es unbeachtet laffen. Wenn Wolken von Heufchres 


den in ihr Land kommen, und den Früchten Schaden drohen, 
fo verrichten die Galater gewiffe Gebete, und bringen Opfer, 
am. Vögel Herbeizurnfen. - Diefe hören darauf, und kommen 
in geweinfamer Schaar, und vernichten die Heufchredten, 
Benn ein Balater auf diefe Wögel Jagd macht, fo Nebt 
bieranf nad) den Landesgefegen der Tod; wird ihm Diefed 
erlaffen, und der Sculdige freigelaffen, fo gerathen die Bö⸗ 


. gel in Born, und zur Gtrafe für den Brevier mollen fle 


nicht mehr gehorchen, wenn fie ein andermal wieder gerufen 
werden. 
"30. Bon den Samilben Sawalben. 
Wriftoteles fagt, es gebe in Samos eine weiße Schwalbe, 
Wenn man. diefer die Augen ansehe, fa werde fe anf der 
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Gtelle blind; dann werde fie ſehend und ihre Angen würden 
helle, und wieder ſehend, wie Jener ſagt. 

. 2. Bon dem Bogel Cinnamomus. 

Ich höre, daß es einen Vogel Cinnamomus gibt, der 
von den Grenzen der Erde Reifig von der ihm gleihnamigen 
Pflauze berbeiholt und Nefter daraus licht, wie Herodotus 
meldet und Andere. Es pflegen aber diefe Vögel ihre Las 
gerflätten und Wohnungen zufammenzumeben. Wer nun nad 
diefen Reifern verlangt , fchießt ſchwere Pfeile mit gewaltir 
gem Getöfe und flarfer Spannung ber Sehne gegen bie 
Nefter ab; die Reifer fallen dann von einander und gleiten 
herab, und Diefes ift dann das gepriefene Einnamomum. *) 
233. Bon einem InbifhenPVogel, Orion genannt. 

Auch dem Klitarhus wollen wir einen Play einrän: 
men, Klitarchus erzählt, es gebe bei den Indern einen 
Vogel, umb biefer ſey der Kiebe fehr ergeben, und er em 
heilt ihm, wenn ich nicht irre, den Namen Orion. Wohlen 
denn, wir wollen ihn wach feiner "Angabe beſchreiben. *®) 
An Größe kommt er den größern Reihern gleich. Er hat 
and) , wie diefer, purpurne Schenkel; die Augen aber find. 
dunkelblau; und Dieb if nicht, wie bei Jenen. Lieder anzus 
ſtimmen, if er von der Natur gelehrt; und feine Melodie 





) 6. Kerodot 3, 411. 253. 'Bedmann u Antig, 
Caryst. c. 49. p. 85 ff. 

*),6tzabo XV. p. 118 führt aus Kütarhus an, daß ſich 
unter ben Bögeln jener Gegend der Orion als berienige 
antzeichne, der die.fhönfte Stimme habe. Bon feine “. 
ſtalt iſ nei Strabo keine Rede, . 
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wird ald ſehr anmutbig geprieſen, und bezieht ſich anf dem 
Hpmenäns, der dem Ohr mit einem Hochzeitliede fymeichelt, 
and Sirenen herportönen läßt. 


25. Bon Indifhen Vögeln, vorzüglich von dem 
Katreus. 


Cinen Indiſchen Bogel, mit Namen Katreus, rähmt 
Klitarchus wegen feiner außerordentlichen Schönheit.) An 
Größe kommt er dem Pfau glei; die Spigen der Fittige 
gleihen dem Smaragd. Wenn er auf Undere feine Blide 
richtet, fo weiß man nicht, was er für Augen hat. Wenn - 
er aber auf Dich ſchaut, fo wirft Dun ſagen, daß das Auge 
einnoberroth if, außer dem Augapfel; denn biefer gleicht 
an Farbe dei Apfel, und hat einen ſcharfen Blick. Das 
aber, was an andern Angen weiß ift, ift bei dem Katreus blaß; 
die Flaumen anf dem Kopfe find’ blanlich, und haben Tropfen, 
die dem Safran gewiffermaßen gleichen, und bier und dor 
eingeftrent ſind. Geine Züße ſind von Gandaracröthe, und 
die Stimme wohlklingend und durchdringend, wie bei der 
Nachtigall. Die Inder haben anch diefen Genuß von ben 
Vögeln, daß ihre Augen ſich an dem Andlick derfelben weis 
den. Man fleht unter ihnen auch gang purpurfarbene, bie 
der reinften Flamme gleichen, und diefe fliegen in Menge, 
fo daß fie wie Wolfen erfcheinen. Es gibt auch andere bunte 
Vögel, deren Geſtalt nicht leicht zu befchreiben, und deren 





®) Bel dielem Mogel, wilder der vrahtvoflfe vom allen ges 
mannt wird, vermeist Gtrabo anf Kiitarchns felht, Im 
Bildung nähert er ſich am melften dem Pfau. 
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Melodie, Gefang und Teutauſt auerveichbar iſt, fo daß eb 
su derb ſeyn möchte, zu fagen, daß fle Birenen oder auch 
etwas Aehnliches wären. Denu daß and) jene Mädchen 
der Babel gerlägelt, und an den Büßen wie Vögel waren, 
fagen die Dichter, und die Mater ftellen fie fo dar. , 
24. Lob der Schwäne 

Die Wobpungen und Yufenthalte des Ghwans find 
Gern, Eümpie und Niederungen, and ſtets Aießente‘, Kit 
war langfam fträmende Flüſſe. Gie And friedlicher Natur, 
und gelangen zu einem für fie leichten Alter. Idre Stärke 
iR anſchulich, und fie vertrauen daranf, nit um Ungerech⸗ 
tes anzufangen, fondern um dem, der es anfängt, Wider⸗ 
Rand zu thuu. Sie legen an fügar über die Adler, wenn 
diefe ihnen nach zuſtellen wagen. Die. Art des Kampfes 
habe ich oben erzählt. **) 
25. Banden Indifhen Affen und ihrem Fange, 

Klitarchus fagt, es gebe bei den Indern Arten von 
Affen, bunt an Farbe und von vorzüglicher Größe. In den 
gebirgigen Gegenden fey ihre Größe fo anſehnlich, daß Ales 
xauder, Vhilippus Gohn, mit feinem Heere nicht wenig er⸗ 
ſchrocken ſey, da er beim Aublicke ihrer Menge‘ geglaubt 
habe, ein zufammengezogened nud gegen ihm gerichtetes Deer 





). Webriheinfih wird im orte gelefen werben miüffen: 
söylorriar änaza, dx Hl uf zn nad —* dor a 
aim, Zupäsäs tag 7 nad emourd zu Öyyüder. 

=) Diefed Eapitel if aus Oppian’s Ixeuticin 1, » 19. ent⸗ 
Iebnt. Der Kampf der Schwäne und der Neiber if obes 
V, 36. beſchrieden worden. 
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zu fehen. 5 Denn ats ihnen bie Affen ſichtbar wurden. 
fanden fie zufällig aufrecht. Man fängt fle weder mit Res 
den, mod) mit fphrenden Fagdhunden, Das Thier tanzt, 
wenn es einen Zanzenden flieht, und will bie Blöte fpielen, 
wenn es einen Flötenden erblidt. Wenn er Einen flieht, 
der Schuhe an die Füße zieht, fo ahmt er das Anziehen ua; 
und Einen, der die Augen mit Mennig untermalt, fo will 
er and Diefes thun. Deßhalb fegen bie Jäger bohle und 
ſchwere, van Blei verfertigte Schuhe zu diefem Swede bin, 
legen Stricke darunter, um bie Büße hineinzufteten, damit 
Be in der Feſſel hängen bleiben. Auch liegt ihnen als Köder 
der Augen flatt des Mennigs Bogelleim bereit. Der Inder 
bedient ih vor den Mugen her Affen eines Gpiegels; fe 
Wegen aber nicht wirkliche *%) Spiegel, fondern andere zu⸗ 
vet, und flechten aud um diefe Harte Gchlingen. Diefer 
Art find ihre Beräthihaften. Die Affen kommen nun und 
abhmen eifiig nad), was fie fehen. Es fpringt 'aber eine 
die Augen bindende Kraft ans dem Begenfhlage von bem 
Scheine, wenn fie ſcharf darauf blicken; und dann, mweun fie 
zieht fehen, werden fie leicht gefangen; denn zum fliehen 
ſind Be nicht mehr taualich. Auch Anderes wird von den 


2) Sterabo XV. p. 698. fagt: In dem MWalde zwifchen Dom 
Hvdaepes und Ücefines finde ſich ome unermehlice Menge 
gefämmäuzter Affen, fo daß Die Macedonier, welde eine 
Menge derfelden in Reihen fieben faben, ein zum Kampfe 
Dereiteted Heer zu feben glaubten, bis ſie von Dem auwe⸗ 
fenden Könige Toaxiles bie Wahrheit erfuhren. Die Urt 

ihres Banges befcreibt Wellan ebemfe, wie Sevabo. 
Sian Es zu if wohl Kryam zu Sofa, 
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Affen erzahlt, von Judiſchen und uicdt Judiſchen; und dar 
unter Manches, mas den Einfichtsvollen zu hören nicht gleich⸗ 
gültig if. 


‚26. Bon den Indifden Löwen. 

Darüber, daß es in Indien die größten Löwen gibt, bin 
ich nicht in Ungewißheit; denn diefes Land ift and für aus 
dere Thiere / eine gute Mutter, Beim Begegnen find diefe 
äußerft wild und feindfelig. Der Hals jener Lömen ift 
ſchwarz, *) ſträubt Mh Narr empor und erregt. mächtige 
Furcht. Wenn fie [jung] gefangen werden können , werben 
fie zahm; nicht aber die größten ; und dann werben fie leicht 
zahm, wie Hausthiere, fo daß fie ſich am Keitfeite führen 
laſſen, und wie Hunde zur Jagd von Reben, Hiricen, 
Schweinen, Gtieren und wilden Eſeln folgen. *”) Auch zum 
Auffphren des Wildes find fle, wie ich höre, geſchickt. 


am Voneinem Kibyfhen, darch Löwen ausge 
sotteten Bolte, 


In dem Libyfhen Lande, wie man fagt, gibt es ein 
Kork, das Nomäifche genannt, das, in allem Uebrigen giüds 
lich, mit guter Weide und einem reichlichen Loofe begünfigt, 
endlich ganz ausgerottet wurde, indem Löwen in großer 
Menge, von norgüglicher Größe und unbefleglicher Kühnbeit, 
bei ihnen einfielen, durch ‚die erſt einzelne Bölkerſchaften 





=) Bow ſchwarzin Löwen. DO ppian Oyneg. II, 43, Wergl. 

®odart Hieror. I, 3. p. 718, 

**) Bow dem Gebraude ber Lowen auf der Jagd ſ. Palfas 
in Zool, Ross. Tom. I, p. 16, 


Siebenzehntes Bud). 46084 


aufgerieben, dann das ganze VBolk vernichtet wurde. Denn 
Löwen, bie in Menge einfallen, Aud unwiderſtehlich. 
28. Bon Thierenin Samos, Neaden genannt. 

Euphorion fagt in den Dentwürdigkeiten, ) Samos ſey 
in den alteſten Seiten öbe gewefen; es hätte aber dort Thiere 
von außerordentlicher Größe und Wildheit gegeben, denen: 
zu begegnen gefährlich geweſen. Man hätte fie Neaden ges 
nannt , und ihr bloßes Geſchrei hätte die Erde geſpalten. 
Deßhalb habe andy in Samos das Sprichwort geherrſcht: 
ex fchreit Tauter als die Neaden. *) Auch noch jeht, fagt 
Derſelbe, zeige man große Knochen von ihnen. 

"29. Bon der Stärke der Eiepbanten. 

Wenn der König der Inder gegen die Feinde zieht, fo 
geben zehn Myriaden ftreitbare Eiephanten voraus; diefen 
folgen dreitanfend andere vom der größten und flärkften Art, 
die man gelehrt hat, die Mauern der Feinde umzuſtürzen. 
wenn der König es ihnen befichle: fle nehmen ben Anlanf 
dazu mit der Bruſt. Dieb behandtet auch Kteſias gehört zu 
haben. Derfelde fagt, er habe in Babylon gefchen, daß bie 
Palmbäume mit den Wurzeln auf biefelbe Weiſe von den 
Elephanten umgefürzt worden, indem ſich bie Thiere mit 
aller Gewalt dagegen warfen. Gie thun Dieb aber auf Be⸗ 
fehl des Indiſchen Wärters. ») J 


76. Meinede ad Euphor. p. 76 f. 
®®) Daffelse‘ erzählt — in Pol. c. 10. p. 355. 
Bergi. Panofta, Res Samiorum p. ID. 
*. Uns Ktefias, welchen Encrey U, 535 g. ‚vieleicht vor 
Augen gehabt hat. Wergl. Bähr zu Kteſias p. 298.8. 351. 
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». Sau einigen Fifchen, bie den Hindern sum 
Butter dienen. 

Senetbemis font, daß der Yärntiche See gewiffe Fiſche 
hberderbringe, die von deu Rindern, wenn man ſie ihnen 
noch zockend vorwirft, fo gene derzehrt werden, als son 
andern das Ken. ©) Ubageſtorbene Biſqe aber weriehsen fe 
wiet, wie Derfeibe fast. _ 
>31. Bon vergifteten Armenuiſchea Bifhen. 

Bei den Urmeniern gidt es, wir ih höre, einen hoben 
Felſen, welcher vieles Waſſer answirft. Unter diefem Bel 
fen liege eine von allen Geiten vieredige Duelle, die eine 
Tiefe von brei Kiaftern habe, Dieſes Waller werfe auch 
Biihe aus, Die oft eine Elle, ja noch mehr lang wären, 
disweilen auch weniger, doc mit vielt-und einige derſel⸗ 
ben giitten Hai tedt hinab, andere Küchen mit beftigen 
Buduugen. „Einige find, wie es heißt, (che fdmarz mund von 
Ausngenehmemn Ünfchen. Meun Jemand von dielen keau. 
ein Menih oder ein Thier, ſo ſtirdt es augenblidtich. *") 
Da_mm das Band vol von wilden Thieren if, fo pRegen 
die Armenier die Fiſche zu fommeln und an bee Gauue iu 
trocknen, daun fie zu zerkiopfen, wobei fe Dinud und Nafe 





*) 60 erzabit ſchon Herod otus V, 16. Mehrere Weifpiete 
vom Gerrauche getrodneter Fiſche 'zur Fütterung fiebe im 
Eroriep’s Notigen, Jahrgang 1838, Rro. 796. p. 55. 

©) Daffelve fagt Ylimins XXXI, 519: Otesias in Arme- 
min scribit ·vv⸗e· ex quo 
worten «fferre is lbs, ©. @e 
e. 181. 
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audiuden, mm niat beim Serſchiages bie. Luft rinzusshmen 
oder den aufſteigenden Mebiſtaub, um Dazın zu Aerbm._ 
Weiden fie nun Die Fiſche im Mebl verwandelt haben, 
Heraen fie dieſes in den am meißen von wilden Zpieren bes 
feindeten Gegenden and, bie, wenn Re davon freffen, ſterben. 
Auch Beigen miſchen fie unser das fe beichaffene Mehl. Go 
kommen die wilden Schweine, die Gazellen, die Hirfihe, die 
Bären, die wilden &fel und Ziegen, welde auch wild: find, 
mm ; denn diefe Tiere freffen Zeigen und Mehl, und wer« 
den auf diefe Weiſe wegen der Menge gesöbtet. Die Lowen, 
Yanther uud Wölfe aber toͤdten fie als Meifhfrefende Tdiere 
auf andere Urt. Denn den zahmen Schafen und Ziegen 
Ahmeiden.fie Die Geiten fo weit auf, um die Hand bineinzu · 
ſtecken, und reiben den Staub vom dem Fiſchmehl ein, als 
einen fhlimmen Köder für die befagten Thiern Wenn nun 
ein Löwe oder ein Pantherthier oder ein Wolf oder ein aus 
deres ſoiches Thier darauf ſtoßt, und davon koſtet, fo ſtirdt 
es auf der Stelle. Und fo iſt ganz Armenien zugleich eine 
Nahrerin und Mutter wilder Thiere; das ebene und aber 
noch mehr, ald die Gegend um den Binh. 


„ Deon den Bifhe Oryebyuhusim Kaspiſchen 
Meere. 

Fu dem Kasepiſchen Lande liegt, wie ich höre, ein zroder 
See, und in dieſem gibt es große Fiſche, welche Orprbanden 
heißen, ) ohne Zweiſel von der Geſtait ihres Sefichtes, das 
ſich anf acht Ellen in die Länge erkret. Die Kaspiır 





9 Eine Krt von Gil, 
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'fangen-biefe, ſalzen fe ein als Poͤkelſiſch, und fchwffen fie 
ſo getrockuet anf Kamelen nad) Ekbatana. Auch Gaiden 
nmachen fie ans dieſen Fiſchen, indem fie das Fett von ihnen 
weguehmen. Das Eingeſalzene verkaufen ſie; mit dem Fiſch⸗ 
thrau ſalben fle ſich; denn dieſes iſt ſehr fett, und hat kei⸗ 
nen-übeln Geruch. Die Eingeweide ziehen ſle heraus, ko⸗ 
Sen fie und machen einen Leim daraus, ber ihnen von 
vielem Nugen if; denn er balt Alles feſt zuſammen, uud 
dleibt art dem hängen, was er gefaßt bat, und hat ein fehr 
glänzendes Unfehen. Was er aber einmal verbunden und 
sufammengefägt hat,‘ das hält er fo zufammen, daß es fih 
nicht -auflddt, wenn es auch zehn Tage im Waſſer liegt, und 
nicht voneinandergeht. ‚Die Künftier, die in Elfenbein ar 
beiten , bedienen ſich / dieſes Leims und ka die ſchoͤn⸗ 
Ken Arbeiten damit. 


35. Bon einigen Kaspifhen und Indiſchen 
Bögeln. 

Es geht die Gage, daß es bei den Kaspiern einen Vogel 
gebe, welcher der Größe nad) den größten Hühnern gleiche 
kommt, *) bunt an Gefieder und mit vielen Farben wie 
bemalt iſt. Er fliegt, wie ich höre, auf dem Rüden, indem 
er die Schenkel unter dem Halfe ausftvedt, und biefen ges 
wiffermaßen dadurch fügt. Er gebe eine Stimme von fidy, 
wie das Bellen eines jungen Hündchens. Gein Flug gebt 
nicht body in die Luft, ſondern nahe bei der Erde, weil er 
fid) nicht in bie Höhe erheben kann. 





”) a vermuthet, daß “ eine Gattung von Auer⸗ 
lahn ſey. 
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Ein Kaspifcher Wogel iſt auch biefer, oder vielmehr ein 
Indiſcher — denn er flammt aus diefem Lande und aus jes 
nem — und er kommt an Größe der Gans gleich. Er hat 
einen breiten und dünnen Kopf und lange Schenkel; feine 
Sarbe aber ift gemiſcht. Der Rüden ſtrahlt von Purpur; 
das Gefieder unter dem Bauche gleicht dem achteſten und 
ſchouſten Scharlach; Kopf und Hals ind beide weiß. Geine 
Stimme it wie die einer Biege. 

34. Bon den Kaspifhen Ziegen und Kamelen. 

Die Kaspiſchen Siegen find ganz weiß, nicht groß, 
ſtumpfnaſig und ohne Hörner, Kamele *) gibt es unzähe 
lige; die größten, wie die größten Pferde, nnd übermäßig 
behaart. Ihre Haare find ſehr weich, fo daß man fie an 
Weichheit der Mileſiſchen Wolle vergleichen kann. Won dies 
fen tragen die Priefter und die reichften und mächtigften der 
Kaspier ihre Kleider. " , 

55. Bon einer Art Bienen in Kreta. ° 

Antenor fagt in den Kretifchen Erzählungen, daß durch 
eine göttlihe Schickung in die Stadt der Rhaukier **) ein 
Schwarm von Bienen gekommen fey, welche erzfarbige 
(Chalteides) beißen, ***) ihnen den Stachel anfegten, und 
ihnen die beftigften Schmerzen verurſachten. Diefe hätten 
den Unfall nicht ausgehalten, fondern ihr Vaterland vers 





*) Bon ben Kamelen und ihren Haaren f. Be 
Hist. Mir. o. 20. 
*®) 6, oben XII, 22. 
6 Diodorus 5, 70. und bafelbft Weffeling Tom. I. 
?. 381, Bon diefen Bienen f. Umalthea Thl. J. p. 7? 
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laſſen, wären in ein auderes Land gejogen, und -bätten 
ans Liebe zur Mutterſtadt eine Stadt, Namens Mbatas, 
im Keeta feibft erbaut; damit, wenn das Sqhicſal fe 
ans dem Lande vertzichen hätte, ihnen doch nicht ganz ber 
Name entriffen würde. Wntenor aber erzählt, daß es auch 
noch jept auf dem Kretifchen Ida Aehnlichkeiten jener Art 
von Bienen gebe, dod nicht viele; übrigens ſey auch ‚ient 
ihr Stich böchſt ſchmerzhaft, wie bei jenen. 
36. Bon der Begierde der Löwen nad dem 
Bleifh der Kameln | 
Der Löwe liebt das Fleiſch der Kamele; und Dieß ber 
zemgt Herodon, ”) weldjer fagt, die Lowen Hätten ‘den Ku 
weten des Zerxes, Die das Getreide trugen, nachgeſteilt, 
außerdem aber feinen Schaden zethan, weder am Laſttdteren, 
uoch an Menſchen. Herodot ader wußte wenig var Der 
Sache, wenn er die eime oder die, andere Koft nad brm 
Wodhlgeſchmacke der Thracifchen Lönen prüfte. Dieh wiſſen 
auch die Araber und Ale, die in. einem Rande leden, das 
Löwen und Kamele erzeugt amd mährt. Ih würde mid 
alfo nicht wundern, wenn Der Löwe, zufolge eines geheimen 
Naturtriches, das Fleisch des Kamels liebt, wenn wu es 
and) nie gefehen hat, fondern ihm zum erſtenmal begsgmet. 
Denn die natürliche Begierde erregt auch bei früherer bus 
detanutſchaft die Begierde nad) der Nahrung, 
37. Geſchichte von einem dankbaren a dier. 
Seche zehn Dreſcher, die bei brgnnender Soune an Durſt 


* die 7, 25 und aus derſelben Ouede Paufaniad 
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titten, fdyidten einen ans ihrer Mitte nach einer nahen 
Duelle, um Waffer zu holen. Diefer batte beim Weggehen 
«ine Sichel in der Hand, und das Gcöpfgefäß auf der 
Gäyulter. Als er zur Stelle Bam, findet er einen ‚Adler, der 
von einer Schlange mit großer Gewalt und Kraft umſchlun⸗ 
sen und beinahe ſchon erwärgt war.. Der Adler mar’auf 
die Schlange geftoßen, war aber nicht Herr über fie gewor⸗ 
den; noch gelang es ihm, fie, nach dem, wie ed bei Homer 
heißt, feinen Kindern zum Mable zu bringen; fondern von 
ihren Gchlingen gefeffelt, wäre er, ſtatt fle umzubringen, 
von ihr umgebracht worden. Da nn der Sandmann mußte 
oder vernommen hatte, daß der Adler der Bote und Diener 
des Seus fey, die Schlange aber ein bösartiges Thier, fo 
durchhieb ex fie mit der Sichel, und befreite fo den Adler 
von ben unentfliehbasen Feſſeln und Banden. Go -hatte ber. 


Mann Diefes ats Nebenwerk vollbracht, ſchöpfte das Waller, 


mifchte ed mit Wein und reichte es Jedem bin. Gie aber 
traüken der Reihe vach in vollen Zügen nach dem Frühſtü⸗ 
de, und num wollte auch Jener nad) ihnen trinken; beun 
jept war er nur ihr Diener, nicht aber ihr Trinkgenoſſe ge⸗ 
wefen. Als er aber den Becher am die Lippen ſehte, fiel \ 
der gerettete Adler, der ihm jept den Rettungslohn entrich ⸗ 
tete, und durch einen gluͤcklichen Zufall noch an der Gtelle 
vermeilte, auf ben Becher, und goß den Trank aus, Der 
Mann zärnte, denn er war burflig-und fagte: Du biſt alfo 
der — denn er erkannte den Vogel — ber feinen Rettern 

-anf diefe Weiſe die Wohlthaten ver gilt? Wie mag fih Das 
gesiemen? ober wie mag noch ein Anderer n Mühe geben, 

Urhan, 96 Bihn, 5 


‘ 
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aus Edrinrcht gegen Zeus, ben Behüter uud Autſeher her 
Wohlthaten ? So fagte er von Durſt gennätt, ieht ſich abet 
nach den Trinkenden um, und wird inne, daß fle zittern und 
ſterben. Denn die, Schlange hatte, wie man vermuthen 
Jaun, in die Quelle gefpiecn, und fie mit ihrem Gifte ver 
miſcht. So entrichtete der Adler feinem Retter gleichen 
Lohn, *) Krates der Pergamener fagt, daß auch Gtefderus 
ig einem ‚feiner Gedichte, das aber nicht in viele Hände ges 
Zommen if, *) Dieſes erzaͤhlt, und führt dabei, wie ih 
meine, einen würdigen und alten Zeugen auf, 
53. Bon einem Vogel des Kaspifhen Meeres. 
In dem Kaspifchen Meere liegeln Inſeln, und auf die 
fen’ findet man verfdyiedene andere Bögel, und einen, der 
folgende Eigenthümtichteit hat. Er kommt, fagt man, an 
Größe der Gans gleich, aber einer. ebeln .Bans, welche Aber 
die andern hinwegficht ; die Füße aber- find dem Krauiche 
glei, der Rüden ſcharlachroth, und zwar von ber gräßten 
Reinheit ; unter dem Bauche iſt das Gefieder Tauchgrüns ber 
Hals weiß, und dazwiſchen einige fafrangelbe Tropfen ges 
ſtreut; ***) die Länge iſt nicht geringer als wei Ein; der 





®) Diefe Geſchichte erzaͤhlt auch Taetza, Chil. IV, 134, 302. 
=) Welter vermuthet in Jah us Jahrbüchern (1839, Vol. 
IX, 3. p. 360), daß der Erfinder biefer Erzählung Fr, um 
ie Fe Anfehen zu verfhaffen, vom Stefigorns 
beigelegt 
won) Schneider vermutet, daß der purpufarbene Weiher ge _ 
meint fey, deren ed im der Gegend bed Kaspifchen — 
vide gibt, ©. Gmelin, Reife 8 Tbi. ©, 253, 
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Kopf bänn and lang, der Schnabel ſcedwarz, ſeine Eliami 

aͤdulich den Bröfen: 

"39. Bon Indifhen Affen. 
Megaftpened”) fagt, in dem Praxiakiſchen *) Lande, 
welches in, | Indien liegt, gebe es Affen, nicht Peiner, als bie 
größten Hiande, mit Schwänzen von fünf Ellen. Sie hätten 

Haardüfdet an der Stirn, und lang herabhängende Bärte, 

"An Yntlig wären fle.ganz weiß, am Leibe aber ſchwarz 

Uebrigens wären fie zahm und menſchenfreundlich, nnd 

hätten, nichts von der Bösarkigkeit der Affen anderer Ger 

genden. 

40. Bon den Mücken in einer von Scorpionen 
und Phalangien WW @egend I 
diens. J 

Ju Judien gibt es ein Land um den PH Aftabaras, bei“ 
den ande Wurzeleffern, Um den Yufgang des Sirius 
finden ſich bier erſtaunenswürdige Schwärme von Mücken 
ein, welche bie Luft üherdedden,. uud vielen, Schaden verurs 
ſachen. Um-den fogenaunten Aorratiſchen See — denn auch 

Diefer liegt nahe an dem erwähnten Blnffe — halte ſich je⸗ 

nes Thier, die Müde, auf. Die Gegend aber. ſey öde, und 





=) Die Indion Biefes Schriftieier® werben oft von Pliniws 
genannt, Die Bengniffe. vom ihm f. bei Woß de him, 
iraeo. XI. p. 104. und bei St. Eroix Examen p. 733 ff., 
=) Fr XV. p. 703, wit welchem Yelian am 
meiſten Abereinſtimmt. 
ss 


1090 Aeliaus Abiergeſchichten. 

werde auch die Einäde genaunf. Als Urſache führen die 
das Land umgebenden Inder an,: es ſey micht immer num 
Aufang am menfcyenleer geweſen; ſondern es fep eine um 
ermeßlihe Dinge von Excerpionen eingewandert und ein 
Mafie von Phalangien, und zwar Bhalangien mit vier Bu 
@enkiefern. Diefe Ungethume erzengten, wie man fat, 
fepliomme Regengüffe ; und einige Seit hätten die dortigen 
Einwohner den Eindrang dieſes Uedels mühfelig genug er 
tragen. Als es aber unbefieglich wurde, und ganze Befchlehter 
su Grunde gingen, nnd fie endlich kein Mittel fanden, dielt 
feindfeligen Ueberfälle abzuhalten, zogen fie ans dem Land," 
and ließen das vorbem fo liebe und berztiche Baterlaub leer 
und öde, 


u. Bon einigen Böltern, die durch die Menge 
von Thieren ans ihren Wohnfigen vertrieben 
worden. .n " 


Die Einwanderung und der nicht erfteuliche Heerzug ber 
Geldmänfe hat Eingeborene in Italien ans dem Baterlande 
vertrieben und zu Exulanten gemacht, indem jene Saatfelder 
und Pflanzungen: verheerten, wie eine Dürrung oder ein 
Froft, oder eine andere Ungunft der Seit, einiges abnagend, 
dei andern ‘Die Wurzeln durchkradend. Auch Medien wurde 
von einem Schwarm von Vögeln heimgeſucht, und fle vertrieben 
Dieſes ganze CTapitel if ans Mgatharhibes gem 

men:. Ueber ben Weridophagen Tiegen unbewopnte WBüfen, 

die, trog ihrer reichlichen Weiden, wegen ihrer zahlloſca 


Se orvionen und giftigen Spin von Mexſchen gänid 
verlaffen find. 
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„ebenfalls die Einwohner, indem fie die Saaten zerflärten und - 
vernichteten. ) Auch als einft viele halb ausgewachfene 
Sröfce ) aus der Luft fielen, zogen Biele der Autoriaten 
in ein anderes Land. Auch ein Libyſtiniſcher Stamm, deffen 
id) oben Erwähnung gethan habe, wurden bei einem Ueber» 
falle von Lömen gezwungen, aus ihrem Vaterlande zu weichen. 


42. Bon den Babplonifhen Ameifen. 

In dem Babyloniſchen Laube gibt ed Ameifen, ***) welche 
das männliche Glied rückwärts gekehrt haben, in entgegen 
gefenter Richtung, als die andern. 

45. Bon dem Panthertbiere 

Der Kariſche und Lyciſche Panther iſt nicht jähzornig 
and audy nicht (ehr (prungfertig, am Leibe aber lang geſtreckt. 
Wenn er verwundet wird, fe kämpft er den Lanzer und 
Gpießen entgegen, und weicht nicht leicht dem Eiſen, fondern 
handelt nady der Homeriſchen Weiſe, wie ber Panther, 


Der and) ſelbſi vom Epiehe a Kampfe nicht 
able 





®) Under Beifpiete von Gegenden, die durch Einwanderung 

° vom Xhleren verßbet worden find, find gefammelt biWernds 
dorf in Poet. min. V, 1. p. 138. und bei Betmann 
gu den Mirab. Auscalt. c. 22. und 24. 

* Yanlans XV, 2.: Cassander ab Apollonia redione 
ineidit in Autariatas (fo liest Düsner at Breinsheim), 
qui propter ranaram murlumgue, multitudinem rellodo. 

—8 solo, seien qunerebaat, 
— oben ji 
D Uns — xx "877. Auqh dieſ⸗ Erpäflung in aus Ugas 
thar “ des orſchbyſt. 
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“ Som Kampfe des Nhineceros nnd des 
@lephanten, 


Die Abbildung der Geftalt bes Rbinocero⸗ iſt eine verbrauchte 
Sache; denn viele Hellenen und Römer haben es geſehen, 
und kennen es: feine Eigenthümlichkeit aber nach dem Leben 
gu befchreiben , ift unbedenklich. Oben auf der Nafe hat es 
das Hosu, wovon es den Namen führt. Diefes ift am ber 
Gpige fehr fharfz an Stärke aber gleicht es dem @ifen. Die 
ſes fchärft es au den Gteinen, und gebt fo anf den Elephan⸗ 

: ten 106. Da es diefem nun im Kampfe nicht gewachſen if, 
‚wegen feiner Höhe und der gewaltigen Gtärke, des Thieres, 
fo kriecht es ihm unter die Schenkel, und reißt ihm mit dem 
HVorne den Bauch auf: und nicht nad) langer Friſt fällt jenes 
nach dem Blutverfufte zu Boden. *) Der Kampf des Ahie 
mocerds mit dem Elephanten kommt von ber Weide her, 
und man trifft auf viele, die auf diefe Weile umgekommen 
find. Wenn aber das Mhinoceros feinem Gegner nicht zus 
vorkommt, fondern beim Unterlanfen von dem auf ihn falr 

« Ienden Elephanten unterbrüct wird, fo umſchlingt ihn dieſer 
mit dem Rüffel, Hält ihn’ feſt, umd zieht‘ ihn zu fi, und 
indem er mit feinen Zähnen auf ihm Losftößt, tödtet er ihn 
wie mit Beilen. Denn wenn and) die Haut, des Rhinoceros 

‚bart und ſchwer zu durchdohren iſt, fe iſt doch die Gewalt 
de⸗ darauf fallenden Gegners attungroß: u 





) Diefe Befreiung if: dem Diodorus I, 36, enttehnt. 
Verol. Panfaniae IX, 21. 
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45. Bon den Aethiopiſchen Gtieren, am wie 
Tie gefangen werden 

Die Stiere der Aethiopier, die and) fleiſchfreſſende ges 
nanut werben, find von großer Wildheit, und übertreffen 
die Hellenifdien au Größe um das Doppelte. Gie find 
überaus‘ ſchnell, rothhaarig, und ihre glänzend blaue Augen 
überfreften die Löwen. Die Hörner bewegen fle gewöhnlich, 
fo wie aud die Obren; beim Kampfe aber richten fie biefele 
ben auf, und wenn fie fie emporgeredt haben, kämpfen fe ſo 
mit voller Kraft: diefe aber fenten fle vermittelft ihrer 
wunderbaren Natur nicht, went der Zorn ‚fe aufgerichtet 
bat. Gie find unvermundbar durch Spieße und jede Art 
von Gekhoß; denn das Eifen dringt nicht in fle ein, weil 
der Stier die Haare fträubend das Eifen herausflößt. Er 
fällt Heerden von Pferden, von Schafen und andern Thies 
zen am. Um nun ihren Heerden zu Hülfe. zu kommen, mas 
hen fie. verborgene tiefe Gruben, und ftellen ihnen dadurch 
nad. Wenn fle num hineinfallen, grfiden fle in ihrer Wuth. 
Bei den Troglodyten wird diefed Thier mit Recht für vors 
züglich gehalten. Y Denn es hat bie Stärke des Löwen, die* 
Gäynelligkeit des Pferdes, die Kroft des Gtieres, und weicht 
dem Eifen nicht. 
4. Bon den Huͤhnern und Hähnen beim Tempel 

des Herakles und der Hera, 
Muafeas fagt in der Europa, **) daß ber Gohn des 
*) Diodorns IN, 33. Plinins VII, 21, 30. 


©) Muaſeas and Patrd, in deſſen Europlaca. 6, Boß de 
historieis Graeeis I, 21. p. 178. Ed. Westermanni. 
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Bens, Derakles, einen Tempel habe, und feine Gemahlin, bie 
bei dem Dichtern ats Tochter der Hera befungen wird. Im 
dem Umfange diefes Tempels, fagt ex, werden viele zahme 
Wögel gehalten, und diefed wären Hähne und Hennen. Gie 
werben aber nad) dem Seſchlechte geweidet und zuſammen. 
gehalten, und als Weihgeſchenke der genannten Gottheiten 
anf oͤffentliche Ko ſten genährt. Die Hennen werden in dem 
Zempel der Hebe gefüttert, die Männchen in dem des Her 
rakles. In der Mitte flieht ein Kanal von immerwährenden 
and reinem Waffe. Kein Weibchen gebt in die Adtheilang 
des Derakles über; die Hähne aber fliegen, wenn bie Seit 
dek Begattung kommt, ) über den Kausl, und nachdem fle 
HA mit deu Hennen begattet haben, kehren He wiedeg im ihre 
Abtheilung zu dem Botte zurüd, dem fie dienen, gereinigt 
durch das die Geſchlechter der Bögel treunende Waſſer. Aus 
Zommen juerk, wie natürlich, aus der Begattung @ier ; dann 
wenn die Mütter diefe gewärmt nud ausgebrütet haben, 
uehmen die Männchen die männlichen Kinder gu fih und 
sieben fie aufs bie Henuen aber erziehen bie weiblichen 
Küchein. , . 
inodigrvodar je andere Handſchriſten —XR 
mode, —S a ui: 





Epilogus.“ 


aAlles, was mein Fleiß, meine Ueberlegung und Arbeit ⸗ 
famteit nud der Wunſch, auch hierin mehr zu fernen, aufgeſpürt 
und gefunden hat, indem tangliche Männer und Philoſophen um 
die Kenntniß diefer Begenftände gemetteifert haben, iſt von 
mir abgehandelt worden, fo gut ich ed vermocht habe, ohne 
Etwas zu übergehen, was ich wußte, ‚ohne träge Vernach⸗ 
läßigung ber veruunftiofen und fprachlofen Heerde; ſondern 
and) bier’ hat mich die angeborene und inwohnende Liebe zur 
Eiuſicht und Kenntnis entfammt. Es if mir auch nicht 
nubekanut, daß Mandye , die ihre Gedanken ſcharf auf Geb 
and Gut gerichtet haben, oder auf Ehre und Macht geſpanut 
ſind, und Alle, die nad) Ruhm und Auſehen traten, «6 
mir zum Vorwurf machen werden, meine Muße auch auf . 
Diefen Gegenſtand gewendet zu. haben, da id mir ja hätte 
ein großes Unfehen geben, und an Höfen etwas vorftellen 
amd zu Reichthum hätte gelangen können. Ic dagegen bes 
ſqaftige mich mit Fuchſen und Eidechſen, mit Käfern, mit 
Schlanzgen und Löwen, und was der Panther thut, mad 


‘ 
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wie kindlich liebend der Storch, wie melodiſch fingenb die 
Machtigall, wie nachdenklich der Elephant, und die Arten der 
Fifcye, die Reifen der Kraniche, bie Natur der Dradyen, 
und das Uebrige, was ich in diefer Echrift zufammengetra- 
gen *) und aufbewahrt habe. IA babe aber keine Brende 
daran, unter bie Reichen gezählt und nad) ihrem Maaße 
gemeffen zu werben. Wenn es jedoch weiſe Leute gibt, und 
Männer, welche die Geheimniffe der Natur zu Bennen und 
zu ergründen vermögen, und Schriftſteller, die ihre Exfahs 
rung weit ausgedehnt haben, **) fo ſuche ich audy mich eini« 
germaßen an Diefen zu rechyen, in ber Meinung, mir hierin 
baffer zu rathen, als wenn idy dem Uertheite Jener folgte. 
Denn ih möchte lieber Cine Wiſſeuſchaft wohl unterrichteter 
Kenner befigen, als bie gepriefenen Güter und Schätze ber 
Reichſten. Hierlder mag Dieß genng feyn. Ich weiß, daß 
Mande auch Das nicht billigen ‚werben. daß ich nicht bie 
Erzahlung von jedem Zhiere abgefondert, und von Jedem 
altes zufammen gefagt, fondern das Mannigfaltige bunt 
gemifcht, und über Vieles gehandelt, und bald bie Erzäh- 
tung don diefen Thieren fallen laffen, bald umgekehrt habe, 
Fe Aber biefelbe Natur Anderes anzuknüpfen. Ic bin nun 

aber juerft für meine Perfon nicht ein Kuecht fremden 
Urtpeite nud Willens; noch glaube ich einem Adern folgen 
ju mäffen, wohin er mid, führt; zweitens ader nach der 
Mannigfaltigteit und dem Anziehenden beim Leſen ſuedend, 





Statt memorquäros IE vieleicht ‚mwrarnontvor gu ia, und. 
biefer Lesart zemäß iſt auch Überfent worden, - 
* gut is melges leſen wir Inngios. 





‚Epilogus. 1097 
um den Ekel des inerlei zu meiden, glaubte ih Yiefe 
Gärift wie eine durch Buntheit der Warben reizende Wieſe 
oder einen Kranz vermittelft der gleichſam binmentragenden 
zahlreichen Thiere zufammenzufle Benn aber den Lieb⸗ 
habern :der Jagd auch nur Ein Thier zw emtbeden ein 
glücticher Fund ſcheint, To halte ich es für wodigethan, nicht 
ſowohl bie Spuren ſo vieler Thiere ober ihre lieber zu 
faffen, ſondern Alles, was die Natur ihnen ‚gegeben, und 
deſſen fie fie gewürdigt hat, aufzufpüren. Was heißen da- 
gegen die Gephalus und. die Hippolpius, und wer fonft im 

+ Baldjagden Thiere zu jagen geſchickt ift, oder ſich auch anf 
Baflerjagd verfteht, wie Metrodorus, ber Byzantiner, oder 
fein Sohn Leonidas, oder Demoftratus, oder andere der ges 
ſchickteſten Fiſchiäger, deren fo viele find? Auch mander 
Maler glaubt Grund zu haben, flolz baranf zu ſeyn, ein 
Pferd ſchön gemalt zu haben, wie Aglaophon, ober ein 
Hirſchkalb, wie Upelles, oder das in Erz gebildete Kalb, 
wie Moron, ober etwas Auderes. Wenn aber Ziner bei fo 
vielem Zpieren die Gitten und Bildung, die Einſicht, King: 
‚beit, Gerechtigkeit, Entpaltfamteit, Muth, Liebe und Bröms 
migteit erforfcht, zeigt und ans Licht ſtellt, wie follte der 
nicht der Bewunderung werth feyn? Indem ich aber hierher 
in meiner Rede gebommen bin , thut es mir weh, daß wir 
die Brömmigkeit vernunftlofer Thiere preifen, und dis Gott · 
Tofigkeit der Menfchen tadeln. Dieß will ich indeß bier 
nicht ausführen ; billig aber ift es zu fagen, was idy im 
Unfange diefer Rede erwähnt habe, daß es unrecht fen 
mich zu tadeln, weil ich gefagt habe, was Alle oder Pi- 
Meiften gefagt haben. Denn ich ſelbſt konnte keine ar 
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Thdirre Hilden; daß ich aber viele Panne, habe ich gezeigt. 
34) Nabe aber ſchon Manches gefagt, mas Bein Anderer ger 
fast bat, indem ich feld eigene Erfahrung darüber gemacht 
hatte, Denn bie Wahrheit iR mir in andern Gtüden und 
dexin vorzüglich nicht - am wenigſten lied. Wie ich aber 
Darüber geſorochen, und weiche Mühe ich darauf gewendet, 
wie der Übel des Ansdrucks und der Sufammenfegung, wie 
viel Schönheit die Worte und die Rede babe, das werden 
tanglige Richter, die wir zu Anden wänfcden, zu fagen 
wiffen. 


Regifter 
' ‚ber 
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Die beiden erfien Ziffern bezeichnen Buch und Eapitel, die dritte 
die Seitenzahl der Ueberfegung. 


N. 

Aal im Eretenos. 14, 8. 960. J 

Abrotonon, feine Kräfte, 9, 53. 765. 

Adler, Afterias, Eprpfäckus.. 9, 10. 253. begnlgt ſich mit 
Gras; 9, 10. 852. wie es bie Aechtheit feiner Jungen 
prüft. 3, 26. 476. Honig. vermehrt feine Gcharffichtigkeit. 
4, 42. 438. rettet ein Kind. 12, 31. 898. verbrennt ſich 
auf dem Grabe eines Knaben. 6, 29. 657. wie er Liche 
zu feinem Herrn beweist. 2, 40, 484. Kampf mit einem 
Gtiere. 2, 39. 485. Kraft der Adlerfedern. 40, 9. 746. 
Geſchichte der Dankbarkeit eines. Adlers. 17, 37. 1086. 

Adonis = Erokritus, 9, 36. 768.” 


44100 Regifter 


Wegunter ; woher fle das Paraiten gelernt. 5, 26. 607. Wirs 
ten durch Magie anf die Thiere. 6, 73, 659. das Diabem 
ihrer Könige, eine Natter. 6, 58. 641. 

Aeneas init einer Wolke umgeben. 1, 54. 451. 

Xefalon. 2, 51. 49. 

Aeſchoius, fein Tob. 7, 16. 688. 

Aetbiopier, werden non einem Hunde regiert. 7, 40. 708. 

Yetnäus, ein Fiſch. 1, 13. 416. 

fen. 7, 31. 692. ihre Gelehrigkeit. 6, 10. 623. bunber 
Böpfige. 10, 30. 816. Indiſche. 16, 10. 1033. 47, 39. 1089. 

Aglaophotis Conoſpaſtas. 44, 27. 985. 

Ugteis, ein Lodoogel, 8, 24. 741. 

Akanthus, ein Bogel. 10, 32. 818. 

Akontias, eine Schlange von großer Sprungkraft. 8, 13. 732. 

Aleuas, von einem Dradyen geliebt. 8, 44. 730. 

Alerander ber Große, Proben eines Indiſchen Hundes vor 
ihm. 8, 1. 748. 

Alerander, ein Elephantenjäger. 10, 4. 789. 

Alceſtis. 4,-45. 419. 

Ameiſen. 2, 35.475. Baboloniſche. 17, 42. 4094. ihr Bau und 
ihre Desonomir. a, 43..645. ihre Arbeitfamkeit. A, 43, 564. 
verbergen id) während bes Neumondes. 4, 22. 435. mus 
terbandeln über einen Leichnam. 6,.50. 650. Indiſche 
Goldwächter. 4, 4.498. . 

Amıpeins, eine Art. Panther. 10. 39. su. 

Amöbäns, ein Eithardbe, 6, 4. 617. 

Amphisbäne. &, 8. 737. 9, 35. 760. 

Antipathign der Thiere, 3, ” 518. 5, 48. 608. 6, 32, > 
6 4 Konad 
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Anagogig, ein Feſt der Exryeina. 4, 2. 5554 

Androcins. Geſchichte mit einem Löwen, 7, 48, 745." 

Antenor ‚gründet Patavium. 414, 8 959. 

Anthias , ein heiliger Fiſch. 8, 28. 744. kämpft für die Sie 
nigen. 4, 4, 410. 42, 47, 916. . 

Aphrodite's Tempel zu Erdx. 10, 50. 832, von Damilcar 
beraubt: daſ. . 

Aphiä = Auchovien. 2, 22. 473. 

Apis, Abkunft, Kennzeichen. 11, 10. 841. weiffagende Kua⸗ 
ben um feinen Tempel. daf. 844 von Deus getödtet. 
410, 28. 813. 

Apolo in Klarus. 10, 49.331. Schwaͤne Apolo’s. 14, 4. 834. 
Schüger der Hirſche in Kuridium. 14, 7. 839. Sminthins. 
412, 5. 876. befreit die Uetolier von Mäufen, 47, 5 877. 
in Amaritos. 12, 6. 678- . 

ein Muſiker. 2, 11. 465. on 

Airnerſche Tag. 12, 54. 905. . 

Arion, und der Delphin. 12, 25. 913. 

Weißiodemus, ‚der Zitterer, 4, 1. 534. 

Arithmeti der Rinder in Suflana. 7, 4. 669. 

Artemis in Itarus. 14, 9. 320. Rokkäa. 12, 23. 894. 

Aspis, ihr Siſt. 9, 61, 780. Wirkung deſſelben. 6, 38. 631. 
ihr Giftzahn 9,4 747. ihr Auhauch. 5, 35: 518. ihr 
Kampf mit dem "Ichnenmon. 3, 22. 510. 

Aſtacus.s, 23. 740. . 

Mterind. 5, 36. 598. 

Afräus, Fluß zwiſchen Berda und Theſſalonica. 15, 1.08% 

Aihener, opfern den Winden, 7, 28. 698. 

Athleten, Aben ſich in der Enthaltfamkeit. 6, 4. 646. 
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Uttagas and Meleagris. 4, 43. 568. 4, 27. 1018. . 
Ungen der Meerſchitderbte. 4; 28, 550. 
Aulopias — Anthias. 15, 17. 9. 


2. 


Wadenfelange = Pareiad. 8, 12. 731. _ 

Bär, fein Winteranfentpalt. 6, 3. . wie er feine Jungen 
dildet. 2, 19. 471. 

Barbe, Zrigle. 2, 41. 488. 

Bartgeier , Harpe. 2, 47. 489. 

Baſilisk. 3, 5. 254. fürchtet fi) vor dem Hahn. 3, 34, 581. 

Baumbader, wie er fein Neft Öffnet. 4, AS. 439. 

Begattung der Heerden; Reizmittel dazu. 9, 48. 774. 

Bergfalk, Dreites. 3, 23. 486. 

Bider, wie er ſich vor dem Jäger reitet. 6, 54. GER 

Bieuen, verfciedene Namen derfelben. 5, 42. 608. aus 
Rindern erzeugt. 3, 57. 498. Bauten der Bienen, 1, 58. 
446. fliehen ſtarke Gerüche. 1, 58. 448. 5, 14. 582. 
Raubbienen. 4, 9. 415. mäßige 1, 10. 413. vom Stachel 
bes Königs. 4, 60. 450. Bienen in Scythien. 2, 33. 292. 
in Greta. 17, 35. 1085. ihr Staat. 5,44. 581. ihre Ems 
ſigkeit. 5, 12. 385. Kunuſtfertigkeit. 5, 15. 585. Selen 
ihren König von der Flucht zurlick. 5, 10. 580. ahnen 
den Regen. 5, 45. 584. 4, 11. 144. werden durch Muft 
" zufammengehaften. 5, 13. 584. 

Biß giftiger Thiere von verſchiedener Wirkung, 9% 45. 754. 

Bocchoris, König Yegpptens. 11, 41. 846. 

Boreas, der Pferdezucht günftig. a, 6. 557. 
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Bremſe und Myops. 6, 57, 640. 

Bupreſtis. 6, 55. 640. 

. €. 

Cepha lus, fein Fang. 4, 12. 415. 

Ceraſtes, Hornfdlange. 4, 57. 446. 

Chamaleon. 2, 44. 466. fein Kampf mit der Schlange, 
4, 35. 558. 

Eharadrius. 47, 45. 1074. 

Ehenaloper. 14, 38. 870. 

Ehloris und Eblorion baut fein Neft aus der Burʒel Sym⸗ 
photon. a, 47, 665. 

CEhry ſophrys. 13, 28. 952, 

Gpthonia, Feſt der Ceres. 41, 4. 837. (flatt Aristoteles lies 
Aristides. ©. Anthol. Pal. Append. 7. e. 739.) 

Gpufä in egopten, ehrt die Aphrodite. 40, 37. 812. 

Gicaden, ihre Namen. 10, 84. 825. ihr Gefang. 4, 20, 823. . 
an manchen Orten flumm. 5, 9. 579. 

"Einnamomus, Vogel. 2, 34. 480. 

Eitharödus, ein Fiſch des rothen Meeres. 44, 25. 867. 

Epuamolgen in Indien. 16, 54. 4053. 


D. 


Damon, der Muſiker. 2, 14. 465. . 

Daphnis, der Hirt. Namen feiner Hunde, 44, 15. 848. 

Darius, Flucht aus der Schlacht bei Iſſus. 6, 48. 649. 

Delphin, feine unruhige Beweglichkeit. 41, 22. 857. wirb 
gezeichnet, wenner gefangen. 44, 12. 847. wi dem Löwen 
Aeliau. 96 Bochn. 6 
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verwandt. 15, 117. 4010. feine Mufllliche. 3, 6. Abb. 
Hüge und Taktik der Delphine. 10, 8. 795. ihre Kinderliche, 
4,18. 420. Delphin liebt einen Knaben zu Dikäarchia. 
6, 15. 628. zu Jaſos. 6, 15. 627. Beerdigung eines Del⸗ 
Pr zu Aenos. 5, 6. 578. 

Dichron, ein Indifher Bogel. 4, 41. 659. 

Diomediſche Vögel. 4, 4. 407. 

Dionyfus, der gähnende, zu Samos. 7, 48; 716. 

* Dipfas, Handel ihrer Haut mit dem Eſel. 6, 51. 662. 

Dobten, bei den Enetern, 47, 16: 4072. wie gefangen. 
A, 30. 551. ihr Rupen gegen Die Heuſchrecen. 5, 12. 582. 
eine Dohle liebt einen Knaben in Sparta. 1, 6. 242. 

Drachen, Indiſche. 15, 24. 1013. 16, 39. 1057. Aethio⸗ 

piſche und Phrogiſche. 2, 21. 471. Mantifher im Tempel 
der Lanuviniſchen Juno. 44, 46. 850. zu Melite verehrt. 
44, 17. 854. am Rhyndakus lockt die Wögel and ber Luft 
berab. 2, 31. 472. im Lande der Idumder liebt ein Mäd- 
den. 6, 17. 620. Umgang mit einem Jüngling. 6, 65.681. 
Drachen Apollo's haben eine Jungfrau zur Priefterin- 
44, 2. 856. Rieſendrachen auf dem Velinnaon in Ehios. 
16, 59. 4058. 





€ 
Ehebruch mit einem Hunde. 7, 49. 691. 
Echenais, Schiffhalter. 4, 36. 453. 2, 17. 268, 
Echis und Echidna. 10,9. 794 
Eibdechſen, zerfhnitten, wachfen wieber zufammen. 2, 25. 474, 
Geſchichte einer geblendeten, 5, 46. 607. wenn le in Dad 
oder Waſſer faͤllt. 9, 19. 758, 
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Elephant, weißer. 5, 46. 527. Heerden am Atlas. 7, 2.670, 
ber Africaniſche. 43, 5.956. hat ein boppelt Herz. 13, 6, 957. 
3ähmung. 40, 10. 795. 40, 17. 805. Erziehung. 4, 24. 347. 
wie fie ſich gegen die Hihe fhüsen. 9, 56. 778. ihr Alter, 
9, 58. 779. ehren das Alter. 6, 61. 660. erzeigen ſich 
gegenfeitig. bie Iepte Ehre: 5, 49, 609. Maaß ihrer 
Nahrung. 47, 7. 1066. in Taprobane, 46, 18. 1059. ihr 
Kampf mit dem Jäger. 8, 10. 728. wie fle über Gräben 
fegen., 8, 45. 733. ftürzt ſich mit den Jungen in die 
Grube. 9, 8. 750. Orduung in der, Schlacht. 6, 56. 655. 
wie ſich der Efephant Pfeile und Spieße ansieht. 2, 18. 469. 
pflegt die Wunden andrer. 7, 45, 714. Liebe zur Muflt. 
2.41. 460. an einer Tafel anſtändig fpeifende. 2, 11. 465. 
BYietät. 7, 45. 687. feine Ehrbarkeit. 8, 17. 735. beftraft 


den Betrug feines Warters. 6, 32. 655. Eiferſucht. 10, 


4. 789, liebt eine Blumenhändlerin. 7, 43. 710. beſtraft 
den Ehebruch. 414, 15. 849. wie fle ihre Jungen auf der 
Slucht fhägen. 7, 36. 705. lieben Blumen. 4, 38. 434. 
15, 8. 929. das Eßbare am Eiephanten. 10, 12. 796, 
wie die Inder dem Elephauten die Mugen heilen. 45, 
7. 928. Kriegselephauten. 45, 9. 950. . Elephantenjagd. 
7, 6. 673. @iephanten des Polemäns, 11, 25. 859. 
bes Königs Porus. 7, 37. 704. Beindfgaft mit dem 
Drachen. 6, 21. 632. baßt das Geſchrei der Schweine 
und bes Widders. 1,.38. 455. Belagerung don Megara 
durch Schweine geilört. 46, 36. 4056.. Kampf des Eier 
phanten und bes Rhinocerys. 47, 44. 1092. fein’ Bett 
dient gegen giftige Thiere, 4, 87. 454 5 
6 
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Euiops, ein heiliger gFiſch. 8, 28. 745. 

Engraulen SEnkraſicholer. 8, 18. 736. 

Erops. ©. Wiedehoph. 

Ergane, Göttin der Weberei. 1, 21. as. 

Eridanos, Bifherei dafeldfl. 14, 29. 987. 

Wrpthräifhe Rinder mit bewegiähen Hörner. 2, 20. ar. 

Eſel, weibliche freien nicht. 5, 7. 499. . wilde. in ‚Indien. 
A, 52, 567. 46, 9. 1052. wirft felten Imwillinge. 10, 
98. 814. frevelt gegen die Gonne. 10, 28. 814. Mau 
ruſiſche, ihr Bang. 14, 10. 962. einhörnige in. Indien. 
; a4. 525. Horn des Seythiſchen Eſels hält das Waſſer 
des Styx. 10, 40. 825. Begattung mit Stuten. 2, 10. 40. 

Eſel und Gazellen, den Aeghptern verbaßt. 10, 28. 813.. 

&fel, der Fiſch, has das Herz im Bande, im. Behirne 
Steine. 6, 30. 638. 

Evadne, Iphis Tochter. 1, 45. 449. 

Eule, ihre Gaukeleien. 4,:29. 428. 


F. 
Fehlgeburten, ihre Urſachen. 12, 17. 890. 

Feindſchaften der Thiere. 4, 32. 430. A, 5. 66. 

Fliege, kommt durch Gonnenfchein zum Leben. 2, 29. am. 
weichen zur Zeit des Feſtes aus Otympia. 5, 47. 686. 
desgleichen beim Feſte des Aetiſchen Apollo. 41, 8. 840. 

diſche, ihr verfchiedener Aufenthalt. 15, 4. 925. im Von⸗ 
tus, 4, 9. 539, verfchiedene Arten zu fhwimulen. 9, 
55. 776. einige halten ſich im Winter verborgen. 9, 57. 778. 
ihre Vegattungszeit. 10, 2. 790. fliegende. 9, 53.. 776. 
giftige. 2, 50. 490, weiflagende, 8, 5. 725. Armenifde, 
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vergiftete. 17, 51: 1082. verſchiedene Arten des Fiſchfangs. 

412, 45. 910. Fiſchernte im NIE 10. 43. 825. Gehör der 

Bifhhe. 9, 7. 749; Stimmen. 40, 11. 796. 

Biſchotter. 14, 21. 975. . 

Bröfche, flumme in Eyrene. 5, 35. 510. in Seriphus. 5, 
37. 520. Urſache davon. 3, 37, 521. 

Bührer, der großen Geethiere, 12, 15. 465. 

Buchs, wie er Wefpennefter zerflört. 4, 59. 557. wie er 
den Igel befiegt und Fiſche mit dem Schwanze fängt. 
6, 24. 635. wie er die Gtärke des @ifes prüft. 6, 24.654. 

Bucsgand = == Ehenaloper und Wiedehopf, von den Wegpptern 
verehrt. 40, 16. 801. 

. . ©. , 

Galeos = Haiffd. 2, 55. 493. 

Banges, nährt Amphibien. 42, 41. 909. 

Gans, ihre Wachſamkeit. 12. 35. 903. ihre eich; zu Mens 
(den, 5, 39. 593. liebt den Philofophen Lacydes. 7, 44. 
708. ihre Wanderungen über den Taurus. 5, 29. 59, 

Gayellen, Libyfche. 14, 18. B65. . 

Geier: fliegen dem Winde enfgegen.. 2, as. 18. baffen 
BWohlgerüdje. 3, 7. 899. 4, 48. 545. bei den Barkadern 
heilig. 10, 22. 807. Geierfedern locken die Schlangen. 
4, 45. 439. 

Gekko dient gegen die Epilepfle. 3, 17. 507. 

@elon und ſein · Hund. 6, 63. 661. 

Gerana,. Königin der Pogmäen. Mythus von ihr. 15, 

28. 1031. - 

Giermufcel. 45, 13. 1005. 
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Glanfe , Eithariflierin, wird von einem Hunde, einem Wide 
der und einer Band gelieht. 4, 6. 412. 5, 29. 594. 

Den Königen GSordins und Gelon propheztien Tbiere ihre 
Würden. 13, 4. 921. x 

Greife, Goldwächter: 4, 27. 54% — 


H. 
Habicht, verſchiedene Arten. 12, 4. 875. in Megppten ger 
- pflegt. 7, 9. 679. weiſſagen nach dem Tode, 14, 59. 870. 
ihre Befanbtichaft nad) Libyen. 2, 45. 487. 
Hahn, wie man ihn im Haufe erhalten muß. 2, 50. 478. 
liebt einen Knaben. 42, 37. 907. told dom Löwen ges 


fürchtet. 3, 31. 517. Hähne und Hennen beim Tempel 


der Hera und des Herakles. 17, 46. 1095. flumme Häpne 
von Ninias. 45, 20. 4012. der Latona werth. 4, 29, 550. 
von ber Henne befiegt. 8, 5. 577. . 

Ham̃orrhus, eine Art Matter. 15, 13.1006. 

Hategon, Brütezeit. 1, 36. 433. Ban feines Neſtes. v, 417. 756. 

Hammeafiih = Spbpränn. 4, 35. 451. . 

Hafe. 2, 12. 465. macht feine Spar unkenntlich, wrun er 
in fein Lager geht. .6. 47. 649. Lauf ber Berg» und 
Beldhafen. 43, 14. 955. wird von Deu Bühfen gejagt. 

"45, 14. 952. Geſchichte von einem männliden Daſen, der 
geheckt hat. 13, 43. 933.: Jagd durch Geier“ und Raben. 
4, 26. 548. 

HOeuſchrecken bei den Galateen. 17, 10. 1075. 

Keitmittel ,natbrliche einiger Thiete. 5, 46, 606. 

Hierapolis — Bambyke. 12, 2, 874. J 

Helena in Pharos. 9, 21. 768. ei . 


der Thiergeſchichte Aelian’s, 4109 


Helenion. 9% 21. 7899. 

Hippocampus, feine Kräfte. 14, 20. 971. 

Hippomanes. 3, 17. 587, 14, 18. 908. 

Hirſch, feine Euthaltſamkeit. 6, 45: 625. wirft am Wege, 
6, 10. 624. warum er fein Wildkalb tödtet. 6, 59. 641. 
Kampf der Hirſche und Schlangen. 2, 9. 459. Seereiſen 
der Hirſche. 5, 54. 614. Abwerfen der Geweihe. 12, 18. 
890. 6, 5. 620. weibliche Hirſche mit Geweihen. 7, 39. 705. 

Dirſchgeweih, Wirkung feines Verbreumens. 9, 20: 758. 

Honig auf den Bäumen. 5, 42. 604. Honigthau in Indien. 
45, 7. 997. 

Horn der Indiſchen Moe und Eſel ſchüßt augen Gift. 
5,.41. 523. 

Hunde der Greter, Moloſſer u. m 5, 2. 497. Libpfhe 

und Mediſche. 5, 2. 496. im Kriege gebraucht. 7, 88. 

> 705. yan Zigern erzeugt. 8, 1. 718. Indiſche, ihr Muth 
und ihre Ausdauer. 2, 19. 544. Liebe zu ihrem Hewen- 
7, 40, 679. 6, 25. 635. 77 40. 707. 7, 29. 649. und 
racht feinen Heren. 7, 40 681. entdeckt einen Tempet-⸗ 
zaub. 7, 43. 685. einen Ehebrecher. 7, 25. 695. Hmb 
des Eupolis. 10, 44. 825° Verehrung in Wegppien. 
10. 45. 826. im Zempel des Adranus. 41, 20. 855. dem 
Bulean heilig. 14, 5. 836. wie ſie aus dem Nil fanfen. 
6, 55. 654. Klugheit eines Jagdhundes. 8, 2. 720. ihre 
Dialektit. 6, 59. 658. von deu Krankheiten der Hunde. 
4.40. 558. wie man ihm das Weglaufen abgewöhnt. 
9, 54, 777. ein Hund wirft während ber Jagd. 7, 12.688. 
Heitmitsel der Hunde, 8, 9. 737. 

Hryäne, idre geheimen Kräfte. 6, 14. 625 ihr Sqatu⸗ 














chte Aelian’s. a1 


I. 924. 

t. 3, 7. 499. feine Sittſam⸗ 
ſich der Vegattung mit der 
fe, Richtung feines Zeugungs⸗ 
denes Alter, 4, 55. 570. wie 
eiſch des Kamels von Löwen 


ım Kampfe reizen. 6, 4. 616. 
98. 

san. 15, 13. 1007. 

das Weibchen. 4, 26. 437. 

hier. 46, 20. 1042, 


«17, 23. 1077. 


27. 636. 

16, 4 4099. 

» 46, 5. 1028. 

em Meere. 17, 8. 4067. 
689. 

498. 3, 44. 524. 

ge Thiere. 9; 26 763. 


efrenndet. 42, 45, 889. 
681. 

4,1. 534. 

Todesart. 9, 41. 753. 


4110 Regifter 


mad; bie Hunde verkummen. 3, 7. 499. ſie wedhfeln ik 
Geſchlecht. 1, 25. 426. ihre Liſt gegen die Hunde. 7, 33,69% 
rem Hpäne. 45, 37. 951. 
. Are, Wirkung ihres Biffes. a, 87. 570. 


. 3. 

Ibis, wandert nicht and. 2, 38. 482. Reinigung. feines 

. 3, 35. 480. das vom Ibis gefruntene Waſſer 
iſt nie unrein. 7, 46. 714. Länge feiner Gedärme. 10,29 
814. vom Hermes geliebt. baf. führt Gift bei ih, 2,40. 
487. fein Bang. 2, 58. 482. feine Federn von den. Edhlans 
gen gefürchtet. 1, 38. 436. 

Joneumon, fein Kampf mit der Aspis. 5, 23, 510. der 
Leto Heilig. 10, 47. 828. von den Seracleopoliten verehrt. 
40, 47. 828. 

Iaeı, wie er feine Nahrung einfammelt: 3. 40. 801. feine 
Heilkraft. 15, 4. 955. wie er ſeinen Neid zeigt. a 1. 
545. Liſt des Fuchſes gegen ihn. 6, 64. 662. 

Rarins und der Hund ber Erigone. 7, 28. 698. 

Jetus, des Tarentiners, Enthaltfamteit. 6, 4. 617. 

Jetinuus — Weihe, 3, 47. 489, 

Jungferſchaft, ihre Probe zu Lanuvium. 1, 16. 850. 

Iſſedoner in Indien. 3, A. 498. R 

Her, Fifhfang darin. 44. 23. 975. 5 


. 8. u . 
Käfer erden von Wohlgerühhen. 1, 38. 456; rothe Indifche. 


A, 40. 565. auf Ringe eingegraben. 10, 45; 800. 
änens und Zireflas wechfeln das Geſchiecht. 4, 25. 226. 








der Thiergefchichte Aelian’s. 
Kallionymus, ein Fiſch. 45, 4. 924. 


Feet 


Kamel ; vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Sittſam⸗ 
keit. 6, 60. 659. weigert ſich der Wegattung mit der 
Mutter; 3, 47. 527. Gelenke, Richtung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 3. 794. verſchiedenes Alter. A, 55. 570. wie 
es trinkt. 17, 7. 4066. Fleiſch des Kamels von Löwen 


geſucht. 17, 56. 1086. 


Kampf, wie ſich die Thiere zum Kampfe reizen. 6, 4. 616. 


Kaninden in Iberien. 45, 15. 918. 
Kanobus, Menelaus Gtenermann. 45, 13. 1007. 


Kautharus, fein Kampf um das Weiblhen. 4, 26. 427. . 


Kartagonon, ein Judifches Thier. 46, 20. 1042, 
Kaftoriden. 9, 50.775. 

Katreus, ein Indifher Vogel, 1 25. 1077. 
Katobleps. 7, 3. 672. 

Katzen haflen üble Gerüche. 6, 2. 636. 

Keias, ein Indiſcher Bogel. 16, 4. 1099. 

Kertion, ein Indifher Vogel. 16, 5. 1028. J 
Kepos, ein Thier am ſchwarzen Meere. 17, 8. 1007. 
Kerylos und Halchon. 7, 17. 689. 

Keuſchheit der Tauben. 3, 5. 498. 3, 44. 524. 
Keuſchlamm dient gegen giftige Thiere. G 26. 763. 
Kinos. 12, 9. 885. 

Kirke und Kirkos. 4, 5. 556. 

Kiataruchus, dem Krokodil befreundet. 42, 45, 889. 
Kleanthes ans Aflus. 6, 50. 651. 

„Kleonymus, ber Rhipsaspis. 4, 4. 534. 

Kievpatra, wählt die mildeſte Todesart. 9, 11. 752. 


4110 Regifter 


macht die Hunde veriummen. 3, 7. 499. fe wechſeln ik. 
Gefchleht. 1, 25.426. ipre SIR gegen bie Hunde. 7, 38.692, 
en grine. 45, 37. 951. 
. s der, Wirkung ihres Biffed. a, 57. 570. 


ee 


Ibis, wandert nicht aus. 2, 38. 482. Reinigung. feines 
Leibe. 3, 35. 480. -das vom bis getrunkene Waller 
ift nie unrein. 7, 45. 744. Länge feiner Gedärme. 10,2% 
814. vom Hermes geliebt. daf. führt Gift bei ih. 2,4. 
487. fein Gang. 2, 58. 482. feine Federn von den. Gcylaw 
‚gen gefürchtet. 4, 38. 436, 

- Iünenmon, fein Kampf mit der Aspis. 3, 23, 510. der 
2eto heilig. 10, 47. 828, von den Heracteopoiiten verehrt. 
10, 47. 828. 

Sacl, wie er feine Nahrung einfammelt. 5, 40. 501. feine 
Heilkraft. 13, 4. 955. wie er-feinen Neid aeigt. um 
545. Liſt des Fuchſes gegen ihn. 6, 64::669.- - - 

Harins und der Hund der @rigene. 7, 28. 698. 

Jerus, des Tarentiners, Enthaltfamteit. 6, 1. 617. 

Fetinus = Weihe, 3, 47. 489. - 

Zungferfchaft, ihre Probe zu kamriam. 11, 16. 860. 

Iſſedoner in Judien. 3, 4. 498. 

Free, Fiſchtang darin. 44.23. 975. 


k. 


Käfer ſterden vom Wohlgerüchen. 1, 38. 436. rothe Judiſche 
4, 40. 565. auf Ringe eingegraben. 10, 45: 800, 
«änens und Tireſias wechſein das Geſchiecht. 1, 25. 436. 
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Kallionymus, ein Fiſch. 15, A. 924. 

Kamel ; vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Gittfam- 
Beit. 6, 60. 659. weigert ſich der Vegattung mit der. 
Mutter: 3, 47. 527. Gelenke, Richtung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 3. 794. verſchiedenes Alter. 4, 55. 570. wie 
es trinkt. 417, 7. 4066. Sleiſch des Kamels von Lömen 
geſucht. 47, 56. 1086. 

Kampf, wie ſich die Thiere zum Kampfe reizen. 6, 1. 616.. 

Kaninden in Iberien. 15, 45. 918. 

Kanobus, Menelaus Gtenermann. 45, 13. 1007. 

Kaulharus, fein Kampf um das Weibchen. 4, 26. 427. . 

Kartazonon, ein Judiſches Thier. 46, ”o. 4082, ° 

Kafloriden. 9, 50.:775. 

Katrens,. ein Indiſcher Vogel, 17, 25. 1077. 

Katobleps. 7, 3. 672. 

Katzen haffın üble Gerüche. 6, 27. 656. 

Keias, ein Indiſcher Vogel. 16, 4. 1039. 

Kertion, ein Indifher Vogel. 16, 5. 1028. 

Kepos, ein Thier am ſchwarzen Meere. 17, 8. 1067. 

Kerdlos und Halcyom. 7, 17. 689. - 

Keufchheit der Tauben. 3, 5. 498. 3, 44. 524. 

KRenfcylamm dient gegen giftige Thiere. 9; 26-769. 

Kinklos. 12, 9. 885. 

Kirke und Kirkos. 4, 5. 536. 

Kiatarucns, dem Krokodil befreundet. 42, 45, 889. 

Kleanthes ans Aflus. 6, 50. 651. 

„‚Kleonymus, der Rhipsaspis. 4, 1. 554. 

Kieopatra, wählt die mildefte Todesart. 9, 41. 752. 


4110 Regifter 


macht die Hunde verftummen. 5, 7. 499. ſie wechſeln ihr 
WEeſchlechtt. 1, 25.426. ihre Lift gegen bie Hunde, 7, 23.69. 
Meer Hpäne. 15, 37. 91. ’ 
“ Se, Wirkung ihres Biffes. a, 87. 570. 


B 3. 

Ibis, wandert nicht and. 2, 38. 482. Reinigung. feines 
Leibeb. 2, 55. 480. das vom bis getruntene Waller 
iſt nie nnrein. 7, a5. 744.- Lähge feiner Bedärme, 40,2% 
814. vom Hermes geliebt. baf. führt Gift bei ſich. 2,48. 
487. fein Bang. 2, 58. 482. feine Bebern von den Sclan⸗ 
gen gefürchtet. 4, 38. 436. 

- Fönenmon, fein Kampf mit der Asbis. 5, 22, 540. der 
2eto heilig. 10, 47. 828, von den SHeractenpoliten verehrt. 
10, 47. 828. 

— wie er ſeine Nahrung einſammelt. 5. 40. :501. feine 
Heilkraft. 13, 4. 955. wie er-feinen Neid zeigt. % m 
543. Liſt des Fuchſes gegen ihn. 6, 64. 662. 

Ikarius und der Hund der @rigene. :7, 28. 698. 

Fetus, des Tarentiners, Enthaltfamteit. 6, 4. 617. 

it = Weihe. 2, 47. 480. 

Jungferſchaft, ihre Probe zu Lauuvium. 44, 16. 850. 

Medoner in Indien, 3, 4.498. 

er, Bifhfang darin. 44. 23. 975. 


8. 


Käfer erben von Woblgerüchen. 1, 58. 436: rothe Indäfde. 
4, 40. 565. auf Ringe eingegraben. 10, 45: 800. 
Ränens und Tireſias wechſein das Geſchiecht. 4, 25. 226. 
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Kallionymus, ein Fiſch. 15, 4. 924. 

Kamel ; vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Gittfam- 
Reit. 6, 60. 659. weigert ſich der Vegattung mit der. 
Mutter: 3, 47. 527. Gelenke, Richtung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 3. 794. verſchiedenes Alter. 4, 55. 570. wie 
es triutt. 47, 7. 1066. Fleiſch bes Kamels von Löwen 
gefucht. 47, 56. 1086. \ 

Kampf, wie ſich die Thiere zum Kampfe reizen. 6, 4. 616. 

Kaninchen in Iberien. 15, 15. 918. 

Kanobus, Menelaus Gtenermann. 45, 13. 1007. 

Kautharus, fein Kampf um das Weibchen. 4, 26. 437. | 

Kartazonon, ein Indifches Thier. 16, 20. 1042, 

Kaftoriden. 9, 50.775. 

Katreus, ein Indifher Vogel, ud 23. u. 

Katobleps. 7, 3. 672. 

Katzen haſſen üble Gerüche. 6, 27. 636. 

Kelas, ein Indiſcher Vogel. 16, 4. 4099. 

Kertion, ein Indiſcher Vogel. 46, 5. 1028. 

| Kepos, ein Thier am ſchwarzen Meere. 17, 8. 1067. 
Kerylos und Halcyom. 7, 17. 689. 

Keuſchheit der Tauben. 3, 5. 498. 3, 44. 524. 
KReufchlamm dient gegen giftige Thiere. 9; 26. 763. 
Kinklos. 13, 9. 885. 

Kirke und Kirkos. A, 5. 556. 

Kiataruchns, dem Krokodil befreundet. 42, 45, 889. 
Kleanthes ans Aſſus. 6, 50. 651. 

„Kleongmus, der Rhipsaspis. A, 1. 534. 

Kieopatra, wäplt die mitdefte Zodesart. 9, 14. 752. 
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macht bie Hunde verfiummen. 53, 7. 499. fie wechſeln ibe. 
EGeſchlecht. 1, 25.426. ihre LiR gegen Me gunde, 7, 38. 69% 
Meer Hpäne. 15, 27. 951. 
. ame, Wirkung ihres Biffes. a, 87. 570. 


ee 2 


Ibis, wandert nicht and. 2, 38. 482. Reinigung. feines 
Leibed. 3, 35. 480. das vom This getrunkene Waſſer 
ift nie unrein. 7, 45. 714. Läüge feiner Gedärme. 10,2% 
81a. vom Hermes geliebt. baf. führt Gift bei ſich. 2,40. 
487. fein Bang. 2, 58. 482. feine Bedern von den. Scans 
gen gefürchtet. 4, 538. 436. 

Shnenmon, fein Kampf mit der Aspis. 3, 22, 510. der 
2eto heilig. 40, 47. 828. von den Seracienpoliten vereht, 
40, 47. 828. 

Sacı, wie er feine Nahrung einſammelt. Fr ‚40. :501. feine 
+ Heilkraft. 43, 4. 956. wie er-feinen Neid zeigt. u 1. 
543. Eift des Fuchſes gegen ihn. 6, 64. 662. 

arins und der Hund der Erigene. 7, 28. 698. 

Jetus, des Tarentiners, Enthaltfamkeit. 6, 4. 617. 

Fetinus = Weihe. 3, 47. 489 - 

Jungferſchaft, ihre Probe zu Lanuvium. 14, 16. 860. 

Hledoner in Indien. 3, 4.498. 

Ser, Fiſchfang darin. 14. 25. 975. . 


FE 
Käfer erben von Wohlgerüchen. 4, 58. 436; rothe Indiſche. 


4, 40. 565. auf Ringe eingegraben. 10, 15; 800. 
Mänens und Tirefiad wechſeln das Geſchiecht. 2, 25. 22. 
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Kallionymus, ein Fiſch. 15, 4. 924. 

Kamel ; vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Sittſam⸗ 
keit. 6, 60. 659. weigert ſich der Vegattung mit der. 
Mutter: 3, 47. 527. Gelenke, Richtung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 3. 794. verſchiedenes Alter. 4, 55. 570. wie 
es trinkt. 47, 7. 1066. Fleiſch des Kamels von Löwen 
geſucht. 47, 56. 1086. \ 

Kampf, wie ſich die Thiere zum Kampfe reizen. 6, 4. 616. 

Kaninchen in Iberien. 45, 15. 918. 

Kanobus, Menelaus Steuermann. 15, 13. 1007. 

Kautharus, fein Kampf um das Weibchen. 4, 26. 427. 

Kartazonon, ein Indiſches Thier. 16, 20. 1042, 

Kaforiden. 9, 50.:775. 

Katrens,. ein Indiſcher Vogel. A 23. 1077, 

Katobleps. 7, 5. 672. 

‚Kapen baflen üble Gerüche. 6, 2. 636. 

Kelas, ein Indiſcher Vogel. 16, 4. 1099. 

j Kerkion, ein Indifher Vogel. 16, 5. 1028. 

| Kepos, ein Thier am ſchwarzen Meere. 17, 8. 1067. 
Kerylos und Halcyom. 7, 17. 689, 

Keuſchheit der Tauben. 3, 5. 498. 3, 44. 524. . 
Kenfchlamm dient gegen giftige Thiere. 9; 26: 769. 

Kinklos. 12, 9. 885. 

Kirke und Kirkos. 4, 5. 556. 

Kiatarucns, dem Krokodil befrenndet. 42, 45, 889. 
Kieanthes and Aſſus. 6, 50. 651. 

Kleonymus, der Rhipsaspis. A, 1. 554. 

Kieopatra, wählt die mildeſte Todesart. 9, 11. 759. 





4110 Regifter 


macht bie Hunde verfkummen. 3, 7. 499. fie wedhfeln ik. 
” Gefchlet. 1, 25. 426. ihre LiR gegen Die Hunde. 7, 38,69%, 
Meer Späne. 45, 37. 951. \ 
Sne, Wirkung ihres Biſſes. a, 57. 570. 


- J. 

Ibis, wandert nicht and. 2, 38. 482. Reinigung feines 
Leibes. 2, 35. 480. ‚das vom bis gefruntene Maler 
ift nie unrein. 7, 45. 714.- Länge feiner Bedärme, 10,29. 
814. vom Hermes geliebt. baf. führt Gift bei ſich. 2,24. 
487. fein Bang. 2, 58. 483. feine Federn von ben-Gcylans 
gen gefürchtet. 4, 58. 436. - 

- Hanenmon, fein Kampf mit der Möpis. 3, 22, 540. der 
2eto heilig. 10, 47. 828. von den SHeracleopofiten verehrt. 
40, 47. 828. 

Sacı, wie er feine Nahrung einfammelt. 5,-40. 501. feine 
Heilkraft. 13, 4. 955. wie er-feinen Neid zeigt. a 17 
543. Liſt des Fuchſes gegen ihn. 6, 64::668.- - - 

gtarins und der Hund deu @rigene. :7, 28. 698. 

Jetus, des Tarentinerd, Entpaltfamteit. 6, 4. 617. 

Ietiuus = Weihe. 2, 47. 489 

Jungferſchaft, ihre Probe zu gamıvium, 44, 16. 850. 

Medoner in Indien. 3, 4.498. 

Irer, Bifhfang darin. 14. 25. 975. 


f. 


Käfer ſterden vom Wohlgerüchen. 1, 58. 436; rothe Judifche. 
4, 40. 565. auf Ringe eingegraben. 10, 45. 800. 
Känens und Zirefiad wechſein das Geſchiecht. 1, 26. 226. 
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Kallionymus, ein Fiſch. 15, 4. 924. 

Kamel ; vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Sittſam⸗ 
feit. 6, 60. 659. weigert ſich der Vegattung mit der. 
Mutter: 3, 47. 527. Gelenke, Richtung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 5. 794. verſchiedenes Alter. 4, 55. 570. wie 
es triutt. 47, 7. 4066. Fleiſch des Kamels von Löwen 
geſucht. 47, 56. 1086. \ 

Kampf, wie ſich die Thiere zum Kampfe reizen. 6, 1. 616.. 

Kaninchen in Iberien. 15, 15. 918. 

Kanobus, Menelaus Steuermann. 45, 13. 1007. 

Kautharus, fein Kampf um das Weibchen. 4, 26, 427. | 

Kartazonon, ein Indifhes Thier. 16, 20. 1042, 

Kaftoriden. 9, 50.:775. 

Katreus, ein Indiſcher Vogel. 1 23. som. 

Katobleps. 7, 3. 672. 

Kaven baffen üble Gerüche. 6, 27. 636. 

Kelas, ein Indiſcher Vogel. 16, 4. 1099. 

Kerkion, ein Indifher Vogel. 16, 5. 1028. 

Kepos, ein Thier am ſchwarzen Meere. 17, 8. 1067. 

Kerylos und Halcyom. 7, 17. 689, 

Keuſchheit der Tauben. 3, 5. 498. 5, 44. 524. J 

Keufdlamm dient gegen giftige Thiere. 9; 26. 762. 

Kinklos. 12, 9. 885. 

Kirke und Kirkos. 4, 5. 556. 

Klataruchus, dem Krokodil befreundet. 42, 45, 889. 

Kleanthes aus Affus. 6, 50. 651. 

Kleonymus, der Rhipsaspis. A, 1. 554. 

Kieopatra, wählt die mildefte Todesart. 9, 14. 753. 


4112 Regifter 

Köranus aus Paros, Dankbarkeit der Delphine gegen ihn. 
8, 5. 793. 

Kopffiih = Kephalns. 13, 19. 943. 

Koffppäus — Meeramfel. 1, 18. 414. "Wächter feiner Weib ⸗ 
hen. 4, 44. 417. Bang deffelben. 4, 45. 418. 

Kophias. 8, 15. 731. 

Krabbe und Muräne, 4, 50. 441. 

Kräbe, Sombol der Eintracht. 3, 9. 500. Grab eine 
Krähe in Uegppten. 6, 7. 924. Krähen kommen nicht auf 
die Akropolis. 5, 8. 579. 

Krampfrochen. 4, 36. 432. 5, 37. 599; fein Krampf theit 
fid mit. 9, 44. 754. ' 

Kranich, 4, 24. 439. Umzug an den Nil. 2, 4. 451. 3, 15 
503. was füreinen Gtein er verfchludt. 3, 13. 504, 

Kranid) , ein Bild. 15, 9. 999. - 

Krathis in Eubda verändert die Farbe der Rinder. rs 
56. 906. 

Keebfe. 7, 24. 694. geflügelte. 7, 30. 701. Krebſe und: 
Schlangen des rothen Meeres. 47, 4. 1062. bei Ephefas, 
den Schlaugen feind. 46, 38. 1059. 

Krethis, ein Ziegenhirt. 6, 42. 644. 

Kreta iſt frei von reiffenden und. giftigen Thieren. 3, 52. 
518. aud von Nachteulen. 5, 2. 524. Tapferkeit eines 
Kretifhen Knaben. 4, 1. 535: 

Kriege , große, aus Beinen Urfachen. 14, 27. 859. 

Kröte, ihr Aublick. 17, 43. 1070, bat zwei Lebern. 47, 
45. 1073. 

Krokodil von den Ombiten verehrt. 40, 24. 805. ihre Ber 
handlung bei den Apollopoliten. 40, 24. 805. Anderes von 
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..ihmen. 10, 24. 809. üble Bebentung, wenn ſle das Futter 
verfhmäpen. 8, 4. 723. von Blutegeln gequält. 3,11. 
504. feine Tüde, 5, 25. 590. 12, 45. 888. Prüfung ber 
Jungen. 9, 3. 747. fol einen Gcorpionerzeugen. 2, 33,479. 

Krokotta, wie fie die Menfchen täuſcht. 7, 22. 692. 

Kuckuk, kann nicht brüten. 8, 30. 5416. “ 

Kühe, der Aphrodite geweiht. 410, 27. 812. bei den Tene ⸗ 
diern gepflegt. 12, 34. 905. " 

Kyauns, ein Vogel in der Einfamkeit. 4, 59. 571. 

Kynoſpaſtus = Aglaophotis. 14, 27. 985. 


2. 


Rabrar = Hecht. 4, 50. 429. Kampf mit dem Krebfe, 1, 
30. 429. 

Laörtes, eine Art Ameiſen und Wespen. 40, 42.824. 

Laichen der Fiſche. 9, 65. 782. 

Lamm mit acht Beinen. 12, 3. 874. 

Leros, eine ber Sporaden. 4,-42. 561. 

Libanotis, dient gegen giftige Thiere. 9, 26. 762. 

2öwe. 4, 34. 554. fein Gang. 9, 30. 764. beberrſcht feinen 
Schlaf. 3, 39. 600. fein väterliches Auſehen und Pietät 
feiner Kinder. 9, 1. 745., fürchtet den Hahn. 8, 34 517; 
derfteht die Sprache der Manrufler. 5, 1. 295. Löwe und 
Lömwin gehen nicht baarweis. 4, 3. 556. wie er fi rät. 

- 7,23. 695. wird im Megppten verehrt. 12, 7. 880. it 
aus dem Monde gefallen. 42, 7. 882. von deu Ambrakioten 
geehrt. 12, 30. 908. Hanno und Berenice hielten zahme 
"Löwen. 5, 39. 602. Geſchichte eines Kömen-and eines 


14144 Wregiſter 
Oolzbauers. 5, 21. 509. Löwen rotten ein Volk ans, 
47, 27. 1080. 

2pcophad. 40. 26- 811. 

Xptofpadifche Pferde. 16, 24. 1046. - 


M. 


Männliches Geſchlecht, fein Vorzug. 44, 26. 859. 

Mäotas, ein den Elephantinern Heiliger Fiſch. 10, 19. 808. 

Mandrabutns, der Samier. 12, 40. 908. 

Martihoras, ein Indiſches Thier. 4, 21. 544, 

Maulefeld Erzeugung. 177 16. 889. Belohnung für Ardeit 
am Parthenon. 6, 49. 650. Schlauheit. 7, 42. 709. 

Mans, ihre Leber. 2, 56. 495. Bruchtbarkeit. 9, 3. 746. 
wie fie ſich ans dem Waller rettet. 5, 22. 590. frißt eis 
fenhaftige Erbe: 5, 44. 584. ihre Divination. 11, 19. 854. 
ehrt den Herakles. 6, AO. 642. ihr Zod. 412, 10. 884. 
zweibeinige. 45, 26. 1019. Deüge. der. Mänfe und Flichſe 
am Kaspifhen Meere. 17, 47. 1073, 

Meer, Tiefe deffelben. 9, 35.767. 

Deerafl. 12, 27. 896. 

Meercicade. 45, 26. 950. 

Meereſel, Hat das Herz im Bauche. 20. 588. 

Reerfroſch. 15, 5..925. 

Meerfuchs , feine Ränte. 9, 12. 753. 

Meerkalb = VPhota. 9, 50. 775: 

Meerhafe. 2, 45. 488. 

Meerigel. 9, 47. 773: 

Meertrebs — Pagurus, durch Muſik gefangen. 6, 31. 638. 

Deernadel. 9, 60. 780. 
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Meeroqſe. 4, 49. 424, . 

Meerſchwamm. 8, 46. 734. 

Meerwolf laicht nur einmal. 40, 2. 790. 

Melanurus, feine Feigheit. 1, 41. 437. 

Memnon, feine Zobtenfeier. 5, 1. 572. 

Memnonifhe Vögel, 5, 1. 572. 

Merops, fein Flug. 4, 49. 444. feine Pietät. 411, 30. 864. 

Mithridates, König in Pontus, von Thieren bewacht. 7 
46. 712. 

Mnevis, der Sonne geweiht. 44, 11. 845. 

Mond, fein Einfluß auf die Schaalthiere. 9, 6. 748. wird 
von den @lephanten angebetet. -4,-10. 539. 

Monemeron — Eintagsthier. 5, 45. 604. 

Monops, Päonifcher. 7, 5. 674. 

Muräne des Eraffud. 8, 4. 795. Müräne und .Polyp. 
4, 32. 450. und Natter. 4, 50. 444. 

Mufcheln desYrothen Meeres. 10, 20. 804. ” 

Muflt , ipre Wirkung auf Thiere. 12, 44. 942. 12, 45. 915. 
46. 915. 

Myra in Lycien. 12, 1. 873. 

Myoron, ein Fiſch, hilft gegen Augenentzundung. 44, 45. 966. 

Moyfler am Iſter. 14, 25. 977. 


N. 


Nachtenle, ihre Bedeutſamkeit. 10, 37. 82. 

Nachtigall, ihr Fleiſch veraulaßt Schlafloſigkeit. 1, 45. 458. 
eingefperrt verſtummt fle. 3, 40. 522. FR 

Ropimufdel = Lepas. 6, 55. 655. 

Natter, ihre Vegattung.] 4, 24. 433. mit ber, Murä- 
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9, 66. 784. liebt einen Knaben. 4, 54. 569. Babel von 
ihrer Geburt. 15, 16. 1009. zahme. 47, 5. 1064. 
Nautilus, wie er fhwimmt. 9, 54. 766. . 
Neid einiger Zpiere. 3, 17. 507. 3,19. 508. Berwahrung 
dagegen. 4, 55. 432. 
Nerites, eine Geemufchel. Mythus davon. 14, 38. 985. 
Nicha, ein Elephant; ihre Gefcichte. 44. 14. 248. 
Nil hat befruchtende Kraft. 3, 33. 610. 
Nilpferd, wie es weidet. 5 53. 612. 


D. 

Det, ſich feton entzändendes, eines Wurmes. 5, 8. 676. 

Denabotheren, eine Art Fäger in Sparta. 4, 58. 874. 

"Diolpgan der Bröfhe. 9, 13. 753. 

Ouocentaur. 47, 9. 1067. 

Dphiogenen, ihr Urfprung. 12, 39. 908, 

Driganon, ein Mittel gegen die Schlangen. 3, 5. „498. 

Orlon, ein Judiſcher Vogel. 17, 22. 4076. : 

Orkynus. 4, 40. 456, . 

Drus = Upollo, 10, 14. 799, 

Orohus, ein Geeflih. 5, 18. 587. 

Oxyrhyuchitiſcher Nomus, von einem Fiſche genanuf. 40, 
46. 837. Fiſch Oxyrhynchus im Kasdiſchen Meere. 17, 
32. 1085. 

P. 


Vaoniſche Weiber. 7, 12. 685. ’ 

Pagurus. 9,.45. 774. 

"Pan, fein Tempel in Are⸗ dien gibt den ahieren Squs. 
40, 6. 838. 5 
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Yantedidas, von Hunden zerriffen. 10, 19. 855. ‘ 

Panther Überliftet den Affen. 5, 54. 615. fein Wohlgeruch. 
5, 40. 602. feine Jagd in Mauritanien. 15, 10. 031. mit 
einem Böden eingefperrt. 6, 2. 618. fein. Muth. 47, 
43. 409. 

Papagei. 15, 18. 992. 

Parafiten der Menandrifhen Komödie. 9, 7. 750. 

Pardalis, Fiſch des rothen Meeres. 44, 24. 858. J 

Varthalianchus. 4, 49. 566. J 

VPelanyden. 15, 10, 1002. 

Pelecan. 3, 20. 509. 

Perlen, Arten derfelben. 15, 8. 998: 

Herlenmufcheln. 10, 15. 798. -, 

Verſeus, Fiſch des rothen Meeres. 3, 28. 515. . 

Pfau, ihre Geltenheit, von Hortenfius gegeflen. 5, 24. 588, 
Gedichte eines mißlungenen Raubes. 41, 32. 865. 

. Dferde, mit Fiſchen gefüttert. 15, 24. 4017. Liebe zu 
ihren Jungen. 6, 48. 649. zu ihrem Herrn. 6, 44. 647. 
Begattung eines Pferdes mit feiner Mutter. 4, 7. 587. 
liebt Galben. 44, 36. 868. Heilung. 11, 18. 855. Ju— 
diſche Kriegspferde. 43, 9. 930. der Gpbariten tanzkun⸗ 
dig. 16, 25. 1045. Liebe der Wohlgerüche. 46, 24. 1047. 

Hflugftier, unverleglidh. 12, 54. 908. 

Phagros, den Syeniten heilig. 10, 19. 804. 

Phaldna und Phofäna im Pontus. 5, A. 577. ö 

SHhalängium und Aspis. 9, 14. 752. in Libyen. 5, 56. 530. 
Phalangien in Sakynthus. 47, 41. 1069. 

Püattage, ein Indiſches Thier. 16, 6. 1051. 

Payne, Tyraun von Amdracia. 12, 40. 909. 
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Vhltoxenus. 2, 14. 465. 

„Wbönig im roten Meere. 12, 34. 895. 

Phoönix, feine Rechenkunſt. 6, 58. 657. 

Phoka, liebt einen Taucher. A, 66. 570. 

Phyſalus, ein Fiſch im rothen Meere. 5, 18. 507. 

” Pindus, Sohn des Macedo, und der Drade. 10,.48, 828. 

Pinna, ein Schaalthier, feine Begleitung. 3, 29. 516. 

Pifander, der Zeigling. 4, 4. 554. “ 

Pithete, fein Biß. 6, 26. 656. 

Vluto's Höhle in Indien. 16, 16. 4037. 

Vosphagon. 16, 11. 41033. 

Polpp, feine Geilheit. 6, 28. 637. nagt feine Arme ab. 
1, 27. 427. mit der Krabbe befeindet. 1, 52. 430. 
9, 26. 761. 40, 38. 822. kampft mit dem Adler. 7, 41. 
683. von übermäßiger Größe. 45, 6. 926. mit Osmylen 
Opftbäume befleigend. 9, 45. 772. 

Vompilus, Babel von ihm. 45, 33. 1014. 

Vompholus begleitet die Schiffe. 2, 15. 467. 

Bontus Euxinus hegt Beine Raubfifche. 9, 59. 780, 

Hlogpuoos Siraros. 46, 1. 4027. : 

Porphprion liebt einen Haushahn. 5, 28. 595. 

Prafocuris. 9, 39. 770. 

Prefter, eine Gchlangenart. 17, A. 1065. 

Polen, wie le die Aechtheit ihrer Kinder peäfen, 4, 57. 
447. Briede. mit der Hornfchlange. 4, 57. 446. Wollen 
der Inder. 46, 37. 1056. im Libyen. 16, 37. 1049, 

46, 28. 4050. 

Ptokes. 7, 19. 690. r 

Molemäus Giegesfeier. 7, 44, 714. 
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Vurpurmuſchel. 7, 34; 702. 

Purpurvogel, feine @iferfucht; 3, 42. 625. 

Purpurſchlauge. 4, 56. 555. 

Purpurſchnecke, wie fle zermalmt werben muß. 46, 4. 4037. 

Verauſies, Infet. 12, 8. 885. 5 

Pyrigonen. 2, 2. 453. 

Vyrrhus, König von Epirus, von feinen Elephanten ges 

rettet. 7, 41. 705. Geſchichte mit einem Hunde. 7, 40, 
680. fein Zob-bei Argos. 10, 97. 821. 

R. 

Raben, Aegdptiſche und Libnfche. 2, 48. 486. vertreiben 

ihre Jungen. 2, 49. 490. Durſt des Raben. 4, 47. 440. 
fein Muth, 2, 54, 491. in Koptos. 7, 18. 689. Sprich⸗ 

“wort. 5, 43. 624. 

KRabenmutter, Römiſche, ihre Geſchichte. 7, 15. 687. 

Rebpühner und Hähne, wie fle von ben nenamgetommenen 

" Begrüßt werden. A, 16. 543. verfchiebene Stimmen. 3, 35. 
519. weßhalb fie Knoblauch freffen. 4, 15. 544. mit zwei 
Herzen. 40, 35. 820. ihr Neſt. 3, 46. 505. ibr Ehrgeiz 

” gegen bie Männdyen. 4, 1. 535. 

dinoceros. S. Elephant. 

Reiher, wie er die Auſtern verzehrt. 6, 55. 598. 

Reinigung, monatliche, der Frauen, ihre Wirkung. 6, 36. 640. 

Rdyades, ein Zugſiſch. 9, 46. 775. 

Rinder, beim Dreſchen vom Freffen abzuhalten. A, 35. 547. 
. Libofche. 44,.14. 963. wettlaufende. 45, 24. 4016. ohne 
Odrner. 2, 53. 492. 

Roſſe, einhornige. 5, 41. 625. 

Hella, 98 Bichn. 7 
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©. 


Saalweide, Wirkung ihres Saamenk 4, 33. 36. 

Galamander. 3, 31. 478. if den Gimeinen unfaäbkie. 
9, 28. 763. 

Garapid Heilungen. 44, 31. 869. 411, 3% 864. 14, 34. 
867. 35. 867. 

Gargos, Liebe zu den Ziegen. 4, 23 424. fein. Bang 4,, 
35. 424, 

Gatprähnliches Thier der Inder, 16, 34. 1044. 

Scarus, wie gefangen. 4, 2. 408. Pant wieder. 2. 54, 495. 
feine Heilkraft. 48, 2. 954. 

Schaafe, Arabifche, ihre Schwänze auf Wagen gefahren. 
40, A. 791. ohne Galle. 16, 36. 1049. Gchaafe in Kios. 
46, 33. 1053. 

Sglange, ans dem menſchtien Rüdgrat entfprungen. 4, 51. 
445, reinigt ipre Augen im Frühling. 9, 16. 755. . 

Sqmarozer anter den Fiſchen. 9. 7. 7. 

Geotopendra , fehr große. 43, 23. 948. wird vom Speichel 
getödtet. 7, 26. 696. ein Geetfier. 7, 35. 703. 

Gcomber, im Jouiſchen Meere, 14, 4. 955. 

Scops — Kamp. I5, 28. 4020, 

Storpion, ſoll ſich durch die Oitze fortpflanzen.. 6, 20. 634. 
wie er bie Schlafenden angreift. 6, 23. 633. in Latmos. 
5, 44. 584. in Koptos. 40, 23. 808, in Perfleh. 45, 26. 
1018. Sebaitiſche. 8, 15. 731. Glachyl..9, 4. 747. Ie- 
diſche große. 46, 44. 1059. geflägelte, 416, a. und a3, 
4059 f. 
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Giraten, Bolk in Indien. 46, 22. 1044. 

©ee kochender in Libyen. 44, 49, m. 

Gecbarbe. 9, #4. 775 

Secdrache. 44, 18. 964. 

Seegras, leuchtendes. 14, 24. 976. 

Seeſiſche, die in Blüffen laichen. 9, 59. 780. 

Sechaſe des Judiſchen Meeres. 46, 49. 4041. 

Geebunde, Arten. 4, 56. m. fügen. ihre Zungen, 4 
47, 419. 

Greigel. 7. 33. 702. 

Geelöwe, 14 9. 961. 

Seemuſchel des rothen Meeres. 41, 24. 856. 

Geeftern. 9, 23. 759. 

Geethiere (Cete). 9, 49. 774. 

Seewaſſer, feine Beichaffenheit. 9, 644.783. , 

Geewidber. 15, 2. 99, . 

Schaafe, breitgefhmwänzte. &, 9. 498, wechſeln die Farbe. 
8, 21. 728. ohne und mit Dappelter Galle. 11, 29. 861. 
verehrt in Samos. 13, 40. 08. 

Schildkröte , ihre Begattung. 45, 49. 4014. wie. fie ſich 
gegen die Otter ſchütt. 6, 12, 625. in Indien. 16,4% 
4035. anf der Iufel Tapsobaue. 46, 17. 1058. und Nattern 

in Trotlodotis. 47, 3. 1065; 

Schlangen, wie fle freffen. 6, 48. 634. im Euphrat. 9, — 

763. Indiſche. 17, 8. Int 

Schlangengautler. Weidächte. 9, 62, 781. 

Schnecken, ihre Klugheit. 10, 6. 799%. 

Schwäne, mafltalifhe. 10, 36. 831. Gefang vor dem Tode. 
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8, 54. 596. feiern den Apollo auf den Rhipäen. 14, 1. 

"855. ihr Unfenthalt und Alter. 47, 24. 4078, ° - 

Schwalbe, ihre Begattung. 2, 3. 453. ihr Neſt. 3, 24. 515. 
wie fle ihre Jungen füttern. 3, 25. 515. ihre Bor beden · 
tung. 40, 34. 819. Gaſtfreundin. 10, 54. 819. weiße 
Schwalbe in Samos. 17. 20. 1073. 

Schwein, den Aeghptern verhaßt. 10, 16. 801. in Mace 
donien flumm. 5, 35. 520. geflügeltes. 12, 38. 907. 
Nahrung der wilden Schweine. 5, 45. 605. Schweine 
opfer zu Athen. 40, 16. 809. Soweinemilch macht Aue 
fag. 40, 16. 802. ©. Elephant. ! 

Selene, ein Fiſch. 15, 4. 995 f. — - 

Gepedon, gefährliche Gcylange. 45, 18. 1010, R 

Sepia und Kalamar weiden mit zwei Rüffeln. 5, 44. 60% 

Seps, eine Schlange. 46, 40. 1059. 

Eiren, Name einer Biene, 4, 5. 556. 

Smilos, ein Kraut. 9, 27. 765. 

Speichel der Menſchen. 2, 24. 474- 

Spinnen, ihre Weberei, 6, 57. 656. . 

Spinos. a, 60. 671. 

Spintharus, ein Tareutiner. 2, 14. 465. 

Gpismand — Mygale. 2, 37. 481. 

Stachelrochen — Trogon. 2, 56. „ss. der Pros 46, 
3. 4035. 

Stachelſchwein, wie es feine Stacheln gebraucht. 4, 54. 250. 

Stein, im Kopfe einiger Fiſche. -9, 7. 749. 

Stiere, ungehörnte. 12, 20. 892. Verſchiedenheit ihrer 
Hörner. 412, 1% 891. Aethiopiſche. 17, 46. 1095. 

Stimmen der Thiere. 5, 51. 614. 
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Storch, zieht mit den Kranichen weg. 3, 23. 612. wird 
von ben Wegyptern verehrt. 10, 16. 804. Keuſchheits- 
mwädter. 8,.20. 738. feine Dankbarkeit. 8,22. 739. bes 
feindet die Zander. 4, 5. 536. ſchubt ſich gegen die Fie⸗ 
dermäufe. 4, 57. 433. 

Gtrauß. 44, 7. 958. fein Flug und feine Jungen, 4, 37. 
557. 2, 27. 477. 

Gtuten, verwerfen vom Geruch ansgelöfchter Lampen. 9, 54. 
777. ausgelaſſene Weiber. 4, 11; 540. Beflrafung eines 
Gtutenwärterd. 4, 8. 538. 

GSumpfiagd der Habichte. 2, 42..485. 

Gpbariten, ihre Pferbe. 16, 23. 1098. 

Synoden, ein gefelifchaftliher Fiſch. 4, 46. A39. 

Syroperdix, ein Vogel in Pifidien. 46, 7. 1634. 


“ T. 

Zagfhiere = Eyhemeren, im Weine erzeugt. 2, 4. ABA. 

Zarandus = Eiennthier. 2, 16, 468. 

Zaſchenkrebs. 7, 51. 701. 

Thaumaſtus, Beind der. Schlangen. 410, 14. 799. fein 
Schenkelbein zieht Gold an. 10, 14. 799 f. 

Khelyphonos , feine Wirkung auf den Scorpion. 9, 37. 765. 

Theodectes, der Muemoniker. 6, 10. 625. 

Thermuthis, eine Art, Natter. 10, 51. 817. 

Thiere, zweifady begabte. 14, 20. 874. Namen ber jungen 
Thiere. 7, 47. 715. Vertheidigungswaffen. 0, 40. 770. 
Ahndung bevorftehender Hungersnoth. 6, 46. 628. räus 
men Zodted weg. 5, 49. 609. wieberfäuende. 5, 41. 605. 
von ungewöhnlicher Größe. 17, 6. 1065+ 
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Zbes ⸗Schatal. 4,7. a2. i 

Thriſſa, durch Muflt gefangen. 6, 38. 658. 

Thbunfiſche im Voutus. 15, 5. 994. ihr Fang und Gelübde 
Dabei. 15, 6 996 f. 15, 16. 959. fehen mit Einen 
Ange. 9; 42. 771. ihr Fang. 13, 46. 99. 

Ihymallus. 44, 22. 973. 

Trachurus. 45, 27. 91. 

Trappe = Dtis, licht bie Pferde. 2, 38. 477. fürdytet die 
‚Hunde. 5, 24. 54. 

Trigla, Seebarbe. 410, 7. 795. leicht dreimal. 10, 3. 79. 

Zriton, der Tanagräife. 15, 2. 25. 

Trochus. 15, 20. 944. 

Trochilus, Kuotekil, Ichnenmen. 8, 25. 781. 3, 1. 50% 

Troktes, Feisdſchaft gegen ben Delphin. 4, 6. 411. 

Zroglobpten. 9, 24. 778. 

Zrogon , fein tadtlicher Stachel. 8, 26. 743. . 1, 56. AUS. 
Geſchichte davon. 3, 50.491. wird von ber u gelocki. 
47, 18. 1074. 

Zupinambis, Landkrokodil. 4, 58. ats. 

Zurteltande, ihre Keuſchteit. 40, 55. 818. ihre Beitmärie: 
Weit. 12,:10. 866. 

Doyphon wimmt die Gehalt des Krotodils an. 10, 2. 508 

Zopblops and Typpiine. 8, 13. 781. 


. u 
Muteufägheit durch Thiere beſtraft. 11, 15. 849. 


2. . 
Boͤgel, muſikaliſche. 6, 49, 659. zeigen bie Witterung am. 


